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Vorwort. 


Die wohlwollende Aufnahme, welche das von mir her⸗ 
ausgegebene „ Handbuh der Firdlihen Gefeggebung 
Preußens” (Berlin, 1846. Heymann.) erfahren hat, veran- 
Laßte mi, ein ähnliches Werf über die preuß. Schulgefeggebung 
zu bearbeiten. Ungeachtet der jenem Werke zu Theil gewordenen 
öffentlichen Empfehlungen der hohen Behörden in den Provinzen 
Brandenburg, Pofen und Schlefien ꝛc. und der nicht ungünftigen 
Beurtheilungen in theologiſchen Zeitfchriften verkenne ich jedoch 
feineöwegs die Fehler jener Bearbeitung. Auch das vorliegende 
Handbuch, welches ich dem Publicum übergebe, wird von Mängeln 
wohl nicht frei fein. Es erreicht indeſſen mehr als zur Hälfte . 
feinen Zwed, wenn e8 die vorhandene Lüde in dieſem Zweige der 
Literatur einigermaßen auszufüllen, und namentlich den hohen 

& Behörden das zeitraubende Beantworten vielfacher Anfragen au 
N erfparen vermag. 

N Den Inhalt der einzelnen Abtheilungen giebt das Verzeichniß 
2 genau an. Der „Anhang“, auf welchen im Texte durch fort- 


laufende Nummern hingewiefen ift, enthält die größeren erläus 
ternden Verordnungen theild in extenso, theils ertractweife. Die 
Zahl aller in dem Handbuche angeführten Cab.-Ordr., Refer., 
Public. ꝛc., welche die Gefehgebung bis zum Schluffe des Jahres 
1846. umfaffen, beträgt über 600. 


Mit aufrichtigem Danfe werde ich jeden begründeten Tadel 
gegen das Werk, welches dem Wohlwollen des Publicums hiermit 
angelegentlidh empfohlen fei, annehmen. 


Berlin, im Juli 1847. 
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b. Privatlehrer dagegen iſt derjenige, der in Gemäßheit eines Eor 
tracts, gleichviel zwar, ob mit einer Familie oder mehreren derfelben 
jedoh nur mir beflimmten einzelnen Familien, die Kinder derfelbe 
in ebenfalls feftgefegten Lehrgegenfländen unterrichtet, wiederum gleid 
viel, ob in feinem eigenen Haufe oder in dem einer Familie, mı 
en Ienternfal nicht, wie zu a. bemerft, Mitglied des Hau 

audes ift. 

e. PBrivar-Schullchrer endlich it der, welcher auf feine eige 
Rechnung generaliter auf gewifle Bedingungen eine dem Publicu 
offenftehende Unterrichtsanitalt unterhält. 

Die Zahl der Theilnehmer an der einen oder andern Anftalt Tan 
ihren, nach vorfiehenden Merkmalen fich ergebenden, innern Charact 
niemals ändern. Der Hauslehrer hört nicht auf, Hauslehrer zu feiı 
wenn auch die Familie, die ihn angenommen bat, die Kinder ander: 
Familien an ihrem häuslichen Unterrichte mit Theil nehmen läßt, un 
der zu b. bezeichnete Privatlehrer wird durch die Zahl der, feinen U 
terricht befuchenden, Kinder nicht zum Schullebrer, fo lange er in fpı 
ciellem Contracte mis den Eltern fleht, dergeflalt, daß er infonderhe 
ohne deren befondere Zuftimmung keine andern, als die in dem &oı 
tracte eingefchloffenen Kinder an den contractsmäßigen Lehrſtunde 
Theil nehmen laffen darf. on 

Irgend eines der vorbezeichneten Inſtitute im Intereffe der gemeine 
Drtsfchulen zu verbinden, berechtigt fein Geſetz. 

3. Cab.⸗O. v. 10. Zuni 1834. (GaS. ©. 135.), betr. die Aufficht de 
Staates über Privatanſtalten und Privarperfonen, welche fi mit dei 
Unterrichte und der Erziehung der Jugend befchäftigen. 

Nah den Borfchriften des Landrechts haben Privatanflalten un 
Privarperfonen, die fich mit dem Unterrichte und der Erziehung di 
Jugend gewerbsweife befhäftigen wollen, bei derjenigen Behörd 
weiche die Aufficht über das Schul: und Erziehungs: Wefen de 
Drtes führt, ihre Tüchtigleit zu dem Gefchäfte zuvor nachzumeife 
und das Zerguis derſelben ſich auszuwirken. Durch die Beſtin 
mungen des Gewerbe⸗Polizei⸗Geſetzes vom 7. Sept. 1811, $$. 8: 
bis 86., find die landrechtlichen Borfchriften zum Theil abgeände: 
worden; da die Erfahrung jedoch ergeben har, dab hieraus Mit 
bräude und wefentlihe Nachtheile für das Erziehungs» und Unten 
richts⸗Weſen entitehen, fo babe Ich Mich bewogen gefunden, bi 
Beſtimmungen des Gewerbe» Polizei: Gefeges, in fo weit fie di 
Borfchriften des Landrechts abandern, wieder aufzuheben, und da 
Erforderniß der naczumeifenden Qualification für diejenigen Peı 
fonen,. weldhe Privarichulen und Penfions : Anftalten errichten, ode 
ein Gewerbe daraus machen, Lehrfiunden in den Häufern zu_geber 
in Gemäßheit der Iandrechtlihen Vorſchriften SS. 3. und 8., Lit. 14 
P, II. berzuftellen, und feftzufegen, daß ohne das Zeugniß der dr: 
lihen Auffichts: Behörde feine Schul» und Erziehungs: Anflalt errichte 
aud ohne daſſelbe Niemand zur Grtbeilung von Lehrfiunden al 
einen: Gewerbe zugelaffen werden darf. Diefe Zeugniffe follen fic 
nicht auf die Tüchtigkeit zur Unterrichts» Ertbeilung in Beziehun 
auf Kenntniffe befhränten, fondern fih auf Sittlichkeit und Lauter 
teit der Gefinnungen in religiöfer und politifcher Hinficht_erfireden 
Die betreffende Auffichtis- Behörde foll indeß nicht befugt fein, fold 
Zeugniffe für Ausländer auszufertigen, bevor die Genehmigung de 
Minifteriums des Innern und der Polizei erfolge if. Im welche 
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Art hierbei zu verfahren, haben Sie, die Miniſter der Geiſtlichen 
und Unterrichts-Angelegenheiten und der Polizei, gemeinſchaftlich zu 
berathen, und über die den Local: Behörden zu ertheilende Inſtruction 
fi zu vereinigen. Das Staatd-Minifterium hat diefe für den ganzen 
Umfang der Monarchie in Anwendung zu bringenden Borfriften 
dur die Sefeg Sammlung belannt zu machen. 

4. Refcr. v. 24. Febr. 1837. (dv. K. Ann. B. 21. S 997.), betr. bie 

Entlaffungsprüfungen der aus Privarfhulen abgebenden Schüler. 

5. Inſtruct. des Staarsminift. zur Cab.⸗O. v. 10. Juni 1834., v. 

31. Decbr. 1839., mitgetheilt durh das Eirc.:Nefer. v. 18. März 

1850 (M.⸗Bl. ©. 94.) (f. Anhang Nr. 31.), betr. die Beauffihtigung 

der Privarfchulen ꝛc. 

Reſcr. v. 10. Juli 1840. (M.Bl. S. 97.), denfelben Gegenſtand betr. 

Nefer. v. 26. Septbr. 1840 u. v. 30. Januar 1841. (M.⸗Bl. pro 

1840. ©. 355. — 1841. ©. 64.), denfelben Gegenftand betreffend. 

Nefer. dv. 18. Septbr. 1841. (M.⸗Bl. ©.279.), betr. die Erlaubniß- 

fheine für Hanslehrer. 

. Eirc.:Refer. v. 12. April 1842. (M.-Bl. ©. 119.), betr. die Bes 

auffihtigung der Privarfchulen ꝛc. 

10. Cab.O. v. 28. Febr. 1842. (Juf»M+Bl. ©. 95.), betr. die Erthei- 
lung von Gebührenfreiheit an Kleintinder-Bewahranftalten ꝛc. 

11. Refer. v. 23. Septbr. 1842. (M.:Bl. ©. 341.), betr. die Beaufſich⸗ 
tigung der Unterrichtsanftalten für junge Mädchen in Erlernung weibd» 
liher Handarbeiten. 

12. Gewerbegeſetz v. 17. Januar 1845. (G.⸗S. S. 49.) $. A3., daf 
es binfichtlich der Unternehmer von Erziehungs: und Unterrichtsanftalten 
zc. bei den befonderen Vorfchriften bewende. 


$. 4. Auch ſolche Privat:, Schul: und Erziehungsanftalten 
find der Aufficht der Behörde unterworfen, welche von der Art, wie 
die Kinder gehalten und verpflegt, wie die phyſiſche und moralifche 
Erziehung derfelben beforgt, und wie ihnen der erforderliche Unterricht 
gegeben werde, Kenntniß einzuziehen befugt und verpflichtet ift. 

$. 5. Schädliche Anordnungen und Mißbräuche, welche fie dabei 
bemerkt, muß fie der, dem Schul: und Erziehungsmefen in der Pro: 
vinz vorgefeßten, Behörde zur nähern Prüfung und Abftellung an: 
zeigen. 

$. 6. Auf dem Lande und in Zleinen Städten, wo öffentliche 
Schulanftalten find, follen keine Neben» oder fogenannte Winkelfchulen, 
ohne befondere Erlaubniß, geduldet werden. j 


1. conf. zu $. 3. d. Tit. 

2. Berordn. v. 11. Auguſt 1818. (v. 8. Ann. B. 3. ©. 150.), betr. 
bit Trihtung von Privatfchulen und Penfionsanftalten (f. Anhang 
Kr. 1. 


oe @® um 


$. 7. Eltern fteht es zwar frei, nach den im zweiten Zitel ent» 
haltenen Beftimmungen, den Unterricht und die Erziehung ihrer Kinder 
auch in ihren Häufern zu beforgen; 


F 8. Diejenigen aber, welche ein Gewerbe daraus machen, daß 


fie Lehrſtunden in den Häufern geben, müſſen fi) wegen ihrer Tüchtig—⸗ 
keit dazu bei der $. 3. bezeichneten Behörde ausweiſen, umd fic von 
derfelben mit einem Zeugniſſe darüber verſehen laſſen. 


conf. zu $. 3. d. Tit, und 11. 2. 8. 75. 103. 


Bon Öffentlichen Schulen. 
$. 9. Alle öffentlihbe Schul: und Erziehungsanftalten ftehen 


unter Aufficht des Staats, und müſſen fi den Prüfungen und Bif: 
tationen deffelben zu allen Zeiten unterwerfen. 


. Nefer. 9. 24. April 1837. (v. K. Anm. B- 21 


. eonf. X. L.⸗R. Th. II. Tit. 2. $. 7A seq. 

. eonf. zu $. 12. 16. 25. 28. 29. 56. d. Tir. und Abtheil. 5. I. 

. en wegen Erhaltung des auf dem platten Lande 
n 


reußen eingerihteren Schulwefeng v. 2. Januar 1733. 

un Land :Schulreglement v. 12. Auguft 1763. (f. Anhang 
rt. . 

Nefer. v. 14. Juni 1804. (NR. B. 8. ©. 87.), betr. die Portofreibeit 
von Rechnungen der Schulen bei ihrer Einfendung an die Regie 
rungen ic. 
Dreer. v. 26. Mai 1819. (v. 8. Yun. B. 3. S. 428.), 9. 13. Septbr. 
1832. (dv. K. Ann. B. 17. ©. 405.), daß die Eonfiltorien die Schul: 
rogramne jährlid) im Dechr. an die Königl. Bibliothek zu liefern 
aben. 


.Weſer v. 22. April 1823. (v. 8. Ann. B. 7. ©. 292.), betr. die 


Schulinfpection durch den Superintendenten (f. Anhang Nr. 7.) 

Reſer. v. A. Juni 1824. u. 26. Novbr. 1825. (v K. Ann. B. 8 
&. 452 8. 10. ©. 92.). Refer v. 29. Septbr. 1833. (9. K. Ann. 
B. 17. 3. 658.), betr. die Serien in den Elementar⸗, Stadtfchulen ıc- 


. Nefer. dv. 23. Auguſt 1824. (dv. 8. Ann. B. 8 ©. 827.) über die 


Ginrichtung der Programme. 


. Reſer. v. 19. Febr. 1825., dv. 1. Septbr. 1828., v. 11. Novbr. 1830. 


1. v. 8. Detdr, 1832. (v. K. Ann. B. 17. ©. 402. 403. 404. A06.), 
denfelden Gegenſtand beireffend. 


. Nefer v. 20. Mai 1834. (v. K. Ann. B. 19. ©. 396.), betr. die 


Einrichtung von Schulfocietäten. 


. Nefer v. 7 März 1835. (v. K. Ann. B. 19. ©. 699.), betr. bie 


Lehrpläne der Eleimentar« u. Stadifchulen. 


. Verf. des Ben. Poſtamts v 2. Juni 1835. (v. K. Ann. B. 19. 


S. 669.), betr. die Portofreiheit der Gymnaſien 2c., bei Geldfendungen 
an Königl. Caſſen ꝛc. sc. \ 


. Refer. v. 8. Januar 1836. (v. K. Ann. B.20. S. 126.), daß über die 


Zutheilung eines Gutes an cine Schuljocietät fein Weg Rechtens ſtattfindet. 

- . B. 21. ©. 418), betr. bie 

an un neuer Lehrbücher für Volks-⸗, Stadt: und höhere Bürger 
ulen. 


. Circ.⸗Reſcr. v. 22. Mai 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 354.), bett. 


die Erwerbung tüchtiger Candidaten des höhern Schulamts. 


. Eire »Nefer. v. 27. Januar 1844. (M.Bl. ©. 34.), beir. die Ber 


wendung der Leberichäfle bei den Schuigeld-Ginnahmen. 
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$. 10. Niemandem fol, wegen Verſchiedenheit des Glaubens— 
tenntniffes, der Zutritt in Öffentlichen Schulen verfagt werden. 

F. 11. Kinder, die in einer andern Religion, als welche in der 
Tentlihen Schule gelehrt wird, nach den Gefegen des Staats erzogen 
erden follen, können dem Religionsunterrichte in derfelben beizu- 
ohnen nicht angehalten werden. Ä 


. conf. U. 2-R. Th. U. Tit. 2. $. 75-85. 

. Declar. v. 21. Rovbr: 1803. (N. C. ©, T. XI. Kr. 62. ©. 1931. 
de 1803.) wegen des den Kindern aus Ehen zwifhen Perfonen ver- 
fchiedenen Glaubensbekenntniſſes zu ertheilenden Religionsunterrichts. 

‚Höcftdiefelden fegen daher hiedurch allgemein fe, daß eheliche 
Kinder in der Religion des Vaters unterrichtet werden jollen, und 
daß zu Abweihnngen von diefer gefeglichen Vorſchrift fein Ehegatte 
den andern durch Verträge verpflichten dürfe. Uebrigens verbleibt 
es auch noch fernerhin bei der Beftimmung des $. 78. Th. II. Tit. 2. 
A.L-R., nah welcher Niemand ein Recht hat, den Eltern zu wider: 
fprechen, fo lange felbige über den ihren Kindern zu ertheilenden 
NReligionsunterricht einig find. — 

. &ab.:D. v. 17. Auguft 1825. (G.S. ©. 221.) wegen Anwendung 
diefer Declaration anf die weftlichen Provinzen. 


An den Nheinprovinzen und in Weftphalen dauert, wie Sch ver: 
nehme, der Mißbrauch fort, daß katholiſche Geiftlihe von Verlobten 
verfchiedener Eonfeffion das Verfprechen verlangen, die aus der Ehe 
zu erwartenden Kinder, ohme Unterfchied des Geſchlechts, in der Tathol. 
Religion zu erziehen, und darohne die Trauung nicht verrichten zu 
wollen. Ein ſolches DVerfprechen zu fordern, kann fo wenig der 
Tatholifhen, als, im umgekehrten Falle, der evangelifhen Geiſtlich— 
keit geflattet werden. In den öftlihen Provinzen gilt das Geſetz, 
daß ehelihe Kinder ohne Unterfchiedb des Gefchlechtes in dem Glau- 
bensbefenntniffe des Baters erzogen werden; Declaration v. 21. Novbr. 
1803. ; in diefen Theilen des Staats find und werden ebenfalls ges 
mifchte Ehen geſchloſſen, nnd von kathol. Geiftlihen eingefegnet, 
und es waltet Fein Grund ob, daffelbe Geſetz nicht auch in den 
weftlihen Provinzen geltend zu machen. Demgemäß verordne Th 
hiemit, daß die Declaration vom 21. Novbr. 1803. auch in den 
Rhein- und weftphälifchen Provinzen befolgt, und mit diefer Drdre 
in der G.⸗S. und in den Amtsblättern der betreffenden Regierungen 
abgedrudt werden foll. Die zeither von Berlobten dieſerhalb einge: 
gangenen Verpflichtungen find als unverbindlich anzufehen. (G.⸗S. 


4. Cab.⸗O. v. 4. Octbr. 1821., mitgerheilt durch das Refer. v. 27. April 
1822. (v. 8. Ann. B. 6. S. 381.), betr. die Simultan: Schulen. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß in Simultanfhulen das Hauptele- 
ment der Erziehung, die Religion, nicht gehörig gepflegt wird, und 
es liegt in der Natur der Sache, daß diefes nicht gefchehen kann. Die 
Abficht, durch diefe Schulen größere Verträglichkeit unter den verſchie⸗ 
denen Slaubensgenoffen zu befördern, wird auch felten oder niemals 
erreicht; vielmehr artet jede Spannung, die unter den Lehrern ver: 
fhiedener Eonfeffion, oder zwifchen diefen und den Eltern der Schul⸗ 
jugend ausbricht, gar zu leicht in einen Religionszwiſt aus, der nicht 
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ſelten eine ganze Gemeine dahinreißt; anderer Uebel, die mit. Simultan⸗ 
ſchulen verbunden ſind, nicht zu gedenken. Des Königs Majeſtät haben 
dieſer Anſicht des Miniſterii in der Cab⸗O. v. 4. Octbr. pr. ausdruͤcklich 
beizupflichten geruht. Dergleichen Anſtalten können daher nicht Regel 
fein. Ausnahmen finden ftatt, wenn entweder die offenbare North dazu 
rängt, oder wenn die Bereinigung das Werk freier Entfchliefung 
der von ihren Seelforgern berathenen Semeinen if, und von den höheren, 
weltlichen und geiftlihen Behörden genehmigt wird. u 

5. § ab. v. 23. März 1829. (Neigebaur ©. 70.) über Simultar« 

ulen. 

6. Reſcr. v. 16. April 1830. (Neigebaur S. 71.) über den Beſuch des 

öffentlichen Gottesdienſtes durch die Schuljugend. | 


Von gemeinen Schulen. Aufficht und Direction derfelben. 


$. 12. Gemeine Schulen, die dem erften Unterrichte der Tugend 
gewidmet find, ftehen unter der Direction der Gerichtsobrigkeit eines 
jeden Orts, welche dabei die Geiftlichkeit der Gemeine, zu welcher die 
Schule gehört, zuziehen muß. 


1. conf. zu U. L.R. Th. IT. Tit. 11. $. 113. 143 seq., zu $. 9. d. Tit. 
und Abıhl. 5. I. 
2. Städteordnung v. 19. Novbr. 1808. 
Zur Sefchäftsverwaltung in Deputationen find geeignet: 
b. Schulfaden. 

Die Drganifation der Behörde zur Beforgung der innern Angelegen: 
beiten wird befondern Beftimmungen vorbehalten. Die äußern Ange 
legenheiten beforgt ein Magiftrassmitglied als Dbervorfteher mit den 
nöthigen Vorftehern der Biürgerfchaft. 

3. Reſcr. v. 26. Tuni 1811. (9. 8. Ann. B. 17. ©. 661 seq.) Ber: 
ordnung für die Schuldepntationen nad der Städteordnung. 


Nah $. 179. Tit. b. der Städteordnung iſt die Drganifation der 
Behörden, welche die Verwaltung der Schulangelegenheiten in den 
Städten übernehmen follen, befondern Befimmungen vorbehalten 
worden. Diefe find jegt, durch eine Verordnung des Departements 
im Minifterio des Innern für den Eultus und öffentlichen Unterricht 
ergangen, und werden hierdurch zur Ausführung mitgetheilt. 

I. Drganifation der ſtädtiſchen Schuldeputationen. 

1. Die Schuldeputationen follen_ nah Maaßgabe der Größe 
der Städte und des Umfanges ihres Schulweiens beftehen 1) aus 
einem bis höchftens drei Mitgliedern des Magiftrats, 2) aus eben 
fo viel Deputirten der Stadtverordneten, 3) einer gleichen Zahl des 
Schul» und Erziehungsmefens kundiger Männer, und 4) aus einem 
befondern Bertreter derjenigen Schulen, welche, ungeachtet fie wicht 
ſtädtiſchen Patronats find, den Schuldeputationen werden unterge: 
ordnet werden. Zn der Regel werden daher in den großen Städten 
9, in den mittlern 6, und in den Beinern Städten 3 Perfonen und 
die etwaigen Vertteter derjenigen Schulen, welche nicht ftäbrifchen 
Patronats find, die Schuldeputation bilden. Außerdem follen in 
den größern Städten die Superintendenten, in fo fern fie nicht ſchon 
zu ordentlichen Deitgliedern der Schuldeputation ernannt find, das 


— 9 _ 


Recht haben, ihre Dioceſen, ſo weit dieſe vor die daſige Schuldepu⸗ 
tation gehören, vorzutragen und darüber ihre Stimme abzugeben. 
$. 2. Bei Errichtung der Schulcommiffion treten in den großen 
und mittlern Städten zuerft die vom Magiftrat und von den Stadt: 
berordneten gewählten Deputirten zufammen und wählen zu jeder 
mit fachverftändigen Mitgliedern zu befegenden Stelle ($. 1. Nr. 3.) 
drei Subjecte. Diefe werden vom Magiftrate der geiftlichen und 
- Schuldeputation vorgefchlagen, welche für jede Stelle eins aushebt, 
und nebſt den übrigen Mitgliedern der ſtaͤdtiſchen Schuldeputation 
beftätige. In den Bleinern Städten, welche nicht über 3500 Ein: 
wohner haben, bedarf es der Wahl eines befondern fachkundigen 
Mitgliedes nicht, fondern der jedesmalige Superintendent, wenn bie 
Stadt der Sig einer Superintendentur ift, oder fonft der erſte Pre 
diger des Orts fol fhon von Amtswegen, ohne weitere Wahl als 
fachverftändiges Mitglied eintreten. Sollten-irgendwo Gründe vor: 
handen fein, welche eine Abweichung bievon nöthig machen, fo find 
dieſe der Königl. Regierung genau und beftimmt anzuzeigen. Die 
Bertreter der Schulen, welde nicht fädtifhen Patronats find, er- 
nennt die Regierung ohne vorhergegangene Wahl der flädtifchen 
Behörden. u 
.$. 3. Inden Städten, wo es Schulen verfchiedener Eonfeffionen 
giebt, welche ftädtifchen Patronats find, ift bei der Zufammenfegung 
der Schuldepuration hierauf Nückficht zu nehmen, und das gehörige 
Verhältniß zu beobadten. 

.A. In Städten, wo es mit der Schuldeputation in DBerbins 
dung ſtehende Selehrtenfchulen giebt, wird es zwedmäßig fein, daß 
unter den ſachkundigen Mitgliedern immer ein Rector oder einer der 
erftien Lehrer bei derfelben fich befinde. 

8. 5. Die mit fachverftändigen Mitgliedern zu befegenden Stellen 
dürfen zwar nicht ausfchließlich Geiſtlichen, ſondern fünnen auch an- 
dern würdigen und einfichtsvollen Männern übertragen, müffen jedoch 
fo viel ald möglih mit Geiſtlichen beſetzt werden. 

8.6. Die ftädtifchen Behörden haben bei der Wahl der Mits 
glieder der Schuldeputationen dahin zu- fehen, dad nur rechıfchaffene, 
verfländige, für die gute Sache des Schul: und Erziehungswefens 
erwärmte und von ihren Mitbürgern geachtete Männer in die Schul: 
depntationen gefeht werden. 

.7. Die Verhältniſſe der Mitglieder der_Schuldeputationen 
unter einander beftimmen fi nach $. 176. der Städteordnung. 


8. 8. Die Stellen in den Schuldeputationen werden, gleich den 
Stellen in den übrigen ftädtifhen Deputationen, nah F. 187. der 
Städteordnung immer auf 6 Jahre beſetzt. Nah Verlauf diefer 
Zeit werden die Deputationen auf diefelbe Art wie zu Anfang er 
neuert, und es fünnen zwar die vorigen Mitglieder wieder deputirt 
und gewählt, müſſen aber fämmtlich der geiftlihen und Schuldepus 
tation der Regierung aufs Neue zur Beftätigung vorgeſchlagen werden. 
Es ſteht jedoch jedem Mitgliede frei, nad drei Zahren abzutreten. 

I. Wirkungskreis und Aıntsverwaltung der fHädtifhen Deputationen. 
$. 9. Die Behörden für die innern und äußern Angelegenheiten 
des Schulwefens der Städte im Allgemeinen follen nicht abgefondert 
von einander beftehen, fondern es ſoll die ftädtifhe Schuldeputation, 
um das Ganze unter eine einfache und harmonifche Zeitung zu bringen, 
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nur eine einpige Behörde fowohl für die Innern als für die äußern 
Angelegenheiten des Schulwefens ihrer Stadt bilden. 

8. 10. Der Wirkungskreis der ftädtifhen Schuldeputation dehnt 
fih zunächſt auf fämmtliche Lehr» und Erziehungsanftalten innerhalb 
der Städte und deren Vorſtädte aus, welche ftädtiihen Patronats 
find, ohne Unterfhied der Eonfeflionen und der verfhiedenen Arten 
und Grade der Schulen. Die Rädtifhen Waiſenhäuſer, Armen 
und milden Stiftungsichulen find mit darunter begriffen, und nu 
in Anfehung der Berwaltung concurrirt bei diefen die Armendirection. 
Ferner werden ſämmtliche Slementarfchulen in den Städten, welde 
nicht ſtädtiſchen Patronats, und zwar die Königlihen ganz mit Bor: 
behalt der Vermögens: Berwaltung für die Patronen, imgleichen der 
Lehrerwahlen überhaupt, ($. 21.) den fädtifhen Schuldeputationen 
untergeordnet, desgleihen die Schulen der jüdifhen &emeinen. 
Schulen gemifchten ftädtifhen und fremden Patronats, ohne Unter: 
fchied ihres Grades, werden der Aufficht der ftädtifhen Schuldepus- 
tationen ebenfalls übergeben, und nur ein oder zwei Deputirte von 
Seiten des andern Patrons nah Maafgabe der Wichtigkeit der 
Schulen den Deputationen zugeordnet. Ueber alle Privarfchulen und 
Privarinftitute führen unter Leitung der Regierung die Schuldepus 
tationen diejenige Aufficht, welche der Staat in Anfehung derfelben 
ausübt. 

$. 11. Das den Schuldeputationen zugeftandene Necht der Auf: 
ſicht erſtreckt fih-dahin, daß fie auf genaue Befolgung der Geſetze 
und Anordnungen des Staats in Anfehung des ihnen untergebnen 
Schulmwefens halten, auf die zweckmäßigſte und den Xocalverhältniffen 
angemeſſenſte Art fie auszuführen fuchen, darauf fehen, daß das 
Perfonale derer, die am Schulweſen arbeiten, feine Pflicht thut, 
und daſſelbe dazu anhalten, daß fie das Streben zum Beſſern in 
demfelben anzufahen, und endlich einen regelmäßigen und ordents 
lichen Schulbefuh fämmtlicher fhulfähigen Kinder des Orts zu be: 
wirken und zu befördern fuchen. Sie haben deswegen nicht nur die 
Befugniß, den Prüfungen und Cenſuren der Schulen beizuwohnen, 
fondern find auch verpflichtet, diefe von Zeit zu Zeit außerordentlich 
zu befuhen und ſich aufs genanefte in ununterbrochener Kenntniß 
ihres ganzen innern und äußern Zuftandee zu erhalten. Borzüglid 
liegt diefes den ſachkundigen Mitgliedern der Schuldeputationen ob. 

$. 12. In Beziehung auf die Nectoren der größern Schulen 
müſſen aber die Deputationen den Geſichtspunkt faſſen, daß diefen 
innerhalb des durch die Gefege und Vorſchriften des Staats zuge: 
zogenen und noch zu beftimmenden Gefchäftskreifes die freiehte Wirk: 
famfeit zu laffen fei, und haben fich Daher einer pofitiven Einmifchung 
in deren amtlichen Wirkungskreis gänzlich zu enthalten. 

. 13. Die Specialaufiiht, welche Prediger und Schulvorficher 
außer den Deputationen ausüben, wird übrigens durch die Einrid: 
tung der letztern nicht aufgehoben, fondern nur mit der allgemeinen 
Dberaufficht derfelben in Verbindung gefept. 

. 14. Bei der Aufjicht über die Töchterfhulen werden die Schul: 
deputationen die verfiändigften und achtbarften — aus den ver⸗ 
ſchiedenen Ständen zu Nathe ziehen, ihnen weſentlichen Antheil an 
Schulbefuhen, Prüfung und Beurtheilung der Arbeiten, der Erzies 
bung und Unterweifung geben, und die Hausmütter des Orts auf 
alle Weife für die Verbeſſerung der weiblichen Erziehung zu inter 


— 1 — 


effiren fuchen. Sie dürfen deshalb zu den Schuibefuchen nicht immer 
diefelben Frauen einladen, fondern können darin abwecfeln. Die 
Speeialaufiht über einzelne Mädchenſchulen dürfen fie Frauen, 
welche vorzäglih Sinn und Eifer für Beförderung einer guten Er: 
ziehung an den Tag legen, übertragen und fie zu Meitvorfteherinnen 
derfelben ernennen. 

$..15. Eben fo fehr aber, wie_auf Thärigkeit der Schuldepn« 
tationen in der Aufficht über das Schulwefen, wird auf ihren Eifer 
in der Fürforge für daflelbe, um es in_guten Zuftand zu bringen 
und darin es zu erhalten, gerechnet. Sie haben daher dafür zu 
forgen, dag jeder Ort die feiner Bevölkerung und feiner Bedeutfam: 
Teit angemeflene Anzahl und Art von Schulen erhalte, daß das Ver: 
mögen, die Gebäude und fonftigen Pertinenzien der Schulen unge: 
fhmälert, in guter Berfaffung und in Berlegenheiten ihrer Städte 
möglihft gefhont bleibe, auch daß fie nah den Bedürfniffen ver- 
mehrt, verbeffert, zweckmäßiger eingerichtet und verwaltet werden. 
Rah den Bedürfniffen der Schulen in Anfehung des Unterrichts 
und feiner Hülfsmittel Haben fie fich forgfältig zu erkundigen, und 
fo oft fie dergleichen wahrnehmen, oder fie ihnen angezeigt werden, 
ihnen nah Möglichkeit entweder felbft abzuhelfen, oder den compe⸗ 
tenten Behörden darüber Anträge zu machen. 

8. 16. Das Anfehen der Schulen und ihrer Lehrer haben fie 
aufrecht ‚u erhalten und dahin zu ftreben, daß dieſen durch eine 
forgenfreie Lage die zur Erfüllung der Pflichten ihres verdienftlichen 
und fhweren Berufs nöthige Heiterkeit und Muße erhalten werde. _ 
Das Intereſſe ihrer Mitbürger für das Schulwefen follen fie zu bes 
leben und daſſelbe zu einem der wichtigiten Gegenftände ihrer Auf 
merkſamkeit und Pflege .zu machen fich bemühen. 

$. 17. Mit der Fürforge für die Schulen hängt zufammen bie 
Aufſicht über die Verwaltung ihres Bermögens, welche den Scul- 
deputationen in Berreff der ihnen uneingefchränft ($- 10.) übergebenen 
Schulen zuſteht. Wo ein gemeinfhaftliher Schulfonds in den 
Städten ſchon eriltirt oder noch gebildet. wird, da fteht diefer unter 
unmittelbarer Adminiftration der Schuldeputationen. So wie diefe 
das Maaß des Schulgeldes für diejenigen Schulen, welche ihnen 
uneingeſchränkt anvertraut worden, nach den Localverhältniffen der 
geiftlichen und Sculdeputationen der Regierung vorfchlagen und . 

arauf antragen können, welcher Theil deffelben zum allgemeinen 
Schulfonde zu ziehen, und welcher den Lehrern einer jeden Schule 
zur Bertheilung nach gewiffen Verhältniſſen zu laſſen fei: fo forgen 
fie auch anderer Seits für die pünktliche Ausführung der höhern Orts 
hierüber etwa ſchon getroffenen oder noch zu treffenden Feltfegungen. 

. 18. Auch haben fie die Einrichtung zu treffen, daß das Schul⸗ 
geld nicht durch die Lehrer, fondern durd) die Borfieher der einzelnen 
Schulen erhoben und der Schuldeputation nach den in jeder. Stadt 
angenommenen Grundfägen verrechnet werde. 

$. 19. Jede Schule behält aber ihr eigenes Vermögen, und nur 
die Stats fammtlicher Schulen werden den Deputirten jährlich vor- 
gelegt, von ihnen revidirt und der geiftlichen und Schuldeputation 
der Regierung zur Bollziehung eingefandt. Auch die ſämmtlichen 
Sahresrechnungen werden den Deputationen vorgelegt, welche fid) nad) 
$. 183. der Städteordnung von dem Stadtverordneten: Collegium 
dechargiren laffen. Im Allgemeinen aber finden auch in Abficht Des 
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b. Privatlehrer dagegen iſt derjenige, der in Gemäßheit eines Eon: 
tracts, gleichviel zwar, ob mit einer Kamilie oder mehreren derfelben, 
jedoch nur mit beftimmten einzelnen Familien, die Kinder derfelben 
in ebenfalls feftgefegten Lehrgegenttänden unterrichtet, wiederum gleich: 
viel, ob in feinem eigenen Hanfe oder in dem einer Familie, nur 
Fr Internfalle nicht, wie zu a. bemerkt, Mitglied des Haus 

andes ift. 

e. Privar- Schullehrer endlih iſt der, welcher auf feine eigene 
Rechnung generalirer auf gewifle Bedingungen eine dem Publicum 
offenftehende Unterrichtsanftalt unterhält. 

Die Zahl der Theilnehner an der einen oder andern Anftalt Tann 
ihren, nad vorfichenden Merkmalen fih ergebenden, innern Character 
niemals ändern. Der Hauslehrer hört nicht auf, Hauslehrer zu fein, 
wenn auch die Familie, die ihn angenommen hat, die Kinder anderer 
Familien an ihrem häuslichen Unterrichte mir Theil nehmen läßt, und 
der au b. bezeichnete Privatlehrer wird durch die Zahl der, feinen Un 
terricht befuchenden, Kinder nicht zum Schullebrer, fo lange er in fpe- 
ciellem Sontracte mit den Eltern ſteht, dergeſtalt, daß er infonderheit 
ohne deren befondere Zuftimmung keine andern, als die in dem Con: 
tracte eingefchloffenen Kinder an den contracksmäßigen Lehrſtunden 
Theil nehmen laffen darf. oo. 

Irgend eines der vorbezeichneten Inſtitute im Intereſſe der gemeinen 
Drtsfchulen zu verbinden, berechtigt fein Geſetz. 

. &ab.:D. v. 10. Zuni 1834. (OS. ©. 135.), betr. die Aufſicht des 

Staates über Privaranftalten und Privarperfonen, welche fih mit dem 

Unterrichte und der Erziehung der Sugend befchäftigen. 

Nah den Borfhriften des Landrechts haben Privatanflalten und 
Privarperfonen, die fih mit dem Unterrihte und der Erziehung der 
Jugend gemwerbsweife befhäftigen wollen, bei derjenigen Behörde, 
welche die Auffiht über das Schul: und Erziehungs: Wefen des 
Drtes führt, ihre Tüchtigkeit zu dem Gefchäfte zuvor nachzuweiſen 
und das Zerguis derſelben ſich auszuwirken. Durch die Beſtim⸗ 
mungen des Gewerbes Polizei» Gefeges vom 7. Sept. 1811, $$- 83. 
bis 86., find die landrechtlichen Borfchriften zum Theil abgeändert 
worden; da die Erfahrung jedoch ergeben hat, daß hieraus Miß— 
bräuche und wefentlihe Nachtheile für das Erziehungs: und Unter 

richts⸗Weſen entfiehen, fo babe Ich Mich bewogen gefunden, die 

Beflimmungen des Gewerbe: Polizeis Gefeges, in fo weit fie bie 
Borfhriften des Landrechts abändern, wieder aufzuheben, und das 
Erforderniß der nachzuweiſenden Dualification für diejenigen Per 
fonen, welche Privarichulen und Penfiong : Anftalten errichten, oder 
ein Gewerbe daraus machen, Lehrſtunden in den Hänfern zu_geben, 
in Gemäßheit der Iandrechtlichen Vorſchriften SS. 3. und 8., Tit. 12. 
P, IL. berzuftellen, und fefizufegen, daß ohme das Zeugniß der Ort- 
lichen Auffichrs: Behörde feine Schul» und Erziehungs: Anftalt errichtet, 
auch ohne daffelbe Niemand zur Ertheilung von Lehrfiunden als 
einem Gewerbe zugelaffen werden darf. Diefe Zeugniffe follen ſich 
nicht auf die Tüchtigkeit zur Unterrichts » Ertheilung in Beziehung 
auf Kenntniffe befchränten, fondern fih auf Sittlihfeit und Lauter⸗ 
keit der Gefinnungen in religiöfer und politifher Hinficht erftreden. 
Die betreffende Auffihis » Behörde fol indeh nicht befugt fein, ſolche 
Zeugniffe für Ausländer auszufertigen, bevor die Genchmigung des 
Minifteriums des Innern und der Polizei erfolge if. In welcher 
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Art hierbei zu verfahren, haben Sie, die Miniſter der Geiftlichen 
und Unterrichts:Angelegenheiten und der Polizei, gemeinfchaftlich zu 
berashen, und über die den Local: Behörden zu ertheilende Inſtruction 
fi zu vereinigen. Das Staate-Minifterium hat diefe für den ganzen 
Umfang der Monardie in Anwendung zu bringenden Borfhriften 
durch die Gefep- Sammlung bekannt zu machen. 

4. Refer. v. 24. Febr. 1837. (dv. K. Ann. B. 21. S 997.), betr. die 
Entlaffungsprüfungen der aus Privarfchulen abgehenden Schüler. 

5. Snftruct des Staarsminift. zur Cab.⸗O. v. 10. Juni 1834., dv. 

31. Dechr. 1839., mitgetheilt dur das Eirc.:Refer. v. 18. März 

1840. (M.⸗Bl. ©. 94.) (f. Anhang Nr. 31.), betr. die Beauffihtigung 

der Privatfchulen ıc. 

Reſcr. v. 10. Juli 1840. (MM.⸗Bl. S. 97.), denfelben Gegenfland betr. 

Reſcr. v. 26. Septbr. 1840 u. v. 30. Januar 1841. (M.⸗Bl. pro 

1840. ©. 355. — 1841. ©. 64.), denfelben Gegenfland betreffend. 

Nefer. v. 18. Septbr. 1841. (M.⸗Bl. ©. 279.), betr. die Erlaubniß⸗ 

feine für Hauslehrer. 

. &irc.:Refer. v. 12. April 1842. (M.-Bl. ©. 119.), betr. die Be⸗ 

auffihtigung der Privatfchulen :c. 

10. &ab.:D. dv. 28. Febr. 1842. (Juſt⸗M.⸗Bl. ©. 95.), betr. die Ertheis . 
lung von Gebührenfreiheit an Kleinfinder-Bewahranftalten ꝛc. 

11. Refer. v. 23. Septbr. 1842. (M.⸗Bl. ©. 341.), betr. die Beaufſich⸗ 
tigung der Unterrichtsanftalten für junge Mädchen in Erlernung weib- 
licher Handarbeiten. 

12. Gewerbegefeg v. 17. Zanuar 1845. (G.⸗S. S. 49.), $. 43., daß 
es binfichtlich der Unternehmer von Erziehungs: und Unterrichtsanftalten 
zc. bei den befonderen Borfchriften bewende. 


$.4. Auch ſolche Privat:, Schul: und Erziehungsanftalten 
find der Auffiht der Behörde unterworfen, welche von der Art, wie 
die Kinder gehalten und verpflegt, wie die phyſiſche und moralifche 
Erziehung derfelben beforgt, und wie ihnen der erforderliche Unterricht 
gegeben werde, Kenntniß einzuziehen befugt und verpflichtet ift. 

$. 5. Schädliche Unordnungen und Mißbräuche, welche fie dabei 
bemerkt, muß fie der, dem Schul: und Erziehungswefen in der Pro: 
vinz vorgefeßten, Behörde zur nähern Prüfung und Abitellung an 
jeigen- 

$. 6. Auf dem Lande und in Beinen Städten, wo öffentliche 
Schulanftalten find, follen feine Neben» oder fogenannte Winkelſchulen, 
ohne befondere Erlaubniß, geduldet werden. 


1. eonf. zu $. 3. d. Tit. 
2. Berordn. v. 11. Auguſt 1818. (v. K. Ann. B. 3. ©. 150.), betr. 
bie riichtung von Privatſchulen und Penſionsanſtalten (ſ. Anhaug 
r. 1. 


$. 7. Eltern fteht es zwar frei, nach den im zweiten Zitel ent- 
haltenen Beftimmungen, den Unterricht und die Erziehung ihrer Kinder 
auch in ihren Häufern zu beforgen; 


es 2 NM 
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F 8. Diejenigen aber, welche ein Gewerbe daraus machen, daf 


fie Lehrftunden in den Häufern geben, müllen ſich wegen ihrer Tüchtig⸗ 
keit dazu bei der $. 3. bezeichneten Behörde ausweilen, und fich von 
berfelben mit einem Zeugniffe darüber verfehen laſſen. 


conf. zu $. 3. d. Tir, und I. 2. $. 75. 103. 


Bon dffentlihen Schulen. 
$.9. Alle öffentlide Schul: und Erziehungsanitalten ftehen 


unter Auffiht des Staats, und müſſen fih den Prüfungen und Viſi— 
tationen deffelben zu allen Zeiten unterwerfen. 


1. 


eonf. A. L.⸗R. Th. II. Tit. 2. $. 74 seq. 


2. eouf. zu $. 12. 16. 25. 28. 29. 56. d. Tit. und Abtheil. 5. I. 


. Re 


3. Neglement wegen Erhaltung des auf dem platten Xande 
4. 
5 


in Preußen eingerihteren Schulmwefens v. 2. Januar 1743. 
Seneralsgand, Schulreglement v. 12. Auguft 1763. (f. Anhang 
r. 


.) 
. NRefer. v. 14. Juni 1804. (R. B. 8. ©. 87.), betr. die Portofreiheit 


von Nehnungen der Schulen bei ihrer Einfendung an die Regie 
rungen ꝛc. 

der. v. 26. Mai 1819. (v. 8. Ann. B. 3. S.428.), v. 13. Septbr. 
1832. (v. 8. Ann. B. 17. ©. 405.), daß die Eonfiltorien die Schul: 
penaramme jährlidy im Dechr. an die Könige. Bibliothek zu Tiefern 
aben. 


7. Refer. v. 22. April 1823. (v. 8. Ann. B. 7. ©. 292.), betr. die 


16. 
17. 


Schnlinfpection durh den Superintendenten (f. Anhang Nr. 7.) 

Nefer v. A. Zuni 1824. u. 26. Novbr. 1825. (v K. Ann. B. 8 
©. 452. B. 10. ©. 92.). Reſer. v. 29. Septbr. 1833. (v. 8. Ann. 
3. 17. ©. 658.), betr. die Ferien in den Elementar:, Stadtfchulen ıc- 


. Nefer v. 23. Anguſt 1824. (v. 8. Ann. B. 8 ©. 827.) über bie 


Einrihtung der Programme. 

Nefer. v. 19. Febr. 1825., dv. 1. Septbr. 1828., v. 11. Novbr. 1830. 
u. v. 8. Detbr. 1832. (v. 8. Ann. B. 17. ©. 402. 403. 404. 406.), 
denfelben Gegenftand betreffend. 


. Refer. v. 20. Mai 1834. (v. 8. Ann. B. 19. S. 396.), betr. die 


Einrichtung von Schulfocietäten. 


. Nefer. v. 7. März 1835. (v. K. Ann. B. 19. ©. 699.), betr. die 


Lehrpläne der Elementar⸗ u. Stadifehulen. 


. Berf. des Gen. Pofamts » 2. Suni 1835. (v. 8. Ann. B. 19. 


©. 669.), betr. die Portofreiheit der Gymnaſien 2c., bei Geldfendungen 
an Königl. Caſſen ꝛ⁊c. sc. \ 


. Refer. v. 8. Sanuar 1836. (v. K. Ann. B.20. S. 126.), daß über die 


Zutheilung eines Gutes an eine Schulfocierät fein Weg Rechtens flartfinder. 


. Nefer. v. 24. April 1837. (v. 8. Ann. B. 21. ©. 418), betr. die 


rung neuer Lehrbücher für Volks-, Stadt: und höhere Bürger: 
ulen. 

Circ.⸗Reſcr. v. 22. Mai 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 354.), betr. 
die Erwerbung tüchtiger Candidaten des höhern Schulamts. 
Circ-Reſct. dv. 27. Januar 1844. (M.⸗Bl. ©. 34.), beir. die Ber: 
wendung ber Ueberſchüſſe bei den Schuigeld-Ginnahmen. 
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$. 10. Riemandem ſoll, wegen Verſchiedenheit des Glaubens⸗ 
kenntniſſes, der Zutritt in öffentlichen Schulen verſagt werden. 

$. 11. Kinder, die in einer andern Religion, als welche in der 
Tentlihen Schule gelehrt wird, nach den Gefegen des Staats erzogen 
erden follen, können dem Religionsunterrichte in derfelben beizu- 
ohnen nicht angehalten werden. 


. conf. X. L-R. Th. I. Tit. 2. $. 7585. 

. Declar. v. 21. Rovbr: 1803. (N. C. C. T. XI. Nr. 62. ©. 1931. 
de 1803.) wegen des den Kindern aus Ehen zwifchen Perfonen ver: 
fchiedenen Glaubensbekenntniſſes zu ertheilenden Neligionsunterrichts. 

‚Höchftdiefelden fegen daher hiedurch allgemein feſt, daß eheliche 
Kinder in der Religion des Vaters unterrichtet werden follen, und 
daß zu Abweichungen von diefer gefeglichen Vorſchrift kein Ehegatte 
den andern durch Berträge verpflichten dürfe. Uebrigens verbleibt 
es auch noch fernerhin bei der Beflimmung des $. 78. Th. II. Zit. 2. 
A. L.R., nah welcher Niemand ein Recht hat, den Eltern zu wider: 
fprechen, fo Tange felbige über den ihren Kindern zu eriheilenden 
Religionsunterricht einig find. — 

. Cab.⸗H. v. 17. Auguft 1825. (G.S. ©. 221.) wegen Anwendung 
diefer Declaration anf die weftlichen Provinzen. 


Sn den Nheinproninzen und in Weftphalen dauert, wie Ich ver: 
nehme, der Mißbrauch fort, daß katholiſche Seiftlihe von Verlobten 
verfchiedener Eonfeffion das Verſprechen verlangen, die aus der Che 
zu erwartenden Kinder, ohne Unterfchied des Geſchlechts, in der kathol. 
Religion zu erziehen, und darohne die Trauung nicht verrichten zu 
wollen. Ein folhes Verfprechen zu fordern, Tann fo wenig der 
fatholifhen, als, im umgekehrten Falle, der evangelifhen Geiftlid- 
feit geftattet werden. In den öſtlichen Provinzen gilt das Gefeg, 
daß ehelihe Kinder ohne Unterfchied des Geſchlechtes in dem Glaus 
bensbefenntniffe des Vaters erzogen werden; Declaration v. 21. Novbr. 
1803.; in dieſen Theilen des Staats ſind und werden ebenfalls ge⸗ 
miſchte Ehen geſchloſſen, und von kathol. Geiſtlichen eingeſegnet, 
und es waltet kein Grund ob, daſſelbe Geſetz nicht auch in den 
weſtlichen Provinzen geltend zu machen. Demgemäß verordne Ich 
hiemit, daß die Declaration vom 21. Novbr. 1803. auch in den 
Rheins und weftphälifhen Provinzen befolgt, und mit diefer Ordre 
in der G⸗S. und in den Amtsblättern der betreffenden Regierungen 
abgedrudt werden fol. Die zeither von Verlobten dieſerhalb einge: 
genaeen Berpflihtungen find als unverbindlich anzufehen. (G.⸗S. 


. Cab.⸗O. v. 4. Octbr. 1821., mitgetheilt durch dag Nefer. v. 27. April 
1822. (v. 8. Ann. B. 6. S. 381.), betr. die Simultan-Schulen. 
Die Erfahrung hat gelehrt, daß in Simultanfhulen das Hauptele: 
ment der Erziehung, die Religion, nicht_gehörig gepflegt wird, und 
es liegt in der Natur der Sache, daß diefes nicht gefhehen Tann. Die 
Abſicht, durch diefe Schulen größere Verträglichkeit unter den verſchie⸗ 
denen Glaubensgenoffen zu befürdern, wird auch felten oder niemals 
erreicht; vielmehr artet jede Spannung, die unter den Lehrern ver: 
fhiedener Eonfeffion, oder proifenen ‚diefen und den Eltern der Schul⸗ 
ingend ausbricht, gar zu Teicht in einen Neligionszwift aus, der nicht 
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felten eine ganze Gemeine dahinreißt; anderer Uebel, die mit Simultan⸗ 
fhulen verbunden find, nicht zu gedenfen. Des Könige Majeftät haben 
diefer Anficht des Minifterii in der Cab⸗O. v. A. Detbr. pr. ausdrüdlid 
beizupflichten geruht. Dergleichen Anftalten können daher nicht Regel 
fein. Ausnahmen finden ftatt, wenn entweder die offenbare Noth dazu 
tängt, oder wenn die Bereinigung das Werk freier Entfchliegung 
der von ihren Seelforgern berathenen Gemeinen ift, und von den höheren, 
weltlihen und geiftlihen Behörden genehmigt wird. 

I aD v. 23. März 1829. (Neigebaur S. 70.) über Simultan⸗ 

ulen. 


. Nefer. v. 16. April 1830. (Neigebaur S. 71.) über den Befuch des 


öffentlichen Gottesdienſtes durch die Schuljugend. 


Von gemeinen Schulen. Aufficht und Direction derfelben. 
$. 12. Gemeine Schulen, die dem erften Unterrichte der Jugend 


gewidmet find, ftehen unter der Direction der Gerichtsohrigkeit eines 
jeden Orts, welche dabei die Geiftlichkeit der Gemeine, zu welcher die 
Schule gehört, zuziehen muß. . 

1. oonf. zu A. ER. Th. IT. Tit. 11. $. 113. 143 seq., zu $. 9. d. Tit. 


2. 


und Abıhl. 5. I. 
Städteorduung v. 19. Novbr. 1808. 
Zur Gefchäftsverwaltung in Deputationen find geeignet: 
b. Schulſachen. 

Die Droanifation der Behörde zur Beforgung der innern Angelegen: 
heiten wird befondern Beflinnmungen vorbehalten. Die äußern Ange: 
legenheiten beforgt ein Magiftrassmitglied als Dbervorftcher mit den 
nöthigen Vorſtehern der Bürgerfchaft. 


. Reſcr. v. 26. Zuni 1811. (dv. 8. Ann. B. 17. ©. 661 seq.) Ber: 


ordnung für die Schuldeputationen nach der Städteordnung. 


Nah $. 179. Tit. b. der Städteordnung it die Drganifation der 
Behörden, welche die Verwaltung der Schulangelegenheiten in den 
Städten übernehmen follen, befondern Beftimmungen vorbehalten 
worden. Diefe find jegt, dur eine Verordnung des Departements 
im Minifterio des Innern für den Eultus_und öffentlichen Unterricht 
ergangen, und werden hierdurch zur Ausführung mitgerheilt. 


I, Organiſation der ſtädtiſchen Schuldeputationen. 


1. Die Schuldeputationen follen_nad Maaßgabe der Größe 
der Städte und des Umfanges ihres Schulweſens beftehen 1) aus 
einem bis höchſtens drei Mitgliedern des Magiftrats, 2) aus eben 
fo viel Deputirten der Stadtverordneten, 3) einer gleichen Zahl dee 
Schul: und Erziehungswefens kundiger Männer, und A) aus einem 
befondern Vertreter derjenigen Schulen, welche, ungeachtet fie nicht 
ſtädtiſchen Patronats find, den Schuldeputationen werden unterge: 
ordner werden. In der Regel werden daher in den großen Städten 
9, in den mittlern 6, und in den kleinern Städten 3 Perfonen und 
die etwaigen Vertreter derjenigen Schulen, welche nicht ſtädtiſchen 
Patronats find, die Schuldeputation bilden. Außerdem follen in 
den größern Städten die Superintendenten, in fo fern fie nicht ſchon 
zu ordentlihen Mitgliedern der Schuldeputation ernannt find, das 
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Recht haben, ihre Dioceſen, fo weit dieſe vor die daſige Schuldepu⸗ 
tation gehören, vorzutragen und darüber ihre Stimme abzugeben. 
$. 2. Bei Errichtung der Schulcommiffion treten in den großen 
und mittlern Städten zuerft die vom Magiftrat und von den Stadt: 
verordneten gewählten Deputirten zufanımen und wählen zu jeder 
mit fachverfiandigen Mitgliedern zu befegenden Stelle ($. 1. Rr. 3.) 
drei Subjecte. Diefe werden vom Magiftrate der geiftlihen und 
- Schuldeputation vorgefehlagen, welche für jede Stelle eins aushebt, 
und nebft den übrigen Mitgliedern der Hädtifhen Schuldeputation 
betätigt. In den Fleinern Städten, welche nicht über 3500 Ein» 
wohner haben, bedarf es der Wahl eines befondern fachkundigen 
Mitgliedes nicht, fondern der jedesmalige Superintendent, wenn die 
Stadt der Sig einer Superintendentur it, oder fonft der erfte Pre⸗ 
diger des Orts foll fhon von Amtswegen, ohne weitere Wahl als 
ſachverſtändiges Mitglied eintreten. Sollten-irgendwo Gründe vor: 
handen fein, weldhe eine Abweichung hievon nörhig machen, fo find 
, dieſe der Königl. Regierung genau und beftimmt anzuzeigen. Die 
WVertreter der Schulen, welche nicht fädtifhen Patronats find, er- 
ch ie Negierung ohne vorbergegangene Wahl der fFädtifchen 
ehörden. 

$. 3. In den Städten, wo e8 Schulen verfhiedener Eonfeffionen 
giebt, welche fädtifchen Patronats find, ift bei der Zufammenfegung 
der Schuldepuration hierauf Rückſicht zu nehmen, und das gehürige 
Verhältniß zu beobachten. 

$. A. In Städten, wo e8 mit der Schuldeputation in Berbin- 
dung ſtehende Gelehrtenfchulen giebt, wird es zwedmäßig fein, daß 
unter den fachfundigen Mitgliedern immer ein Rector oder einer der 
erftien Lehrer bei derfelben fich befinde. 

$. 5. Die mit fachverftändigen Mitgliedern zu befegenden Stellen 
dürfen zwar nicht ausfchließlih Geiſtlichen, ſondern Fünnen auch an: 
dern würdigen und einfichtsvollen Männern übertragen, müffen jedoch 
fo viel als möglich mit Seiftlichen befegt werden. 

8.6. Die ftädtifhen Behörden haben hei der Wahl der Mit: 
glieder der Schuldeputationen dahin zu-fehen, daß nur rechtſchaffene, 
verfländige, für die gute Sade des Schul» und Erziehungswefens 
erwärmte und von ihren Mitbürgern geachtete Männer in die Schul: 
Deputationen gefebt werden. 

.7. Die Berhältniffe der Mitglieder der_Schuldeputationen 
unter einander beftimmen fi nah $. 176. der Städteordnung. 

8. 8. Die Stellen in den Schuldeputationen werden, gleich den 
Stellen in den übrigen flädtifhen Deputationen, nach $. 187. der 
Städteordnung immer auf 6 Jahre beſetzt. Nah Verlauf diefer 
Zeit werden die Deputationen auf diefelbe Art wie zu Anfang er: 
neuert, und es Tünnen zwar die vorigen Mitglieder wieder deputirt 
und gewählt, müſſen aber ſämmtlich der geiftlihen und Schuldepu: 
tation der Regierung aufs Neue zur Beftätigung vorgefchhlagen werden. 
Es ſteht jedoch jedem Meitgliede frei, nad drei Zahren abzutreten. 

I, Wirkungstreis und Aıntsverwaltung der fkädtifchen Deputationen. 
$. 9. Die Behörden für die iunern und äußern Angelegenheiten 
des Schulwefens der Städte im Allgemeinen follen nicht abgefondert 
von einander beftehen, fondern es fol die Kädtifhe Schuldeputation, 
um das Ganze unter eine einfache und harmonifche Leitung zu bringen, 
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nur eine einpige Behörde fowohl für die innern als für Die äußern 
Angelegenheiten des Schulwefens ihrer Stadt_bilden. 

8. 10. Der geirtungefreie der ftädtifhen Schuldeputation dehnt 
fih zunähft auf fämmtlihe Lehr» und Erziehungsanftalten innerhalb 
der Städte und deren Vorftädte aus, welche frädtifchen Patronats 
find, ohne Unterfchied der Eonfeflionen und der verfhiedenen Arten 
und Grade der Schulen. Die fädtifhen Waifenhänfer, Armen: 
und milden Stiftungsfchulen find mit darunter begriffen, und n 
in Anfehung der Berwaltung concurrirt bei diefen die Armendirection. 
Ferner werden fämmtlihe Slementarfchulen in den Städten, melde 
nicht ſtädtiſchen Patronats, und zwar die Königlihen ganz mit Bor: 
behalt der Vermögens: Verwaltung für die Patronen, imgleichen der 
Lehrerwahlen überhaupt, ($. 21.) den ſtädtiſchen Schuldeputationen 
untergeordnet, Ddesgleihen die Schulen der jüdifhen Gemeinen. 
Schulen gemifhten ftädtifhen und fremden Patronars, ohne Unter: 
fhied ihres Grades, werden der Aufficht der ſtädtiſchen Schuldepu- 
tationen ebenfalls übergeben, und nur ein oder zwei Deputirte von 
Seiten des andern Patrons nah Maaßgabe der Wichtigkeit der 
Schulen den Deputationen zugeordnet. Ueber alle Privarfchulen und 
Privarinftitute führen unter Zeitung der Regierung die Schuldepus 
tasionen diejenige Aufficht, welche der Staat in Anfehung derfelben 
ausübt. 

$. 11. Das den Schuldeputationen zugeftandene Necht der Auf: 
ficht erſtreckt fih-dahin, das fie auf genaue Befolgung der Geſetze 
und Anordnungen des Staats in Anfehung des ihnen untergebnen 
Schulweſens halten, auf die zweckmäßigſte und den Localverhältniſſen 
angemeflenfte Art fie auszuführen fuchen, darauf fehen, daß das 
Perfonale derer, die am Schulwefen arbeiten, feine Pflicht thut, 
und daffelbe dazu anhalten, daß fie das Streben zum Beflern in 
demfelben anzufachen, und endlich einen regelmäßigen und ordent⸗ 
lihen Schulbefuh fämmtliher fchulfähigen Kinder des Orts zu bes 
wirken und zu befördern ſuchen. Sie haben deswegen nicht nur die 
Befugniß, den Prüfungen und Senfuren der Schulen beizumohnen, 
fondern find auch verpflichtet, diefe von Zeit zu Zeit außerordentlich 
zu befuchen und fih aufs genaueſte in ununterbrocdhener Kenntniß 
ihres ganzen innern und äußern Zuſtandes zu erhalten. Vorzüglich 
liegt Diefes den fachlundigen Mitgliedern der Schuldeputationen ob. 

$. 12. In Beziehung auf die Nectoren der größern Schulen 
müſſen aber die Deputationen den Geſichtspunkt faſſen, daß diefen 
innerhalb des durch die Gefege und Borfchriften des Staats zuge: 
zogenen und noch zu beftimmenden Gefchäftstreifes die freieſte Wirk 
ſamkeit zu laffen fei, und haben fich daher einer pofitiven Einmifchung 
in deren amtlichen Wirkungskreis gänzlich zu enthalten. 

5: 13. Die Specialaufiiht, welche Prediger und Schulvorſteher 
außer den Deputationen ausüben, wird übrigens durd die Einrich— 
tung der letztern nicht aufgehoben, fondern nur mit der allgemeinen 
Oberaufſicht derfelben in Verbindung gefeßt. 

$. 14. Bei der Aufficht über die Töchterſchulen werden die Schul: 
deputationen die verftändigften und achtbarften Frauen aus den ver: 
fhiedenen Ständen zu Nathe ziehen, ihnen wefentlihen Antheil an 
Schuldefuhen, Prüfung und Beurtheilung der Arbeiten, der Erzie⸗ 
bung und Unterweifung geben, und die Hausmütter des Orts auf 
alle Weife für die Berbefferung der weiblichen Erziehung zu inter: 
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effiren fuchen. Sie dürfen deshalb zu den Schulbefuchen nicht immer 
diefelben Frauen einladen, fondern Tönnen darin abwecfeln. Die 
Specialauffiht über einzelne Mädchenfhulen dürfen fie Frauen, 
welche vorzüglihd Sinn und Eifer für Beförderung einer guten Er: 
giebung an den Tag legen, übertragen und fie zu Mitvorfteherinnen 
erfelben ernennen. 

$..15., Eben fo fehr aber, wie_auf Thärigkeit der Schuldepu⸗ 
tarionen in der Aufficht über das Schulweſen, wird auf ihren Eifer 
in der Fürforge für daffelbe, um es in_guten Zuftand zu bringen 
und darin es zu erhalten, gerechnet. Sie haben daher dafür zu 
forgen, dag jeder Dre die feiner Bevölkerung und feiner Bedeutſam⸗ 
Teit angemeffene Anzahl und Art von Schulen erhalte, daß das Der 
mögen, die Gebäude und fonftigen Vertinenzien der Schulen unge: 
fhmälert, in guter Berfaffung und in Berlegenheiten ihrer Städte 
möglich gefhont bleibe, aud daß fie nah den Bedürfniffen ver: 
mehrt, verbeffert, imedmäßiger eingerichtet und verwaltet werden. 

Nah den Bedürfniffen der Schulen in Anfehung des Unterrichts 
und feiner Hülfsmittel Haben fie fich forgfältig zu erkundigen, und 
fo oft fie dergleichen wahrnehmen, oder fie ihnen angezeigt werden, 
ihnen nah Deöglichkeit entweder felbft abzuhelfen, oder dem compes 
tenten Behörden darüber Anträge zu machen. 

8. 16. Das Unfehen der Schulen und ihrer Lehrer haben fie 
aufrecht zu erhalten und dahin zu fireben, daß diefen durch eine 
forgenfreie Zage die zur rrülung der Pflichten ihres verdienftlichen 
und fhweren Berufs nöthige Heiterkeit und Muße erhalten werde. _ 
Das Intereſſe ihrer Mitbürger für das Schulwefen follen fie zu be 
Leben und daflelde zu einem der wichtigiten Gegenftände ihrer Auf: 
merkſamkeit und Pflege.zu machen fich bemühen. 

$. 17. Mir der Fürforge für Die Schulen hängt zufammen die 
Auffiht über die Verwaltung ihres Vermögens, weldhe den Schul: 
depntationen in Betreff der ihnen uneingefchräntt &; 10.) übergebenen 
Schulen zuſteht. Wo ein gemeinfhaftliher Schulfonds in den 
Städten fhon eriftirt oder noch gebildet. wird, da fteht diefer unter 
unmittelbarer Adminiftration der Schuldeputationen. So wie diefe 
das Maaß des Schulgeldes für diejenigen Schulen, welche ihnen 
nneingefehränft anvertraut worden, nad den Localverhältniffen der 
geiflihen und Schuldeputationen der Negierung vorfchlagen und . 

arauf antragen können, welcher Theil deffelben zum allgemeinen 

Schulfonds zu ziehen, und welcher den Lehrern einer jeden Schule 
zur Bertheilung nach gewiffen Berbäftniffen zu laffen fei: fo forgen 
fie auch anderer Seite für die pünftlihe Ausführung der höhern Orts 
hierüber etwa fchon getroffenen oder noch zu treffenden Feſtſetzungen. 

. 18. Auch haben fie die Einrichtun pn treffen, daß das Schul: 
geld nicht durch die Lehrer, fondern durch Die Vorſteher der einzelnen 
Schulen erhoben und der Schuldeputation nach den in jeder. Stadt 
angenommenen Grundfägen verrechnet werde. 

‚9 19. Jede Schule behält aber ihr eigenes Vermögen, und nur 
die Stars fammtliher Schulen werden den Deputirten jährlih vor: 
gelegt, von ihnen revidirt und der geiftlihen und Schuldepntation 
der Regierung zur Vollziehung eingeſandt. Auch die ſämmtlichen 
Sahresrechnungen werben den Deputationen vorgelegt, welche ſich nad) 
5: 183. der Städteordnung von dem Stadtverordneten : Collegium 

echargiren laffen. Im Allgemeinen aber finden auch in Abficht des 
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von den Schuldeputationen zu verwaltenden Vermögens die 88. 2. 
183. 184. und 186. der Stäbteordnung Anwendung. 

$. 20. Jährlich vor dem Jahresſchluſſe erftatten fie einen aus 
führlichen Bericht über die in dem Schulmwefen vorgegangenen Ber: 
änderungen und über den gegenwärtigen innern und äußern Zuftand 
deffelben an die vorgefegte geiftlihe und Schuldepntation der Regierung. 

. 21. Die Lehrerwahlen bleiben bei den Schulen, die rein flädti« 
fhen Patronats find, noch bei den Magiftraten, nur daß das Gut‘ 
achten der fachverftändigen ($. 1. Nr. 3.) Mitglieder der Schuldepn: 
tation jedesmal eingezogen werden muß. An Schulen gemifchten 
Patronats werden die Lehrer für Stellen, zu denen die Wahl bisher 
nicht ſtädtiſchen Behörden zuftand, ferner von diefer gewählt, ohne 
Concurrenz des Magiftrats und_der Schuldeputation. .  - 

$. 22. Die Mitglieder der Schuldeputation halten ihre ordent- 
lihen Zufammenfünfte alle 14 Tage auf dem NRarhhaufe des Drts. 
Außerdem aber verfammeln fie fih, fo oft es nöthig if. Es ſteht. 
ihnen frei, Geiftlihe oder-andere fadwerftändige Männer außer den 
Deputationen in vorkommenden Fällen zuzuziehen, auch bei außer 
ordentlihen Beranlaffungen größere Berfammlungen der Prediger, 
Lehrer oder Schufvorfteher eines Orts zu veranftalten. Sämmtliche 
Magiſtrate werden angemwiefen, unverzüglich die Drganifation der 
ftädeifhen Schuldeputationen nad vorfiehenden Beftimmungen vorzu⸗ 
nehmen, die Wahl der von Seiten ihrer eigenen Eollegien zur Schul: 
deputation zu deputirenden Mitglieder zu treffen, die Stadtverord 
neten zur Wahl der ihrer Seits zu deputirenden Mitglieder aufn 
fordern, die Gewählten namentlich zur Befätigung zu _präfentirem, 
und dem einzureichenden Verzeichniß eine vollfiändige Rachweifung 
der in ihrem obrigfeitlihen Bezirk vorhandenen Schulen beizufügen 
und darin diejenigen Schulen, welde fremden Patronats find, mit 
der namentlihen Angabe der Patrone, befonders aufzuführen. Die 
Berichte wollen wir zur definisiven Errichtung und Einweifung der 
Schuldeputationen fpäteftens innerhalb acht Wochen erwarten. Den 
Magiftraten, Stadtverordneten und allen dentenden Städtebewohnern 
wird es einleuchtend fein, daß auch diefe Verordnung darauf abzwede, 
die heilige Angelegenheit der_edleren Bildung des aufwachenden 
jungen Gefchlechts zu einem Gegenſtande allgemeinerer Theilnahme 
zu machen, die Einfihten, Gedanken und Grfahrungen Mehrerer 
für die Veredlung des Unterrichts und der Erziehung in den Bil: 
dungsanftalten zu benngen, dem immer reger werdenden Eifer für 
die Förderung der guten Sache zu beleben und zu Härten, und dem 
edleren Schulwefen ein feſtes Fundament in dem Herzen der Nation 
feldft zu legen. Es bedarf daher feiner weiteren Aufforderung und 
feiner Ermunterung, die. vorgefchriebenen Maaßregeln mit Ernft und 
gewiſſenhafter Sorgfalt zu treffen. Eben fo wenig bedarf es aber 
auch für die Lehrer an den Schulen und für die Vorſteher der Er: 
jiehungsanftalten irgend einer Aufforderung oder Ermunterung, da 
es ihnen einleuchten muß, daß die bier erlaffene Verordnung auch 
darauf abzwede, ihnen in der allgemeinen Theilnahme eine Ermun⸗ 
terung zu einer freudigen Amtsführung zu verfchaffen, die Würde 
und die Wirkſamkeit ihres Amtes zu erhöhen und immer mehr gel« 
tend zu machen, ihr und ihres Berufs wahres Verhältniß zum Bolte 
und zur Jugend des Volks den Augen und den Herzen des Publis 
eums näher zu bringen, und dadurch zwifchen ihnen und denen, mit 
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welchen ſie es als öffentliche Lehrer im Staate zu thun haben, ein 
würdevolles und erfreuliches Vernehmen zu vermitteln. 

.Reſcr. dv. 22. April 1823. (v. K. Ann. B. 7. ©. 292.), betr. die 
von den Superintendenten und Schulinfpectoren über die Schulen zu 
führende Auffiht. — 

Es iſt bisher, wiewohl immer nur als Ausnahme von der Regel, 
nachgelaſſen geweſen, daß die Schul⸗Inſpection von den übrigen 
Gefchäften der Superintendentur dergeftalt hat Dürfen gran werden, 
daß die damit beauftragten Geiftlichen binfichtli der Schulangelegen: 
beiten in ein unmittelbares Verhältniß zu der vorgefegten Behörde 
find gebracht worden. Diefe Bewilligung if in einigen Fällen durd) 
Alter oder Schwächlichkeit der Superintendenten, in anderen jedoch 
dadurch erforderlih geworden, daß nicht immer die Superintendenten 
mir Richtung, Methode und Fortfchritten des Volksſchulweſens der 
neneften Zeit hinlänglih bekannt waren. Der legterwähnte Grund 
kann inskünftige wohl nicht mehr oft flattfinden, da theils von 
den meiften der jegigen Superintendenten, denen die Schul:Infpection 
belafien ift, vorausgefegt werden darf, daß fie auch diefem Theile 
ihrer Berufspflihten genügend vorzuftehen im Stande find, theils 
bei den in der Folge einzufegenden jederzeit darauf Rücficht genommen 
werden fol, daß fie auch das Schulweſen diefes Sprengels zu bes 
auffichtigen und zu leiten befähigt find. Es wird daher von num 
an eine folde Trennung der wefentlich zufammen gehörenden Aufficht 
auf Kirhen und Schulen nur dann zuläffig fein, wenn Alter oder 
Kränklichkeit des Superintendenten eine Erleichterung feiner Gefchäfte 
nöthig mahen. In diefem alle aber ift Fein Grund vorhanden, 
daß ihm nicht noch diejenige Einwirkung auf das Schulwefenz deren 

. er fähig ift, gelaflen, und er nicht wenigftens in fortgefegter Kenntniß 
von dem, was barin gefchicht, erhalten werde. Es wird daher hier: 
durch feigefegt: daß insfünftige, wenn ein Superintendent auf 
feinen Wuufh wegen hinlänglich befundener Gründe von den eigents 
lichen Gefhäften der Schul: Infpection dispenfirt wird, der ober 
die alsdann zu beitcllenden Schul:Tnipectoren nur ale feine Bicarien 
betrachtet werden und verpflichtet fein follen, ihn in fortwährender 
Kenntniß der Schul-Ungelegenheiten zu erhalten, feines Rathes fi 
moͤglichſt zu bedienen umd ihre Berichte an die vorgefegten Behörden 
eben fo dur ihn befördern zu Taffen, als ihnen wiederum durch 
denfelben die höheren Verfügungen zufommen follen. Hierdurch foll 
jedoch nicht verhindert fein, daß in Didcefen von grogem Umfange, 
oder wo folhes durch andere Umftände rathſam wird, einzelne mit 
dem Schulweſen vorzüglich vertraute und dafür thätige Geiftliche 
als befondere Schulpfleger für gewiſſe Theile des — beſtellt 
werden dürfen, nur ſoll dieſes jedesmal unbeſchadet der Wirkſamkeit 
des Superintendenten und in einer Art bewerkſtelligt werden, wo⸗ 
durch demſelben keinesweges ein Theil feines Einſluſſes entzogen, 
ſondern vielmehr die Ueberſicht und obere Leitung des Ganzen er⸗ 
leichtert wird. Auch foll die gegenwärtige Verfügung in dem Ber 
bältniffe der bis jegt fhon ernannten und beftätigten Schul⸗Inſpectoren 
bis dahin, daß die Didces, in welcher fie die Schulaufficht führen, einen 
neuen Superintendenten erhalten haben wird, feine Veränderung her- 
vorbringen, fondern nur für die von jet anzuftellenden gültig fein. 

‚Die Königl. Regierung hat diefe Verfügung durch dortige Amts— 

blätter zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


- Bu — 


5. Refer. v. 27. Rovbr. 1823. (v. 8. Aun. B. 17. ©. 659.), betr. die 
Berwaltung der Schulangelegenheiten und die dafür deſtehenben Schul⸗ 
deputationen in den Städten. (ſ. Anhaug Nr. 2.) 

6. Refer. v. 12. Mai 1826. (v. 8. Anm. B. 10. ©. 367.), betr. bie 
Berbefferung der Schuleinrichtungen. 

7. Refer. v. 21. Novbr. 1827. (v. 8. Ann. B. 11. ©. 960.), betr. bie 
Berhältniffe der Superintendenten zu dem ſtädtiſchen Schnidepurarionen. 
(f. Anhang Wr. 3.) 

8. Refer. v. 9. Detbr. 1833. (d. 8. Ann. B. 17. ©. 963.), daß der 
bloge Mangel einer volftändigen Schulbildung und der Geubtheit in 
Ihriftlihen Borträgen eine genügende Beranlaffung if, Jemanden 
bon der Zulaffung als vorfigendes Mitglied der Hädrifrden Schulcom. 
miffion auszufchließen; daß vielmehr das technifche Mitglied leicht bie 
nöthige Beihülfe darin leiften könne. 

9. Refer. v. 29. Mai 1834. (v. K. Ann. B. 19. ©. 398.), daß in den. 
jenigen Städten, in welchen .außer dem GSuperintendenten nur ber 
Nector der Schule zweiter Geiſtlicher ift, dem Erſteren die Function 
als technifhes Mitglied der Orts-Schulcommiffion und au die Be: 
auffihtigung der Drtsfchule zu übertragen if. 

10. NRefer. v. 13. Mai 1839. (v. K. Ann. B. 23. ©. 111.), betr. die 
Auffichtsführung über die Kleinkinderbewahranftalten. 

11. Refcer. v. 8. Mai 1845. (M.Bl. ©. 161.), betr. die Mitwirkung 
der Stadtverordneten bei Anftelung fädtifcher Schullehrer. 


$. 13. Die Kirchenvorfteher einer jeden Gemeine, auf dem Lande 
und in Beinen Städten, fowie in Ermangelung derfelben Schulzen 
und Gerichte, ingleihen die Polizeimagiftrate, find fehuldig, unter 
Direction der Obrigkeit und der Geiftlihen, die Auffiht über die 
äußere Verfaſſung der Schulanftalt, und über die Aufrechthaltung der 
dabet eingeführten Ordnung zu übernehmen. 


1. conf. $. 47. 48. d. Zit. 

2. NRefer. v. 20. Mai 1834. (v. 8. Ann. B. 19. ©. 396.), betr. die 
Einrihtung und Bertheilung der Schulfocietäten. (f. Anhang Nr. 6.) 

8. Schulordnung für die Provinz Preußen vom 11. Dechr. 1845. 
(f. Anhang Nr. 32.) 


$. 14. Alle dabei bemerkten Mängel, Verfäumniffe und Unord— 
nungen müffen fie der Obrigkeit und dem Geiftlichen, zur nähern Unter: 
fuhung und Abftelung, anzeigen. 

8. 15. Die Obrigkeit und der Geiftlihe müflen fih nach den 
vom Staate ertheilten oder genehmigten Schulordnungen richten; und 
nichts, was denfelben zumider ift, eigenmächtig vornehmen und ein 
führen. Ä | 

8. 16. Finden fie bei der Anwendung der ergangenen allgemeinen 
Vorſchriften auf die ihrer Aufficht anvertraute Schule Zweifel oder 
Bebenklichkeiten, ſo muß der geiftliche Vorfteher der, dem Schulmefen 
‘= der Provinz vorgefepten, Behörde davon Anzeige machen. 
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1. Refer. v. 27. Novbr. 1823. (dv. 8. Ann. B. 17. ©. 659.), betr. die 
Verwaltung der Schulangelegenheiten und die dafür befiehenden Schul« 
dDeputätionen in den Städten. (f. Anhang Nr. 2.) 

2. NRefer v. 31. Sannar 1835. (v. 8. Ann. B. 19. ©. 154 segq.), betr. 
die Concurrenz der Stadtverordneten bei Feſtſtellung des flädtifchen 
Schulcaſſenetats. (f. Anhang Nr. 4.) 

3. Refcr. v. 31. Januar 1835. (v. K. Ann. B. 19. ©. 158.), betr. die 
Befugniß der Regierung zur Einforderung der ftädtifchen Schuletats 
Behufs der Beſtätigung resp. Superrevifion. (f. Anhang Nr. 5.) 


$. 17. Eben diefer Behörde gebührt die Entfcheidung, wenn die 
Obrigkeit fi mit dem geiftlichen Schulvorfteher über eine oder bie 
andere bei der Schule zu treffende Anftalt oder Einrichtung nicht ver: 
einigen Tann. . 


1. conf. zu 9. 2.:R. Th. U. Tit. 11. $. 113. 114. 

2. Reſcr. v. 22. April 1823. (9. 8. Ann. B. 7. ©. 292.), betr. die 
von den Superintendenten und Schulinfpectoren über die Schulen zu 
führende Auffiht. (f. 3. $. 12. d. Zit.) 


Aeußere Rechte der Schulanftalten. 


$. 18. Schulgebäude genießen eben die Vorrechte, wie die Kirchen: 
gebäude. (Zit. 11. $. 170 seq.) 


1. conf. $. 34. 57. 58. d. Tit. 

2. eonf. A. G.O. Th. I. Tit. 2. $. 108. 

3. Reſcr. v. 13. Auguſt. 18238. (v. 8. Ann. B. 12. ©. 688.), betr. die 
Erbauung von Elementarfhulhäufern. 

4. Refer. dv. 3. Dechr. 1833. (v. K. Ann. B. 18. ©. 720.), betr. den 
Bau von Scheunen Seitens der Gemeine im Interimiſtico. 

5. Reſct. v. 18. Januar. 1834. (m. 8. Ann. B. 18. ©. 720.), daß die 
Einholung der Genehmigung des Minifteriums zur Veräußerung von ' 
alten Schulhäufern, welche durch neue Schuletabliffements ganz ent- 
behrlich werden, ebenfalls in. der Drdnung ift. Die Königl. Regierung 
Tann jedoch in den nach ihrer Anficht bedenffreien Fällen, da zumal 
zu einer Motivirung des Antrages eine Angabe des zu erwartenden 
Kaufpreifes von dergl. zu peräußernden Schulhäufern gehört, das Ge- 
haft bis auf Vorbehalt der Genehmigung des Minifteriums fogleic 
abſchließen und in folder Weife namentlid mit Licitation der fraglis 
hen Grundſtücke verfahren. 

6. Berordnung v. 14. Detbr. 1844. — 13. (8.© ©. 601.), bett. 
die anderweite Regulirung der Grundfteuer in der Provinz Pofen. 


$. 19. Auch von den Grundftüden und übrigem Vermögen der 

Schulen gilt in der Regel alles das, was vom Kirchenvermögen ver: 

ordnet iſt. (Ebend. F. 193. Abfchn. 9.) 

1. Reſcr. v. 20. Zuli. 1829., bett. die Eintragung des Befigtitels der 
Brundftüde einer Sirhengefellfchaft oder Schulfocietät (Act. des Zuftizm. 
Ge. H. Kr. 22. Vol. 1. fol. 99, — Mannt. a. a. D. ©. 381.) 

2. Refer. v. 15. Zuni 1840. (M.⸗Bl. ©. 225.), betr. die Zahlung der 
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durch hypothekariſche Berichtigung den Pfarr: und Schulädern erwach⸗ 
fenen Ko 


en. 


3. Bankordnung d. 5. Detbr. 1845. $. 21. 23. 25. 26. (G.⸗S. 1846. 


©. 441.), daß die Bank die Schulcapitalien mit 2% Prozent verzinfet. 
$. 20. Doch find Vermögen und Grundftüde, die zu einer ge: 


meinfhaftlihen Schule gehören, von der ordentlichen Gerichtsbarkeit 
nicht ausgenommen. 


$. 21. Auch find inländifche Schulen, bei Schenkungen und Ber: 


mächtniffen, den Einſchränkungen der Kirchen und geiftlichen Geſell⸗ 
fhaften nicht unterworfen. (Th. I. Zit. 11. $. 1075.) 


1. conf A. L.⸗R. Th. I. Tit. II. g. 197-216. 
2. Refer. v. 15. März 1832. (v. 8. Ann. B. 18. ©. 100.), betr. die 


3. 


Eriheilung der Genehmigung zur Erwerbung oder Veräußerung von 
Realitäten der kirhlihen und Schulanfalten. 
Gefeg v. 13. Mai 1833. (G.⸗S. ©. 49.), betr. die Schenkungen 


an Kirchen und geiftliche Gefellfhaften, fo wie an andere Anftalten 
und Eorporationen. 


Wir Friedrihd Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Pre 
Ben 2c., haben für erforderlich erachtet, die gefeglihen Beſtimmungen 
über Schenkungen und legtwillige Zırwendungen an Kirchen umd 
geiftlihe Geſellſchaften, ingleihen an Lehr⸗, Erziehungs: und Armen 
anftalten und Hofpitäler, einer Nevifion zu unterwerfen und auf 
fänmtlihe vom Staate genehmigte Anftalten und ſolche Geſellſchaf⸗ 
ten auszudehnen, weldhe Corporationsrechte haben. 

Wir verordnen demnah für fänmtlihe Provinzen Unferer Mo: 
nacchie, mit Aufhebung aller diefen Gegenftand betreifenden gefep- 
lihen Borfchriften, auf Antrag Unfers Staatsminifteriums und nad 
erfordertem Gutachten Unfers Staatsraths, wie folgt: 

$. 1. Schenkungen und letztwillige Zumendungen an inländifche 
öffentliche Anftalten oder Eorporationen follen von deren Vorſtehern 
der vorgefehten Behörde angezeigt werden. 

8. 2. Beträge die Zuwendung mehr als Eintaufend Thaler, fo 
ift, zur Gültigkeit derfeiben ihrem vollen Betrage nah, Unfere lan 
desherrlihe Genehmigung erforderlich. j 

. 3. Zuwendungen, welche in fortgefegt wiederkehrenden Pra- 
har onen befiehen, werden mit Bier yom Hundert zu Capital be 
rechnet. 

8. 4. Erſt mit dem Tage, an welchem die Iandesherrlihe Ge⸗ 
nehmigung dem Gefchentgeber oder Erben befannt gemacht worden, 
nimmt die Berbindlichkeit zur Entrichtung des Geſchenks, oder Ver⸗ 
mächtmiffes, fo wie zur Uebergabe ber Erbfchaft, ihren Anfang. Mit 
der zugemwendeten Sache müflen zngleich die davon in dem Zeitraume 
vom Tage der Schenkung, oder vom Zodestage des Erblaffers an, 
wirklich erhobenen Nupungen verabfolgt werden. 

$. 5. Unfere Iandesherrlihe Genehmigung ift ohne Unterſchied 
des Betrages der Zuwendung erforberlih, wenn dadurd eine neue 
öffentlihe Anſtalt gefliftet, oder einer vorhandenen Anftalt Etwas 
zu ae andern, als dem bereits genehmigten Zwede gewidmet 
werden foll. 
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8. 6. Zuwendungen, bie zwar einer öffentlihen Auftalt, oder 
einer Eorporation befchieden, aber zur Vertheilung an Einzelne be 
ſtimmt find, es mag diefe Vertheilung von dem Geber fetöft fefige- 
fegt, oder der bedachten moralifhen Perfon übertragen werden, find 
unter den Beflimmungen diefes Geſetzes nicht begriffen. Dahin ge: 
hört auch dasjenige, was für Seelmeflen, die gleich nach dem Tode 
zu lefen find, den farholifchen Prieſtern entrichtet wird. 

. Die_landesherrlihe Genehmigung erfolgt unbefchadet der 
Nechte jedes Dritten nnd ändert daber an ſich in den gefeglihen 
Borfhriften nichts ab, aus denen Schentungen und Iegtwillige Die. 
pofitionen angefochten werden können. 

$. Würden durch irgend ein Vermächtniß an eine Anſtalt 

oder Korporation Perfonen, welchen der Erblaffer während feines 
Lebens Alimente zu geben nad den Gefegen verpflichtet war, wegen 
Unzulänglichleit des Nachlaffes daran Abbruch erleiden. fo follen 
die Einkünfte des Vermächtniſſes, fo weit diefelben dazu 'erforberlich 
find, zur Ergänzung des folchen Perfonen zukommenden Unterhalts 
verwendet werden. 
..$. 9. Was vorftchend ($. 8.) von Vermächtniſſen vorgefchrieben 
iR, gilt auch von Schenfungen unter Lebendigen oder von Todes- 
wegen, infofern überhaupt wegen verkürzten Pflichttheils, ober ge 
fhmälerter Alimente, Schentungen widerrufen werden können. 

$. 10. Vorſteher und Berwalter der $. 1. gedachten Anftalten 
und Eorporationen, welche den Borfchriften biefes Geſetzes zuwider 
Geſchenke, Erbfchaften und Vermächtniſſe annehmen, ohne fofort 
bei der ihnen vorgefegten Behörde auf die Einholung der erforder: 
lihen landesherrlihen Genehmigung anzutragen ($:2.), haben fisca- 
liſche Strafe verwirkt, welche jedoch die Hälfte des angenommenen 
Betrages nicht überfleigen darf. 

$. 11. An ausländifhe öffentliche Anſtalten und Corpora⸗ 
tionen dürfen Schenkungen, Erbſchaften und Vermächtniſſe, ohne 
Unterfchied ihres Betrages, nur mit Unſerer unmittelbaren Erlaubniß 
verabfolgt werden, bei Bermeidung einer nah den Umftänden zu 
beftiimmenden Geldftrafe, welche jedoch den doppelten Betrag ber 
Zuwendung nicht überfieigen darf. 

Cab.⸗O. v. 10. April 1836. (v. K. J. B. 47. ©. 504.), betr. die 
Erklärung des Geſetzes vom 13. Mai 1833. 

In Beziehung auf die Zweifel, welche gegen die im $. 2. des 
Geiepee vom 13. Mai 1833. über Zuwendungen an Anftalten und 
Geſellſchaften enthaltenen Beftimmungen angeregt find, trete Ich 
den hierüber geäußerten Anfichten des Staatsminifteriums dahin 
bei, daß, wenn in einer Schentungsurkunde oder in legtwilligen 
Berordbuungen Zuwendungen an verfchiedene inländifhe Anftalten 
oder Eorporationen gemacht werden, die unmittelbare landesherrliche 
Genehmigung nur in Betreff derjenigen Zuwendungen erforderlich 
iſt, welche, einzeln genommen, den Betrag don 1000 Thalern über 
fleigen, daß es ferner, wenn Jemand zu verfhiedenen Zeiten, in ver- 
fchiedenen Urkunden, oder durch verjhiedene Handlungen einer und 
derfelben Anftalt oder Eorporation Zuwendungen macht, der landes- 
herrlihen Genehmigung nur infofern bedarf, als eine einzelne 
Schenkung mehr als 1000 Thaler beträgt, wogegen, wenn in lept- 
willigen Verordnungen aus verfhiedenen Zeiten und in verſchiede⸗ 
nen Urkunden auf den Todesfall Zuwendungen an Eine und die 
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felbe Anftalt oder Corporation gemacht find, dieſe Zumendungen als 
ein Ganzes und als aus Einer Urkunde hervorgegangen anzufehen 
find, mithin die Summen, die Einer und derfelben Anftalt hinter: 
laſſen worden, zufammenzurechnen find, um hiernach zu benrtheilen, 
ob die Iandesherrlihe Genehmigung binzusreten müſſe. Webrigens 
Yerficht es fih von felbft, daß, wenn mehrere Perſonen in Einer 
und derfelben Urkunde, z. B. Miterben, Einer und derfelben Anfalt 
oder Eorporation Etwas zuwenden, und die Zuwendungen dieſer 
mehrern Perfonen 1000 Thaler überfleigen, nur der Betrag ber 
Zuwendungen und nicht die Perfon entſcheidet, von welcher ſolche 
berfommt. Sch überlaffe den betreffenden Miniftern, die Provinzial: 
behörden hiernad über den Sinn der Verordnung zu beichren, da 
es einer befonderen Declaration nicht bedarf. 


5. Nefer. v. 8. Juli 1840. (M.⸗Bl. ©.290.), betr. die Ertheilung des 


6. 


. 7. 


Conſenſes zur Erwerbung und Veräußerung von Realitäten kirchlicher | 
und Schulanftalten. 
Cab.⸗O. v. 21. Zuli 1843. (G.⸗S. ©. 322.) 


Wir verordnen zur Ergänzung der $$. 1. 2. und 6. des Gefepes 

v. 13. Mai 1833. uber Schenkungen und legtwillige Zuwendungen an 

Anftalten und Gefelfhaften, auf den Antrag Unſeres Staatsmini: 

fteriums und nad vernommenem Gutachten einer aus Mitgliedern 
des Staatsrathes ernannten Commiffion, was foigt: 

1. Sol eine Zuwendung, deren Bertheilung an Einzelne der Geber 
weder ausdrücklich beitimmt noch ausgefchloffen hat, an Einzelne 
vertheilt werden, fo bedarf es, fofern die Zumendung nicht mehr 
als taufend Thaler beträgt, der im F. 1. des Sefeges vom 13. 
* 1033. vorgeſchriebenen Anzeige an die vorgefehte Be: 

örde nicht. 

2. Ueberfteigt die Zuwendung taufend Thaler, fo ift auch in dieſem 
— en Gültigkeit Unfere landesherrliche Genehmigung 
erforderlich. 

Circ.⸗Reſct. v. 15. Mai 1844. (M.⸗Bl. ©. 144.), betr. die Er 
elle pet Staatsgenehmigung zur Erwerbung von Grundftüden 

r ulen. 


Beſtellung der Schullehrer. 
$. 22. Die Beſtellung der Schullehrer kommt in der Regel der 


Gerichtsobrigkeit zu. 


1. 
2. 


conf. A. L⸗R. Th. IE. Tit. 11. $. 568—617. 

Cab.O. v. 9. Januar 1812. (G.⸗S. ©.3.), betr. die ferner nicht zu 

gehattende Mitveräußerung des Parronatrechtes bei dem Verkaufe der 
omainen. 


. Cab.⸗O. v. 30. Septbr. 1812. (G.⸗S. S.185.), betr. das Recht zur 


Befegung der kathol. Pfarrſchulen in Schlefien- 


4. Refer. dv. 12. Novbr. 1812. und v. 18. Sannar 1813., betr. die Aus 


übung des Patronasrechts auf folhen Gütern, deren Befiger in Eon- 
eurs verfallen if. (Graevell's Commentar zu den Crebit⸗Geſetzen 
B. 2. Beilage ©. 56. 59.) 


. Berordnung v. 30. Auguft 1816. 8.6. ©. 207.), wegen Ber: 


waltung des Patronatrechts über chriftliche Kirchen auf ſolchen Gütern, 


10. 
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die ſich im Beſißthum jüdiſcher Glaubensgenoſſen befinden. (ſ. An⸗ 
hang Nr. 8.) 


. NReſct. v. 25. Januar 1821. (v. K. Ann. B. 5. S. 79.) und Reſer. 


v. 2. Juli 1833. (v. K. Ann. B. 7. ©. 678.), bett. die Ausübung 
des Patronatrechtes Seitens der Magiftrate. 


. Refer. v. 22. Zuli 1822. (Neigebaur ©. 123.), betr. die Beſetzung 


der Küfter- und Schullebreritellen. 
Circ.⸗Reſct. v. 3. Rovbr. 1824 (v. K. Ann. B. 8. ©. 1065.), 
betr. die Wahl und Beflellung der Schullehrer auf dem Lande. 
‚Das Minifterium bat in Erfahrung gebracht, daß in einigen Ne: 
gierungsbezirten, wo foldhes auf befonderen provinzialrechtlichen Feſt⸗ 
fegungen uicht beruht, den Landgemeinen bei der Wahl und Beſtellung 
der Schullehrer ein Einfluß zugeflanden ift, welcher durch die dies⸗ 
fälligen allgemeinen gefeglihen Beſtimmungen nicht gerechtfertigt wird. 

Das N. L.⸗R. Thi. II. Tit. 12. 8. 22. fchreibt vor: „Die Be 
ellung der Schullehbrer kommt in der Regel der Ge 
richtsbrigkeit zu.” Auf die Befolgung diefer Borfchrift ift hin⸗ 
fichtlih der Privatpatronatsfchulftellen dadurch zu halten, daß, unbe 
ſchadet der Befugniß der Gutsherren, bei der Anftelung des Schul: 
lehrers die Wünfhe der Gemeine auf erlaubte Art zu erforfchen und 
zu berüdfichtigen, doc die Vocation nur von der Gutsobrigkeit aus⸗ 
geſtellt und der Königl. Negierung zur Beftätigun eingerei t, in Reis 
nem Falle aber den Gemeinen verftatter werde, rm he Eontracte, 
in welchen wohl gar ein Kündigungsrecht vorbehalten wird, mit dem 
Schullehrer abzufchließen. 

Hinſichtlich der Schulftellen Tandesherrlichen Patronats ift genau nad 
der Dienfinfiruction v. 23. Detbr. 1817., $. 18a. zu verfahren, wonad) 
der Königl. Regierung die Belegung fämmtlicher dem Iandesherrlichen 
Patronate unterworfenen Schulftellen gebührt, und es darf um fo mehr 
erwartet werden, daß Teine Abweihung von dieſer Vorſchrift ftatt 
haben werde, als die Königl. Regierung fi dadurd einer Befugniß, 
im welcher diefelbe zugleich eine Pflicht erfeunen muß, begeben würde, 
welche ihr den wohlthätigften Einflus auf wahren Fortfchritt in geißt 
Jicher und fittlicher Budeng in ihrem Departement ſichert, und zu deren 
Ausübung dieſelbe auch die ſicherſten Mittel in Händen hat, indem 
ihr fowohl durch die Organe, die Geiſtlichen, die Superintendenten, Lands 
räthe und den Schulrath die Bedürfniffe aller einzelnen Gemeinen genau 
und zuverläffig befannt werden können, als auch eine mannigfaltige 
Auswahl unter denjenigen Individuen zu Gebote fteht, die dem Lehr- 
ftande gewidmet find, und von denen jie in jedem einzelnen Falle das⸗ 
jenige mit Sorgfalt auswählen Tann, welches fie, den Localverhält⸗ 
niffen nad, für das am meiſten geeignetfte hält. ’ 
Nefer. v. 17. Januar 1831. (Neigebaur ©. 124.), betreffend die will 
führlihe Annahme und Entlaffung der von katholiſchen Pfarrern bes 
rufenen Kirchendiener durd die eriteren. 

Circ.⸗Reſct. v. 18. Mai 1840. (M.⸗Bl. ©. 230.) 
Es find dem Minifterium mehrere Fälle befannt geworden, daß das 


. Einkommen der Schulftellen an Gymnaſien, höheren Bürgers, Stadt: 


und Landfchulen bei Erledigung willführlic herabgefegt und Die br 

machte Erfparniß zu andern Zweden, resp. Berbefferung anderer Lehr: 

fielen an derfelben Schule verwendet worden iſt. Da es nun bei einem 

ſolchen Verfahren nicht fehlen Tann, dab nad und nad die Zahl der 

beffer dotirten Stellen fich fehr vermindern und die Ausficht, ausge⸗ 
9% 
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zeichneten und verdienten Schulmännern eine ihren Leiſtungen ent: 
fprehende und vor der dringendften Noch fhüsende Stellung zu ver: 
fhaffen, ganz verfhwinden muß, fo fordert das Minifterium die Königl. 
zegierung auf, mit Aufmerkfamkeit darauf zu wachen, daß in ihrem 
Neffore die Dotationen der Schuiftellen erhalten, und Anträge der 
Privatpatrone, zur Berbefferung anderer Schulftellen fie zu verfürzen, 
zurücgewiefen werden. 
$. 23. Durch wen diefe Befugniß in Anfehung der auf Domainen: 
oder andern Königl. Gütern zu beftellenden Schulmeifter, ausgeübt 
werde, ift nach den Verfaffungen jeder Provinz beftimmt. 
1. Cab.⸗O. v. 10. Sanuar 1817. (v. 8. Ann. B. 1. Heft 1. ©. 157.), 
beir. die Patronatsberehtigung des Staates über die Schulen. 

Auf Ihren Antrag vom 26. v. M. fege Sch hiedurch im Allgemeinen 
fett, daß in allen Fallen, wo der Staat gegen die Schulen die 
Parronatsverpflihtungen durch ftehende Beiträge aus feinen Kaffen- 
erfüllt, er and an den Rechten des Patronats über alle diefe Schulen 

und Grziehungsanttalten Theil nehmen, und dieſes Gompatronat 
zunächſt durch Commiſſarien, welche die Patronats» und Euratelcol- 
legien, mit gehöriger Inftruction verfehen, von den Regierungen 
zuzuordnen, und im höherer Inftanz aber von den Regierungen felbft 
wahrgenommen werden foll, ohne jedoch die bisherige Meitwirkun 
jener Eollegien dadurch aufzuheben oder zu vermindern. Hienad i 
namentlih dem Gymnafium zu Frankfurt a. D. ein Nath der dor: 
tigen Regierung als Sommiffarius zuzuordnen, welcher in dem 
er den Borfig zu führen und die Sefchäfte deffelben zu 
eiten hat. 
2. Inſtruction für Die Regierungen v. 23. Detbr. 1817. (G.⸗S. 
. ©. 259.) $. 18a. (f. Anhang Nr. 9.) 
3. eonf. zu $. 60. d. Tit. 
$. 24. Ueberall aber foll fein Schulmeifter beftellt und ange: 
nommen werben, der nicht zuvor, nach angeftellter Prüfung, ein Zeugniß 
der Tüchtigkeit zu einem foldhen Amte erhalten bat. 
$. 25. Es muß aber jeder neu anzunehmende Schullehrer dem 
Kreisinfpector oder Erzpriefter angezeigt, und wenn er noch mit feinem 
Zeugniffe feiner Tüchtigkeit verſehen ift, demfelben zur Prüfung vor: 
geftellt werden. 
1. Refer. v. 24. April 1815. (v. 8. Ann. B. 19. ©. 386.), betr. den 
Amtseid der Schullehrer und Geifllihen (f. Anhang Nr. 33.) 
2. Reſer. v. 20. Mai 1824. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 414.) 
Ertractweife. 

Nach $: 18 a. der Inſtruction v. 23. Detbr. 1817. ſteht den Königl. 
Regierungen die Prüfung und Beflätigung der von Privat: Patro- 
naten vocirten Lehrer, infofern folde nicht den Königl. Conſiſtorien 
gebührt, ohne Einfchränktung zu, und da durch gefegliche Vorfchriften 
nicht beftimmt ift, wie es binfichtlich einer abermaligen Prüfung der 
aus andern Negierungsbezirfen vocirten, bereits angeftellt geielenen 
"Lehrer gehalten werden foll, fo muß es lediglich dein Ermeſſen einer 
jeden Regierung überlaffen bleiben, in welchen Fällen fie eine folche 
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für erforderlih, oder fie zu erlaffen für unbedenklih halten will. 
Die Frage im Allgemeinen anlangend, ift es indeflen rathſam, eine 
abermalige Prüfung jedesmal vorzunehmen: 

a. wenn der vocirte Lehrer für eine Schule beſtimmt it, in welcher 
größere Anforderungen an feine Kenntniffe und Geſchicklichkeit, 
oder Anforderungen anderer Art, als in der bisher von ihm be⸗ 
kleideten Stelle gemacht werden; und 

b. wenn die über ihn von feiner bisherigen Behörde eingezogenen 
Erkundigungen oder andere Umftände einen Zweifel an feiner 
hinlänglihen Dualification begründen. 

‚ Dagegen bedarf es bei den noch nicht angeftellt gewefenen, aber 
mit dem Senpui unbeb Ingter Anftelungsfähigkeit aus einem Königl. 
Seminar entlaffenen und in den Aıntsblättern der betr. Regierungen 

als wahlfähig bezeichneten Subjecten einer abermaligen Prüfun 

nicht, wenn folche aus einer Provinz in die andere fich begeben um 
dort Schulftellen derfelben Art, für welche fie unbedingt anſtellungs⸗ 
fähig find, erhalten follen. 


. Eire.»Refer. v. 28. Febr. 1825, mitgeth. durch Publ. v. 22. März 


1825. (9. 8. Ann. B. 9. ©. 109. 386.), über die Verhältniffe der 
Schulamtscandidaten in Seminarien. (f. Anhang Nr. 10.) 


.Circ.⸗Reſcr. v. 1. Juni 1826. (v. K. Ann. B. 10. S. 358.), betr. 


die Prüfung und Anftelungsfähigkeit der Schulamtscandidaten und 
das Berhältniß der Schullehrerfeminarien zu dem Schulweſen der 
rovinz. (f. Anhang Nr. 11.) 
ire.»Nefer. v. 1. Zuni 1826. (m. 8. Ant. B. 10. ©. 363.) in 


5. 
derfelben Angelegenheit an die Königl. Regierungen. (f. Anhang Rt: 12.) 
. Eirce.»:Refer. v. 29. März 1827. (m. K. Ann. B. 11. ©. 109.), 


be ax Prüfung findirter Lehrer für Bürgerfhulen. (ſ. Anhang 
r. 13.) * 


. NRefer. v. 22. März 1827. (v. K. Ann. B. 11. ©. 114.), betr. die 


" Mitwirkung der difhöflihen Behörden für die Wahlfähigkeitspräfungen 


. Re 


katholiſcher Schulamtsbewerber. 


. Refer. v. 28. Novbr. 1827. u. 14. Febr. 1833. (v. 8. Ann. B. 11. 


©. 918. B. 18. ©. 710), betr. die Anftellung der Schullehrer als 
Drganiften. 


. Refer. v. 17. Dechr. 1827. (9. K. Ann. 12. ©. 97.\, betr. die Be: 


richterſtattung über den Ausfall der Prüfun 


. Refer. v. 15. Zuli 1832. u. 3. Dezbr. 1833. (v. 8. Ann. B. 17. 


©. 956.), daß ausländifhe Schulamtsbewerber zu den diesfeitigen 
Schulſtellen nur dann zuzulaffen find, wenn fie vor einer inländiſchen 
Prüfungscommiffion die Prüfung mit Auszeichnung beitanden haben. 


. Refer. v. 19. Detbr. 1832. 0b: K. Ann. B. 16. ©. 932.) betr. die 


A erg Anftelungsfähigkeit der Schulamtscandidaten. (f. An⸗ 
ang Kr. 36. 

Ber. v. 12. Sult 1833. (v. 8. Ann. B. 17. ©. 393.), ob Literaten 
zur Prüfung zuzulaffen find. 

Reſcr. v. 29. Zebr. 1835. (v. 8. Ann. B. 20, ©. 113.), betr. die 
Verwendung des Steinpelpapiers zu Bereidigungsprotofollen der Geiſt⸗ 
lihden und Schullehrer. 

Refer. v. 24. April 1835. (v. K. Ann. B. 19. ©. 386.), betr. die 
Rormirung des Dienfteides der Geiftlihen und Scullehrer. 


. eonf. zu $. 59. 60. d. Zit. 
. Refer. v. 4. Septbr. 1835. (v. K. Ann. B. 19. ©. 700.), daß 


anz 
1. 


2. 


3. € 


laft 
1 


Sandidbaten des höheren Schulamtes fih noch einer Prüfung für 
die Volksſchullehrer⸗ oder Lebhrerfiellen an den niedern Bürgerfchulen, 
im Falle fie eine Anftelung bei denfelben wünfchen, unterwerfen müflen. 


. NRefer. v. 6. Novbr. 1835. (dv. K. Ann. B. 19. ©. 101.), betr. die 


Anftellung von Ausländern an Elementar: und Bürgerfchulen.. 


. Nefer. v. 2. Febr. 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 361.) NRefer. v. 


21. Auguft 1834. (v. 8. Ann. B. 18. ©. 722.), betr. die Verwendung 
des Stempelpapiers zu den Vereidigungsprotocollen der Schullehter. 


. Refer. v. 11. Mai 1839. (v. 8. Ann. B. 23. ©. 10.), betr. die Ur: 


laubsertheilung für Elementarlehrer. 


. Refer. v. 14. Dechr. 1839. (M.⸗Bl. ©. 418.), beir. die Prüfung der 


Schulamtscandidaten in den Narurmwiffenfchaften. 


. Nefer. v. 8. Januar 1840. (M.: Bl. ©. 51-), daß die definitive An 


ftellung der Elementarfchulamtscandidaten von ihrer Qualification wäh: 
der provifor. Anftelung abhängig zu made 


n. 
. Refer. v. 2. Dechr. 1842. (M.Bl. S. 417.), betr. die Prüfung der 


Schulamtscandidaren in den Narurwiffenfchaften. 


. Circ.⸗Reſcr. v. 7. April 1843. (M.⸗Bl. S. 126.), betr. die aber: 


malige Prüfung der Schulamtscandidaten vor ihrer Anftellung. 
Eirce.»Refer. v. 24. Juli 1845. (M.⸗Bl. S. 220.), betr. die Prü: 
fung und Zulaffung von Lehrerinnen. 


Rechte und Pflichten berfelben. 


1. beir.die Frage, ob Schullehrer als öffentlihe Beamte 
uſehen find. | 
Reſer. v. 15. Sanuar 1830. (v. K. Ann. B. 14. ©. 106.), daß Pri- 
vatfhullehrer nicht zu den Staatsdienern gehören. 
Nefer. v. 4. März 1834. (v. 8. J. B. 43. ©. 117.), daß Schul: 
lehrer als dffentlihe Beamte anzufehen. 
irc.:Refer. v. 31. Octbr. 1841. (M.⸗Bl. 1842. ©. 15.), betr. die 
Uebernahme von Staats» und Nebenämtern Seitens der Lehrer. 
(f. Anhang Nr. 38.) 

IM. betr. die Befreiungder Shullehbrer von Sommunal 
en, Klaffenfteuer ıc. 

&ab.:D. v. 13. Septbr. 1815., vom 11. März 1816. u. v. 30. Januar 


 4817., mitgerheilt duch Nefcr. dv. 28. Febr. 1817. (v. 8. Ann. 8.1. 


©. 138.) wegen Befreiung der Geiltlihen und Schullehrer von 

Communallaften. j 
Nachdem des Königs Majeftät über die Ausführung der Cab.-D. 
v. 13. Sptbr. 1815. u. 11. März 1816, durch welche die Wiederher- 
ſtellung ber Geiſtlichen in die bis zum Jahre 1806 genoffenen Im⸗ 
munitäten befohlen worden, die nähere Beſtimmung mittelft einer 
unterm 30. v. M. an des Herrn Staatstanzlers Ercellenz erlaffene 
Eab.-D. zu ertbeilen und ſolche zugleih auf die Schullehrer auszu⸗ 
dehnen geruht haben; fo wird der Königl. Regierung von dem des— 
falligen Allerhöchſten Feffegungen vorerfi Folgendes befannt gemacht: 
a. Die Geiſtlichen follen fernerbin von der Theilnahme an allen Com⸗ 
met a Anfehung ihrer Amtseinkünfte und Amtswohnun⸗ 

en befreit fein. 

b. Diefes fol, namentlich auf die Wr AH a Ay dem Zugvieb, 
welches zur Bewirthfchaftung der Dienfigrundtlüde gehalten wird, 
in eben dem Maaße, wie vor dem Zahre 1806, Anwendung finden. 
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e. Die Befreiung der Geiſtlichen von den Communallaſten fol ſich 
anf diejenigen Leiſtungen erſtrecken, welche in Folge des Krieges 
von den Kommunal: und Provinzialbehörden noch etwa ausge 
fohrieben werden dürften. 

d. Ju denjenigen Provinzen, in denen die Grundfäge des Edicts 
vom 28. October 1810 wegen der Sonfumtionsfteuer ansgeführt 
werden, follen: 

1. die Seiftlihen, ihre Familien und ihr Gefinde von der Per- 
fonenfteuer frei fein; dagegen fol 

2. die Confumtionsfteuer zwar von ihnen bezahlt, ihnen ſolche 
jedoh nah Sägen, weiche fih dem wirklichen Betrage der 
Steuer fo genau als möglich annähern und von Zeit zu Zeit 
zum Behuf der Abänderung nach dem jedesmaligen Zuftande 
revidire werden müſſen, aus.der Conſumtionsſteuer vollſtändig 
vergütigt werden. 

e. Sn den mit der Monarchie wieder vereinigten Provinzen, in welchen 
feit der Srennung duch die vormalige Regierung eine Befteuerung 
der Srundftüde der Geillichkeit eingeführt worden, foll folche, fo 
bald es noch nicht gefchehen ift, unverzüglich aufhören; auch den 
Geiftlihen, die 10 dem 10. März 1816 die Steuer zu bezahlen 
nod verpflichtet worden find, folche erftattet werden. 

f. Ueberall, wo Perſonen⸗ und Sonfumtionsfteuern in den wieder 
vereinigten und in den neuerworbenen Provinzen bis jetzt ſtatt⸗ 
g funden haben, fol die Beſtimmung unter Nr. d. gleichfalls 
eintreten. 

8 Was wegen der Geiftlichkeit angeordnet ift, fol auch den Schul: 
lehrern zu ftatten kommen. 

2. Nefer. v. 14. April 1819. (v. 8. Ann. B. 3. S. 324.), betr. die 

Beſtenerung der Grundſtücke der GSeiftlihen und Schullehrer. 

Das ang eeum ift mit der Anficht der Königl. Regierung 
im Beridt v. 8. v. M. darüber einverfianden, daß auf diejenigen 
Grundflüde, welche erſt nad dem Zahre 1806 im vormaligen König» 
reihe Weitphalen den Geiftlihen und Schullebfern uberwiefen, 
oder yon Kirchen, Schulanflalten, milden Stiftungeh erworben wor: 
den, auch wenn fie im Jahre 1806 unbefteuert gewefen find, die 
Steuerfreipeit nicht ausgedehnt werden Tann, indem die Grundftüde 
zu ber Zeit, als fie überwicfen worden, allgemein der Grundſteuer 
unterlegen haben, und daher ihr Erwerb nur unter der Boraus» 
fegung als zuläffig erfcheint, daß die verfaflungsmäßig darauf ruhen» 
den Laften und Berbindlichleiten auf den Erwerber übergehen, durch) 
deſſen Stand an und für fih eine Exemtion nicht begründet wird. 
Es müſſen daher befteuerte Grundſtücke, welche nad dem Fahre 1806 
von Geiftlihen, Schullehrern, Kirchen, Schulanftalten und milden 
Stiftungen erworben find, nad wie dor von den Eriwerbern ver: 
fleuert werben, wie fie zur Zeit der Ermwerbung mit Srundftener 
veranlagt waren. unleı f 
Auf diefe erſtreckt ſich alfo auch nicht die in Abficht der Grund» 
flüde den Kirchen, milden Stiftungen und Wohlthätigkeitsanſtalten 
bewilligte Stundung der Grundftener. 
3. Gefeg v. 11. Suli 1822. (G.⸗S. ©. 184.) Bon allen directen Bei⸗ 
trögen zu den Gemeinelaften bleiben befreit: 
a die aus Staatskaſſen zahlbaren Penfionen der Wittwen und Die 
Erziehungsgelder für Waifen ehemaliger Staatsdiener; 
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5. eben dergleichen Penſionen, ingleichen Wartegelder der Staatsdiener 
u. Mi deren jährliher Berrag die Summe von 250 Thlrn. 

nicht erreicht; 

die Sterbes und Gnadenmonate; 

alle diejenigen Dienftemolumente, welche blos als Erſatz baarer 

Auslagen zu betrachten find; 

e. alle Befoldungen und Emolumente der beim fiehenden Heer und bei 
den Landmehritiämmen in Reih und Glied befindlichen activen 
Militairperfonen, ingleihen der auf Snactivitätsgehalt gefepten 
Dffisiere, und 


Uu8 


FS. diejenigen der Geiftlihen und Scullchrer. 


4. Eab.-D. v. 21. April 1827. (v. 8. Ann. B. 11. ©. 404.), mitge 


11. 
12. 


theilt durch das Eirc.:NRefcr v. 38. Mai 1827., betr. die Steuer 
immmnitäten der Geifllihen und Säuliehrer. (ſ. Anhang Nr. 14.) 


.Geſetz v. 21. Januar 1829. (G.⸗S. ©. 9.) Durd die Beftimmung 


in $. 10. Buchſt a. des Gefeges v. 11. Zuli 1822 find die aus Stante 
kaſſen zahlbaren Penfionen der Wittwen und die Erziehungsgelder für 
Waifen ehemaliger Staatsdiener von allen directen Beiträgen zu dem 
Gemeinelaften befreit. Wir finden Uns, auf den Antrag Lnferes 
Staatsminifteriums und nad .erftattetem Gutachten Unſeres Staats: 
ratbes, bewogen, bei völliget Anwendbarkeit der Gründe, weshalb 


Wir die aus Staatstaffen zu erhbebenden Wittwenpenfionen und Waifen- 


Erziehungsgelder von folhen Beiträgen entbunden haben, mittelſt gegen⸗ 
mwärtiger Declaration diefer Borfchrift, die Befreiung von denfelben anf 
diejenigen Penfionen und Unterflügungen auszudehnen, welche die Witt: 
wen ind Waifen ehemaliger öffentlicher Beamten und Diener aus einer 
der befondern, mit Unferer Genehmigung errichteten, Verſorgungs⸗ 
Anftalten empfangen, wohin namentlich die allgemeine Wittwenver⸗ 
pflegungsanftalt und die Militairwittwenkaſſe, fo wie ſämmtliche Ans 
falten gehören, die zum Zwede der Wittwen: und Waifenverforgung 
für einzelne Claſſen der öffentlichen Beamten und Diener, beifpiele 
weife für die Profefforen an den Univerfitäten, für Geiftlihe und für 
Schullehrer gebildet find. 


. Nefer. v. 15. Sanuar 1830. (v. K. Ann. B. 14. ©. 106.), daß ber 


6. 10. des Geſetzes v. 11. Suli 1822. auf Privarfchullehrer. feine An: 
wendung findet, da diefe nicht zu den Staatsdienern gehören, von 
welchen jenes Geſetz disponirt. 


. Cab.⸗O. v. 10. Januar 1837. (G.⸗S. ©. 3. u. 5.), bett. die Ent- 


fhädigung der Geiftlihen und Schullehrer wegen des durch die Ver: 
änderungen in Anfehung der Grundſteuer feit dem Zahre 1806 an 
ihrem Einkommen erlittenen Berluftes. 

Reſcr. v. 27. Suli 1835. (v. 8. Ann. B. 19. ©. 861.), daß Geiſt⸗ 
lihe und Schullehrer als Viehbeſitzer zu den Koften für die Vorkeh⸗ 
rungen Behufs Abwendung oder Unterdrüdung der Viehſeuchen beis 
zutragen verpflichtet find. 

Geſetz v. 21. Januar 1839. $. 8 u. 10. (G.⸗S. ©. 30.) Grund» 
fleuergefeg für die weſtlichen Provinzen. 

&ab.-D. v. 28. April 1843. (v. 8. 3. B. 62. ©. 463) Grundſteuer⸗ 
freiheit der Küfter- und Schulftelen in den weltlichen Provinzen. 
Nefer. v. 9. April und 15. Suni 1842. (M.⸗Bl. ©. 109. 258.), betr. 
die Heranziehung der Küfter und Kirchendiener gu den Commmunalfteuern. 
Circ.Reſcr. dv. 15. Novbr. 1845. (M.⸗Bl. ©. 361.), betr. die 
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Klaſſenſteuerfreiheit der bei öffentl. Lehranſtalten beſchäftigten Schul⸗ 
amtscandidaten. 

II. betr. die Verpflichtung der Schullehrer bei ihrer 
a gs meinen Wittwenverpflegungsanftalt 
beizutreten (1. Abıhl. 7 

V. betr. die Militairverhältniffe de® Schulamts- 
candidaten und Schullehrer. 
Reſcr. v. 21. April 1818. (v. 8. Ann. B. 2. ©. 547.) 
in . Septbr. 1818. u. 30. März 18i. eo K. Ann. B. 2. 
Nefer. dv. 26. uni 1822. (v. Ai Ann. B. 6. ©. 439.) 
Reſer. v. ec. „1827. (v. 8. Ann. 2 11. ©. 1028.) 
Circ. fer, v. a 1829. (v. 8. Ann. B. 13. ©. 79.) 
Refer. v. ehr 1830. (v. 8. Ann. B. 14 N 162. 191.) 
Reſcr. v. Re Min 1830. (v. 8. Ann. B. 14. ©. 194.) 
Reſcr. v. 29. März u. 24. April 1831. (v. 8. Ann. B. 5 ©. 177.429.) 
Reſcr. v. 7. u. 13. Mai und 10. Suni 1831. (v. K. Ann. B. 15. 
S. 430. 431.) 
10. Refer. 1106 ao und 31. Detober 1833. (v. K. Ann. B. 17. 


11. Eab.:-D2. de „Zanuar u. Refer. v. 4. Febr. 1837. (v. K. Ann. 


12. Refer. v. n Sul I leao. (M.⸗Bl. ©. 294.) - 
S. 26. Gemeine Schullehrer haben keinen privilegirten Gerichtsftand, 
fondern find der ordentlichen Gerichtubrigkeit des Ortes unterworfen. 


. eonf, X. SD, Anhang $. 11. 
. Reſcrt. v. 9. Novbr. 1801. Nerres Archiv B. 3. ©. 106.), betr. 
den Serichto ſtand der Schullehrer. 


$S. 27. Dieſer gebührt, mit Zuziehung des geiſtlichen Schul⸗ 
vorſtandes, auch die Aufſicht über ihre Amtsführung, und ſie hat 
wegen Ahndung der ſolchen gemeinen Schullehrern in ihrem Amte 
zur Laſt fallenden Vergehungen eben die Rechte, welche in Anſehung 
der Kirchenbedienten den geiſtlichen Obern beigelegt ſind. 
$. 28. Dagegen finden auch in Anſehung der Schullehrer, wenn 
diefelben ihres Amtes entfeht werden follen, die Borfchriften des vor: 
bergehenden Ziteld Anwendung. 
n eonf. 9. L.⸗R. Th. II. Fit. 11. $. 143 — 151 8 530 s 
. Snftruction v. 30. Mai 1820. (G.⸗S. 81.), betr. r. die Berhält: 
niffe der vormals unmittelbaren deurfchen idee 
Srtractweife. 
$. 52. Das Kirhenpatronat und die Beftellung der Schullehrer 
haben die Standesherren, infoweit als ihnen das eine oder die andere 
vor Auflöfung des deusfchen Reiches zuftand und darin mittlerweile 
weder zu Gunſten einer Ptipametſon noch der Kirchengemeine eine 
Veränderung vorgegangen iſt 
$. 53. Den Standesherren ge gebubet überdem im ganzen Umfange 


ihrer fiandesherrlichen Bezirke die Aufficht über Kirchen, Schulen, 
Ersiehungsanfalten und milde Stiftungen, infonderheit über ge: 


vv 
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wiffenhafte Verwaltung der diefen Gegenftänden gewidmeten Fonds. 
Die Aufliht wird von ihnen durch befondere Geiſtliche und Schul: 
infpeetoren geübt. 


Auch if ihnen erlaubt, durch WBereinigung derſelben mit bem 
Dberbeamgen, welcher die Polizeiverwaltung ihre und mit einem 
Mitgliede” des ſtandesherrlichen Dbergerichts, zu einem collegialen 
Berrieb der dahin einfhlagenden Gefchäfte ein befonderes Eonfiko: 
rium zu bilden. Letzteres, oder wo ein befonderes Eonfiftorium nicht 
gebildet wird, der Geiftlihe und der Schulinfpector, darf jedoch 


a. nichts vornehmen, was nad) der Dienftinftr. vom 23. Detbr. 1817. 
in den Wirkungskreis Unferer Eonfiftorien oder, in kathl. Kirchen: 
fachen, Unſeres Dberpräfidenten gehört. Hierbei können diefelben 
in Auftrag und auf Anweiſung Unferes_Confiftorii oder det 
Dberpräfidenten handeln. Der geitlime Inſpector vertritt für 
den ftandesherrlichen Bezirk die Stelle des Superintendenten. 

b. Die Befugniffe der Standesherren und ihrer Eonfiftorialbehörden 
beſchränken fich einzig auf die Gegenftände, welche der $. 18. der 
Regier.⸗Inſtr. v. 23. Octbr. 1817 der befonderen Kirchen» um 
Schulcommiffion zuweifet. 

c. Auch hierbei ftehen fie unter Aufficht Unferer Provinzialregierung 
und der obengedachten Sommiffion, an welche die ſtandesherrliche 
Confiftorialbehörde zu berichten, und von der fie Berfügungen 
anzunehmen bat. 

d. Diefe Aufficht trifft befonders darin ein, daß die Befegung fämmt- 
licher geiftlichen und Schullehrerftellen, besgleichen die Beftärigun 
der von Privatperfonen dazu erwählten Subjecte, infoweit eine um 
die andere den Standesherren zuftcht, nur unter Zuftimmung Unſerer 
verfaffungsmäßig dazu geeigneten Oberbehörden gefhehen Tann. 
$. 54. In Abfiht der Kirchen:, Collegial- und Socialrechte bei 

evangelifhen Kirchengemeinen kommen aud in den flandesherrlichen 

Bezirfen die Grundfäge in Anwendung, welche Tünftig durch bie 

Synodalordnung werden feftgefegt werden. 

Juſtzuft für die Eonfiftorien v. 23. Detbr. 1817. (ſ. Anhang 

r. 15. 

&ab.:D. v. 31. Dechr. 1825. (f. Anhang Nr. 16.) 
Berordnung v. 27. Suni 1845. (f. Anbang Kr. 17.) 


Circ.⸗Reſcr. v. 18. Febr. 1806. (R. B. 8. ©. A75.), daß Geiſtliche 
und Schullehrer, welche in gerichtliche Unterfuchung gerathen, bes ab» 
folugorifchen Erkenntniſſes ungeachtet, vom Departementschef entlaffen 
werden können. 


.'conf. A. LR. Th. U. Zit. 20. $. 504. 


‚ Gire.-Refer. v. 24. Novbr. 1809. (R. B. 10. ©. 192.), betr. bie 


Befugniß des Minift. des Inn, Geiftliche und öffentliche Lehrer ihres 


- Amtes zu entfegen. 
. Refer. v. 19. Ausuft 1819. (u. K. Ann. B. 3. ©. 745.), betr. bie 


Verbindlichkeit der Eommunen bei Penfionirung der Schullehrer. 
Cab.⸗O. v. 12. April 1822. (©.-S. ©. 105.), betr. das Verfahren 
bei Amtsentfegung der Geiftlihen, Lehrer und anderer Staatsbeamten. 
Circ.⸗Reſcr. v. 27. Auguft 1824. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 784.), 
denfelden Gegenſtand betreffend. 

Cab.⸗O. v. 8. Dechr. 1824. (G.⸗S. ©. 1825. ©. 5.), betr. die Ans: 
zahlung derjenigen Gehaltsrate, welche bei in Unterfuchung geweſenen, 





| 
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aber freigefprochenen öffentlihen Beamten während der Amtsfuspenfion 
einbehalten worden. 
Eirc.-Refer. v. 19. Dechr. 1824. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 1058.), 
betr. die Beauffihtigung der amtlichen und fittlihen Führung der 
Kirchen: und Schulbedienten. 
Refer. v. 29. Januar 1827. (vd. K. Ann. B. 11. ©. 99.), betr. die 
Dispofition über das Gehaltseintommen der vom Amte fuspendirten 
oder deſſelben entfegten Seiftlihen und Schullehrer. 
Der Königl. Regierung wird bierneben eine Abſchrifkedes von 
der Königl. Regierung zu Magdeburg erlaffenen Reſcripts (sub litt. a.) 
mit der Aufforderung zugefertigt, anzuzeigen, welches Verfahren von 
ihr, in den Fällen, wo Geiftlihe und Schullehrer ihres Amtes ent- 
fegt worden find, von der refervirten Hälfte ihres Gehaltes, nad) 
Abzug der Bertretungs» und Unterfuchnngstoften, noch eine disponible 
Summe übrig geblieben, bisher beobachtet worden, und welchen 
Grundfägen die Königl. Regierung dabei gefolgt ift. 
8 


‚Wenn aud das Minifterium mit der Königl. Negierung darin 
übereinftinmt, daß die in der Cb⸗O. $. 221 und 222. wegen ber 
Staatsdiener, die in eine Eriminalsliinterfuhung verfallen, ausge: 
ſprochenen gefeglichen Beftimmungen, analogifch bei der Suspenfion 
der zur Disciplinar-Unterfuhung gezogenen Geifllihen und Schul: 
lehrer angewendet werden Tönnen, fo theilt es doch die Anficht nicht, 
daß ein jeder, der in Folge einer folhen Unterfuchung feines Amtes 
für verluftig erflärt worden, grundfäglid fhon vom Anfange der 
Unteetuhung an, und mit der eingetretenen Suspenfion den Anſpruch 
auf feinen Gehalt verloren bat. Daffelbe glaubt vielmehr den gerade 
entgegengefehten Grundfag feſthalten zu müffen, daß ein jeder Beamte 
des Staats, mithin auch ein Geiftliher und Schullehrer, in der 
Regel auf fein Dienfteinfommen ein Recht habe, bis er fein Amt 
niedergelegt hat, oder deſſelben rechtskräftig entfegt worden ift, und 
daß eine Ausnahme davon, wie 3. B. die Beiimmung, daß einem 
Suspendirten, deffen Amtsentfegung fi) vorausfehen läßt, nur der 
nothdürftigſte Unterhalt gereicht werden folle, nur auf den Grund 
einer ausdrüdlichen gefeglichen Borfchrift anzunehmen fei. Hiernad) 
würde in thesi dem feines Amtes entfegten Prediger dasjenige, was 
von der refervirten Hälfte feines vormaligen Dienfteintommens, nad) 
— der Vertretungs⸗ und Unterfuhungstofen noch übrig ift, aus⸗ 
gezahlt werden müſſen. Da es jedoch in dem vorliegenden Falle 
bier nicht überfehen werden kann, ob nicht von Seiten des Pfarr: 
lehns, des Patrons oder der Gemeine ein Widerfprud) gegen diefe 
Maaßregel erhoben wird, fo hat die Königl. Regierung die Aus. 
zahlung der gedachten Summe nnr dann erfolgen zu laffen, wenn 
fie die Ueberzeugung bat, daß ein folder Widerfprud nicht gemacht 
werde, weil auf den Ball der Einwendung der Prediger in den 
Nechtsweg zu verweifen fein wird, wobei das Minifterium vorläufig 
bemerkt, dab die in $. 852. Th. IE Tit. 11. U. L.⸗R. gegebene 
Demerkung hier feine Anwendung findet, weil die wirklihe Bacanz 
nit mit der Suspenfion der Beamten, fondern mit feiner Ent» 
laffung eintritt ꝛc. 
» &ab.+D. v. 27. April 1830. (G.⸗S. ©. 81.) wegen unfreiwilliger 
Emeritirung und Penfionirung in Unterfuhung gewefener Geiſtlichen 
und Schullehrer. 


16. 
17. 


18. 
19. 
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Auf Ihren Bericht v. 31. März er. beſtimme Ich, daß gegen 
Geiſtliche und Schullehrer, deren Vergehen nach dem Reſultate einer, 
in Gemäßheit Meiner Ordre v. 12. April 1822 geführten Discipli- 
narunterfuchung nicht mit der Amtsentlaffung, fondern nur mit einer 
GStrafverfegung zu ahnden fein würde, wenn legtere wegen höheren 
Alters oder wegen fonft verminderter Dienftfähigkeit des zu DBer- 
fegenden nah Ihrem pflihtmäßigen Ermeſſen für: nicht anwendbar 
geraten ift, flatt der Strafverfegung dere unfreimillige Emeri⸗ 
rung oder Penfionirung mit einem nah dem Grade ihrer Ber 
fhuldung abzumeffenden geringeren Emeritengehalte oder Penſions⸗ 
betrage, als denfelben außerdem gebühren würde, von Ihnen feſtge⸗ 
fegt werden ſoll 

Refcr. v. 21. März 1831. (v. K. Ann. B. 15. ©. -47.), bett. das 
das Disciplinarverfahren gegen Geiſtliche und Schullehrer. 
Refcript v. 20. April 1831. (dv. K. Ann. B. 15. ©. 706.), betr. die 
Dispoftion über die Dienfteinfünfte eines zur Unterfuhung gezogenen 
eamten. j 

Mit dem in dem Berichte des Staatsminifteriums v. 28. Febr. 
» J. motivirten Antrage einverfianden, genehmigt Ich, dag die 
Dienfteinfünfte eines zur gerichtlichen oder Disciplinar-Unterfuchung 
gezogenen und mit Entfegung oder Entlaffung beitraften Beamten, 
welche während feiner Amts-Suspenfion gefammelt und nicht zu den 
Koften der Stellvertretung und Unterfnchung, fowie zum Erſatz des 
etwa verurfachten Schadens verwendet worden find, zur Berfügun 
der vorgefegten obern Dienftbehörde geftellt werden, um fie na 
ihrem pflihtmäßigen Ermeflen zum Beften und für das dringende 
Bedürfniß des Beamten felbft zu verwenden, fo daB ſolche eriparte 
Dienfteintünfte nur dann der Kaffe anheimfallen, wenn die obere 
Behörde eine Verfügung im Intereſſe des Beamten der Lage der 
Sache nicht gemäß finder. 

Refer. v. 30. Zuli 1832. (v. K. Ann. B. 16. ©. 646.), betr. bie 
Disciplinarunterfuhung gegen Kirchen: und Schulbeamte. 

NRefer. v. 2. Mai 1835. (v. K. Ann. B. 19. S. 393.), betr. bie einf- 
meilige Amtsfuspenfion der in Disciplinarunterfuhung gerathenen 
Schullehrer. 

Bei den zur Entſcheidung des unterzeichneten Miniſterii in der 
Recursinſtanz geangien Disciplinarunterfuchungen, namentlich gegen 
Scullehrer, ift verfchiedentlih in Bemerkung gefommen, daß unans 
gemeffener Weife die Denunciaten in der Verwaltung ihres Amtes 
noch während des Disciplinarverfahrens, und felbft nach einer fchon 
auf Entfernung vom Amte Tausenden Entfheidung erfler Inſtanz, 
auch in folhen Fällen gelaffen worden find, wo hieraus nah Be 
fhaffenheit und Subftantiirung der Anklagen, wegen grober Ber: 
fäumniß der Dienfipflichten, unfittlihen Wandels, Trunklaſters u. f. w. 
die Folge einer deſto mehreren Benachtheiligung der amtlichen In 
terefien und Steigerung des fchon gegebenen Aergerniſſes vorauszu⸗ 
fehen war, und demnächſt auch eingetreten it. Das Minifterium 
empfiehlt den Königl. Eonfiftorien, PBrovinzialfhulcollegien und Re 
ſtungen bie Abwendung ſolcher Uebelſtände durch jedesmalige bes 

immte Prüfung der diag wegen etwa zu verfügender Amtsſuspenſion 
bei Einleitung der Disciplinarunterſuchungen in Betracht zu nehmen. 
Sollte auch zu einer ſolchen Verfügung die Sachlage bei Anfan 

der Unterſuchung über Anklagen der vorbezeichneten Art fih no 
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nicht geeignet finden, fo find doch wegen Einbringung ber ſachge⸗ 
mäßen Anträge, bei diesfälliger Beränderung, der Umftände im Laufe 
des Berfahrens, die Commiſſarien und zunächft vorgefegten Dienft- 
behörden mit angemeffener Inſtruction zu verfehen. Auch ift dem- 
nähft bei Abfaflung der Disciplinarentfheidung erfter Inſtanz die 
Suspenfionsfrage allemal wieder mit in Erwaͤgung und Beichluß 
au nehmen, und mit der abfchriftlichen Einreichung des Disciplinar: 

efhluffes an das Minifterium nach der Vorſchrift der Circ.⸗Verf. 
vom 4. Suli eine jedesmal ausdrüdliche Anzeige deflen zu Verbinden, 
was binfichtlih der Amtsfuspenfion befchloffen und verfügt worden ift. 

Eab.:D. v. 29. März 1837. (G.⸗S. ©. 70.), betr. die Uebertragung 

der Entfheidungen im Necursverfahren wider disciplin. beftrafte 

Elementarfchullehrer an die Dberpräfidenten ꝛc. 

Mefer. v .8. April 1840. (M.Bl. ©. 135.), nach welhem der Beamte 

im vollen Genuffe der Hälfte feiner Befoldung zu belaffen, fo lange 

nicht in erfter Inſtanz auf Saflation erfannt if 

Nefer. v. 10. April 1840. (M.⸗Bl. ©. 156.), betr. die Penfionirung 

dienſtunfähiger Lehrer. j 

Refcr. v. 21. u. 29. Zuli 1840. (M.⸗Bl. S. 288.), betr. die unfrei⸗ 

de Emeritirung und Strafverfegung der Geiftlihen und Schul⸗ 

ehrer. 
Extractweiſe. 

. Auf die an das unterzeichnete Miniſterium in der Disciplinar⸗ 
Unterfuhungsfache wider den Schullehrer NR. erftatteten Berichte 
der Königl. Regierung v. 16. Mai und 11. Zuni d. 3., kann das 
Minifterium im Allgemeinen nur auf dasjenige Bezug nehmen, was 
Ihr bereits in der Verfügung v. 20. Maid. 3. über den Stand 
diefer Sache bemerklich gemacht worden iſt. Die Gründe, aus welchen 
die Königl. Regierung eine Straf-Emeritirung des N., wegen der 
von Ihr angenoinmenen Unausführbarkeit ferner Beriepung in Antrag 
bringt, beftärigen einerfeits die in der vorermähnten Verfügung aus» 
gefprochene Bemerkung des Minifterii, daß der N., wenn man feine 
oft wiederholten Ungebührniffe nach der Strenge beurtheilt, bereits 
feine Abfegung vom Amte verdient hätte, fowie andrerfeits damit bie 
Entfheidung im Widerfprude ſteht, welche die Königl. Regierung 
auf eine Strafverfegung, oder eventuell zu beantragende freiwillige 
Emeritirung des N. gefaßt hat. Die legtere Maaßregel foll_als 
disciplinarifche Verfügung, nah den Beſtimmungen der Cab.Ord. 
v. 27. April 1830. (G.:S. ©. 81.) nur in folden Fallen gegen Schul⸗ 
lehrer und Geiftliche eintreten, wo das Ergebniß der bisciplinarifchen 
Unterfuhung, an und für fi betrachtet, Teinen firengeren Beſchluß, 
als den einer unfreimwilligen Berfegung des Angefauldigten motipirt, 
biefe aber wegen hinzutretender anderer Gründe, des bereits vorge⸗ 
rüdten Alters oder fonft nicht mehr zureihenden Dienftfähigkeit des 
verurtheilten Individuums, fich nicht zur Ausführung bringen läßt. — 
Auf die disciplinarifche Maaßregel der Berfegung kann aber wiederum, 
mir richtigem Grunde, nur in denjenigen Fallen erkannt werden, wo 
das aus den Unterſuchungs⸗Reſultaten am Tage liegende Hinderniß 
einer ferneren gedeihlihen Amtsverwaltung des Angefchuldigten ſich 
auf feine derzeitige Dienfiftellung beſchränkt, an einem andern Drte 
aber von ihn: eine wieder gufrieben ftellende Verwaltung des geift- 
lichen oder Schulamtes mit Sicherheit, oder doch mit wohlbegründeter 
Hoffnung, erwartet werden darf. (v. 21. Zuli 1840.) 
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Extractweiſe. 

Das Erkennen einer außerordentlichen Strafe wegen unvollſtän— 
digen Beweifes über das dem Urtheilsfpruche unterliegende Verbrechen 
gehört allein demjenigen Gebiete der richterlihen Strafjurisbiction 
an, für welches die dahin bezüglichen gefeglihen Vorfchriften gegeben 
find. Strafen hingegen, welche Bergehungen eines Beamten, aus 
Wahrnehmung der befonderen Jutereſſen feines Amtes, von der ihm 

efegten disciplinarifhen Inſtanz verhängt werden follen, erfordern 
zu ihrer Motivirung einen allemal volltändigen Beweis ihres ob. 
jeetiven fomwohl, als fubjectiven Tharbeftandes. — Hätten fich aber 
die Urfachen eines auf dent Denuncianten zurücbleibenden Berdadts 
nicht in einer ihm zur Verantwortung fallenden eigenen Handlungs: 
‚weife, fondern in feinetfeitd_unverfchuldesen anderweiten Umttaͤnden 
gefunden, fo könnte zwar möglicherweife auch in ſolchem Falle feine 
etwa nöthige Entfernung von der Amtsftelle, nad der Beftimmung 
des $. 531. Tit. 11. TH. IL. des Allg. L.⸗R., in Frage treten, aber 
es hätte alsdann die diesfällige Verfügung nicht ale Strafe, foubern . 
nur als eine Maafregel der amtlichen Nothwendigteit und nur unter 
hiernach atgemſſenen Modalitäten der Verſetzung oder der bei all⸗ 
emeiner jenftunfäbigteit des Denunciaten etwa anzuorbnenden 
meritirung, erfolgen Tönnen. (v. Juli 1840.) 


. NRefer. v. 11. Febr. 1841. (M.⸗Bl. ©. 63.), daß die Eintlaffung 


interimiſtiſch angeftellter Schuliehrer ohne vorgängige Disciplinar: 
unterfuhung zulaffig ift. 


.Circ.⸗Reſcr. v. 20. Decbr. 1841. (M.⸗B. 1842. ©. 16.), betr. die 


Reeursinſtanz in Disciplinarunterfuchungen. 


. Circ. Refer. v. 11. März 1843. (M.Bl. ©. 75.), dat die Straf: 


tefolute an das geiftlihe Minifterium einzufenden. 


. &ire.:Nefer. 0.19. San. 1844. (M. ⸗Bl. ©. 13.), betr. die Penſions⸗ 


abzüge und die Penfionsberechtigung der bei den Straf» u. Befferungs: 
anftalten angeftellten Geiſtlichen und Schullehrer. 

Geſetz v. 29. März 1844. (G.⸗S. ©. 77.), betr. das gerichtliche und 
Disciplinarverfahren gegen Beamte. (f. Anhang Nr. 18.) 

Eab.:D. v. 29. März. 1844. (G.⸗S. ©. 90.) über das Berfahren 
bei Penfionirungen. 


Unterhalt. 
F. 29. Wo keine Stiftungen für die gemeinen Schulen vorhanden 


find, da liegt die Unterhaltung der Lehrer fämmtlihen Hausvätern 
jedes Ortes, ohne Unterſchied, ob fie Kinder haben oder nicht, umd 
ohne Unterfchied des Glaubensbekenntniſſes ob. 


1. 
2. P 
3. 


. NRefer v. 5. März 1801. (N, 


eonf. Bielitz B. 1. ©. 572. 

rineipia regulativa v. 30. Juli 1736. $. 3. (f. Anhang Nr. 25.) 
&ab.-D. v. 18. Suli 1799. (N. C. C. T. X. ©. 2591. Nr. 42. de 
1799.), betr. die Berpflichtung der Freiholzdeputanten, Prediger und 
Schullehrer, ihren Holzbedarf zur galfıe in Zorf zu nehmen. 


. T. XI. ©. 117. Rt. 14. de 
1801.), denfelben Gegenftand betreffend. 
Cab.⸗O. v. 28 Septhr. 1810, daß den fchlechtern Landfchullehrern 


v 


. Bene 
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bei &emeinheitsauseinanderfegungen in den Domelnengütern 1—2 
Morgen Landes zugetheilt werden follten. 


. Enlturedict v. 14. Septbr. 1811. 8. 4A. und Cab. ⸗O. v. 5. Novbr. 


1812. (G.⸗S. ©. 194.) ftelt die Berpflihtung der Gemeinen fe, den 
Landſchullehrern bei Semeinheitstheilungen eine beſtimmte Quantität 
Landes zu geben. Diefe Verpflihtung wird näher feflgeftellt durch 

nheits⸗Th.Ordnung v. 7. Suni 1821. $. 101. 102. — 
Kefer. v. 17. Zuli 18225 11. und 3. Febr., 5. Juni, 31. Juli 1823, 
10. Sepibe. und 12. Novbr. 1824, 25. Zuni 1831 und 29. April 1837. 
Ceonf. Ergänzungen Theil 5. Abthl. 3. S. 100 seq.) 


. Refer. v. 15. Novbr. 1819. (v. K. Ann. B. 3. ©. 934.), daß Schul« 


lehrer, welche durch die Abfchaffung der Zählgelder an ihrem Ein« 
Tommen verlieren, von den Kommunen zu entfhädigen find, wenn fie 
in ihren Bocationen anf diefelben angewiefen find. 


. Refer. v. A. Auguft 1826 (v. K. Ann. B. 10. ©. 750.), betr. die Be» 


freiung der Gensd'armerie von den Beiträgen zur Unterhaltung der 
Ortsſchulen, nicht aber von Entrichtung des Schulgeldes. 


. NRefer. 9. 22. Septbr. 1827. (v. K. Ann. B. 11. ©. 675.), betr. die 


Eommmunalbeiträge der Subengemeinen zu den Ortsfchulen. (f. Abthl. A.) 


. Refer. v. 30. Juni 1828. (dv. KR. Ann. B. 12. ©. 417.), denf. Se 


genfond betr. (f. Abthl. A.) 

efer. v. 30. Anguft 1830. (v. K. Ann. B. 14. ©. 555.), daß aus⸗ 
wärtige Grundbefiger zur Unterhaltung der Drtsfchule beizutragen auch 
dann nicht verpflichtet find, wenn jene Beiträge wie Communallaften 
aufgebracht werden. 


. Refer. v. 9. Dechr. 1830. (v. K. Ann. B. 14. ©. 769.), betr. die 
Aufbringung der Schulbeiträge und die Heranziehung der Geiftlichen 


bei Repartition derfelben. 


. Refer. v. 18. April 1831. (v. 8. Ann. B. 19. S. 700.) und Nefer. 


v. 24. Auguf 1835. (v. K. Ann. B. 19. ©. 705.), betr. die Aufbrin- 
gun und Repartition der Schulbeiträge. (f. Anhang Nr 19.) 
eier. v. 15. Septbr. 1835. (v. K. Ann. B. 19. ©. 707.), betr. die 
Nichtbefreiung der Geiftlichen und Schullehrer zu den Schulbeiträgen. 
Reſcr. v. 28. April 1836. (v. K. Ann. B. 20. ©. 377.), Nefer. dv. 
31. Anguft 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 685.), Reſct. v. 20. Detbr. 
1838. (9. 8. Ann. B. 22. ©. 688.), betreffend die Heranziehung der 
Königl. Beamten zu den Communal⸗ und Schulbeiträgen. 
Nefer. v. 29. Juli und 17. Septbr. 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 
689 und 661.), Refer. v. 2. Februar 1843. (M.⸗Bl. S. 28.), denf. 
Gegenſtand betr. 
Nefer. v. 13. Auguſt 1840. (M.⸗Bl. ©. 293.), bett. die Repartition 
und Erhebung der Schulunterhaltungstoften. 
Circ.⸗Reſct. v. 24. April 1842. (M.-Bl. S. 196.), betr. die Verpflich⸗ 
tung der Gutsherrfchaft, zur Unterhaltung der Drtsfchulen beizutragen. 


. Reſcr. v. 28. Januar 1842. (M.« Bl. S. 30.), betr. die Verbeſſe⸗ 


rung und Dotirung der Landfchullehrerfiellen. 


. Refer. v. 24. April 1843. (M.⸗Bl. ©. 179.), betr. die Negulirung 


einer Landdotation in den dem Domainenfiscus zinspflichtigen Gemeinen. 


. Geſetz dv. 3. Januar 1845. $. 5. Nr. 1. (G.⸗S. ©. 25.), betr. die 


Zertheilung von Grundſtücken und die Gründung neuer Anfiedlungen. 
$. 30. Sind jedoch für die Einwohner verfchiedenen Glaubens: 


befenntniffes an einem Drte mehrere gemeine Schulen errichtet, fo 
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iſt jeder Einwohner nur zur Unterhaltung des Schullehrers von ſeiner 
Religionspartei beizutragen verbunden. 


$. 31. Die Beiträge, fie beſtehen nun in Gelde oder Naturalien, 


müflen unter die Hausväter nah Verhältniß ihrer Beſitzungen und 
Nahrungen billig vertheilt und von der Gerichtsobrigkeit ausgefchrieben 
werden. 


1. 


Nefer. v. 23. Auguſt 1814. (v. K. Ann. B. 3. ©. 258.) daß die Ne 
terungen die ausgefchriebenen Schulabgaben ereentivifch beitreiben 
önnen. 


2. NRefer. v. 5. Nov. 1823. (v. K. Ann. B. 7. ©. 851.), daß jene Bei— 


3. 
4. 
5. 


träge auf Anrufen der Schullehrer von den Gerichten eingezogen 
werden Tönen. " 
Nefer. v. 8. Novbr. 1833. (v. K. Ann. B. 18. ©. 1019.), betr. die 
Schulgeldfreiheit der Lehrer und Predigerfühne. (f. Anhang Nr. 39.) 
Cab.⸗O. v. 18. Juli und Nefer. v. 15. Detbr. 1835. (m. K. Ann. 
B. 19. ©. 711.), betr. die Beitreibung von Schulabgaberüdftänden. 
Cab.⸗O. v. 19. Zuni 1836. (G.“S. ©. 198.), betr. das Verfahren 
bei Einziehung der Kirchen: und Schulabgaben. 
„Da bei Einforderung von Kirchen: und Pfartabgaben fowohl 
über die Zuläffigkeit der Erecution ohne vorgängigen Prozeß, als 
aud darüber, ob die Erecution von dem Richter oder der betreffen: 
den Regierung zu verfügen ift, Zweifel entftanden, auch gleichzeitig 
über die Einziehung der Forderungen der Medicinalperfonen nahere 
Beftimmungen in Antrag gebracht worden find, fo verordne Ich 
hierdurch, nad den Anträgen des Staatsminifteriums, auf Ihren 
Beriht vom 2. d. M.: 

1) Alte beftändige dingliche oder perfönliche Abgaben und Leiftungen, 
welche an Kirchen und öffentlihe Schulen, oder an deren Beamte, 
vermöge einer allgemeinen gefeglichen, oder auf notorifher Orts⸗ 
oder Bezirksverfaflung beruhenden Verbindlichkeit zu entrichten 
find, desgleihen die Forderungen öffentliher Schul» und Er 
ziehungsanftalten an Schul» und Benfionsgeld, unterliegen bei 
Säumigkeit der Debenten fowohl hinſichtlich der laufenden als 
der aus den legten zwei Tahren rüdftändig verbleibenden Beträge 
ee atioifäen Beitreibung durch die betreffende Verwaltungs» 

ehörde. 

2) Die executiviſche Beitreibung wird gehemmt, wenn der in Anfprud 
Genommene eine Eremtion behauptet und wenigſtens ſeit zwei 
Sahren, vom legten VBerfallterinine zurüdgerechnet, im Befige der 
greeit ſich befindet. 

3) Das rechtliche Gehör bleibt nach Borfchrift des $. 79 u. f. Tit. 14. 
Th. II. des U. L.⸗R. der Verordnung vom 26. Dechr. 1808,. 

.$. 41. und 42., einem Jeden verftattet, der aus befondern Grün» 
den die Befreiung von einer folhen Abgabe oder Leiſtung eltend 
machen will, oder in ber Beftimmung feines Antheils, über bie 
Gebühr belaſtet zu fein, behauptet. 

4) In Betreff der, aus befondern Contracten oder teftamentarifchen 
Dispofitionen auf Grundfiüden haftenden jährlihen Abgaben an 
Kirhen und Schulen ($. 430. Tit. 50. der Prozekordnung) findet 
die Execution nicht fofort flatt, es muß vielmehr, wenn fie ein⸗ 
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etragen ſind, der Mandatsprozeß, und wenn ſie nicht eingetragen 
And, der Bagatells oder fummarifche Prozeß, nad näherer An- 
leitung der desfallfigen gefeglichen Beftimmungen, vorausgehen. 

5) Wegen aller andern Forderungen der Kirchen: und Schulbedienten 
finder, wenn fie mit einem Feflfegungsdecrete verfehen find, der 
Mandatsprozeß, font der Bagatell» oder fummarifche Prozeß, 
nah Borfhrift der Verordnung vom 1. Juni 1833, ftatt. 

6) Die Forderungen ee nungemäpig eonceflionirter Privar: Schul: 
und Erziehungs: Anftalten an rüdfländigen, durch ihren Einrich⸗ 
sungsplan feftgefegtem Schul» oder Penfionggelde aus dem Zeit: 
raume eines Jahres von CEinreihung der Klage zurückgerechnet, 
dürfen im Wege des Mandatsprozefles eingeklagt werden. 

7) Mit gleicher Zeitbefhräntung fol diefes Vorrecht aud den Kor: 
derungen der Medizinalperfonen und Apotheker für ihre Befuche, 
Dperationen und Arzneimittel zufeben. Die Liquidationen müſſen 
jedoh von den ärzilihen Perfonen aller Elaffen mir fpecieller 
Angabe der Dienftleiftungen, und mit Berehnung einer jeden 
Dienfleiftung nah den Beftimmungen der Medizinaltare aufge 
ftellt, fo wie die Rechnungen der Apotheker mit den ärztlichen 
Recepten und einem Fellfegungsdecrete belegt fein- 

6. Refer. v. 8. Juni 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 638.), betr. die Ber: 
pflihtung zu Beiträgen für geiltlihe und Schulbauten. 

7. Reſcr. v. 17. Septbr. 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 661.), daß die 
Koften des Elementarſchulweſens keine Communallaft, jondern eine 
Sorietätslaft des Schulbezirfes find. " 

8. Eirc.»Refer. v. 8. und 31. Auguft 1842. (M.⸗Bl. S. 346.\, betr. 
bie auforingung der Ausgaben 2c. bei Gemeinheitstheilungen Seitens 

er ulen. 

9. NRefer. v. 26. Febr. 1844. (M.⸗Bl. S. 82.), betr. die Aufbringung 
der SGemeineabgaben und Laften. 


$. 32. Gegen Erlegung diefer Beiträge find alsdann die Kin: 
der der Gontribuenten von Entrichtung eines Schulgeldes für 
immer frei. 


Reſcr. v. 14. Juni 1834. (v. K. Ann. B. 19. ©. .398.), betr. die 
Verpflichtung zur Anfchaffung von Unterrichtsmitteln für Kinder armer 
Eltern- (f- Anbang Kr. 20.) 


$. 33. Gutsherrfhhaften auf dem Lande find verpflichtet, ihre 
Untertbanen, welche zur Aufbringung ihres fchuldigen Beitrages ganz 
oder zum Theil auf eine Zeitlang unvermögend find, dabei nach Roth: 


durft zu unterftügen. 

1. ren Öussunterrhänigteit ift durch das Edict v. 9. Detbr. 1807. auf: 
gehoben. 

2. Nefer. v. 18. Auguſt 1837., betr. die Verpflichtung der Gutsherr- 
fhaft zur Unterftügung ihrer Tagelöhner rüdfichtlih der Schulkoſten. 
(f Anhang Nr. 21.) 

3. Refer. v. 2. Novbr. 1837. (v. K. Ann. B. 21. S. 997.), betr. die 
<eiftungen der Gutsherrſchaft zu Schulzweden. (f. Anhang Nr. 22.) 

4 Schreiben des Juſtiz-⸗Miniſt. v. 18. Auguf 1837. Die VBerpflihrun 
der Gutsherrſchaft zur Unterflügung ihrer Tagelöhner ꝛc. rückſichtli 
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der Schulfoften iſt auch nad aufgehobener Erbunterthänigfeit als 
deftebend zu erachten. 
(Juſt.⸗Miniſt. Gen.⸗A. J. 3025. — Gen. ©. fol. 111.) 
Schulgebäude. 


$. 34. Auch die Unterhaltung der Schulgebäude und Schul: 


meilterwohnungen muß, als gemeine Laft, von allen zu einer folchen 
Schule gewiefenen Einwohnern ohne nterfchied getragen werden. 


1. 


2. 
3. 


4. 


9. 
6. 


&ab.:D. v. 18. Sannar und Reſcr. v. 28. Febr. 1805. (R. B. 8. 
©. 267.), betr. die Fenftellung und Einziehung der Beiträge der Ein- 
gepfarzten zu Kirchen: und Schulbanten. 

efer. v. 21. Januar 1817. (v. K. J. B. 9. ©. 8.), betr. das Neffort 
des Interimiſtici bei Bauten Tarhol. Kirchen und Schulen. 
Nefer. v. 18. Januar 1822. (v. K. Ann. B. 6. ©. 114.), betr. die 
Nichtverpflichtung des Fiscus, wo berfelbe nit als Patron zu 
Kirchen: und Schulbauten beizutragen hat, als Brundeigen: 
thümer dergleichen Beiträge zu leiſten. >. 
Reſer. v. 10. Be 1825. (m. 8. Ann. B. 9. S. 91.) betr. die Bil 
dung eines Banfonds für Kirhen- und Schulbauten durch fortlaufende 
Beiträge der Einwohner. 


In mehreren Ortfhaften der Provinz Pommern entrichten die 
zu baaren Beiträgen bei kirchlichen Bauten verpflichteten Einwohner 
eine bei jedem nah Verhältniß feiner Beitragspflicht abgemeffene 
fortlaufende Abgabe, zur beftändigen Eonfervation eines befondern 
firhlihen Banfonde, aus welchem demnächſt jene Bauten, wo nicht 
ausfhließlih, doch in vorkommenden Fällen nur mit Zuhülfenabme 
eines mäßigen außerordentlihen Zuſchuſſes beftritten werden. Ab⸗ 
geleben von der bedeutenden Grleichterung jener, beim plöglichen 

intritt eines Hanptbaufalles oft für die Gemeinen fehr drüdenden 
Laft durch dergleihen allmälige Aufbringung, gewährt diefe zwed» 
mäßige Einrichtung befonders auch noch den wichtigen Vortheil, 
daß fie die einmal feftgeftellten Wertheilungsgrundfäge immer in 
frifhem Andenken erhält, und den fonft häufig darüber entftehenden 
Streitigkeiten ein» für allemal vorbeugt; und ift alfo wenigftens da 
ſehr wünfchenswerth, wo nicht etwa die Eriftenz eines bedeutenden 
Kirchenvermögens die Baulaft für die Gemeine in die Ferne ſtellt. 

Wenn glei ihre Generalifirung auf dem Wege gefeglicher oder 
allgemeiner abminiftrativer Verfügung manche wohl nicht zu beſeiti⸗ 
gende Schwierigkeiten finden würde, fo kann fie doc im Wege freier 
Webereintunft unter den Patronen und Gemeinen an vielen Orten 
fehr leicht und ohne alles Bedenken eingeführt werden, und bas 
Minifterium empfiehlt demnach ber Königl. Regierung angelegentlid), 
befonders bei etgenhen künftig vorfallender kirchlicher, nicht minder 
auch ſolcher Schuldau » Regulirungen, wo die örtlichen Verhältniſſe 
ähnliche Vortheile erwarten laffen, auf die Dispofition der Inter: 
ſepter zu einer ähnlichen Einrichtung nach Möglichkeit ˖ Bedacht 
zu nehmen. 


Reſcr. v. 3. Mai 1826. (v. 8. Ann. B. 10. ©. 411.), betr. Die 


Zahlung der Fenerfocierätsbeiträge für Kirchen, Schulen ıc. 
Refer. v. 23. Auguſt 1828. (v. 8. Ann. B. 12. ©. 683.), betr. das 


10. 


11. 


12. 


13. 
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Verfahren in Streitfällen über die Beitragspflichtigkeit zu den kirch⸗ 
lihen und Schulbauten. 


. Refer. v. 16. Zuli 1829. (v. K. Ann. B. 13. ©. 522.), daf bei Feft- 


ftellung des Interimiſtici in Streitfällen wegen folder Erweiterungen 
der kirchlichen oder Schulgebäude, für deren Nothwendigkeit fich die 
Regierung entfchieden hat, die Koftenvertheilung in gleicher Weife an: 
zuordnen fei, wie bei Reparaturen der Gebäude in ihrem bereits be- 
ftehenden Umfange. 


. NRefer dv. 3. Decht. 1833. (v. K. Ann. B. 18. ©. 720.), betr. die 


Scheunenbauten für die Küfter und Schulleprer. 


Refcr. v. 8. Januar 1836. (v. 8. 3. B. 47. ©. 306.), daß über die 

gubeitung eines Gutes zu einer beſtimmten Schuifoctetät ber Weg 
echtens nicht fattfindet. 

Nefer. v. 25. April 1836. (v. 8. 3. 47. ©. 534. — v. K. Ann. 

3.20. ©. 355.), betr. die Zuläffigkeit des Rechtsweges über die Bei- 

träge zu Kirchens, Pfarr: und Schulbauten. 


Eab.:D. v. 14. Zuli 1836. (G⸗S. ©. 208.) wegen Nichtverpflichtung 
der Sutsherren, von den bäuerlihen Entſchädigungsländereien zu den 
Unterhaltungstoften der firhl. und Schulgebäude beizutragen. 

Bir Friedrich Wilhelm 2c. erklären, zur Erledigung erhobener 
Bedenken, auf den Antrag Unferes Staarsminifteriums und nach 
erfordbertem Gutachten Unſeres Staatsrache, für fämmtlihe Landes» 
tbeile der Monarchie, in weldhen das Edict v. 14. Septbr. 1811 
über die Regulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe 
Geſetzeskraft hat: 

daß, fofern nicht durch Vertrag oder rechtskräftige Entfcheidung 

ein anderes ausdrüdlich feftgefegt worden ift, nad richtiger Aus⸗ 

legung des vorangeführten Edicts, die Gutsherren nicht vers 
pflichtet ſind, von den ihnen bei der Regulirung zu ihrer Ent- 
fhädigung abgetretenen bauerlihen Grundflüden zu den Bau— 
und Unterhaltungstoften der Kirchen, Pfarr und Küftergebäube, 
fo wie der Schulhäufer und Schulmeiftergebäude, Beiträge 
zu leiſten. 

Refer. v. 29. Detbr. 1836. (v. K. Unn. B. 20. ©. 814.), betr. das 

Reſſort der Regierungsabtheilungen bei Regulirung eines Snfterimiftici 

in Kirchen⸗,, Schul: und Baupolizeiangelegenbeiten. 

Reſcr. v. 2. Novbr. 1837. (v Ann B. 21. ©. 961.) u. dv. 26 März 

1839. (v. 8. Aun. B. 23. ©. 100.), betr. die Unterftügung zu Kirchen⸗ 

und Schulbauten. (f Anhang Nr. 48.) 


. Nefer. v. 6. März 1840. (M.⸗Bl. ©. 350.) wegen der Reffortver- 


bältniffe in Küftereis und Sculhausbaufachen, fowie die Vermögens» 
verwaltung der Kirchen und Schulen. 


.Circ.⸗Reſcr. v. A. Zuli 1842. (M.+ Bl. ©. 306.), betr. die Revifion 


und Superrevifion der Koftenanfchläge zu Neubauten von Pfarr: und 
Schulhänfern. 


. Eirc.»Refer. dv. 3. April 1843. (M.⸗Bl. ©. 125.) betr. die Ge 


mwährung außerordentliher Zufchüfle zu dem etatsinäßigen Patronat« 
baufonde. 


. Refcer. v. 29. Mai 1843. (M.+-Bl. ©. 190.), betr. die Licitations; 


termine für Kirchen» und Schulbauten. 


. Eirc.:Refer. v. 26. Auguſt 1843. (M.- Bl. S. 283.), betr. die Aus- 


führung von Schulbanten, für welche Gnadengeſchenke bewilligt find. 
3* 
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19. Refer. v. 12. Dechr. 1843. (M.⸗Bl. S. 324.), bett. das Verfahren 
bei Regulirung des Interimiſtici in fireitigen geiftlihen und Schulbauten. 

20. Eitc.:Nefer. dv. 20. Dechr. 1843. (M.-Blatt pro 1844. ©. 30.), 
betr. die Einwirkung der Regierung bei Bauten. 

21. Eirc.»Refer. v. 16. Januar 1844. (M.-Bl. ©. 30.), betr. die Unter: 
ſtützung abgebrannter Kirchen und Sculen. 

22. Refer. v. 3. Febr. 1844. (M.:Bl. ©. 32.), betr. die Regulirung 
des Interimiftici bei Schulbauten. 

23. Circ.Reſcr. v. 12. Mai 1844. (MM.⸗Bl. ©. 151.), betr. die Auf 
bringung der Koften zu Bauten von Schul- und Küfterhäufern. 

24. Reſcr. v. 24. Mai 1844. (M.:Bl. S. 168.), betr. die Entwürfe 
zu Reftaurationsbauten. 

25. Cab.⸗O. nebſt Verordn. v. 11. Novbr. 1844. (G. ⸗S. ©. 697.), 

| betr. die Beitragspflicht der Nittergutsbefiger und anderer Grundbeſitzer 
in den vormals Fönigl. fächfifhen Landestheilen der Provinz Sanı 
zur Unterhaltung der Kirchen und Schulen. 

26. Cab.⸗O. v. 11. Juli 1845. (G.⸗S. ©. 485.) Nr. 4., betr. die Ber: 
mögensverwaltung der Kirchen, Pfarren und kirchlichen Stiftungen 
nad Märtifhem Brovinzialrechte. 

27. Circ.⸗Reſcr. v. 8. März 1846. (M.⸗Bl. ©. 54.), betr. die Ber 
wendung der zu Kitchen: und Schulbauten aufkommenden Eollectengelder- 
(f. Anhang Nr. 49.) 

23. Specielle Borfhriften in Betreff des Verfahrens der Berwal: 
tungsbehörden bei Kirchen: und Schulbauten ꝛc. 

a. für Dfipreußen: Publ. der Neg. zu Königsberg v. 18. Octbr. 
1818. (Amtsbl. Beilage Nr. 9.) 

b. für Wefpreußen: Publ. der Reg. zu Marienwerder vom 
15. Januar 1818. (Amtsblatt ©. 63.) 

c. für Pommern: Publ. der Neg. zn Stettin v. A. za 1821; 
16. Fehr. 18235 19. Dechr. 1823. (m. K. Ann. B. 5. S. 360. — 
B. 7. ©. 75. 832.) 

d. für das Depart. der Reg. zu Erfurt: Publ. v. 23. Zuli 

1824. (Amtsblatt S. 169.) 

für die Markt, Schlefien, Sadhfen: Reſcr. v. 30. Dechr. 

1823; v. 18. März 1824. (v. 8. Ann. B. 7. ©. 831. — B. 8. 

©. 154.) u. v. 21. Mai 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 348.) 

u. Berordn. v. 11. April 1846. (G.⸗S. ©. 164.) 


. 29. eonf. zu $. 18. 57. d. Sit. 

F. 35. Doch trägt das Mitglied einer fremden zugefchlagenen 
Gemeine zur Unterhaltung der Gebäude nur halb fo viel bei, als 
ein Ginwohner von gleicher Claſſe an dem Orte, wo die? Schule be: 
findlich ift. 

$. 36. Bei Bauen nud Reparaturen der Schulgebäude müſſen 
die Magifträte in den Städten, und dien&utsherrfchaften auf dem 
Lande, die auf dem Gute oder Kämmereieigentbume, wo die Schule 
fih befindet, gewachfenen oder gewonnenen Materialien, foweit felbige 
hinreichend vorhanden, und zum Baue nothwendig find, unentgeltlich 
verabfolgen. 


en 
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1. &ire:Refer. v. 27. März 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 40.), betr. 
die Uebernahme der Koften für Kirchen» und Schulbanten auf den 
Patronatsbaufonds. 

2. — v. 20. 21. Novbr. 1839. (v. K. Ann. B. 23. S. 

804. 834.), betr. die Seihaffung des vom Fiscus zu Kirchen» uud 
Schalbauten, au perabreihenden Holzes. 

3 conf. zu $. 34. d. Tit. 
$. 37. * das Schulhaus zugleich Küſterwohnung iſt, muß in 

der Regel die Unterhaltung deſſelben auf eben die Art, wie bei Pfarr⸗ 

bauen vorgeſchrieben iſt, beſorgt werden. 


1. eonf. us 34. 36. d. Tit. 
2. Refer. v. 10. Rovbr. 1832., dv. 6. Mai 1833. und v. 15. März 1838. 
8 8. Ann. B. 2. ©. 36) wegen Aufbringung von Koftlen zum 
aue von süfterhänfern, Di die mug Sor bauſer and. 
3. Nefer. v. 9. Septbr. 1839. (v. K B. 23. ©. 616.), betr. die 
wetoriverhältniffe in üßer- und Shulbanshaufchen der evangel. 


4. Gefeh . 2. Auli 1846. (G.⸗S. ©. 392.), betr. den Bau und die 
Unterhaltung der Schul» und Küfterhäufer. 
$. 38. Doch kann Fein Mitglied der Gemeine, wegen Verſchie⸗ 
denheit des NReligionsbelenntniffes, dem Beitrage zur Unterhaltung 
folcher Gebäude ſich entziehen. 


1. Berordn. v. 30. Novbr. 1840. (G.S. 1811. ©. 11.), betr. die An⸗ 
wendbarteit der Fieges regulat. (f. Anhang Nr. 40.) 

2. Beſchluß des Beh. O.⸗Trib. v. 9. Mai 1842. (M.⸗Bl. ©. 259.) 
zu $. 37. 2c. A. L.⸗R. IL. 12: Diefe gefeglihe Vorſchrift finder auch 
auf einen nur ber Schulzwecke wegen nothwendig gewordenen Er: 
weiterungsbau des Küfter und Schulhaufes Anwendung. 


Pilicht der Schulgemeine zur Herbeiholung neuer Schulmeifter. 


$. 39. Die Gemeinen find in der Regel verbunden, einen neuen 
Schulmeiſter herbeizuhbolen. 


1. Declar. v. 21. Zuni 1790. (R. B. 2. ©. 46.), aus welcher diefe 
und die naafoigenben Bellimmungen entmonmen find. 
2. eonf. A. L.⸗R. Th. I. Zit. 11. $. 406. 407. 


$. 40. Diefe Verbindlichkeit erſtreckt fich auch auf die zur Familie 
des Schulmeifters gehörenden Perfonen, und was derfelbe an Kleidung, 
Wäſche, Hausratb und Büchern mitbringt. 

$. 41. Doc findet dabei in Anfehung der Entfernung eben die 
Einfhränkung auf zwei Zagereifen, wie bei Abholung der Pfarrer 
durch die Kirchengemeine, ftatt. 

eonf. A. L.R. Th. IT. Tit. 11. 8. 410. 411. 

8. 42. Auch findet die Vorfehrift des eilften Titels $. 525. auf 

Schulmeilter ebenfalls Anwendung. 
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Pflichten der Eltern, ihre Kinder zur Schule zu halten. 
F. 43. Jeder Einwohner, welcher den nöthigen Unterricht für 


ſeine Kinder in ſeinem Hauſe nicht beſorgen kann oder will, iſt ſchuldig, 
dieſelben nach zurückgelegtem fünften Jahre in die Schule zu ſchicken. 


1. 


2. 


3. 


Circ.⸗Reſcripte v. 1. Januar 1769. u. 15. Januar 1788. (Nei- 
Ceeut A wegen des Anhaltens der Eltern, ihre Kinder zur 
iden. 
Eab.-D. dv. 14. Mai 1825. (G.⸗S. ©. 149.), betr. die Schulzucht 
in den Provinzen, wo das A. L.⸗R. noch nicht eingeführt ift. 
Refer. dv. 19. März 1825. (v. K. Ann. B.9. ©. 112.), daß Leute, die 
einen Theil des Jahres hindurch wegen Arbeit fih an einem Drte 
aufhalten, ihre Kinder zur Schule ſchicken müffen. 
Nefer. v. 22. Febr. 1826. (6. 8. Ann. B. 10. ©. 91.), bas ſchul⸗ 
pflichtige Alter der Kinder betreffend. 
Auf den Bericht der Königl. Regierung vom 31. v. M., betr. 
das fhulpflichtige Alter der Kinder, wird unter den angezeigten Um: 
ſtänden hierdurch genehmigt: 


ad 1. daß in Städten und gefchloffenen Dörfern, wo die Schule nicht 


über eine Viertelſtunde von dem fchulpflichtigen Haufe entfernt if, 
nad dem beflimmten Sefege im U. L-R. Th. II. Tit. 12. $. 43. 
vom beginnenden fechsten Jahre des Kindes auf defien Schul 
defuch gedrungen; 


ad 2. daß aber in Anfehung der Dorffchaften, welche weiter, als eine 


Biertelftunde von der Schule entfernt find, das vollendete fechste 
Jahr des Kindes, ſowohl in dem Farholifchen, als in dem evan- 
gelifhen Theile des Negierungsbezirts, als der Anfang des fchul: 
pflichtigen Alters betrachtet werbe. 
Nefer. v. 27. April 1827. (v. K. Ann. B. 9. ©. 428.), daß in ber 
Eab.:D. v. 14. Mai 1825. ein hinlängliher Anhalt vorhanden, um 


den gröbften Mißbräuchen bei Benugung der Kinder in den Fabriken 
zu begegnen. 


. Refer. v. 24. April 1828. (v. 8. Ann. B. 12. ©. 413.), daß in 


Weftphalen der Schulbeſuch erft mir vollendetem fechsten Zahre beginnt. 
Eire.:Refer. v. 23. Auguft 1828. (v. K. Ann. B. 12. ©. 690.), 
betr. ie gänzlihe Bernachläffigung des Schul: und Religions: 
unterrichte. 
Reſcr. v. 15. Dechr. 1828. (Neigebaur ©. 67.), betr. die Beauffid: 
tigung ber in den Fabriken arbeitenden Kinder. _ 
as Königl. Polizei» Präfidium ift bereits durch die Verfügung 
des mitunterzeichneten Minijterii der Geiftl., Unterrichts » 2c. Ange 
fegenheiten vom 27. April pr. zur Ausführung derjenigen Maaßregeln 
veranlaßt worden, welchen gemäß mit MH: der angedeuteten 
Modificationen verfahren werden foll, um die Mißbräuche im Schul» 
befuche der, in den hiefigen Fabriken arbeitenden Kinder abzuftellen. 
Unter Bezugnahme auf die gedachte Verfügung wird das Königl. 
Polizei-Praäfidinm bierdurd aufgefordert: „die Polizeis Beamten ans 
zuweifen, fämmtliche hiefige Fabrifen, Manufatınren und ähnlide 
Gewerbe-Anftalten von Zeit zu Zeit, wenigftens einmal vierteljährli, 
in Hinfiht auf den Schulbefuch der dort arbeitenden Kinder zu revi⸗ 
diren, und Uebertretungsfälle dem Königl. Polizei» Prafidium zur 


9. 


— 30 — 


weitern Veranlaſſung und Mittheilung an das Königl. Conſiſtorium 
und Provinzial⸗Schuül⸗Collegium anzuzeigen.” 
Circ.⸗Reſct. v. 20. Detbr. 1828. (Neigebaur ©. 65.), betr. die 
Berwendung der Schulftrafgelder. 


10. Refer. v. 9. Sanuar 1831. (Neigebaur ©. 65.), betr. die Mitwirkung 


11. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16. 


17. 


der Polizei in der Sontrolle des Schulbefuches. 

Das Königl. Minifterium der Geiftlihen und Unterrichts» ꝛc. An⸗ 
gelegenheiten hat mir einen Bericht des hiefigen Provinzial-Schul: 
Sollegiums, die polizeiliche Controlle über den Schulbefuch der bie: 
figen Tugend betreffend, mit dem Erfuchen mitgetheilt, mich über bie 
Ausführbarkeit des von dem gedachten Eollegio gemachten Borfchlags, 
dieſe Eontrolle dur die Bolizei-Commiflarien ausführen zu laſſen, 
zu äußern. Nachdem ich, in der Borausfegung, daß dabei nur eine 
helfende Mitwirkung der Polizei: Commiffarien Behufs der Zuſammen⸗ 
ftellung tiger Liften der vorhandenen fehulfähigen Kinder bezwedt 
werde, diefe Mitwirkung zugefichert habe, fo hat das gedachte Mini: 
fterium fi mit dem dieferhalb von mir gemachten Vorſchlage, „die 
Polizei⸗Commiſſarien nur etwa in der Art in Anfprud zu nehmen, 
daß fie einmal, höchſtens zweimal, jährlich die ihnen zuzuſtellenden 
Formulare an die Hauseigenthümer, Behufg der Ausfünnug ver⸗ 
theilen, nach erfolgter Ausfüllung wieder einſammeln, und der mit 
der Zuſammenſtellüng der einzelnen Notizen beauftragten Behörde 
abliefern, indem fie ſelbſt mit der Abfaſſung des Haupt » Tableaus 
fich nicht befaſſen können“, einverftanden erklärt, auch das Provinzial: 
Schul-Eollegium darnach angewiefen. Indem id) das Königl. Polizeis 
Präafidium hiervon in Kenntniß fege, beaufirage ih Daffelbe, wegen 
der Modalitäten fi mit dem Provinzial-Schul-Eollegium zu einigen, 
und dem gemäß die Polizei⸗Commiſſarien zu infiruiren. 

June etion dv. 27. Septbr. 1834. zur Ausführung der fih auf den 
chulunterricht der Meilitairtinder beziehenden Beflimmungen der 
Milit.⸗Kirch⸗Ordn. v. 12. Febr. 1832. (f. Anhang Nr. 37.) 
Regulativ v.8. Auguſt 1835. (G.⸗S. ©. 244.) $. 14. wegen Schul- 
befuchs in den von der Cholera befallenen Orten. 
Nefer. v. 25. Septbr. 1837. (v. K. Ann. B 21. ©. 681.), wonad 
die Schulvorftände auf die Geiftlihen und Schullehrer zu wirken 
haben, daß diefe die Eltern von der Nothwendigkeit des Schulzwanges 
überzeugen. 
Regulativ v. 9. März und Cab.-O. v. 6. April 1839. (G.⸗S. 
©. 156.) über die Befchäftigung jugendlicher Arbeiter in den Fa— 
brifen. (f. Anhang Nr. 23.) 
Nefer v. A. April 1841. (M.⸗Bl. ©. 119.), betr. die analoge An- 
wendung jenes Negulat. auf folhe Kinder, welche bei Bauhandwerken 
Handlangerdienfte thun. j 
Inſtruction v. 6. Febr. 1845. (M.-Bl. S. 62.) über das Ber: 
fahren bei Beftrafung der Schulverfäunmiffe in den Elementarfchulen 
der Rheinprovinz. 
In Betreff des Schulzwangs bei Tuden f. Abthl. A. 


8. 4. Nur unter Genehmigung der Obrigkeit und des geift- 


lichen Schulvorftebers Tann ein Kind länger von der Schule zurüd: 
behalten, oder der Schulunterricht deffelben, wegen vorkommender 
Hindernifle, für einige Zeit ausgefegt werden. 
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$. 45. Zum Beſten derjenigen Kinder, welche wegen häuslicher 
Gefchäfte die ordinairen Schulftunden, zu gewiffen, nothwendiger Arbeit 
gewidmeten Jahreszeiten, nicht mehr ununterbrochen befuchen können, 
fol am Sonntage, in den Feierftunden zwiſchen der Arbeit, und zu 
andern fchidlichen Zeiten, Unterricht gegeben werden. 


$. 46. Der Schulunterriht muß fo lange fortgefeßt werden, 
bis ein Kind, nad dem Befunde feines Seelforgers, die einem jeden 
vernünftigen Menfchen feines Standes nothwendigen Kenntnifle ge 
faßt bat. 


Nefer. v. 17. Febr. 1821. (m. K. Ann. B.5. ©. 84.), betr. den Unter 
richt der evangel. Tugend im Ehriftenthume als Vorbereitung auf bie 
Eonfirmation. , 

Es haben biefelben das ganze Jahr hindurch, in fo fern nicht 
örtliche Umftände eine Unterbrehung nothwendig machen, wöchentlich 
2 Stunden den gewöhnlichen Unterricht in der Religion, fechs Wochen 
hindurch aber wöchentlih in 3 — 4 Stunden den zur Eorfirmation 
vorbereitenden zu ertheilen, während welcher Zeit da, wo die Pfarrer 
mit Sefchäften fehr beladen find, der gewöhnliche Unterricht aus— 
fallen kann. Es bleibt jedoch der Beurtheilung des Geiftlichen über: 
laffen, ob eine Abfonderung der Gefchlechter unter den obwaltenden 
Umftänden erforderlich fein möchte; in biefem Falle find die Stunden 
des Unterrichts zu verdoppeln. 

Kein Kind darf confirmirt werden, welches nicht 2 Semefter hin- 
durch den gewöhnlichen Unterricht des Geiftlihen unausgefegt, und 
in dem legtern auch den, den Konfirmanden befonders zu ertheilenden, 
Borbereitungsunterricht genoffen hat. ’ 


Pflichten der Schulauffeber. 


$. 47. Die Schulauffeher müflen darauf Acht haben, daß der 
Schullehrer fein Amt mit Treue und Fleiß abwarte. 


1. nd x v. 22. April 1823. (dv. K. Ann. B. 7. ©. 292.) [ſ. zu F. 12. 
. Zit. 


2. Circ.⸗Reſer. v. 22. Mai 1835. (v. K. Ann. B. 19. ©. 133.), 
betr. die Theilnahme der Schuliehrer an den fogenannten öffentlichen 
Muſikfeſten. 

3. Snftrnet. für die Generalſuperintendenten v. 14. Mai 1829. 
(dv. 8. Ann. B. 13. ©. 279.) 

Die fegensreihe Thätigkeit, welhe von den General» Super: 
intendenten, nad der von Sr. Majeftät dem ande Allerhöchſtſelbſt 
ihnen ertheilten Beſtimmung erwartet wird, und ihr heilſamer Eins 
fluß auf die Angelegenheiten der evangelifhen Kirche hängt zwar 
hauptſächlich davon ab, daß fie, über die äußerliche Seite ihrer Stel: 
Jung ſich erhebend, ihren Beruf mit Geift aufzufaffen und zu behan⸗ 
dein wiſſen, und ergriffen von dem Anerkenntniſſe feiner hohen Be⸗ 
deutung und von dem dankbarſten Gefühle des Allergnädigfien Ber: 
srauens, deffen fie von Sr. Majeſtät dem Könige gewürdigt worden, 
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die wichtigen Aufgaben ihres Amtes mit frommer Gewiffenhaftigkeit 
zu löſen bereit fmd. Damit jedoch durch eine nähere Bezeichnung 
und han Hr ihrer amtlichen Befugniffe und Verpflichtungen jeder 
Unficherheit ihres Wirkens möglichfi begegnet werde, und un ihnen 
eine überfichtlihe Kenntniß der Berufsaufgaben, für deren pünktliche, 
zwedmäßige und ungefäunte Erledigung fie verantwortlih find, zu 
geben, erhalten fie auf Befehl Sr. Majeftät des Königs folgende 
nähere Geſchäfts⸗Anweiſung zu ihrer Nachachtung. 

1. Die General: Superintendenten find Geiftlihe, welche als 
Borgefegte mehrerer Superintendentur- Sprengel, neben den Provin⸗ 
zial:Konfiftorien und den Negierungs-Abtheilungen für das Kirchen: 
und Schulwefen, die Angelegenheiten der evangelifchen Kirchen ihres 
Bezirks perſönlich zu beauffichtigen, und anf fie einzuwirken befugt 
und verpflichtet find. 

2. Ihre Beſtimmung im Allgemeinen ift, fi eine genaue, auf 
eigene Anfhauung gegründete, und aus Erfahrungen an Ort und 
Stelle gefammelte Kenntniß von der Befchaffenheit des evangeliſchen 
Kirchenweſens in ihrem Bezirke zu verfchaffen, vornämlich auf dem 
Wege des perfönlihen Verkehrs, wenn aud gleich der Schriftwechſel 
zur Vervollſtändigung und Erleichterung diefes perfünlihen Einwir: 
Tens nicht ganz ausgefchloffen werden fol, die wahrgenommenen Se: 
brechen moͤglichſt fchnell zu entfernen, die immer gedeihlichere Ent: 
widelung des Beifallswürdigen zu befördern, nah Befinden jene 
wie diefes zur Kenntnis der geiftlihen Behörden zu bringen, und fo 
die denfelben übertragene Auffihrsführung zu erleichtern und wirk⸗ 
famer zu machen. 


3. Sie bilden keine Zwifchen» Inftanz, fondern find den geiſt⸗ 
lichen Provinzialbehörden beigeordnet, und ſtehen, wie diefe, in ihrer 
Sualität als General-Superintendenten unmittelbar unter dem Mi: 
nifterio der geiftlihen Angelegenheiten. 

4. Sie find Mitglieder der Sonfiftorien, heißen Directoren, und 
nehmen in denfelden nah den Dberpräfidenten die erſte Stelle ein. 
Auch haben fie, fo weit es ſich mit ihrer eigenthämlichen, von öftern 
Reifen abhängigen Wirkſamkeit verträgt, den Directorial-Gefhäften 
und ber Stellvertretung des Dberpräfidenten in dem &onfiftorio fi 
zu unterziehen. Bu 

5. Sie haben fid mithin als Drgane der geiftlichen Dbern zu 
betrachten, und follen als väterlihe Pfleger aller Kräfte, welche in 
dem ihnen untergebenen Auffichtstreife für die ehrwürdigen Zwecke 
der evangelifhen Kirche in Thätigkeit gefegt werden können, bald ans 
regend, bald nachhelfend, bald vermittelnd auftreten, und durch ihre 
Belehrung, ihren Rath und ihre Fürfprache beitzagen, daß die bier 
und da wahrgenommenen Bedürfniffe auf die kürzeſte und den Local: 
und Perfonal-Berhältniffen angemefienfte Art ihre Befriedigung finden. 

6. Die Segenftände, auf welche fie ihr Augenmerk vorzüglich 
zu richten haben, find: . 

a. die Lehrart der Geiſtlichen; 

b. Die Aufrechthaltung und Wiederherftellung der Reinheit, Ordnung 
und Würde des öffentlichen Gortesdienftes, wobei fie insbefondere 
darüber zu wachen haben, daß in den Kirchen, wo die erneuerte 
Agende bereits angenommen ift, derfelben auch genau Folge ge: 
leiftet werde, und dahin zu wirken, daß die Hinderniffe und Ein: 
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wendungen befeitigt werden, die fih no im Einzelnen der Ein- 

führung derfelben entgegenftellen ; 

e. die Beſchaffenheit, der Gebrauch und die Verwaltung der für die 
— Zwede bei den einzelnen Gemeinden vorhandenen äußer: 
ihen Mittel; 

d. der bei den Gemeinden herrſchende Firchliche oder unkirchliche Geiſt, 
die in ihnen etwa vorkommenden befondern Richtungen, vorzüg: 
ih in fo weit foldhe auf das kirchliche Verhältniß fürdernd oder 
ſtörend einwirken, und fih von einer Gefahr drohenden Seite 
zeigen; 

e. der Wandel der Kirchen: Beanten, ihr häusliches Leben und das 
FSortfchreiten der Geiftlihen in ihrer wiffenfchaftliden Bildung; 
ingleichen die Führung der in ihrem Sprengel fih aufhaltenden 
Sandidaten und ihre Vorbereitung zum prebigtamie ; 

f. die Befchaffenheit der Elementar- und niedern Bürgerfchulen, als 
der Vorbereitungs-Anftalten für die Kirche; und 

g. die religiöfe und kirchliche Tendenz der gelehrten Schulen und 
höhern Bürgerfchulen. 

7. Zunächſt liegt ihnen das Gefchäft der Kirchen» Vifitationen 
an denjenigen Orten ob, wo Geiftliche angeftellt find, denen die Ber: 
waltung einer Special-Superintendentur übertragen if. 

Bis dahin, wo ihnen über den Gang, den die Verhandlun⸗ 
gen dabei zu nehmen haben, eine befondere Anweifung zugegangen 
fein wird, fol ihnen überlaffen bleiben, fi) nach der in der betreffen 
den Provinz eingeführten Kitchen Bifitations - Ordnung zu richten. 
Eine Revifion der Regiftratur und des Archivs der Superintendentur 
ift jedoch jedesmal damit zu verbinden. 

9. Dafern die Umftände nicht die Aufnahme befonderer fürm: 
licher Protocolle und fchleunige Anzeige nöthig machen, Tann es hin 
reichen, daß fie ihre dabei gemachten Beobachtungen und Erfahrungen 
nur in das Neife-Sournal eintragen, um den Behörden daraus zu 
feiner Zeit das Erforderliche mündlich, oder vermittelt einzelner Er: 
tracte mitzutheilen. 

10. In welcher Reihefolge fie diefe Vifitationen, zu welchen fie 
feinesweges erft den befondern Auftrag des vorgefegten Minifteriums 
oder des Provinzial: Sonfiftoriums zu erwarten haben, vornehmen 
wollen, ift ihnen ebenfalls freigeftellt, doc haben fie ſich fo einzu 
richten, daß der Cyclus derfelben in ihrem Bezirke nad) Befchaffenheit 
des Umfangs künftig längftens in einem Zeitraume von —6 Jahren 
vollendet fei._ Für den Anfang muß aber, weil es fo wichtig ift, daß 
fie bald die erforderliche Perfonalkenntniß erlangen, diefe Frift fo viel 
als möglich abgekürzt werden. 

11. Nächfidem, daß fie über die Qualification der Special 
Superintendenten, über die Art und Weife, wie fie ihren Pflichten 
nachlommen, und über ihre äußere Lage fich die nöthigen Aufſchluͤſſe 
verſchaffen werden, haben fie auch auf die wichtigen Fragen einzu⸗ 
geben: in welhem Bernehmen diefelben mit den Kirchenpatronen und 

en Unterbehörden ihres Sprengels ftehen; ob fie von diefen im ihrer 

amtlichen Wirkfamkeit die nöthige Unterflügung erhalten, und ob bei‘ 
eingetretenen Störungen die perfünliche Bermittelung des General: 
Superintendenten von Nugen fein könne. . 

12. Bei diefem regelmäßig wiederkehrenden Biftationsgefäfte 

wird fi ihnen von felbft die Gelegenheit darbieten, der Didcefans 
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Geiſtlichkeit näher zu treten, und nicht. nur über das, was in bem 
Auffichtskreife des Special-Superintendenten nad Ri 6. ein Gegen» 
ftand ihrer Anfmerkfamkeit fein fol, zuverläffige Erfundigungen ein» 
zuziehen, fondern auch wohlthätig darauf einzumwirken, und fie haben 
diefelbe dazu mit Umficht und Eifer zu benntzen. 


13. Sie find zur Erreihung diefes Zweckes aber auch berechtigt 
und verpflichtet, einzelne Kirhen- und Schul:Bifitationen, die der 
Special-Superintendent in den Parochien feiner Didces zn halten 
pflegt, beizuwohnen, und dergleichen auch felbft vorzunehmen. 


14. Ueberdies haben fie neben diefen gewöhnlichen und vorher 
anzukündigenden Bifitationen auch zuweilen außerordentliche und uns 
vermuthete Unterſuchungin an Ort und Stelle ſowohl auf Anwei⸗ 
ſung des vorgeſetzten Miniſteriums und Requiſition der geiſtlichen 
Provinzial⸗Behörden, als auch nach eigenem Ermeſſen zu veran- 
ſtalten; doch haben ſie davon, ſo wie überhaupt von allen, in ihrem 
Bezirke vorzunehmenden Dienſtreiſen, den Dber-Präfidenten vorher 
in Kenntniß zu ſetzen. 

15. Zu ihren Obliegenheiten und Befugniſſen gehoͤrt ferner die 
perſonliche Einweiſung der neu ernannten Superintendenten in ihre 
Ephoral:Aemter, wozu fie die jedesmalige Veranlafung von dem 
PYrovinzial: Eonfiftorio erhalten. Wenn fie von den Königl. Regie 
zungen requirirt werden, diefe Superintendenten zugleich als Pfarrer 
bei ihren Gemeinden einzuführen, fo haben fie fih auch diefem Ge- 
-fhäfte zu unterziehen. 

16. Bei bdiefen Feierlichkeiten werden fie, neben Beobachtung 
deffen, was das Herfommen und die Wichtigkeit des Gegenftandes 
fonft mit fich führt, nicht nur die angehenden Superintendenten zu 
einer pünktlichen und pflichtgetreuen Führung ihres kirchlichen Auf 
feher» Amtes in Gegenwart der verfammelten Geiftlihen und Schul⸗ 
Iehrer des Ephoral-Sprengels auffordern, diefe aber zu einem folg- 
famen und ehrerbietigen Verhalten gegen ihren Vorgefegten anmweifen, 
fondern fi derfelben aud als Beranlaffung bedienen, die Bande 
der brüderlichen Gemeinfchaft unter der Diöceſan⸗Geiſtlichkeit durch 
Einführung eines neuen Vermittlers feſter zu fchlingen, und die 
nüglihen Einrichtungen, die in ihr entweder noch gar feine Stelle 
gefunden baben, oder mit Lauigkeit behandelt worden find, ind Leben 
zu rufen, und eine eifrigere Theilnahme an ihnen anzuregen. 


‚..17.. Da es in manden Superintendentur:Kreifen gewöhnlich ift, 
jährlide Wittwen⸗Caſſen⸗Convente, oder andere Verſammlungen 
Behufs wiffenfchaftliher Zwede zu halten, fo wird es angemeſſen 
fein, wenn jie diefen Zufammentünften von Zeit zu Zeit beimohnen, 
fowohl um mit den vereinigten Mitgliedern in eine genauere Be: 
Tanntfchaft zu kommen, und auf dem kürzeſten Wege ihre Wünfche 
und Anträge zu vernehmen, als auch dasjenige zur Sprache zu bringen, 
was den geifligen Verkehr unter ihnen beleben, und als wechſel⸗ 
feitiges Förderungsmittel winer würdigen Amtsführung wirken Tann, 
und um überhaupt diefe Berfammlungen durch ihre Gegenwart be: 
beutfamer zu machen. N 

18. Wo ſolche Berfammlungen der Geiftlichkeit einzelner Ephoral⸗ 
Sprengel in der Regel nicht ftastfinden, da können fie diefelben, um 
ihnen beizumohnen und zu dem im vorfiehenden $. angegebenen 
Zwede, durch den vorgefegten Special-Superintendenten veranftalten 
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loffen. Die Leitung ber Verhandlungen wird jeboch dem Legtern 
zu überlaffen, und das Nöthige vorher mit ihm zu verabreden fein. 
‚19. Sie führen bei den Berathungen, zu welchen die ganze Geiſt— 
lichkeit ihres Bezirks fih verfammelt hat, den Borfig, und regeln 
den Gefhäftsgang. Zu Beranftaltungen folder Zuſammenkünfte 
haben fie aber, wenn nicht dur die Provinzial⸗Kirchen⸗Verfaſſung 
ausdrücklich etwas Anderes feitgefegt ift, jedesmal die Genehmigung 
des Minifteriums der geiftlihen Angelegenheiten einzuholen. 


20. Sie werden als Mitglieder der Sonfiftorien durch ihre Theil, 


nahme an den Prüfungen der Kandidaten in den Stand gefeft 
werden, fid von der Tiefe und dem Umfange ihrer wiſſenſchaftlichen 
Bildung und von dem Charafter ihrer theologifhen Richtung eine 
genaue Kenntniß zu verfhaffen, und einen wohlthätigen Einfluß dar- 
auf zu äußern. Es bleibt aber auch außerdem für fie eine wichtige 
Pflicht, fih mit dem Bildungsgrade derer, die fich dem evangeliſchen 
Predigtamte gewidmer haben, forgfältig bekannt zu machen umd auf 


ihr zweckmäßiges und unabläffiges Weiterfireben auf jede andere 


Weiſe hinzumwirken. 

21. Auch bei den bereits angeftellten Geiſtlichen müſſen fie dar 
auf bedacht fein, den Eifer für gründliche Fortbildung amzuregen, 
zu nähren und zu unterftüßen. . 

22. Zuihren Befugniffen gehört ferner das Ordinations⸗Geſchaͤft 
23. Es iſt ihre Pflicht, die jährlihen Eonduitenliften über bie 

Geiftlihen und Schullehrer ihres Bezirks, welche die Special-Super- 
intendeuten durch fie an die Provinzial-Behörden einzureichen haben, 
genau zu prüfen und erforderlihenfalls mit berichtigenden und er 
güngenben Anmerkungen zu verfehen. Die dem Minifterio der geif- 
ichen Angelegenheiten von den Eonfiftorien vorzulegenden Conduiten⸗ 
Anzeigen über die Superintendenten ihrer Sprengel müffen aber vos 
ihnen nicht nur in der Reinfchrift vollzogen, fondern auch im Eom 
cepte gezeichnet werden, wobei es ihnen freifteht, dasjenige, was fit 
nad) ihrer Perfonaltenntniß für nöthig halten, beizufügen. 

24. Sie find gehalten, fih der Regulirung flreitig gewordene 
Berhältniffe und der Befeitigung entftandener Unordnungen und Miß 
helligkeiten, wenn fi von ihrem perfönlichen Einfluffe ein günſtiger 
und fchneller Erfolg. erwarten läßt, auf Nequifition der Conſiſtorien 
und NegierungssAbtheilungen für das Kirchen: und Schulweſen zu 
unterziehen, und haben in Folge gleicher Veranlaffung ihr ſchriftliches 
Gutachten an diefe Behörden in den Fällen abzugeben, in welden 


die Feftftellung der Wahrheit und die darauf zu gründende Entfher + 


dung hauptfählih von einer genauen Local» und Perfonalkenntnif 
abhängig ift. Es verfieht ſich jedoch von felbft, daß diefes nur anf 
nahmsweiſe gefhehen darf, und daß in der Regel die nöthigen Er 
mittelungen 

25. Sie haben das Recht, den Sigungen der Negierungs: Ab 
tbeilungen für die KirhensBerwaltung und das Schulwefen, went 
fie es für nöthig halten, befonders auch, wenn die von ihnen, IN 
der Eigenfchaft als General-Superintendenteu zur Sprache gebrachtek 
Gegenftände zum Vortrage fommen, ſtimmfähig beizumohnen, umd 
werden fie den Präfidenten von ihrem diesfälligen Wunfche in Kenntnib 
fegen. Auch hat diefer fie in wichtigen Angelegenheiten, hauptſächlich 
wenn allgemeine und organifche Maaßregein erwogen und befchloflen 
werben follen, zu den Berathungen einzuladen. Jedenfalls find ft 


\ 


urch die Special-Superintendenten gefchehen müffen. - 
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zu den denſelben zuzuziehen, wenn über die gegen Geiſtliche zu ver: 
hängende Disciplinar:Unterfuhung, oder über deren Remotion und 
" anfreiwillige Berfegung und Emeritirung entichieden wird. 
Da es den Behörden, weldhen das Recht des Vorfchlags, 
‚ oder der Ernennung zu geiftlihen Stellen, Königl. Patronates, zu: 
fiebt, wichtig fein muß, und auch zur Pflicht gemacht wird, über 
Diejenigen Bewerber, welche fie auf engere Wahl gebracht haben, das 
Guütachten der General-Superintendenten zu vernehmen, und diefes 
auch bei Auszeihnungen und Unterfügungen der Geiftlihen möglichft 
berüdfichtigt werden fol; fo werden fie, in Erwägung, daß das 
Gewicht ihrer Anficht in dem Grade fich verftärfen muß, in welchem 
ihre Perfonaltenntmiß an Genauigkeit und Umfang gewinnt, fid 
dabei der gewifienhafteften Sorgfalt und Unpartheilichkeit befleigigen, 
und der Menfchenfurht und Menfchengefälligkeit nicht den geringften 
Einfluß auf ihr Urtheil geftatten. 

Sn allen Fällen, wo fie ihre Stimme ald General» Superinten: 
denten in den Sonfiftorien und Negieruugen nach Vorſtehendem ab⸗ 
geben, zahlt ihre Stimme nicht nur mir, fondern es wird auch, wenn 

ie Stimmenmehrheit gegen ihre Anficht und ihren Antrag ausfällt, 
wenn fie darauf befteben, die Sache der höhern Entſcheidung des 
Minifteriums der geifilihen Angelegenheiten vorgelegt. Es wird 
von ihnen erwartet, daß fie in folchen Fällen ihre Anſicht und Mei: 
nung einer befonders firengen eigenen Prüfung unterwerfen, und 
nichts umverfucht Taffen, fich, fo viel es nach Pflicht gefchehen Tann, 
zu einem gemeinfhaftlihen Befchluß zu vereinigen. . 

27. Ze umfichtiger und pflichtinäßiger fie bei diefem Theile ihrer 
Berufsthaͤtigkeit verfahren, defto gewiſſer wird er fih in ein Befür: 
derungsmittel ihres Anſehens und Einfluſſes verwandeln, daher fich 
auch die Art ihrer Einwirkung auf perfönlihe Rückſprache und Ber: 
Handlung, mündliche oder fohriftlihe Belehrung, Ermahnung und 
Zurechtweiſung befchränten fann. Was ihnen auf diefem Wege nicht 

gelingt, das werden fie zur Einleitung eines fürmlichen Verfahrens 
zur Kenntniß der betreffenden geiftlichen Provinzial Behörden bringen. 
28. Sie haben in einem jährlihen ausführlichen Verwaltungs» 
Berichte, der fpäteftens am Schluffe des Monats Januar an das 
Minifterium der geiftlihen Angelegenheiten einzureichen, und dem 
auch eine Abfchrift des von ihnen geführten Reife» Sournals beizu: 
fügen ift, fowohl ihre wichtigen Erfahrungen und die vorzüglichften 
Refultate ihrer perfönlihen Bermittelung, als auch insbefondere das» 
jenige, was fie der Entſcheidung der Behörden haben überlaffen 
müſſen, und ob diefelbe erfolgt ift, anzuführen. Diefer Jahresbe— 
richt iſt zunörderft dein Dber-Präfidenten mitzutheilen, und von diefem 
förderfamft und urfchriftlih an das Minifterium abzufenden. 

Da fie für den Aufwand, den ihnen das Neifen und Die 
Gefhäftsführung verurfaht, eine angemeffene Entfhädigung aus 
Staatsfonds erhalten werden, fo haben fie den Kirchen- und Ges 
meinde &affen feine fogenannte Koften» und Gebühren : Zahlung 
zuzumutben. 


L. eonf. Militairfirhenordn. dv. 12. Februar 1832. 8. 83—92. 
>». eonf. zu 8. 12. d. Tit. und Abth. 5. Nr. I. 


$. 48. ihnen liegt e8 ob, unter Beiſtand der Obrigkeit, darauf 
ı fehen, daß alle fchulfähige Kinder, nach obigen Beftimmungen 
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($. 43. seq.) erforderlichen Falls durch Zwangsmittel und Beſtrafuug 
der nachläſſigen Eltern, zur Beſuchung der Lehrſtunden angehalten 
werden. 


1. Reſcr. v. 30. Septbr. 1837. (v. K. Aun. B. 21. ©. 682.), betr. 
die Sompetenz zur Bollfiredung der Schulverfäumnißfrafen. 
2. Refer. v. 10. April 1841. (M.⸗Bl. ©. 118.), daß der Schulvorftand 
3 bei Säulverfäunnifen nach den Urfachen derfelben nachforfhen fol. 
. contd. zu . 


Pflichten des Predigers. 


$. 49. Der Prediger des Drtes ift fchuldig, nicht nur durch Auf— 
fiht, fondern auch durch eigenen Unterricht des Schulmeifters ſowohl 
als der Kinder, zur Erreichung des Zwedes der Schulanftalt thätig 
mitzuwirken. 
General-Landfhulreglement v. 1763. (f. Anhang Nr. 24.) 


Schulzucht. 


F. 50. Die Schulzucht darf niemals bis zu Mißhandlungen, 
welche der Geſundheit der Kinder auch nur auf eine entfernte Art 
ſchädlich werden könnten, ausgedehnt werden. 


1. Cab.-O. v. 14. Mai 1825. (G.⸗S. ©. 149.), betr. die Schulzucht 
in den Provinzen, wo das A. L.R. noch Au: ! eingeführt iſt. 

2. Nefer. v. A. März 1834. (v. K. 117.), daß ein 
‚von einem öffentlichen Schulbeamten begangener Züchtigungsprock 
ein Dienfivergehen ift. 

3. Refer. v. 8. Dechr. 1844. (M.⸗Bl. 1845. ©. 10.), betr. die Ber 
hütung der Eingriffe in die Schuldisciplin. 


$. 51. Glaubt der Schullehrer, daß durch geringere Züchtigum 
gen der eingemwurzelten Unart des Kindes, oder dem überwiegenden 
Sange deffelben zu Laftern und Ausfchweifungen nicht hinlänglich ge 
fteuert werden. könne: fo muß er der Obrigkeit und dem geiftlichen 
Schulvorfteher Anzeige davon machen. 

$. 52. Diefe müflen aledann, mit Zuziehung der Eltern ode 
Bormünder, die Sache näher prüfen, und zweckmäßige NBeflerung®: 
mittel verfügen. 

$. 53. Aber auch dabei dürfen die der elterlichen Zucht vorge 
fchriebenen Grenzen nicht überfchritten werben. 


Bon gelehrten Schulen’und Gymnaſien. 


8. 54. Schulen und Gymnaſien, in welchen die Jugend zu 
Miſſenſchaften, oder auch zu Künften und bürgerlichen Ge 
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erben, durch Beibringung der dabei nöthigen oder nüßlichen wiſſen⸗ 
yaftlichen Kenntniffe vorbereitet werben foll, haben die äußern Rechte 
t Corporationen. 

eonf. Hoffmanns Nepert. B. 1. Cont. 3. ©. 135. u. zu $. 25. d. Tir. 

$. 55. Diefe Rechte werden durch die Schulcollegia, nach der 
geführten Schulordnung jedes Ortes, ausgeübt. 

$. 56. Dergleihen Schulen ftehen unter der nähern Direction 
r dem Schul: und Erziehungsmweien vom Staate vorgefeßten Be: 
irde, welche beſonders darauf fehen muß, daß der Unterricht zwed: 
äßig eingerichtet und die Schule unter beftändiger Aufficht gehalten 
erde. 


I. Inſtruct. für die Provinzialconſiſtorien v. 23. Detbr. 1817. 
5 * (ſ. Anhang Nr. 15.) 

2. Tab.⸗O. v. 31. Deebr. 1825., betr. die veränderte Drganifation in 
den Berwaltungsbehörden. (f. Anhang Nr. 16.) 

. eonf. zu $. 9. 54. d. Tit. 

I. Refer. dv. 17. Septbr. 1818. (v. K. Ann. B. 2. ©. 729.), betr. die 
Gründung von Vereinen zur Unterflügung hülfsbedürftiger Gym: 
nafiaften. (f. Anhang Nr. 42.) 

. Reſcr. v. 18. März 1824. (v. 8. Ann. B. 10. S. 371.), betr. den 
Rechenunterricht auf Gymnaſien. 
>. Nefer v. 11. April 1825. (v. K. Ann. B. 9. ©. 1021.), betr. die 

Privatlectüre auf Gymnafien. 

T. Refer. v. 13. Debr. 1825. (v. K. Ann. B. 9. ©. 113.), betr. bie 
Dispenfation von Erlernung des Griechifchen. 

3. Refer. v. 14. April u. 26. Mai 1825. (v. 8. Ann. B. 9. ©. 1026. 
1029.), betr. die philofophifche Vorbereitung auf Gymnaſien. 

I. Refer. v. 18. März 1826. (v. K. Ann. B.10. ©. 371.) und Refer. 
v. 13. Septbr. u. 14. Debr. 1834. (v. K. Ann. B. 19. ©. 415. 419.), 
bete. den Unterricht in der Mathematik auf Gymnaſien. 

vd. Circ.⸗Reſcr. v.2. April 1827. (v. K. Ann. B. 11. ©. 417.), betr. 
ph Defepung der Zeichenlehrerfiellen an Gymnafien u. höhern Bürger: 

ulen. 


4. Refer. v. 11. Debr. 18238. (v. 8. Ann. B. 13. ©. 101.), betr. den 
Unterricht in der griech. Sprade. 

2%. Refer. v. 18. Ocibr. 1830. (v. K. Ann. B. 15. ©. 54.) theilt eine 
em bei Anwendung des biftorifhen und geographifhen Un- 
terrichts mit. 

1. Refer. v. 10. Novbr. 1830. (v. K. Ann. B. 14. ©. 767.), betr. 
den Sefangunterricht in den Schulen. 

. Reſcr. v. 15. Januar 1831. (v. K. Ann. B. 15. ©. 52.), betr. den- 
Unterricht in der hebräifhen Sprahe auf Gymnaſien. 

5. Refer. v. 14. März u. 23. Zuni 1833. (v. 8. Ann. B. 17. S. 239. 
549.), betr. den Militairdienft der Gymnaſiaſten. 

16. Refer. v. 2. Zuli 1833. (v. 8. Ann. B. 18. ©. 1004.), betr. den 
Rang der Fathol. Neligionslehrer. 

1. Refer. v. 8. März 1834. (v. 8. Ann. B. 19. ©. 421.), betr. den 
Geſchichtsunterricht auf Gymnaſien. 
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18. Refer. v. 7. Januar 1840. (M.⸗Bl. ©. 50.) daf für Die Dirigenten 


19. 
‘20. 


der höhern Bürgerfchulen die Dienftinfiruetion für die Direetoren der 
Gymnaſien zur Richtſchnur diene. 

Eirc.:NRefer. v. 18. Juni 1844. (M.:Bl. ©. 223.), betr. das Ber: 
hältniß der Mittelfhulen zu den Gymnafien. 

Nefer. v. 20. April 1846. (M.Bl. ©. 56.), betr. die Beförderung 
der Kortbildungsfhulen für die aus Elementarſchulen entlaffene Jugend. 
(f. Anhang Nr. 41.) 


$. 57. Bon den Gebäuden, Grundftüden und Vermögen gilt 


alles, was in Anfehung der Kirchen und deren Vermögen im vorigen 
Titel verorönet ift. 


$. 58. Doc find Gymnaſien und Realfchulen, in Anfehung der 


Schenkungen und Vermächtniſſe, den Einfhränkungen der Kirchen 
gefellfchaften eben fo wenig, wie die gemeinen Schulen unterworfen. 


1. 
2. 


eonf. A. 2.:R. Th. M. Tit. 11. $. 197_seq. 

Refer. v. 17. Juli 1806. (NR. B. 8. ©. 631.), daß der $. 125. des 
Anhangs fih nicht blos auf kirchliche Anftalten beziehe, fondern auf 
alle pia corpora überhaupt anzuwenden fei. 

Nefer. v. 9. Zuli 1820. (v. K. Ann. B. 4. ©. 534.), betr. die An 
nahme dv. Schenfungen und Vermächtniſſen an milde Siftungen ꝛc. 
Geſetz vom 13. Mai 1833. (G⸗S. ©. 49.), betr. die Schenkungen 
an Kirhen und geiftlihe Sefellfhaften, fowie an andere Anftalten 
und Corporationen. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 
2c. 2c. haben für erforderlich erachtet, die gefeglihen Befimmungen 
über Schenkungen und, Tegtwillige Zuwendungen an Kirchen und 
geiftlihe Gefellfhaften, ingleihen an Lehre, Erziehungs» und Armen 
anftalten und Hofpitäler, einer Reviſion zu unterwerfen und auf 

‚ fämmmtlihe vom Staate genehmigte Anftalten und folche Gefel: 
(haften auszudehnen, welche Sorporationsrechte haben. 

Wir verordnen demnach für fämmtlihe Provinzen Unferer Mo 
narchie, mit Aufhebung aller dieſen Gegenftand betreffenden gefef 
lihen Borfehriften, auf Antrag Unfers Staatsminifteriums und nad 
erfordertem Gutachten Unfers Staatsraths, wie folgt: 

8. 1. Schenkungen und legtwillige Zuwendungen an inländiſche 
öffentliche Anftalten oder Corporationen follen von deren Vorſtehem 
der vorgefegten Behörde angezeigt werden. 

$. 2. Beträge die Zuwendung mehr als Eintaufend Thaler, fo 
ift, zur Gültigkeit derfelben ihrem vollen Betrage nach, Unfere landes⸗ 
berrlihe Genehmigung erforderlich. j 

“8.3. Zuwendungen, welde in fortgefegt wiederkehrenden Pro 
ftationen befiehen, werden mit Bier vom Hundert zu Capital berechnet. 

. Erft mit dem Tage, an welchem die landesherrlihe Ge 
nehmigung dem. Sefchentgeber oder Erben befannt gemacht worden, 
nimmt die Verbindlichkeit zur Entrichtung des Geſchenks, oder Ber 
mächtniffes, fo wie zur Uebergabe der Erbfchaft, ihren Anfang. 
Mir der zugewmenderen Sade müffen zugleih die davon in dem 
Zeitraume vom Tage der Schenkung, oder vom Todestage des Erb 
laffers an, wirklich erhobenen Nugungen verabfolgt werden. 

8. 5. Unſere Landesherrlihe Genehmigung ift ohne Unterfchied 
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des Betrages der Zuwendung erforderlich, wenn dadurch eine neue 
öffentlihe Anſtalt geſtiftet, oder einer vorhandenen Anſtalt Etwas 
zu einem andern, als dem bereits genehmigten Zwecke gewidmet 
werden ſoll. 

.$.6. Zuwendungen, die zwar einer öffentlichen Anſtalt, oder 
einer Corporation befhieden, aber zur Vertheilung an Einzelne be- 
ſtimmt find, es mag diefe Berrheilung von dem Geber felbit feft- 
gelegt, oder der bedadıten moralifhen Perfon übertragen werden, 
find unter den Beftimmungen diefes Gefeges nicht begriffen. Dabin 
gehört auch dasjenige, was für Seelmeffen, die gleih nach dem 
ode zu leſen find, den katholiſchen Prieftern entrichtet wird. 


8. 7. Die landesherrlihe Genehmigung erfolgt unbefchadet der 
Rechte jedes Dritten und ändert daher an fi in den gefeglichen 
Borfhriften nichts ab, aus denen Schenkungen und Iegtwillige Dis: 
pofitionen angefochten werden künnen- 

8.8. Würden durch irgend ein Vermächtniß an eine Anftalt 

oder Eorporation Perfonen, welchen der Erblafier während feines 
Lebens Alimente zu geben nad den Gefegen verpflichtet war, wegen 
Unzulänglichteit des Nachlaſſes daran Abbruch erleiden, fo folfen bie 
Einkünfte des Vermächtniſſes, fo weit diefelben dazu erforderlich 
find, zur Ergänzung des folhen Perfonen zutommenden Unterhalts 
verwendet werden. 
..$- 9. Was vorftehend ($. 8.) von Vermächtniſſen vorgefchrieben 
if, gilt auch von Schentungen unter Lebendigen oder yon Todes 
wegen, infofern überhaupt wegen verkürzten Pflichttheils, oder ge- 
fhmälerter Alimente, Schenkungen widerrufen werden fünnen. 


$. 10. Vorſteher und Verwalter der $. 1. gedachten Anſtalten 
und Eorporationen, welche den Borfchriften diefes Geſetzes zuwider 
Geſchenke, Erbfchaften und Vermächtniſſe annehmen, ohne fofort 
bei der ihnen vorgefepten Behörde auf die Einholung der erforder 
lichen Iandesherrlihen Genehmigung ansutragen ($. 2.), haben fig» 
ealifhe Strafe verwirkt, welche jedoch die Hälfte des angenommenen 
Betrages nicht überfleigen darf. 


$. 11. Anausländifche öffentliche Anftalten und Eorporationen 
dürfen Schenkungen, Erbfhaften und Vermächtniſſe, ohne Unterfchied 
ihres Betrages, nur mit Unferer unmittelbaren Erlaubniß verabfolgt 
werden, bei Bermeidung einer nah den Umftänden zu beftimmenden 
Geldſtrafe, welche jedoch den doppelten Betrag der Zuwendung 
nicht überſteigen darf. 

5. Eab.:D. v. 10. April 1836. (v. K. J. B. 47. ©. 504.), betr. die Erkla⸗ 
tung des Gefeges v. 13. Mai 1833. 

In Beziehung auf die Zweifel, welde gegen die im $. 2. des 
Gefeges vom 13. Mai 1833. über Zuwendungen an Anftalten und 
Geſellſchaften enthaltenen Beſtimmungen angeregt find, trese Ich den 
hierüber geäußerten Anfichten des Staatsminifteriums dabin bei, daß, 
wenn in einer Schenkungsurkunde oder in legtwilligen Verordnungen 
Zumendungen an verfchiedene inländifhe Anftalten oder Corpora⸗— 
tionen gemacht werden, die unmittelbare landesherrlihde Genehmi⸗ 
gung nur in Betreff derjenigen Zuwendungen erforderlich iſt, welche, 
einzeln genommen, den Betrag von 1000 Thalern überfleigen, daß 
ferner, wenn Semand zu verfchiedenen Zeiten, im verfchiedenen Ur: 
funden, oder durch verfhiedene Handlungen Einer und derfelben 
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Anftalt oder Eorporation Zuwendungen macht, der landesherrlichen 
Genehmigung es nur in fofern bedarf, als eine einzelne Schenfung 
mehr als die Summe von 1000 Thalern beträgt, wogegen, wenn 
in legtwilligen Verordnungen aus verfhiedenen Zeiten und im ver 
fhiedenen Urkunden auf den Todesfall Zuwendungen an Eine umd 
diefelbe Anftalt oder Corporation gemacht find, diefe Zumendungen 
als ein Ganzes und als aus Einer Urkunde hervorgegangen anzu: 
fehen find, mithin die Summen, die Einer und’ derfelben Anftalt 
oder Corporation hinterlaffen worden, zufammenzurechnen find, um 
hiernach zu beurtheilen, ob die landesherrlihe Genehmigung hinzu 
treten müffe. Uebrigens verfteht es jich von felbft, dag, wenn mehrere 

Perfonen in Einer und derfelben Urkunde, z. B. Miterben Einer 

und derfelben Anftalt oder Corporation Etwas zuwenden, und die 

Zumendungen diefer mehrern Perfonen 1000 Thaler überfteigen, 

nur der Berrag der Zumendungen und nicht die Perfon entfcheidet, 

von welcher folde herfommt. Ich überlaffe den betreffenden Miniſtern, 

die Provinzialbehörden hiernach über den Sinn der Verordnung zu 

belehren, da es einer befondern Declaration nicht bedarf. 
Nefer. v. 9. März 1834., mitgerh. dur das Publ. vom 5. Aprile). 
(v. K. Ann. B. 18. ©. 997.), entfcheider, daß das Gefeg v. 13. Mai 
1833. über das Neffortverhältnig in Betreff der externa in Kirchen: 
fachen nichts geändert habe, und daß daher die Anzeige jeder Schenkung 
oder legtwilligen Zuwendung an eine Kirche oder fonftige geiftl. Stelle 
oder dergl. Inſtitut nach wie vor der Regierung zu eritatten fei. 
Refer. v. 20. Detbr. 1834. (v. 8. Ann. B. 18. ©.930.), daß unter 
der vorgefegten Behörde, welcher nad $. 1. des Gefeges v. 13. Mai 
1833. eine Zuwendung anzuzeigen ift, die der betr. Anftalt oder or: 
poration zunächſt vorgefegte Inftanz und zwar, was Kirchen und Schulen 
fowohl evangelifcher als katholiſcher Seits anbelangt, die Königl. Re 
ierung verftanden wird. 

efer. v. 27. Detbr. 1834. (v. 8. Ann. B. 18. S. 931.) verordnet, 

daß das Gefeg v. 13. Mai 1833. wegen der Schentungen und Ber 
mächtniffe an milde Stiftungen sc. in dem gefeglihen Beſtimmungen 
über die Fähigkeit, Verträge abzufchließen, nichts geändert hat, indem 
der Zwed deſſelben nur dahin gebt, feitzuftellen, in welchen Fällen die 
landespolizeilihe Erlaubniß zur Annahme der fraglichen Zuwendungen 
einzuholen ift. Hieraus folgt von felbft, daß, wenn eine Commune nod 
der Genehmigung der Regierung, als der ihr hierin zunächft vorgefepten 
Behörde, bedarf, diefe auch bei Schenkungs⸗Verträgen, ohne Rückſicht 
auf den Betrag der gefchentten Summe, eingeholt werden muß. 
Nefcr. v. 22. Decbr. 1835. (v. 8. Ann. B. 19. ©. 1034.) verordnet, 
daß durch das Gefeg v. 13. Mai 1833. die Genehmigung des Staats 
zur Erwerbung von Srundflücden zur todten Hand nicht ausgefchloffen iſt. 
Cab.⸗O. v. 21. Zuli 1843. (G-S. ©. 322.) 

Wir verordnen zur Ergänzung der SS. 1. 2. und 6. des Gefeges 

v. 13. Mai 1833. über Schenfungen und legtwillige Zuwendungen 

an Anftalten und Gefellfhaften, auf den Antrag Unferes Staate 

minifteriums und nad vernommenem Gutachten einer aus Mit- 
gliedern des Staatsraths ernannten: Commiffion, was folgt: 

1. Sol eine Zuwendung, deren Bertheilung an Einzelne der Geber 
weder ausdrüdlich beſtimmt, noch ausgefchloffen hat, nach dem 
Befchluffe der bedachten Anflalt oder Gefellfhaft, an Einzelne 
vertheilt werden, fo bedarf es, fofern die Zuwendung nicht met 


als taufend Thaler beträgt, der im $. 1. des Gef. v. 13. Mai 
1833. vorgefchriebenen Anzeige an die vorgefehte Behörde nicht. 

2. Ueberfteigt die Zuwendung taufend Thaler, fo it auch in diefem 
Falle zu deren Gültigkeit Unſere landesherrlihe Genehmigung 
erforderlich. 

11. Circ.⸗Reſcr. v. 15. Mai 1844. (M.-Bl. ©. 144.), betr. die Er: 
tbeilung der Staatsgenehmigung zur Erwerbung von Grundflüden 
für Kirhen und Schulen. 

12. eonf. Hinfhius Wochenfchrift 1836. ©. 481. 
$. 59. Wo die Beltellung der Lehrer und Schulaufleher nicht 

twa gewifien Perfonen oder Gorporationen, vermöge der Stiftung 

»dex eines befondern Privilegii, zulommt, da gebührt diefelbe dem 

Staate. 

1. Irſtzuctton für die Conſiſtorien v. 23. Octbr. 1817. 8. 5. 7. 

. 10. (f. Anhang Ne. 15.) 
2. Eab.:D. v. 31. Dechr. 1825. sub B. 8. (f. Anhang Nr. 16.) 
3. Ju Bezug auf die Prüfung der Moralität der Lehrer: 

a. Nefcr. v. 23. März 1824. (dv. 8. Ann. B. 8. ©. 171.), daß vor 
der Beftätigung beim Polizeiminifterio anzufragen, ob die anzuftel: 
lenden Lehrer auf den Univerfiräsen an demagogiſchen Umtrieben Theil 
genommen haben. 

b. Refer v. 25. Mai 1824. (v. K. Ann. B.8. ©. 435.) 

Bei Anftellung im Lehrfache ift davon auszugehen, daß öffent» 
lihe Lehranitalten weder dur bloße willenfhaftlihe Bildung der 
Söglinge. noch dadurh, dab in ihnen nur feine fhädlihen und 
verderblihen Gefinnungen und Richtungen erzeugt werden, ihren 

wed erreichen, fondern daß legterer neben der wiffenfchaftlichen 

dung auch darin befteht, in den Zöglingen Gefinnungen der 
Anhänglichkeit, der Treue uud des Gehorſams am Landesherrn 
und Staat zu erweden ꝛc. 

e. Refer. v. 12. Zuli 1824. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 833.), daß Aus: 
länder, deren Gefinnungen, nicht mit Sicherheit beurtheilt werden 
Tonnen, nicht zu häufig angeftellt werden follen. 

d. Refer. v. 20. Juli 1824. (v. K. Ann. B. 8. ©. 782.). Einreihung 
der Liften von Kandidaten Seitens der Regierungen. 

e. Refer. v. 3. Mai 1826. (v. K. Ann. B. 10. ©. 357.), daß Die 
nähere Einwirkung des geiſtl. Minift: auf_die Anftelung des ge 
fammten Lehrerperſonals an den gelehrten Schulen und Seminarien 
erforderlich fei. 

4. eonf. zu $. 60. d. Zit. 


$. 60. Auch da, wo die unmittelbare Aufficht über dergleichen 
Schulen, oder die Beftellung der Lehrer, gewiflen Privatperfonen oder 
Corporationen überlaffen ift, können dennoch, ohne Vorwiſſen und 
Genehmigung der dem Schulwefen in der Provinz vorgefegten Behörde, 
weder neue Lehrer beftellt, noch wefontliche Veränderungen in der 
Einrichtung des Schulwefens und der Art des Unterrichts vorgenommen 


werden. 
4* 
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. eonf. zu $. 25. 56. und 59. d. Tit. 
. Edict v. 12. Zuli 1810. (Marhis B. 9. ©. 235. Abſchn. 1.), betr. 


die Prüfung der Schulamtscandidaten und der zu Schulämtern vorge 
fhlagenen Subjecte. (f. Anhang Nr. 26.) 


. Reſcr. v. 13. Auguft 1824. (v. K. Ann. B. 8. ©. 835.), betr. die 


Anftellung der Zeichen, Geſang⸗ und Schreiblehrer bei den Gymnaſien. 


. Nefer. v. 21. auguf 1826. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 1093.), betr. die 


Prüfung der Schulanıtscandidaten in der Philofophie ꝛc. 


. Refer. v. 24. Septbr. 1826. (v. 8. Ann. B. 10. ©. 1041.), das 


ftart der Probelection der Schulamtscandidaten ein einjähriger practiſcher 
Unterricht fubftiruirt wird. (f. Anhang Nr. 27.) 


. Refer. v. 26. März 1827. (v. 8. Ann. B. 11. ©. 416.), daß bie 


evangelifhen Schulamtscandidaten nur zu einer evangelifchen, die kathol. 
nur zu einer kathol. gelehrten, höhern Bürgerſchule Behufs ihrer practi- 
fhen Ausbildung zugelaffen werden follen. 

Circ.⸗Reſct. v.29. März 1827. (v. K. Ann. B. 11. ©. 109.), be. 
die Prüfung fiudirter Lehrer für Bürgerfchulen. (f. Anhang Nr. 8.) 
Refer. v. 24. Detdr. 1827. (v. 8. Ann. B. 11. S. 931.), betr. dem 
pädagogifchen Theil der Prüfungen der evangelifchen Candidaten pro 
ministerio. (f. Anhang Nr. 29.) 

Nefer. v. 24. Detbr. 1827. (dv. 8. Ann. B. 11. S. 960.), wodurch 
die kathol. Erzbifhöfe und Bifchöfe aufgefordert werden, bei Prüfung 
kathol. Afpiranten zum geiftlihen Stande eine ähnliche Einrichtung 
(wie die vorftehende) zu treffen. 


. Refer. v. 26. Detbr. 1829. (v. 8. Ann. B. 13. ©. 8238.), beir. die 


Anftellung von Schulamtscandidaten, die in der Prüfung pro facalt, 
doe, fein genügendes Zeugniß erhalten. 


. Eire.»Refer. v. 18 März 1830. u. 8. Mai 1839. (v. K. Ann. B. 22. 


©. 650. u. B. 23. ©. 377.), betr. die Prüfung in den Naturwiffenfchaften. 


. Neglement wegen einzuführender allgem. Prüfung der Schulamts- 


candidaten v. 20. April 1831. (v. K. Ann. B. 15. ©. 311.) 


. Refer. v. 11. Febr. 1832. (v. K. Ann. B. 16. ©. 931.), daß die 


Directören den Schulamtscandidaten über das Probejahr ein Arte 
aussuftellen haben. 


. Refer..v. 19. Mai u. 12. Juli 1833. (v. 8. Ann. B. 17. ©. 39%. 


B. 18. ©. 1005.), betr. die Zulaffung von Literaten zur Yrüfung. 


. Refer. v. 3. u. 4. Febr. u. 16. Mai 1838. (v. 8. Ann. B. 22. ©. 


650. 655.) , betr. einzelne 88. dee Neglem. v. 20. April 1831. 


. Eire.:Refer. v. 6. April 1839. (v. 8. Ann. B.23. ©. 378.), beit. 


die Prüfung in neuern Sprachen. 


. Eirc.,Refer. v. 21. Decbr. 1841. (M.«Bl. 1842. ©. 14.) und v. 


28. April 1842. (M.⸗Bl ©. 194.), betr. die Prüfung der Candidaten 
der Theol. pro facult. docendi. (f. Anhang Rr. 43.) 


$. 61. Zu Aufſehern müſſen Leute von hinlänglichen Kenntniflen, 


guten Sitten und richtiger Beurtheilungskraft gewählt werden. 


nfiruet. für die Gymnaſien v. 24. Detbr. 1837. (v. K. Ann. B.21. 
. 938.) (f. Anhang Nr. 50.) 


8. 62. Diefe müflen junge Leute, welche ſich einer Lebensart, 


die gelehrte Kenntniffe erfordert, widmen, und zu dem Ende die Uni⸗ 
verfität beziehen wollen, gleichwohl aber ſich durch Geiltesfähigkeiten 
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conf. zu $. 26—28. d. Tit. 

. conf Abthl. 7. 

Nefer. v. 2. Juli 1833. (v. 8. Ann. B. 18. ©. 1004.), betr. den 
Kang der Farhol. Religionslehrer. 

Reſcr. v. 27. Febr. 1838. (v. K. Ann B. 2%. ©. 103.), betr. bie 
Ertheilung des Pradicates „Dberlehrer”. 

Nefer. v. 12. Novbr. 1839. (v. K. Ann. B. 23. ©. 839.), betr. die 
Reiſe- und Umzugstoften für Lehrer an Gymnafien. 

Nefer. v. 17. März 1840. (M.⸗Bl. ©. 155.), betr. die Titel „Eon: 
recetor, Subrector“. 

Verordn. v. 28. Mai 1846. (G.⸗S. ©. 214.), betr. die Penfionirung 
der Lehrer an höheren Unterrihtsanftalten, mit Ausſchluß der Univer⸗ 
fitäten. (f. Anhang Nr. 35.) 

$. 66. Rückſtändig gebliebenes Schulgeld, fo wie bei gemeinen 
Schulen der zum Unterhalte des Schullehrers zu Teiftende Beitrag, 
genießen, bei einem über das Vermögen der Eltern entitandenen Gon- 
curſe, das in der Eonenrsordnung näher beftinmte Vorrecht. 

eonf. X. G⸗O. Th. I Tit. 50. $. 270 357. 404. 430. 488. 


>» 


— 


on © 


Bon Univerſitäten. 


$. 67. Univerſitäten haben alle Rechte privilegirter Gorporationen. 
eonf. A. 8:R. Th. IT. Tit. 6. $. A2 seq. 


Junere Berfaffung. 
$. 68. Die innere Verfaſſung derfelben, die Rechte des academi: 
fhen Senats, und feines jedesmaligen Borftehers, in Beforgung und 

Verwaltung der gemeinfchaftlihen Angelegenheiten, find durch Privi⸗ 

legien und die vom Staate genehmigten Statuten einer jeden Uni- 

verfität beftimmt. 

1. eonf. zu $. 28. u. 86. d. Tit. 

2. Edict v. 20. Mai 1699. (R. B.1. Abthl. 7. ©. 513.) für die Aca⸗ 
demie der Künfte und Wiffenfchaften. 

3. Reglement v. 26. Febr. 1790. (R. B.2. ©. 3.) für die Academie 
der bildenden Künſte. 

4. Berfüg. des Staatsminif. v. 1. Zuli 1820. (Strombecks Erganz 
gun A. L.⸗R. $. 3320. d. e. f.), betr. die Seminarien zu Braunsberg, 

reslau, Cöln, Münfter, Paderborn, Zrier ıc. 

Nefer. v. 14. u. 21. Januar 1822. (v. 8. Ann. B. 6. ©. 42. 45.) 

betr. die Portofreiheit der Univerfitäten und ihrer Inſtitute. 

6. —* bl.Patent v.31. Maärz 1835., betreffend das Verbot an die Juriſten⸗ 
acultäten, Erkenntniſſe in Polizei- und Criminalſachen, die ihnen 
aus deutſchen Bundesſtaaten zugeſendet werden, abzufaſſen. 

7. Reſcr. v. 14. März 1838. (v. K. Ann. B. 22. ©. 108.), betr. dat 
Neglem. für die Eleven der Königl. Ucademie der Künite. 


* 


| 
i 
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Gerichtsbarkeit. 


$. 69. Zur aussrüdlichen Aufrechthaltung der Ruhe und Drb- 
nung auf Academien ift dem academifchen Senate die Gerichtsbarkeit 
über alle ſowohl lehrende als lernende Mitglieder verliehen. 
1. eonf. A. ©.-D. Th. 1. Tit. 2. $. 76. und Anhangs $. 24. 


2. Reglement v. 28. Dechr. 1810. (8.5. 5. 142.) wegen Einrich⸗ 
tung der academifhen Gerichtsbarkeit auf ben Univerfitäten. 

3. Reglement v. 18. Novbr. 1819. (G.⸗S. ©. 238.), betr. die Fünftige 
Berwaltung der academifhen Disciplin und Polizeigewalt auf den 
Univerfitäten. (1. Anbang Nr. 51.) 


. Su Greifswald die &ab.-D. v. 15. März 1835. (G.⸗S. ©. 41.) 
ür Bonn das Reſcr. v. 1. Febr. 1819. (v. K. Ann. B.3. ©. 130 ıc.) 
n. Cab.⸗O. v. 31. Dechr. 1836. (v. K. Ann. B. 21. ©. 88.) | 
6. Allerd. Belanntmachung des Befchluffes der deutfchen Bundes: 
verfammlung dv. 14. Novbr. 1834., wegen der deutfchen Univerfitäten, 
v. 5. Decbr. 1835. (G.⸗S. ©. 287.) (f. Anhang Nr. 52.) 
7. eonf. zu $. 85. 86. d. Tit. 
$. 70. Diefe Gerichtsbarkeit erftredt ſich auch auf die Officianten 
der Univerfität, fowie auf die Familien und das Gefinde aller derer, 
die für ihre Perſonen derfelben unterworfen find. 
$. 71. Sie ift aber nur eine perfünliche Gerichtsbarkeit, und 
kann auf Grundftüde, welche diefe Perſonen befiten, in der Regel 
nicht ausgedehnt werden. 
$. 72. Sol fie au auf die Grundftüde fich erftreden, oder 
follen noch andere, als die vorbenannten Perſonen, derjeiben unter: 
worfen fein, fo muß dergleichen Ausdehnung durch ausdrüdliche Privi— 
legien, oder aus andern Rechtsgründen befonders nachgewiefen werden. 


Orte 


Rechte der Lehrer. 


$. 73. Alle, fowohl ordentliche, als außerordentliche Profefloren, 
Lehrer und Dfficianten auf Ülniverfitäten genießen, außer was ben 
Gerichtsſtand betrifft, die Nechte der Königl. Beamten. (it. 10. 
$. 104 segq.) 
1. eonf. zu $. 69. d. Tit. 
2. eonf. A. L.⸗R. Th. II. Tit. 10. $. 85 seq. 104. ꝛc. 


3. Refer. v. 20. Novbr. 1818. (Rumpf S. 63.) u. Reſer. v. 9. April 
1819. (a. a. D. ©. 249.), daß die ordentlihen Profeiloren den Hang 
der Räthe der Landescollegien, die Rectoren den der Miniferialrärhe 
21er Claſſe haben. 

1. Refer. v. 26. April 1819. (9. 8. Ann. B. 3. ©. 426.), daß bie 
Univerfitätsfehrer fein Recht auf Steuerfreiheit haben. 

5. Hinfichts ber Dienftentlafjung ꝛc. eonf. zu $. 28. d. Zit. 
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Aufnahme der Studirenden. 


F. 74. Die Aufnahme der Studirenden unter die Mitglieder der 
Univerſität gefchieht durch das Einfchreiben in die Matrikel. 


1 conf. ad $. 69. d. Jit Anmerkung 6. 
.Circ.⸗Reſcr. v. 3. Dechr. 1841. (M.⸗Bl. ©. 326.), betr. die Zu⸗ 
laſſung zu den academifchen Borlefungen. 


$. 75. Wer einmal eingefchrieben worden, bleibt ein Mitglied 
der Univerfität, fo lange er fih am Sitze derfelben aufhält, und de: 
felbft einen befondern Stand oder Lebensart, die ihn einer andern 
Gerichtsbarkeit unterwerfen, ergriffen hat. 

8. 76. Wer fih Studirens halber auf eine Univerſität begiebt, 
iſt fhuldig, bei dem Vorſteher des academiſchen Senates ſich zur 
Einſchreibung zu melden. 

Anhangs $. 132. Sobald Jemand an dem Orte, wo bie 
Univerfität ihren Sig hat, Studirens wegen eintrifft, ift er ver 
pflichtet, fi immatriculiren zu laſſen. Wer dies über acht Tage 
verfchiebt, muß bie doppelten Gebühren entrichten. 

Auch follen die Vergehungen derer, welche noch nicht einge 
fchrieben find, ebenfo, wie die der andern Studirenden, von den 
academifchen Gerichten geahndet werden. 

Auch die Führer und Begleiter der Studirenden, wie au 
ihre Bedienten, müſſen als Perſonen, welche unter academifchem 
Gerichtszwange ftehen, immatriculirt werden. 

Wer von berfelben oder von einer andern Univerfität relegirt - 
worden, Tann ohne vorgängige Genehmigung der den Univerfi: 
täten vorgefegten Behörden nicht unter die Studirenden aufge: 
nommen werden. 


1. Die Anhangs g* 132—140. find aus dem Geſetze v. 23. Febr. 1796. 
entnommen. (R. B. 3. ©. 280.) 
2. conf. ad $. 69. d. Tit 


$. 77. Der Einzufchreibende muß fein mitgebrachtes Schulzeugniß 

($. 64.) vorlegen. 
$. 78. Wenn er dergleichen, weil er Privatunterricht genoffen, 
nicht mitgebracht hat, fo ift der Rector denfelben an die zur Prüfung 
folcher neuen Antümmlinge verordnete Commiſſion zu weiſen fchuldig. 
Cab.⸗O. v.25. Juni 1834. nebft Reglement. (conf. zu $. 64. d. Zit.) 
Anhangs $. 133. Inländer müffen entweder ein auf ein 
vorgängiges Eramen fich gründendes Zeugniß, in Rüdficht auf ihre 


_ 57 — 


Reife zu den academiſchen Studien, von der von ihnen beſuchten 
öffentlichen Schule mitbringen, oder falls ſie durch Privatunterricht 
zur Univerſität vorbereitet worden, oder auch auf der von ihnen 
bisher beſuchten Schule wegen beſonderer Umſtände nicht geprüft 
worden (worüber alsdann eine Beſcheinigung beizubringen iſt, ohne 
welche fie die Matrikel nicht erhalten können), auf der Univerſität 
felbft von der dazu veroröneten Commiſſion binnen der erften Woche 
nach ihrer Ankunft nody vor der Immatriculation geprüft werden. 

Wer mit dem Zeugniffe der Unreife die Univerfität bezieht, 
Tann auf feine Beneficien Anſprüche machen. Ausländer find 
von diefer Prüfung ausgenommen. 

8. 79, Wer bei diefer Prüfung noch nicht reif genug, in Anfehung 
iner Borkenntnifje, befunden wird, muß entweder zurüdigewiefen, oder 
riet der nöthigen Anleitung zur Ergänzung des ihm noch Fehlenden 
rfehen werden. 

eonf. zu $. 64. d. Tit. 

Anbangs $. 134. Ob der Student bei der vorgefchriebenen 
Prüfung reif oder unreif zu den academifhen Studien befunden 
worden, muß in dem bei dem Abgange von der Univerfität einzu« 
bolenden Facultätszeugniffe bemerkt werden. Doc fteht es dem 
abgehenden, der ehedem für unreif erklärt worden, frei, auf eine 
Prüfung der Facılltät, zu welcher er gehört, anzutragen, als in 
welchem Falle nur allein der Ausfall diefer letztern Prüfung in 
dem Facultätszeugnifle bemerkt wird. 
$. SO. Der Rector muß einem jeden ankommenden Studenten 

ie academifchen und Bolizeigefege des Orts befannt machen, und ihn 
a deren gehörigen Beachtung anmeifen. 


1. eonf. zu 8 85. d. Tit. Andang $. 137. Nr. 12. 
2. Refer. v. 19. März 1839. (v. 8. Ann. B. 23. ©. 104.). Nicht imma» 
trieulirte Inländer find nicht verpflichtet, ein Abgangszeugniß zu löfen. 


Aufficht über ihre Studien und Lebensart. 


5. 81. Rad) gefchehener Immatriculation muß der Student feine 
Ratrikel dem Decanus der Facultät vorlegen. 

$. 82. Bemerkt der Decanus an einem zu feiner Sacultät gehö— 
renden Studenten Unfleiß oder unordentliche Lebensart, fo muß er 
davon dem academifchen Senate Anzeige machen. 

$. 83. Diefer muß den Studirenden durch nachdrüdliche Ermah— 
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nungen zu beſſern ſuchen, und wenn dieſelben fruchtlos ſind, ſeinen 
Eltern oder Vormündern, wie denjenigen, von welchen ſie Stipendien 
genießen, davon Nachricht geben. 


Anhangs $. 135. Wer unter dem Namen eines Studirenden 
allein feinen Bergnügungen nachgeht, und weder die Gollegien be- 
ſucht, noch fonft gelehrte oder doch dem Zwecke der Univerfität 
angemefjene Gefchäfte treibt, fol auf der Univerfität nicht gelitten 


- werden. . 


Circ.⸗Reſcr. v. 17. April 1844. (M.⸗Bl. ©. 147.), betr. die Ber 
anftaltung repetitorifcher Hebungen mit Studirenden. (f. Anhang Nr. 46.) 


Bon der academifchen Disriplin. 
8. 84. Alle Studirende müffen den allgemeinen Polizeigefegen des 


Landes und Ortes ſowohl, als den befondern, die academifche Zucht 
betreffenden Borfchriften und Anordnungen die genauefte Folge leiten. 
Cab.⸗O. v. 21. Mai 1824., mitgetheilt durch das-Refcript v. 16 | 


1. 


2. 
3. 


uni 1824. (v. K. Ann. B. 8. ©. 440.), betr. die Ertheilung von 
Päſſen an reifende Studenten. 

Nefer. v. 9. Juni 1824. (v: K. Ann. B. 8. ©. 437.), betr. das Ber 
bot der Beherbergung reifender Studirenden bei Studenten. 
mefer: v. 16. Zuni 1824. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 442.) denf. Gegen: 
and betr. 


4. Nefer. v. 5. Auguft 1824. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 833.) dehnt jene 


Verordnungen auf Gymnafiaften und Sandidaten aus. 

Anhangs $. 136. So weit die academifchen Vorrechte und 
Geſetze Feine Ausnahme machen, find die Studenten auf de 
Königl. Hniverfitäten, gleich andern Unterthbanen, alle Geſetze dei 
Staates zu beobachten ſchuldig; doch werden fie in Abſicht auf die 
ans allgemeinen gefelifchaftlichen, oder aus Familienverhältnifien 
entfpringenden perfönlihen Rechte, befonders in Anfehung der 
Großjährigkeit und megen des Erbrechtes auf ihren Nachlaß, nah 
den Gefegen: ihrer Heimath beurtheilt, wofern fie nicht den Vorſah, 
auf der Academie ihren beftändigen Wohnfit zu nehmen, auf 
drücklich oder ftilffehweigend erklärt haben. 

Auch bei Eriminalfällen, befonders in Anfehung der Duchk, 
find die Studenten den allgemeinen Landesgefegen unterworfen, 
und es wird deshalb ausdrücklich auf das Allgemeine Landrecht 
verwiefen; doch foll Fein Arzt oder Wundarzt verpflichtet fein, 
der Obrigkeit von einem vorgefallenen, zum Behuf der Eur zu 
feiner Kenntniß gefommenen Duell, Kenntniß zu geben, vielmehr 
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in ſolchem Falle ein gewiſſenhaftes Stillſchweigen beobachten, bis 
daß die Obrigkeit, wenn ſie durch andere Mittel die That entdeckt, 
deren Vernehmung darüber veranlaßt. 


Se var gi preuß. uniperfitäten v. 23. Detbr. 1796. $. 11. 
. eonf. A. L.⸗R. Th. II. Tit. 20. $. 666 seq. 


$. 85. Befondern müffen Schlägereien, Schwelgereien und andere 
m öÖffentlihen Wergerniffe, oder zur Störung der gemeinen Ruhe 
d Sicherheit gereichende Erceffe der Studenten nahdrüdlich geahndet 
rden. 

Anhangs $. 137. 1) Studirende müſſen ſich in jeder Hin⸗ 
ſicht anſtändiger Sitten befleißigen. Sittenloſigkeit und Unan⸗ 
ſtändigkeiten, beſonders auch in Anſehung der Kleidung, werden 
das erſte Mal mit ernſtlichem Verweiſe, im Wiederholungsfalle 
mit Carcer und Verluſt der bisher genoſſenen Wohlthaten und 
wenn auch dadurch die Beſſernng nicht bewirkt wird, mit Entfer⸗ 
nung von der Univerſität beſtraft. 


Verordu. v. 23. Juli 1798. (R. B. 5. ©. 158.) wegen Verhütung 
and Defrafung der die Hffentliche Ruhe förenden Exceſſe der Stu⸗ 
renden 


2) Das Baden und Schwimmen darf bei Vermeidung einer 
achttägigen Carcerſtrafe nicht anders als an den dazu von der 
Polizei ſicher befundenen Orten geſchehen. 

3) Wer das Hausrecht verletzt, oder ſich in Oerter und Ver⸗ 
ſammlungen, welche nur für gewiſſe Perſonen beſtimmt ſind, 
namentlich bei Hochzeiten eindrängt, hat dreitägige Carcerſtrafe, 
und, im Falle dabei begangener Ausſchweifungen, noch härtere Ahn⸗ 
dung zu erwarten. Gleiche Strafe trifft diejenigen, welche bei 
Schulprüfungen des Orts Lärm erregen, und ſie durch Unfug ſtören. 

4) Wer auf öffentlichen Plätzen und Straßen in Maske 
oder ſonſt verkleidet erſcheint, bat eine dreitägige Carcerſtrafe 
verwirkt, und werden hiemit alle Schlittenfahrten in Maske bei 
gleicher Strafe ernſtlich verboten. 

5) Noch härtere Strafe trifft den, welcher liederliche Häuſer 
beſucht, oder ſich eines verdächtigen Umgangs mit liederlichen 
Weibsbildern ſchuldig macht. 

6) Außer dem Falle einer Reiſe, wohin bloße Spazierfahrten 
und Spazierritte nicht zu rechnen ſind, ſollen Studenten keine 
Waffen oder andere gefährliche Werkzeuge bei ſich tragen. 
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7) Gefährlihe Rappiere, befonders die nicht mit Leder über: 
zogenen Saurappiere, follen nicht gelitten, fondern da, mo fie 
fih befinden, weggenommen, und diejenigen, welche fie bei ſich 
haben, und fonft davon Gebrauch machen, mit achttägiger Garcer: 
firafe belegt werden. | 


&ab.:D. dv. 7. April 1804. und Berordn. v. 12. Suni 1805. (R. 
B.8. ©.303.), betr. das Verbot des Winkelfechtens und die Beftrafung 
derjenigen, welche dazu ein Local hergeben. 


8) Die Studirenden müſſen die Accife- und Zoll: wie and 
die Polizeigefepe des Drts, bei Vermeidung der darin beftinmten 
Strafe, genau beobachten, befonders müſſen fie ſich des ſchnellen 
Fahrens und Reitens in den Städten, auf den Brüden, oder mo 
fonft ein Schade zu beforgen ift, enthalten. 

Auch müflen fie zur Verhütung des Feuerſchadens die vorge 
fohriebene Vorficht gebrauchen; befonders durch Vermeidung bei 
Schießens, der Feuerwerke, und des Tabakrauchens an Orten, wo 
leicht Schaden zu beforgen ift, 3.8. in der Rähe von Gebäuden 
und andern leicht entzündbaren Gegenftänden, vornämlich auf 
den Strafen, es fei in Städten oder Dörfern und Wäldern, 
wie auch innerhalb der Gebäude in der Nähe der Betten, auf 
Böden, oder in Ställfen. 

9) Studenten, weldhe fih zur Zeit des Tumults oder in größerer 
Zahl nah Mitternacht auf der Straße finden laſſen, haben die 
Vermuthung böfer Abficht, oder eines Tiederlichen Lebenswandelt 
wider fih; auch muß Niemand nad Zehn Ahr Abends fich in einem 
Wirthshauſe antreffen laſſen. 

10) Wer andere zum Tumultuiren oder zu anderm Unfug auffor⸗ 
dert oder anreizt, oder fich bei einem Tumulte als Anführer braw 
chen läßt, wird, wofern nicht durch den Zumult eine noch härter 
Strafe verwirkt worden, wenigftens mit der Nelegation beftraft. 
Alle Theilnehmer an einem Tumulte haben nach dem Verhältniſſe, 
wie fie dabei mitgewirkt, entweder Relegation, oder das consilium 
abeundi, oder angemeſſene Sarcerftrafe zu erwarten. 

11) Deffentliche Aufzüge, mit oder ohne Muſik, zu Wagen, 
zu Pferde oder zu Fuß, dürfen von Studenten, ohne befondere Er- 
laubniß der academiſchen Obrigkeit, bei Vermeidung dreitägiger 
Garcerftrafe, nicht unternommen werden. Gleiche Bewandtniß hat 
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es mit den Berfammlungen auf öffentlichen Plägen und Straßen, 
wenn fie nicht nach vorgängiger Warnung der academifchen Dbrig- 
keit und ihrer Diener, oder der Wache, wieder auseinander geben. 
Auch das Einholen neuer Anktümmlinge, und die Abnötbigung 
eines Schmaufes und anderer unnöthiger Ausgaben, wird aufs 
ernftlichite verboten, und jede Befchimpfung und Kränkung derfelberi 
verfhuldet nachdrückliche Beftrafung. 

12) Dauernde Gefellfhaften und Werbindungen zu einem 
beftinnmten Zwede künnen nicht ohne Vorwiſſen der academifchen 
Obrigkeit errichtet werden, und haben, ohne deren Erlaubniß, bie 
Bermuthung einer gefegwidrigen Abficht wider fih. Sobald aber 
eine mit Vorwiſſen der Obrigkeit beftehbende Gefellfchaft auf irgend 
eine Art Andere zum Eintritt, oder zum Beharren in ihr nöthigen 
wollte, foll die Gefellfchaft nicht länger geduldet werden. Auch 
find ale diejenigen firafbar, welche Andere zu Eollecten nöthigen, 
befonders werden alle Orden und Landsmannfchaften bei Strafe 
einer immerwährenden Relegation von allen Univerſitäten in den 
Königlichen Landen hiemit ernftlih unterfagt; mie denn auch 
durch neuerliche Reichstagsfchlüffe die VBeranftaltung getroffen wor: 
den, daß diejenigen, welche deswegen relegirt werden, auf Feiner 
Iniverfität in Deutfchland wieder aufgenommen werden. 

1. Edict v. 20. Detbr. 1798., betr. das Verbot und die Beſtrafung 


geheimer Gefellfhaften nud Berbindungen. 


2. Berorbnung vd. 6. Januar 1816., denfelden Gegenfiand betr. 

3. Befanntmahung v. 18. Detbr. 1819., betr. die Bundesbefchlüffe 
v. 20. Sepibr. 1819. über die in Anſehung der Univerfiräten zu 
ucehmenden Maaßregeln. (G.⸗S. ©. 218.) 

4. &ab.-D. v. 7. Zuli 1821. (G.⸗S. ©. 107.), betr. die Beftrafung 
der Studirenden, welche unerlaubte Verbindungen unterhalten. 

s. & ab.:D. v. 21. Mai 1824. (G.⸗S. S. 122.), betr. die Beitrafung aller ges 
heimen, befonders burſchenſchaftlichen Derbindungen auf denliniverfitäten. 

6. Publ.Patent v. 25. Septbr. 1832. (G.⸗S. ©. 216.), betr. die 
Befchlüffe der deutſchen Bundesverfammlung ꝛc. über die in Anfehung 
der Univerfitäten zu ergreifenden Maaßregein. 

7. Cab.⸗O. v. 12. Sanuar 1833. (v. 8. J. B. 43. ©. 636.), betr. die 
Beftrafung geheimer Studentenverbindbungen. 

8. Bekannimachung des Befchluffes der deutfchen Bundesverfammlung 
v. 14. Novbr. 1834. wegen der deutſchen Univerfitäten ıc. v. 5. Dechr. 
1835. (G.S. ©. 287.) 

6 v2. 7. Januar 1838. (G.⸗S. ©. 13.) über die Beftrafung 

von Studentenverbindungen. 

Reſcr. v. 22. und 31. Mai 1844. (MM.⸗Bl. ©. 194.), betr. den $. 4. 

des Geſetzes v. 7. Januar 1838. 


so 
& 
o. 
o 


10. 


= 


13) Hohe und alle Hazardipiele find unerlaubt. Welches Spiel 
für boch zu achten, bleibt der Beurtheilung der acabemifchen Ge: 
richte vorbehalten. Wer das eritemal eines zu hoben Spiele 
fehuldig befunden wird, muß ernftlich gewarnt, im Wiederholung: 
falle aber mit dreitägiger Garcerftrafe belegt werben. Gleiche Strafe 
bat der zu erwarten, welcher, obſchon das erftemal, fich auf Ha: 
zardfpiele einläßt. Wer Bank macht, bat vierzehntägige Carcer⸗ 
ftrafe verwirft. Verdoppelung der Strafe tritt im Wiederholungs- 


falle ein. Wer aus dem Spiele ein Gewerbe macht, erhäft das | 


consilium abeundi, und bat, wenn er des Betruges überführt 


wird, ſchimpfliche Relegation zu erwarten. 

Aller Gewinn aus unerlaubtem Spiele fällt der Armencafle 
zu. Auch aus unerlaubtem Spiele und wegen deflen was dazu 
geliehen worden, findet Feine Klage Statt. 

Dat ein Student dem andern zu Hazardfpielen Geld gelichen, 
fo wird er wie ein Spieler beftraft. 

14) Des lauten Gefanges, des Knallens mit Peitſchen, und des 
die Ruhe und Ordnung ftörenden Getöfes müflen fi die Stu 
denten zu jeder Zeit, befonders in der Nacht, und zur Zeit dei 
Gottesdienſtes enthalten, oder vier und zwanzigſtündige bie drei. 
tägige Carcerftrafe gewärtigen. Wer den öffentlichen Gottesdienſt 
auf irgend eine Art ftört, wird nach den Landesgefeken beftraft. 
conf. A. ER. Th. I. Tit. 20. $. 215. 216. 

15) Beleidigung der zur Grbaltungen der öffentlichen Ruhe 
und Ordnung beftimmten Perfonen, befondere der Pedelle, wie 
auch der militärifhen, Bürger: und Schaarwache, und der Racht⸗ 
wächter, zieben langwierige Garcer: und nad Bewandniß der 
Umſtände, ſelbſt Seitungsitrafe nach fich. 

16) Wer die academiſche Obrigkeit ſelbſt, oder einzelne öffent⸗ 
liche Lebrer groͤblich beleidigt, wird nach ausgeſtandener Gefängnif- 
ſtrafe relegirt, oder bat nach Beſchaffenbeit der Umſtände ned 
bärtere Strafe, dem peinlichen Rechte gemäß, zu erwarten. Wer 
in einem Gollegie eder kei einer Öffentlichen Rede, Disputation, 
oder Promotion dur unanſtändiges Pochen, Scharren, Laden, 
oder anf andere Weiſe abſichtlich Unrube erregt, ſoll, nach Be 
ſchaifeabeit der Umitände, mit Carcer, oder wohl gar mit Nele 
gation beftraft werden. 


2 7 


— 63 — 


17) Wenn Studirende etwas bei der academiſchen Obrigkeit 
nachſuchen, fo muß dies wit Veicheidenbeit und nicht baufenweile 
gefchehen. Berlegung diefes Geſetzes ziebt verbältnigmärige Earcer: 
ftrafe, und im Falle eines dabei gebraudten Uneeftüme, Mele⸗ 
gation nad ſich. 

18) Wer den ihm auferlegten weitern Arreit bricht, wirt ie- 
fort ing Gefängniß gebracht; und wer die chne Erlaubnif Ir 
acabemifhen Obrigkeit verläßt, bat eine rierjehntägige Carcet 
ftrafe verwirft. 
$. 86. Der Rector oder Prorecter iit vorjüglid, und ua ibm 

der academiihe Senat, für alle entitandene Unerönunaen, wrlde 
durd) genauere Aufmerkiamkeit und Sorgfalt harten rırmichen werben 
können, dem Staate verantwortlich. 


1. conf. zu $. 85. Anhangs $. 137. Nr. 12. d. Zir. 

2. Inſtruction v. 18. Rovbr. 1>19. G⸗S. S. 733. ar tie awfer. 
orbentlihen Regierungsbevolmadtigscn bei de Uxiserüistrw. 

3. &ab.:D. v. 21. Mai 1824. (v. 8. Yun. „2. 11-.. ker. ho 
— Diſciplin. 


S. 87. Gefäugnißſtrafe muß an Studirenden ner zu 'r:Dım Zei⸗ 
ten und Stunden, wo fie dadurch an Beſuchen der Colltgiten nickt 
verhindert find, vollzogen werden. 

Anhangs $. 138. Hierin findet eine Ausnakme dann Ztatt: 

1. wenn die Garcerfirafe bekanntlich unfleifige Zrudenten tri#t; 

2. wenn der Student ohnedies ſchon während der Unterſuchung im 
Gefängniſſe gefeflen, oder aus Furcht rer der Berbaftung ſich 
während der Zeit, da die VBorleiungen gehalten werden, in oder 
außer dem Bezirke der Univerfität verborgen gehalten bat; 

3. wenn auf eine längere als vierwöchentliche Garceritrafe erfannt 
worden. 
$. 88. Sie muß mit gänzliher Entfernung aller Geiellihaft, 

und Entziehung der gewöhnlichen Bequemlichkeiten des Lebens, ver- 


bunden fein. 


Reſcr. v. 9. Tanuar 1513. (v. K. B.2. S. 31.), betr. die Voll⸗ 
firedung einer wegen gemeiner Fergeben gegen Studirende erfannten 
Gefängnipftrafe im Earcer. 


$. 89. Wiederholte grobe Ereeffe, Widerſetzlichkeit gegen den 
academiſchen Senat und deſſen zur Ausübung der academiſchen Zucht 
verordnete Bel  "siegeleien, Rottenftiftungen und Verführung 
nr mä ion beftraft werden. 
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$. 90. Bon der erkannten Relegation muß den Eltern oder 
VBormündern des Straffälligen fofort Nachricht gegeben, er ſelbſt aber 
fo lange in gefänglicher Haft behalten werden, bis diefelben feinetwegen 
weitere Verfügungen treffen. 

Anhbangs $. 139. Bei jedem eonsilio abeundi muß ein 
Gleiches gefchehen; auch muß von jeder Relegation jeder andern 
Königlih Preußiſchen Univerfität Nachricht gegeben werden. 

1. conf. zu $. 84. d. Tit 


2. Eirc.»Refer. v. 18. Mai 1834. (v. K. Ann. B. 18. S. 86.), betr. 
das Verfahren gegen relegirte und confilüirte Studenten. 


$. 91. Bon jeder erkannten Relegation muß dem der Üniverfität 
vorgefegten Departement, mit Beilegung des Erkenntniſſes, Anzeige 
geſchehen, damit diefes, nach Befchaffenheit der Umftände, die übrigen 
Univerfitäten gegen die Aufnahme eines folhen Subjects, vor him 
länglich nachgewiefener Beflerung, warnen, auch dent Departement, 
von welchem der Nelegirte, nach der Facultät, zu welcher er gehört, 
eine künftige Beförderung zu erwarten hat, davon Nachricht geben könne. 

$. 92. Ein Relegirter fol weder am Orte, noch in der Rad: 
barfchaft, unter irgend einem Vorwande geduldet werden. 

$. 93. Jede angrenzende Gerichtsobrigkeit ift ſchuldig, ihm auf 
Kequifition des Senates aus ihrer Botmäßigkeit fortzufchaffen. 

$. 94. Grobe Ercefle, menn fie ſich auch noch nicht zur Nele 
gation qualificiren, follen dennoch mit Gefängniß, niemals aber mit 
bloßer Geldftrafe geahndet merden. 

Anhangs $. 140. Grobe und wiederholte Ausfchmeifungen oder 
anhaltender Unfleiß eines Beneficianten follen den Collatoren zur 
Entziehung der genofjenen Vortheile angezeigt werden. 
$. 9. So wenig die Relegation, als eine nad den Befegen 

verwirkte Gefängnißftrafe, kann mit Gelde abgekauft werden. 
8. 96. In Anfehung wirkliher Verbrechen der Studirenden bat 
es bei den Borfchriften der Griminalgefege fein Bewenden. 
1. conf. ad $. 88. d. Tit. 
2. Refer. v. 24. Novbr. 1823. (v. K. Ann. B. 8. ©. 416) daß bei 


Unterfuhuing wegen Verbrechen die Studirenden unter der gewöhn⸗ 
lihen Ortsobrigkeit ftehen. 


Rechte der Studirenden in ihren Privatangelegenheiten. 
$. 97. In ihren Privatangelegenheiten bleiben Studirende der 
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unterworfen. 
8. 98. So lange Studirende noch unter Eltern oder Bormündern 
ftehen, bleibt e8, wegen ihrer Unfähigkeit, für ſich allein verbindliche 
Verträge zu fchließen, bei den allgemeinen gefetlichen Borfchriften. 


Befonders in Anfehung des Schuldenmachens. 


$. 99. Kein Studirender, er mag ber väterlichen oder vormund- 
fhaftlihen Gewalt noch unterworfen fein, oder nicht, kann, fo lange er 
auf Wniverfitäten ift, ohne Borwiffen und Conſens des academifchen 
Gerichts, gültig Schulden contrabiren, oder Bürgfchaften übernehmen. 

eonf. zu $. 103. d. Fit. 

$. 100. Koftgeld, Wafchgeld, Perückenmacher- und Barbierlohn 
fol nicht über einen Monat; Stubenmiethe, Bettzins und Aufwar: 
tung nicht über ein Vierteljahr; Arzeneien und Arztlohn nicht über 
ein halbes Jahr; und das Honorar für Gollegia höchſtens nur bis 
zum Ende des Gollegit geborgt werden. 

$. 101. Schneider und Schufter können nur auf zehn, fowie 
Buchhändler nur auf drei Thaler Gredit geben; und müſſen dieſen 
Eredit auf länger als einen Monat nicht ausdehnen. 

$. 102. Das Honorer für den Unterricht in Sprachen und 
Leibesübungen darf nicht über drei Monate creditirt werden. 

$. 103. Alle vorftehend ($. 100. 101. 102.) benannte Gläubiger 
müffen, wenn die Zahlung mit Ablauf der beftimmten Srift nicht er- 
folgt, ihre Sorderungen längftens binnen acht Tagen, bei Berluft ber 
Teen, gerichtlich einflagen. 


eonf. X. L.⸗R. Th. I. Tit. 12. 8. 98; I. 2. 8. 127. 1295 1. 5. 
u 21; 13. $. 268 seq.; I. 11. $. 862 seq. 


2. Bielitz Eommentar B. 7. ©. 614. 


3. Entfheid. der GeſetzeCommiſſionſv. 13. März 1790. (NR. B. 2. 
©. 28.), betr. die Gültigkeit der außer dem Drie ber Univerſität 
contrahirten Studentenfchnlden. 


4. Berordn. v. 8. Januar 1802. (NR. B.7. ©.5.), betr. die Schulden 
der Studirenden. 

Anbangs 8. 141. 1) Die Honorare für die Eollegia müffen 
zur Hälfte von den Studirenden vorausbezahlt, die andere Hälfte 
aber in der Mitte des halben Jahres zu 'ı oder Neujahr 
entrichtet werden. In Fällen, wo Lehr h ein ge⸗ 
richtliches Atteft vor Odxriakeit des nigten, 
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finvermögen eines Studirenden genöthigt find, ihm die Honorare für 
die Eollegia fo lange zu flunden, bis er durch Beförderung zu 
einem öffentlichen Amte, oder durch fonftige Verbefferung feiner 
Vermögensumftände in den Stand gekommen, diefelben zu be 
zahlen, verbleibt ihnen bis dahin ihr Anfprud an folchen unge 
kränkt. Sie müflen aber dafür beforgt fein, daß beim Abgange 
des Studirenden der Betrag der Schuld, gleich andern, von dem 
academifchen Gerichte regiftrirt, und zugleich in dem academiſchen 
Zeugnifle notirt wird. 

2) Repetenten, welche die von Andern gehaltenen Borlefungen 
in dem Zeitraume, in welchem fie gehört worden, mit dem Ste 
direnden wiederholen, haben, in Anfehung des Honorare, mit dm 
academifchen Lehrern gleiche Rechte, wegen anderer Privatſtunder 
aber find fie den Spradh- und Erercitienmeiftern gleich zu achten 


. Nefer. v. A. Auguft 1810. Mawis > 9. ©. 247. 1. Abſchn.) und 
v. 15. Detbr. 1821. (v. 8.5.8. ©. 28), betr. die Sicher 

ftellung der academifchen Lehrer Degen der geftundeten Honorare. 

. Refer. v. 21. Septbr. 1827. (v. K. J. B. 30. ©. 134.), 8 17. Debr. 

182. (v.8. 3. B. 34. ©. 467.), v. 16. Sun 1831. (v. K. J. 8.3. 
©. 377. ), dv. 20. Sanıar 1837. (v. & J. B.49. ©. 219. FR . 31. Jan. 

16. März. u. 4. Auguſt 1837. (v. K. Ann. B. 21. S. 88 . 679. 6 673.), 

denf. Gegenftand berreffend. 


. Eab.:D. v.5. Febr. 1844. (G.⸗S. ©. 69.) u. v. 26. Septbr. 184. 
oe ©. 681.), betr. die Einziehung und Einflagung geſtundetet 
onorare. 


. Reſcr. v. 20. Detbr. 1841. (Juſt.“M.⸗Bl. S. 334), betr. die An 
legung des Anhangs $. 141. 


3) Der bisher geftattete Eredit von fünf und zwanzig Thale 
bei Kaufleuten, welche Materialien zur Kleidung liefern, win 
wegen des Mißbrauchs, daß diefe Materialien häufig verkauft 
oder verfegt werden, ganz aufgehoben; dagegen bleibt den Schne- 
dern in dem Betracht, daß ein angemefjenes, fertig gemachte 
Kleid weniger Gelegenheit zum Mißbrauche giebt, bis auf für 
und zwanzig Thaler inclufive der Materialien zu creditiren nachge 
laſſen. Buchhändler, Schuhmacher, Aufwärter und Aufwärterinnen 
können nur auf zehn Thaler, Buchbinder nur auf drei Thale 
Gredit geben, und zwar nicht über ein Vierteljahr. 


Refer. v. 17. Mai 1803. (N. C. C. T. XI. ©. 1845. Nr. 35. de 


1805.) wonach, Hutmacher und Beutler Studirenden einen Eredit von 
4 Thlrn. geben können. 


4) Koftgeld, Wafchgeld, Frifeur: und Barbierlohn, Stuben: 
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miethe, Bettzins, Aufwartung, Arzeneien und Arztlohn, auch was 
für den Unterriht in Spraden und Leibesübungen zu bezahlen 
ift, follen ebenfalls nicht über ein Vierteljahr geborgt werden. 

5) Alle diefe von 1-4. gültige Schulden behalten das Vor: 
recht gefeglicher Schulden nur, wenn fie nach dem Ablaufe des Viertel⸗ 
jahres, in welchem fie contrabirt find, in dem unmittelbar darauf 
folgenden Bierteljahr eingellagt werden. 

6) Wenn alfo ein folcher privilegirter Gläubiger binnen diefer 
feftgefepten Frift die Schuld bei dem academifchen Gerichte nicht 
anhängig macht, fo kann er damit nicht meiter gehört werben. 

7) Sollten die während des legten Bierteljahres, welches 
der Studirende ſich auf der Univerfität aufhält, in Gemäßheit 
der von 1— 4. contrahirten Schulden, wegen Abgangs des Stu: 
direnden, binnen der in Nr. 5. beftimmten Srift nicht eingellagt 
werden, fo muß der Gläubiger dafür forgen, daß felbige von dem 
acadbemifchen Gerichte regiftrirt werden. 

8) Zu dem Ende fteht e8 dem Gläubiger frei, die Perfon 
oder Sachen eines abgehenden Studirenden fo lange mit Arreft zu 
belegen, bis die Schuld regiftrirt worden ift. 


9) Wenn jedoch der Gläubiger mit dem Schuldner über die 
Richtigkeit oder die Summe der Schuldforderung fich nicht einigen 
können, fo ift es genug, wenn der Gläubiger folche beftimmt 
angiebt, und der Schuldner ſich darüber erklärt, und foll die Ab: 
reife durch ausführliche Inſtruction folder Schuldfadhen nicht 
aufgehalten werden. 

1. NRefer. v. 10. März u. 8. Detbr. 1806. (R. B. 8. ©. 492. 683.), 
betr. die Berjährungsfrift bei dem Greditgeben an Studirende. 


2. Judicat des Beh. O.⸗Trib. v. 22. Debr. 1837. (Sentralblatt 
pro 1838. ©. 299.), daß es auf die eingetretene Verjährung der Stu⸗ 
dentenfchuld dann nicht weiter anfommen könne, wenn ein fpäteres 
rehrsgültiges Anerkenntni der Schuld vorhanden ift. 


3. GSefeg v. 31. März 1838. $. 4. über bie Einführung kürzerer Ber 
jäbrungsfeiten, daß erfieres auf den Anhangs $. 141. keinen Einfluß 
bat. (G.S. ©. 219.) ’ 


4. eonf. Hinfhius Wochenfhrift B. 2. S. 89. 


$. 104, Alle andere Privatfchulden eines Studirenden find nichtig 
und begründen feine Klage. 


Entfheid. der Gefeg.:Commiffion v. 13. März 1790 (conf. 
ad 8. 103. d. Tit.) 
5* 
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F. 105. Auch die Verträge, wodurch Sicherheit oder Bürgſchaft 
dafür beftellt worden, find unkräftig. 

conf. X. 2.:R. Th. I. Tit. 14. $. 254. 297. 300 segq. 

$. 106. Die dafür eingelegten Pfänder müffen unentgeldlich zurüd: 
gegeben werden. 

Anhangs $. 142. Die Pfänder müffen auf jeden Fall zurüd: 
gegeben werden, fie mögen von den Studirenden felbft, ode 
von einem Dritten, oder auch unter dem Scheine eines Werlauft 
den Gläubigern eingehändigt worden fein. Wegen Betten, Wäſche, 
Kleidungsftüde und Bücher fol die Entfchuldigung - des Pfank 
gläubigers oder Käufers, wie er nicht gewußt habe, daß fie einen 
Studirenden gehörten, niemals Statt finden. 
conf. zn $. 76. u. Anhangs $. 132 seq. 

F. 107. Iſt auf eine foldhe ungültige Schuld von dem Str 
denten etwas bezahlt worden, fo fünnen die Eltern oder Vormündet 
daffelbe unter fiscalifcher Affiftenz zurüdfordern. 

conf. Bielitz B. 7. ©. 615. 


$. 108. Hat Jemand einem Studirenden Geld oder Geldeswetth 
zu unnügen Ausgaben, oder gar zur Weppigkeit oder Schwelgerei ge 
lieben, oder fonft creditirt, fo fol er, außer dem Berlufte der Schuld, 
auch noch um den ganzen Betrag derfelben fiscalifch beftraft werden 

$. 109. Hat der Schuldner ein folches Darlehn ganz oder zum 
Theil bezahlt, fo ift der Fiscus, außer der Strafe, auch das Gezahlte 
von dem Gläubiger beizutreiben berechtigt. 

Anhangs $. 143. Wer auf Pfänder, MWechfel oder Handfchrifter 
den Studirenden Geld leiht, oder Kaufmannswaaren ftatt baaren 
Geldes auf Credit giebt, und ihnen auf diefe Weife das Werfchwe- 
den und Schuldenmachen erleichtert, bat zu gewärtigen, daf, 
wenn auch ſolche Schulden von den Studirenden bezahlt werden, 
doch das Bezahlte entweder auf Anfuchen der Eltern und Bar 
münder, oder wenn diefe fich nicht melden, von dem acadenzifches 
Fiscus wieder eingezogen wird. 
$. 110. Wenn aber ein Studirender, durch das Ausbleiben ber 

ihm zum Unterhalte ausgefegten Gelder oder durch andere für 
unvermeidliche Zufälle in die Nothwendigkeit, ein Darlehn zu fa 
Subfiftenz aufzunehmen, gefegt ift, fo muß er fich mit. feinem 


jer bei dem academifchen Gerichte melden, und deſſen Einwilligung 
chſuchen. 

eonf. zu $. 103. d. Tit. 

F. 111. Das Gericht muß die angebliche Nothwendigkeit und 
edürfniß des Schuldners, fo wie die übrigen Umſtände der Sache, 
nan prüfen, und wenn fich nichts dabei zu erinnern findet, den 
nfens unter das auszuftellende Inſtrument verzeichnen. 

$. 112. Befonders muß darauf gefehen werden, daß die Summe 
3 aufzunehmenden Darlehns das wirkliche gegenwärtige Bedürfniß 
3 Schuldners nicht überſteige. 

$. 113. Der Regel nach darf das academifche Gericht für einen 
tudirenden nicht mehr an Schulden confentiren, als der vierte Theil 
r ihm zu feinem jährlichen Unterhalte beftimmten Summe beträgt. 

$. 114. Wenn alfo ein Studirender dergleihen Eonfens fucht, 
uß er zuvörderſt glaubhaft angeben, wie viel ihm zu feinem Unter: 
lte auf der Academie beftimmt worden. 

$. 115. Findet fih das academifhe Gericht durch befondere 
mftände veranlaßt, den Gredit des Studirenden auf ein höheres 
uantum zu erfireden, fo muß diefes, und die Gründe davon in 
m Gonfenfe ausdrüdlich bemerkt werden. 

$. 116. Gleich nach erthbeiltem Gonfenfe muß das Gericht den 
Itern oder Vormündern des Schuldners davon Nachricht geben. 

F. 117. Der Eonfens felbft muß allemal nur auf eine gewiſſe 
eit, und zwar nur auf fo lange gegeben werden, als nöthig ift, um 
n Eltern oder VBormündern zu Zreffung der nöthigen Zahlungs- 
falten Raum zu laſſen. 

6. 118. Mit dem Ablaufe diefer Srift muß der Gläubiger, wenn 
inzwiſchen nicht befriedigt worden, es dem academifchen Gerichte, 
4 Berluft feines Rechtes, anzeigen. 

$. 119. Das Gericht muß alsdann die den Eltern oder Vor: 
tündern des Schuldners vorgefegte Obrigkeit, mit Zufertigung des 
nflruments, requiriren, diefe zur Abtragung der Schuld allenfalls 
teentivifch anzuhalten. 

$. 120. Alle Gerichte in Königlihen Landen follen gehalten 
in, dergleichen Neguifitionen, wegen Beitreibung einer geſetzmäßig 
strabirten Schuld, ohne Geftattung procefjualifher Weitläuftigkeit, 
olge zu Teiften. 























$. 121. Glauben die Eltern oder Vormünder erhebliche Ein 
wendungen gegen die Schuld zu haben, fo müflen fie den Betrag bei 
dem requirirten Gerichte niederlegen, und die Einwendungen gegen 
den Gläubiger vor dem academifhen Gerichte ausführen. 
$. 122. Gegen diefe den confentirten Gläubigern zu verfchaffende 
srompte Rechtshülfe dürfen fie den Schuldner felbft, während de 
Raufes feiner Studien, mit Erecutionen nicht beunrubigen. 
$. 123. Steht der Studirende nicht mehr unter Eltern oder 
Vormündern, fo kann der Gläubiger fich auf die Perſon und das Ber 
mögen des Schuldners felbft der gefegmäßigen Erecutionsmittel bedienen, 
$. 124. Hat ein folder Schuldner die Univerfität ohne Befriedi 
gung feiner confentirten Gläubiger verlaffen, fo ftebt diefen frei, ihn 
überall, wo er fich betreffen läßt, mit Perfonalarreft zu verfolgen. 
Anhangs 8. 144. Hat der Schuldner die Univerſität obm 
„Befriedigung der nah 1—4. ($. 100-103.) privilegirten, ode 
von dem academifchen Gerichte confentirten Gläubiger verlaffen, 
fo bleibt diefen zwar der Weg Rechtens gegen ihren Schuldne 
unverſchränkt; falls fie aber aus feinem Vermögen ihre Befriel: 
gung nicht erhalten können, kann gegen ihn zum Serfonalarrei 
nicht gefchritten werden, fondern die Gläubiger müffen mit da 
Zahlung fo Tange in Geduld ftehen, bis der Schuldner durch 
Bermögensanfälle, oder Verforgung zu befferem Wermögen ge 
kommen, und in zahlbaren Stand gefeßt worden. 
$. 125. Für die dem academifchen Gerichte in dergleichen An 
gelegenheiten zufallenden Bemühungen foll demfelben eine billige Be 
lohnung in der ihm vorzufchreibenden Sporteltare beſtimmt werden. 
$. 126. Dagegen foll aber auch das academifche Gericht, wen 
es pflichtwidriger Weife in unnüge und übermäßige Schulden gewilligt, 
oder fonft, duch Colluſion mit einem Studirenden, Jemand zum 
Borgen an denfelben verleitet hat, einem folchen Gläubiger für feis 
Sorderung felbft haften. . 
Anhangs $. 145. 1) Wenn ein Studirender eine Wohnung, 
Stallung oder anderes Gelaß miethet, und kein fchrifilicher Ben 
trag geichloffen worden, oder der fchriftliche Vertrag bie Mich 
zeit nicht näher beftimmt, fo ift anzunehmen, daß der Mieth⸗ 
vertrag von Oſtern bis Michaelis oder von Michaelis bis Oſten 
geſchloſſen worden. 


— 1 — 


2) Sollte der Miethövertrag im Johannis» oder Weihnachtd- 
termine feinen Anfang nehmen, fo gilt derfelbe bis zum nächſt⸗ 
folgenden Michaelis» oder DOftertermine. 

3) Die Auftündigung der Wohnung muß fpäteftens in den 
drei erften Zagen des Testen Vierteljahrs gefchehen. 

4) Die Wohnung muß beim Ablaufe der Miethszeit inner- 
balb dreier Tage, nach Ablauf des Termines, wieder geräumt 
werden. 
eonf. zu A. L.⸗R. Th. I. Tit. 21. $. 341. 344. 


Bon academifchen Zeugniffen. 


$. 127. Jeder Studirende muß, wenn er die Aniverfität ver⸗ 
fen will, bei feinen Lehrern Zeugniffe feines Fleißes und feiner 

Yrönung in Abwartung der Lehrſtunden nachſuchen, und felbige dem 

sorfteher des academifchen Senates zuftellen. 

I. Inſtruction v. 18. Novbr. 1816. (f. zu $. 86. d. Tit.) 

2. NRefer. dv. 20. Febr. 1824. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 417.), betr. die 
Ausſtellung der Abgangszeugniffe. . 

3. Refer. v. 4. uni 1824. (v. 8. Ann. B.8. ©. 432.), daß Inländer 
bei ihrem Uebergange von inländifhen Univerfitäten zu auslandifchen 
ade Sanbgelöbnih abgeben follen, nicht in unerlaubte Berbindungen 
zu treten. 

ı. &ab.-D. v. 16. Yuguft 1834. (v. 8. 3. B. 44. ©. 108.), daß die 
Berbindung zu benennen ift, im welcher der Inhaber des Abgangs⸗ 
zeugnifles gewefen. 

3). Berordn. v. 5. Debr. 1835. Art. 12. (f. zu $. 69.) 

3. Refer. 9.26. Aug. 1840. (M.⸗Bl. ©. 293.) verbietet die Ertheilung 
vorläufiger Abgangszeugniffe an Theologen behufs Meldung zur 
Yrüfung pro licent. concion. 

7. Cab.⸗O. v. 30. Juni 1841. (G.⸗S. ©. 139.), betr. die Verpflichtung 
diesfeitiger Unterthauen, eine Zeit lang auf einer Landesuniverfität 
zu ſtudiren. 
$. 128. Diefer muß die Richtigkeit derfelben unter dem Siegel 

er Univerfität befräftigen, und zugleich bemerken, ob gegen das fitt« 

ihe Betragen des Abgehenden, während feines Aufenthalts auf der 

Icabemie, etwas Nachtheiliges bekannt geworden fei. 
$. 129, jeder Zandeseingeborne, welcher fich zur Mebernehmung 

ines Amtes, oder fonft zur Ausübung feiner Wiflenfchaften qualifl: 

iten will, muß dergleichen Zeugniß von einer inländifchen Academie 
wrlegen. 


1. Cab.⸗O. v. 13. April 1810. (R.B. 13. ©. 903.), betr. das Be 
fuchen fremder Schulen und Univerfitäten. 


— m — 


. &ab.»D. v. 21. Mai 1824. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 420.), betr. das 

Verbot des Befuches der Univerfitäten zu Tübingen und Bafel. - 

. &ab.:D. v. 20. Mai 1833. (G.⸗S. ©. 35.), daß der Beſuch der 

Univerfitäten Erlangen, Heidelberg und Würzburg verboten, die andern 

fremden Univerfitäten aber nur mit Erlaubniß des Meinift. der Unter 

Eihnsangeleg. befucht werden können. 

. &ab.-D. v. 18. Debr. 1834. (G.⸗S. ©. 183.) verbietet den Beſuch 
der Umiverfitäten zu Zürich und Bern. 

. &ab.:D. v. 21. Novbr. 1836. (G.⸗S. ©. 312.), beir. die Aufhebung 

des unbedingten Verbots des Beſuchs der Univerfitäten Erlangen, 

Würzburg, Heidelberg. 

. &ab.:D. v. 13. Detbr. 1838. (G⸗S. ©. 501.), betr. die anderweite 

Modification der Cab.O. v. 20. Mai 1833. 

. &ab.:D. dv. 3. Januar 1842. (G⸗S. ©. 77.), bett. die Aufhebung 

des unbedingten Berbots des Befuchs der Univerfitäten Zürich u. Bern. 
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weite Abtbeilung. 
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Schullehrerſeminarien. 
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Anmerk. Seminarien find hauptfächlich errichtet in Alt-Döbern, An- 
gerburg, Berlin, Braunsberg, Breslau, Brühl, Büren, 
Bunzlau, Coblenz, Edslin, Erfurt, Gnadenfeldt, Greif 
wald, Jenkau, Königsberg, Langenhorf, Liegnis, Mas 
rienburg, Mörs, Neuwied, Neuzelle, Dber:- Slogan, 


Petershagen, Pofen, Potsdam, Siegburg, Söf, Weißen: 
fels, Zabinen. 


1. Reſcript vom 29. Dechr. 1824. (Neigebaur ©. 334.), betr. 
die zwifchen den Seminariften und Schuldamtscandidaten zu treffende 
Wahl als Elementarfchullehrer. 

2. Circ.⸗Reſcript v. 28. Sehr. 1825. (v. 8. Ann. 8. 9. 
©. 336.), betr. die Verhältniffe der Schulamtscandidaten in den 
Königl. Seminnrien. 

Nach den höheren Ortes eingegangenen Berichten mehrer Königl. 
Regierungen mehren fich die Fälle, wo in Königl. Seminarien ge: 
bildete Schulamtscandidaten die ihnen angetragenen Schulftellen unter 
dem Borwande, daß fie nicht einträglich genug feien, ausfchlagen, und 
als Haus: oder Privatlehrer ihr Unterkommen fuchen. Dies ift ganz 
gegen die Abficht, in welcher fie in die Seminarien aufgenommen 
werden, und gereicht zum Nachtheil des Schulwefens und aud der 
jungen Männer felbft, die dadurdy demjenigen Stande, für welchen 
fe eigentlich beftimmt find, entfremdet, und zum Theil an eine Lebens: 
weile und an Bedürfniffe gewöhnt werden, welche in der Lage eines 
Landſchullehrers, zu der die meiften dennoch nach einiger Zeit zurüd: 
lehren müſſen, eine Befriedigung finden können. 

Auch Tiegt es in der Natur der Sache, daß fo beträchtliche Aus: 
gaben, als jährlich zur Erhaltung der Seminarien aus öffentlichen 
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Mitteln gemacht werden, nicht zur Bildung bloßer Familienlehrer 
aufgewendet werden können. Das Miniſterium ꝛc. hat ſich hierdurch 
bewogen gefunden, Folgendes feſtzuſetzen: 

1. Jeder Seminariſt bleibt drei Jahre hindurch nach ſeinem Austritt 
aus der Anſtalt zur Dispoſition der Königl. Regierungen in dem: 
jenigen Conſiſtorialbezirke, für welchen das Seminar, worin er 
ſeine Bildung erhalten hat, errichtet worden, und iſt verpflichtet, 
jede Stelle, zu welcher dieſe Behörde ihn geeignet findet, anzu: 
nehmen, auch dies fogleich zu thun, fobald es pon ihm gefordert 
wird. Er muß fich daher enthalten, Bedingungen einzugehen, 
die ihn an der Erfüllung diefer Pflicht hindern könnten, und die 
in feinem Falle als Entfchuldigung gelten würden. 

2. Wer diefer Verbindlichkeit nicht, oder nicht fofort, als es von ihm 
gefordert wird, nachlommt, muß der Seminaranftalt die auf ihn 
gewandten Koften zurüdzablen, nämlich: 

a. zehn Thaler für jedes Halbjahr feines Aufenthalts im Se 

minar und den in biefer Zeit genoflenen Unterricht, 

b. den ganzen Betrag des von ihm genofjenen Benefizes. 

3. Es foll zwar den Zöglingen frei ftehen, Stellen, welche ihnen 
von dem Director des Seminars in Yolge der Aufträge, die ihm 
wegen Belegung von der Königl. Regierung gegeben worden, 
oder in Folge eines Gefuches von Patronen und Schulinfpectoren 
um Rachweifung eines Schullehrerd angeboten werden, auszu⸗ 
fhlagen; wenn aber die König. Regierung diefe Ablehnung 
nicht gelten Täßt, fondern den Zögling für eine beftimmte Stelle 
Königl. oder Privatpatronats angeftellt wiffen will, fo muß der 
felbe fi diefer Verfügung entweder unterwerfen, oder die im 
Borftehenden beftimmte Zurüdzahlung leiften. 

4 Sowohl die künftig aufzunehmenden, als jetzt in der Anftalt 
befindlichen Seminariften müflen unter Zuftimmung ihrer Eltern 
und Pfleger fi erklären, diefer Anordnung Folge leiften zu 
wollen, oder die Anſtalt fofort zu verlaflen ꝛc. 

3. Eirc.:Refer. v. 1. Juni 1826. (v. 8. Ann. 8. 10. ©. 
358,), betr. die Prüfung und Anftellungsfähigkeit der Schulamte: 
candidaten und das Verhältniß der Schullehrerfeminare zu dem Schul« 
weien der Provinz. 

.. . Rachdem nunmehr in allen Provinzen der Monarchie für die 
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nötbige Ausbildung guter Schullehrer durd eine Anzahl von Se: 
minaren, welche dem gegenwärtigen Bedürfniffe nach Maaßgabe ber 
zu Gebote ftehenden Hülfsmittel möglichſt entfpricht, für jetzt aus: 
reichend geforgt, auch diefen Anftalten faft fämmtlich ſowohl durch die 
forgfältigfte Auswahl bewährter Vorſteher und tüchtiger Lehrer, ale 
auch durch Feſtſtellung wohlerwogener Lehrpläne, durch äußere Aus- 
ftattung mit Zocalien und Lehrmitteln und durch angemeffene Diſci— 
plinarverfaffungen, ſolche Einrichtungen ertheilt find, daß fie ihre 
wichtige Beſtimmung nicht unerfüllt Taffen können; fo bleibt nun noch 
übrig, fie zu dem gefammten Schulwefen derjenigen Provinzen und 

Bezirke, für welche zu forgen fie beftimmt find, in eine folche nähere 

Beziehung zu fegen, daß dadurch theils ihr Einfluß auf daſſelbe be: 

feftigt und dauernd gefichert, theils ihnen felbft die beftändige Rüdficht 

auf den Zuftand und die. wahren Bedürfnifle der Volksbildung er: 
leichtert werden muß. 

Nachdem durch die Verordnung vom 28. Febr. v. 3. die drei« 
jährige Verbindlichkeit der abgehenden Seminariften zur Webernahme 
eines jeden, ihnen von der Königl. Regierung des betr. Bezirks über: 
wiefenen Schulamtes feftgeftellt worden ift, erfordert die Billigkeit, 
daß ihnen dafür auch ein bevorzugter Anſpruch auf Anftellung im 
Schulfache zugeftanden werde. 

Was, in diefer Beziehung heute an fämmtlihe Königl. Regie⸗ 
rungen erlaffen worden ift, wird dem Königl. Provinzial-Schul-Eollegio 
bieneben in Abfcehrift mitgetheilt, um auch feinerfeitd wegen der darin 
angeordneten Prüfungen für die nicht in Seminarien vorbereiteten 
Schulamtsbewerber das Erforderlihe an die Seminardirectoren zu 
erlaſſen. 

Außerdem wird hiedurch ferner feſtgeſetzt: 

1. Es ſollen künftig, wie dies bisher in den meiſten Seminarien 
der Tall gewefen ift, in allen Hauptfeminarien der Monarchie 
furz vor den zum Austritt der Zöglinge beftimmten Terminen 
förmliche Prüfungen der abgehenden angeftellt werden. 

2. Dieſe follen gehalten werden von fämmtlichen Lehrern des Se- 
minars über alle in der Anftalt behandelten Lehrgegenftände in 
Gegenwart und unter Leitung, auch nach Gutbefinden Theil⸗ 
nahme eines oder mehrerer von dem Provinzial-Schulcollegio ab» 

benden Commiſſarien und unter Zuziehung der Schulräthe 
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oder fich in einzelnen Lehrfächern nachzuüben, oder auch in ein 
gewiſſes Difeiplinarverhältniß genommen zu werden, indem fie 
bei der Uebungsſchule des Seminars befchäftigt find. Wie dieſes 
in bortiger Provinz zu bewerkftelligen und zu erleichtern fein 
dürfte, darüber erwartet das Minifterium die Vorfchläge des 
Königl. Provinzia-Schul-Eollegii nach vorgängigem Benehmen 
mit den Regierungen der Provinz. 

12. Theils um des oben angegebenen Zwedes willen, theils um über: 
haupt mit der Bejchaffenheit und den Bebürfniffen des Schul: 
weſens ihres Bezirkes genau bekannt zu werben, follen die Se 
minardirectoren alljährlich während der Ferien einen Theil des 
Regierungsbezirkes oder der Provinz, wofür in ihren Anftalten 
Lehrer gebildet werden, commifjarifch zur Unterfuchung der Land: 
ſchulen bereifen, und von ihren Beobachtungen und Erfahrungen 
der betr. Regierung einen Bericht, der auch abfchriftlih dem 
Provinzial⸗Schul⸗Collegio einzureichen ift, erftatten, damit danach 
das Köthige veranlaßt, und namentlich diejenigen Lehrer, auf 
welche die Beftimmung im vorigen AUbfchnitt 11. fich bezieht, in 
die Seminare einberufen werden können. Für die Koften diefer 
commifjarifchen Reifen find die Provinzialfonds zur Verbeſſerung 
des Elementarunterrichtd vorzugsweife anzuwenden, aus denen 
auch die Einrichtung der methodologifchen Eurfe, foweit folde 
thunlich ift, befteitten werden kann. Endlich 

13. ift es ratbfam, daß nach gewiffen größeren Kreifen, etwa von 
2 oder 3 Provinzen, bie "Ferien der einzelnen Seminarien fo 
regulirt werden, daß fie anf verfhiedene Monate, wozu der Juni, 
Juli, Auguft und September zu beitimmen fein werden, fallen, 
damit den Lehrern Gelegenheit gegeben werde, andere Anftalten 
zu ihrer Inſtruction zu befuchen, und fie in ihrer Thätigkeit 
fennen zu lernen. In bdiefer Beziehung muß jedoch den Pro: 
vinzial: Schul: Eollegien die weitere Communication unter ein 
ander überlafien bleiben. 

4. Circ.⸗Reſcr. v. 1. Zuni 1826. (v. 8. Ann. B. 10. ©. 

365.), diefelbe Angelegenheit betreffend. 

Die Königl. Regierung erhält bieneben eine Abfchrift des Eirc.- 

Meſcr., welches unter heutigem dato an fämntliche Provinzial-Schul- 
gie, wegen Prüfung und Anftellungsfähigkeit der Schulamts 
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candidaten, und wegen des Berhältniffes der Schullebrer⸗Seminare, 
zu dem Schulmwefen der Provinz erlaflen ift, zur Kenntnifnahme und 
um ſich danach, foweit deffen Inhalt auch die Regierung angeber, zu 
rihten. Was den im Eingange des gedachten Keicripts erwähnten, 
an die in den Hauptfeminaren gebildeten Echulamtsbewerber zu er 
tbeilenden bevorzugten Anſpruch auf Anftelung anlangt, fo wird bier: 
über Folgendes feftgefegt: 

I, Bei allen von der Regierung abhängenden Anftellungen von 
Scullehrern foll vorzugeweife auf die aus den Hauptfeminaren 
entlaffenen und mit Zeugniffen der Anftellungsfähigkeit verfehenen 
Seminariften Rüdfiht genommen, und fo lange, ale noch der 
gleichen für die zu beſetzende Stelle qualificirte Individuen vor: 
handen find, Fein auf andere Weife zum Schulamte vorbereitetes 
Subject genommen werden. 

2. Gleihe Verpflichtung follen in der Regel diejenigen Gemeinen 
haben, welchen bei Beſetzung von Schulftellen ein Wahl: oder 
Präfentationsrecht zufteht. 

3. Aud den Brivatcollatoren foll empfohlen werden, vorzugsweife 
Seminariften zu vociren, jedenfalls aber obliegen, nur auf folde 
Subjecte zu reflectiren, die mit einem Prüfungszeugniffe, wodurch 
ihre Anftelungsfähigkeit begründet ift, verfehen find. 

4. Ein Prüfungszeugniß, wodurch die Anftellungsfähigkeit in einem 
Sculamte begründet wird, foll jederzeit von dem Director und 
den Lehrern des Hauptfeminars ausgeitellt und von den betreffen- 
den Provinzial-Schulräthen vollzogen fein. 

5. Die Prüfungen, auf deren Grund auch an folde, die nicht in 
einem SHauptjeminare gebildet find, Zeugniffe der Anftellungs- 
fähigkeit ertheilt werden dürfen, follen zu gewiflen, burd bie 
Amteblätter bekannt zu machenden Zeiten in den Hauptfeminaren 
in folcher Art vorgenommen werden, wie dies unter Nr. 10 in 
dem heute an die Prov.: Schulcollegien erlaffenen Reſcripte Be 
ftimmt worden ift. 

6. Diejenigen, welche, ohne in einem Hauptfeminar’vorbereitet zu 
fein, für das Schulamt geprüft zu werben wünſchen, haben fi 
deshalb an die Regierung zu wenden, und derfelben 

a. ein ärztliches Zeugniß über ihren Gefundheitszuftand, 
b. einen von ibme= ſolbſt yerfaßten Lebenslauf, 


10. 


e. die erforderlihen Nachweiſe und Zeugniffe über genoflene Er: 
ziebung und Bildung überhaupt und über die Worbereitung 
zum Schulamte insbefondere und 


d. Zeugniffe der DOrtsbehörde und des Pfarrers über bisherigen 


unbefcholtenen Lebenswandel und über ihre moralifche und 
religiöfe Qualification zum Schulamt 
einzureichen. 


. Die Regierung bat diefe Angaben und Zeugniffe forgfältig zu 


prüfen, erforderlichenfalls darüber genauere Nachforſchungen anzu: 
ftellen, und nur nach erlangter vollftändiger Ueberzeugung, daß 
gegen die phufifche und befonders gegen die moralifche und reli: 
gidfe Qualification der Afpiranten nichts zu erinnern ift, dem: 
felben die Erlaubniß und dem Seminar die Anweifung zur Prü: 
fung zu ertheilen. 


. Die folhergeftalt Geprüften und anftellungsfähig Erklärten follen 


jedoch, ohne Ausnahme, nur proviſoriſch auf 1, 2 oder 3 Jahre, 
und zwar fo, daß für die Vorzüglichern die Fürzere Zeit beftimmt 
wird, ins Amt gefett werben dürfen, und nach Ablauf diefer Friſt 
eine definitive Anftelung nur aledann zu gewärtigen haben, wenn 
von den ihnen vorgefegten Geiftlihen und Schulinfpectoren ihre 
Amtstüchtigfeit bezeugt wird. Ob aber eine abermalige Prüfung 
erforderlich fei, fol in jedem Falle der Beurtheilung der Re: 
gierung überlaflen bleiben. 


. Jeder geprüfte und anftelungsfähig erklärte Schulamtscandidat, 


welcher nicht fofort ein. Amt antritt, foll der Regierung anzeigen, 
wo er feinen Aufenthalt zu nehmen gedentt, und von derfelben 
unter die befondere Auffiht des betr. Superintendenten oder 
Schulinfpectors dergeftalt geftellt werden, daß von dieſem regel- 
mäßige Berichte über Befchäftigung, Fortbildung und Lebenswandel 
der feiner Auflicht untergebenen Individuen zu erftatten find. 
Wer aus einem Seminare verwiejen ift, oder dafjelbe von nun 
an eigenmächtig und ohne Abgangszeugniß verlaſſen bat, fol in 
keinem Galle zur Prüfung, und alfo noch viel weniger ind Schul: 
amt zugelaffen werden. ꝛc. 

5. Circ.Reſcer. v. 24. März 1827. (v. 8. Ann. 8. 11. 
412.), betr. die Nachbildung ſchon angeftellter Schullehrer in den 

ien. 
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Sn der Circularverfügung an ſämmtliche Conſiſtorien und Pro⸗ 
vinzial⸗Schulcollegien vom 1. Juni v. J., die Prüfung und Anſtellung 
der Schulamtscandidaten betreffend, iſt in Art. II. angeordnet worden: 
es ſollten, damit auch die bereits angeſtellten Schullehrer, welche ent- 
weder überall der Nachhülfe bedürften, oder in ihrer Bildung und 
Amtsgefchidlichkeit nicht fortfchritten, vielleicht gar zurüdgingen, der 
wohlthätige Einfluß des Seminars fich verbreiten möge, ſolche Schul« 
lehrer auf längere oder kürzere Zeit, je nachdem es für fie notb- 
wendig, in das Hauptjeminar einberufen werden, um entweder einen 
ganzen methodologiſchen Curſus durchzumachen, oder ſich in einzelnen 
Lehrämtern nachzuüben oder auch in ein gewifles Disciplinarverhältnig 
genommen zu werden, indem fie bei der Mebungsichule des Semi: 
nars befhäftigt würden. Den Königl. Provinzial: Schulcollegien ift 
aber überlaffen worden, nad) vorgängigem Benehmen mit der Negie- 
rung Borfchläge zu machen, wie diefer Zwed in jeder Provinz zu be 
werkſtelligen und zu erleichtern fein dürfte. 

Durd die hierauf eingegangenen Berichte, in denen zum Zheil 
mehrere Bedenken gegen die angeordnete Maaßregel zur Sprache ge 
bracht find, findet fih das Minifterium zu folgenden allgemeinen Er- 
dffnungen veranlaßt. 

Daß diefe Veranftaltungen zur Nachhülfe in allen Seminarien 
auf die nämliche Weife und in gleicher Bollftändigkeit getroffen werden 
ſollen, bat ſchon deshalb nicht die Abfichr fein können, weil fowohl die 
Localität diefer Anftalten, als die größere oder geringere Vollzähligkeit 
des Lehrperſonals eine WBerfchiedenheit der Einrichtungen begründen 

müffen. 
" Kamentlih werden jett nur in wenigen dieſer Anfalten ganz 
vollftändige methobdologifche Lehreurfe, nämlich folche, welche auf 
fämmtlihe Hauptlehrgegenftände der Volksſchulen und deren richtige 
Behandlung ſich erftreden, gehalten werden können; und wo dieſes 
auch möglich fein follte, wird doch die jährliche Wiederholung eines 
ſolchen Eurfus den Lehrern nicht wohl angefonnen werden können; 
endlich aber bleibt auch ber Nugen diefer Lehrcurfe ſowohl wegen 
der größeren Bahl ber Theilnehmer, als wegen der Menge der gleich« 
zeitig behandelten Dbjecte wenigftens im Anfange noch fehr zweifelhaft. 

Dagegen aber wird es allenthalben dahin gebracht werden können, 

daß ein Meinerer Concetus von Lehrern auf den Zeitraum von 3 oder 
6* 
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4 Wochen verlammelt und mit dieſen einer der Unterrichtsgegenſtände, 
z. B. das Rechnen oder ber Gefang oder die deutſche Spradhlehre 
oder audy der Religiondunterriht methodiſch durchgegangen wird. 

Diefe Einrihtung gewährt den Bortbeil, daß man jedesmal folde 
Subjecte zufammen einberufen Tann, die ungefähr auf gleiher Stufe 
ſtehen; daß der Gegenftand felbit gründlidher und vollftändiger durd- 
genommen wird; daß die Einzelnen beſſer beobadhtet und ihren be 
fondern Bedürfnifien gemäß behandelt werden können; und daß nicht 
alle Seminarlehrer zugleih, zum Nachtheil der eigentlihen Yoglinge 
der-Anftalt, fondern immer nur vorzugsweife derjenige, welchem der 
zu behandelnde Gegenftand auch im Seminar zugetheilt iſt, in An⸗ 
ſpruch genommen wird. 

Auf dieſe Weile wird der regelmäßige Gang des Seminars nicht 
unterbrodhen; mehrere folder Eurfe können in dem nämlihen Sommer 
auf einander folgen, in jedem wird ein anderer Gegenftand vorge 
nommen, und jedeemal kommt ein anderer der Eemiuarlehrer an bie 
Reihe, welhem nur auf den kurzen Zeitraum von einigen Wochen 
eine Vermehrung feiner Gefchäfte zu Theil wird, die noch dazu ihren 
Kohn unmittelbar mit ſich führt. 

Wenn dann nah mehreren Jahren alle Unterrichtsgegenſtände 
durhgenommen, wenn die nämlichen Subjecte zu verfchiedenen Malen 
einberufen gewejen find, dann ift es an der Zeit, einen größeren allge- 
meinen Lehrcurſus zu veranftalten. Und auch dies wird fich dam 
ohne auferordentlihe Beläftigung der Lehrer etwa in folgender Art 
bewerfitelligen laſſen. 

Wenn in demjenigen Jahre, in weldhem ein folcher allgemeine 
Curſus abgehalten werden foll, der Ünterricht in der oberen Klaſſe 
des Seminars namentlich in Didactit, Methodit und Pädagogik fo 
eingerichtet wird, daß diefe Disciplinen fchon etwa 4 Wochen vot 
dem Schluffe des Seminarlehrganges ganz abfolvirt find, und die noch 
übrige Zeit nur zur kurzen und zwedmäßigen Wiederholung deffelben 
benugt werden kann; fo werden auch die einberufenen Lehrer zu diefen 
Wiederholungen binzugezogen, und auf diefe Weife die mit ihnen 
vorzunehmenden Unterweifungen zugleich mit einem wefentlichen Rugen 
""p die abgehenden Seminariften verbunden werden Tünnen. 

ollte aber auch dies fich nicht in folcher Art bewerkſtelligen 
werben alle 3 oder A Jahre einmal die Ferien zu einem 
&L | 
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ſo nützlichen Zwecke angewendet werden können. Auch will das Mi⸗ 
niſterium von ſeiner Seite den Eifer der Seminarlehrer dadurch zu 
beleben ſuchen, daß es denjenigen, die eine beſondere Thätigkeit dabei 
beweiſen, ſeine Zufriedenheit durch angemeſſene Remuneration bezeigen 
wird, wie denn auch zum Unterhalt der Bedürftigſten unter den ein⸗ 
berufenen Lehrern, inſofern Provinzialfonds dazu nicht ausreichen 
ſollten, von Zeit zu Zeit einige Beihülfe gewährt werden wird. Doch 
vertraut das Miniſterium den Regierungen, daß ſie Mittel und Wege 
finden werden, um für einen Zweck von ſo wichtiger und wohlthätiger 
Beſchaffenheit auch die erforderliche pecuniaire Hülfe herbeizuſchaffen. 
Werden zugleich die Superintendenten und Schulinſpectoren für dieſe 
Sache intereſſirt, ſo kann auch die Sorge für gehörige Stellvertretung 
der einberufenen Lehrer keine Schwierigkeit haben. Wo aber auch 
eine ſolche in einzelnen Fällen nicht beſchafft werden könnte, wird der 
augenblidlihe Rachtheil, daß die Schulkinder4 Wochen ohne Unter: 
richt bleiben, hinlänglich durch den Vortheil überwogen, daß der Lehrer 
an Geſchick und Einfiht fortgefchritten ift. 

Der Hauptnugen diefer Einrichtung aber wird darin beftehen, daß 
fi unter den Lehrern jelbft Trieb, Eifer und Sortfchritt vermehrt, daß 
ſich überhaupt Regfamkeit im Schulwefen verbreitet; daß immer mehr 
Hebereinftimmung in der Behandlung des Unterrichts durch alle Schulen 
bewirkt wird; daß das Seminar wirklich der lebendige Mittelpunkt 
bes Ganzen wird; daß die Seminarlehrer mit dem eigentlihen Zu: 
ftande und den wahren Bedürfniffen der Schulen ſich vertraut machen, 
und daß auch in ihnen ein lebendiges Intereſſe und ein frifcher Eifer 
erhalten wird, und endlich, daß die angehenden Lehrer, nämlich die 
Zöglinge der Seminare, gleih vom Anfange von dem Gefühle der 
Wichtigkeit ihres Berufs durchdrungen werden, und den Ernft er: 
fennen lernen, womit darüber gewacht wird, daß fie dereinft ihre Pflicht 
redlich erfüllen und nicht läffig befunden werden. 

6. Circ.⸗Reſcr. v. 6. Juni 1829. (Neigebaur ©. 318.) wegen 
Ertheilung des Unterrichts in den Seminaren über Wiederbelebung 
der Scheintodten, Kenntniß der Giftpflanzen, Verhalten bei dem Bilfe 
toller Hunde, Verhütung der Yeuersbrünfte zc. 

Das Minifterium findet fi durch manche in den Sanitätd- und 
‚andern Berichten der Regierungen erwähnte Unglücksfälle veran’aßt, 
von dem Provinzialfchulcollegium und dem Gonfiftorium Bericht dar: 
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über zu erfordern, ob in den Seminaren feines Bezirkes auch der 
nötbige Unterricht über Wiederbelebung der Scheintodten, Kenntniß 
der Giftpflanzgen, Berhalten bei dem Biffe toller Hunde, Verhütung 
der Feuersbrünfte und anderer Unglüdefälle ertheilt wird. Das Eon: 
filtorium und Privinzialfchulcolegium wird hierdurch aufgefordert, 
darauf, daß dieſes geichehe, mit Ernft zu halten und die Vorſteher 
und Sjnfpectoren der Seminare darauf aufmerkffam zu machen, daß 
diefer Unterricht recht eigentlich in diefe Unterrichtsanftalten gehöre, 
damit diefe gemeinnüglichen Kenntniffe aus denfelben in die Elementar- 
fhulen und aus diefen in das Volk übergeben, weshalb denn auch die 
Seminar: und Schullehrerprüfungen mwefentlih und unnachläſſig auch 
auf diefen Gegenftand gerichtet werden müflen. Das Minifterium 
beabfichtigt, Teßterem feine befondere Aufmerkſamkeit zu widmen ac. 
7, Cab. O. v. 10. Septbr. 1829. (v. 8. Ann. B. 13. ©. 
831.), betr. die Verbeſſerung der ftädtiichen Bürgerſchulen und den 
Lehrplan für die Seminarien. 
Aus Ihrem Berichte vom 31. Juli v. 3. habe Ich wohlgefällig 
erfeben, daß Sie auf die Erweiterung und Verbeflerung der Bürger: 
ſchulen in den Städten Ihre befondere Vorſorge gerichtet haben, und 
mit Ihren bierüber entwidelten Anfichten einverftanden, genehmige 
Ich nicht allein die Errichtung eines Seminars zu Berlin für ftädtifche 
Schulen, nah dem vorläufig entworfenen Plane, fondern empfehle 
Ahnen auch dringend, diefem wefentlihen Gegenftande Ihre Wirk: 
ſamkeit zuzuwenden, damit nicht allein das Unterrichtsweſen, vor 
züglih in den mittleren und Eleineren Städten verbeflert, fondern 
biedurch auch der Andrang zu den Gymnaſien abgeleitet, und die Er 
theilung des höheren miflenfchaftlihen Unterrichts in denfelben auf 
folhe Zöglinge befchräntt werde, die deffen für ihre künftigen Ber: 
hältnifie bedürfen. Ich werde daher die baldmögliche Erftattung Ihres 
vorbehaltenen weitern Berichts erwarten. Was Sie bei diefer Ber: 
anlaffung über den Lehrplan für die Seminarien äußern, hat überall 
Meinen Beifall, nur wird auch ernftlich dahin zu fehen fein, daß die, 
Grenzen des Ünterrichts fowohl in demjenigen, was nach Ihrem Be 
richte zur Kenntniß der organifchen Einrichtung des Waterlandes ges 
Is in demjenigen, was die Kenntniffe der Natur, deren Be 
Beuusung betrifft, mit ftrenger Berüdfichtigung bes 
ber Yöglinge auch feit beobachtet werden ꝛc. 
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8 Refer v. 4 März 1831. (v. 8. Ann. 8. 15. ©. 11.), 
betr. die Richtbewilligung von Amtsblatt- Freieremplaren für Gumnaflen 
und Schullehrerfeminarien. 

9, Eirc.:Refer v. 28. Febr. 1834. (v. 8. Ann. 8. 18. 
S. 102.), betr. das Verfahren gegen die aus den Schullehrerfemina« 
ren entfernten Zöglinge. 

In der an die Königl. Regierung über die Prüfung der Fünftigen 
Schullehrer erlaffenen Verfügnng vom 1. Juni 1526. ift sub Wr. 10, 
beftimmt worden, daß der Seminarift, der aus einem Seminar ver- 
wiefen tft, oder daſſelbe eigenmächtig und ohne Abgangszeugniß ver 
laffen hat, in keinem Falle zur Prüfung und alfo noch weniger ins 
Schulamt gelaflen werden fol. 

Bei diefer Beſtimmung ift es darauf abgefehen geweſen, un« 
würdige Subjecte von dem Schulftande auszufchließen, und muß die: 
felbe, infofern unfittliches Betragen und Unfleiß, ungeachtet vorher: 
gegangener Ermahnungen und Beflerungsverfuche, die Entfernung 
eines Präparanden aus dem Seminar nöthig machen, in voller Kraft 
erhalten werden. 

Die Erfahrung hat indeß gezeigt, daß einzelne Fälle vorkommen 
tönnen, wo die Entfernung eines Zöglings aus dem Seminar nicht 
umgangen werden kann, ohne daß er mit Rüdficht auf fein früheres 
Betragen, auf feine Anlagen und feinen Fleiß es zu verdienen fcheint, 
für immer vom Schullehrerftande ausgefchloffen zu werden. 

Für ſolche Fälle ift es billig, eine Modification eintreten zu laffen, 
und wird daher das Provinzial: Schulcollegium autorifirt, wenn bei 
der Beurtheilung der von Seminarien auf Erclufion einzelner 3ög- 
linge geftellten Anträge ſich ergeben follte, daß der mit der Entfer- 
nung aus dem Seminar zu Beltrafende, binfichtlich feines früher be« 
währten Fleißes, feines Betragens und Charakters Berüdfichtigung 
verdient, und Hoffnung vorhanden ift, daß er unter veränderten Ver⸗ 
hältniffen den Fehltritt vergeffen machen werde, zu geftatten, feine 
Ausbildung zum Lehramt außerhalb des Seminars fortzufegen, und 
falls er nach Ablauf einer angemeffenen Zeit durch Zeugniffe des 
Hfarrers und Vorſtandes feines Aufentbaltsorts über feinen Fleiß 
und fein tadellofes Betragen fich gehörig ausweiſen kann, ſich der 
vorſchriftsmäßigen Prüfung zu unterwerfen. 

10. Circ.Reſert⸗ | 1835. 


ye 


A Yin. B. 19. Z. 1.92. 133.,, ber. du Iheineher der Schul⸗ 
Iıharı um deu Trgenunuten sPenrigen Kufichen. 

HH. Me. ie Sereralsgsäimeitiert ve. 23. Mei 
jedy. In KR. Auu. B. 19. Z.%76,.,, ker. sertkiedene Reitvorjchriften 
un Yumskuungan. 

17 % re bisher beitundenen Berordnungen über Portofreiheit 

1 Schulſachen, mumentlih der Schulen, Gymnaſien und Ce: 

minus, Nub bei bes jetzigen Schulverfaffung nicht mehr aus: 

seihend. 

Liane bierunter fünftig ein allgemeines gleichmäßiges Ber: 
uhren beuhmchten werde, iſt Im Einverſtändniſſe mit dem Herrn 
Weiniſter der Geiſtlichen jc. Augelegenheiten befchloffen worden, 
die NRöortofreihell der obengedachten Auſtalten in Betreff der Cor: 
reſpondenge und MPacketſendungen von jetzt an nach denſelben 
Gruudſatzen in Anwendung kommen zu laſſen, welche mittelſt 
der Circularverſugnug vom LE Januar 1822. hinfichtlich der 
Mortofreiheit der Univerſitäten und deren Juſtitute feſtgeſtellt 
worden ud. 

Au Betreif der Geldſendungen in dieſen Angelegenheiten fol 
de Portotreiheit dagegen, aufer auf Zahlungen aus Königl. 
Kaſſen au Me Auſtalten, auch auf dieienigen von Communen fd 
turen, nt deide Falle jedoch nur inſofern, als die Gelder für 
td allgemeine Inteieiſe der Auſtalten und nicht für einzelne 
Indviduen Brite md. Dendungen der iegreren Art bleiben 
Nı Porcopilichtigkeit suntenwerfeit ı. 

12, Reiser v 10, Jannuar ISCH v. X. Ann. B. iS, Z. 398.) 
Ki, Na Seitittt di Demtniui Zadulcdrer zur ailgemeitnen Stumm. 
Veiidiyuuyaniliiuie. 

I Bere. 2 22, Xoro. IT. vs. Ann. 8 21,5. 1019,), 
Ni, Ne Detauzteyung der Senmtliutien su NE Beuteinneintten. 

Mi Konigi. Regieluug vird zuf vu Berta dem sen >. R. 
SR zuujchen Idi ud dxiu Vrvviitziatgpuioden ewusienor Mermungk 
weitere diuichtlich dei Qctuuzicoung des Seminurs zu K. zu 
Na. Suummmsmalieiten beireſſend, su .uienucn ieucoeit, Sag me Die 
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nöthigen Feftfegungen treffen, gegen welche fomohl dem Seminar, 
3 der Gemeine der Recurs unbenommen bleibt. 

14. Refer. v. 2. Januar 1833. (v. 8. Ann. B. 22. ©. 359.), 
tr. die erfte Ausbildung der in den Seminarien gebildeten Elementar: 
yulamts-Sandidaten. 

Das Königl. Provinzial: ESchulcollegium hat angezeigt, daß die 
eſtimmung der Verordnung vom 18. April 1835, wonach die in den 
eminarien vorbereiteten Elementar⸗Schulamts-Candidaten ihre erſte 
fentliche Anſtellung in irgend einem Regierungsbezirke der Monarchie 
ir unter Zuſtimmung derjenigen Regierung erhalten dürfen, in 
id für deren Bezirk fie ald Seminariften ausgebildet find, für die 
rovinz Weftphalen nicht ausreichend fei, weil in allen drei Regie: 
mgöbezirten Seminarien eriftiren, in welchen die Zöglinge nicht für 
nen einzelnen Kegierungsbezirt, fondern für die ganze Provinz ge: 
det werden. Das Minifterium nimmt biervon Deranlaflung, die 
dnigl. Regierung aufzufordern, vor Ertheilung der von einzelnen 
andidaten nachgefuchten Erlaubniß, in eine andere Provinz überzu: 
ben, die beiden andern Königl. Regierungen der Provinz, die zu 
nem gleichen Verfahren von bier aus angewiefen find, zu befragen, 
b etwa in ihrem Intereſſe das Gefuch zu verfagen fei. 

15. Inftruction v. 31. Dechr. 1839. (M.⸗Bl. pro 1840. 
. 94.), betr. die Beauffichtigung der Privat: Erziehungsanftalten 
id Privatlehrer, fowie der Hanslehrer, Erzieher 2c., beftimmt, daß 
e Zöglinge aus den obern Glaflen der Seminare zum Privatunter: 
chte für befähigt und befugt zu erachten find. (f. Anhang Nr. 31.) 

16. Eirc.:Refer. v. 11. Mai 1349, (M.-Bl. ©. 231.) wegen 
r von den Kreisphnfitern für Schullehrer-Seminar:Nfpiranten aus— 
ftellenden Sejundheitsattefte. 

17. Circ.Reſcr. v. 30. Auguft 1840. (M.:Bl. ©. 358. ), 
tr. die Bereifung der Landſchulen durch die Directoren der Schul: 
brer- Seminare. 

. Sn der an fämmtlihe Königl. Provinzial-Schul-Eollegien unter 
m 1. Juni 1826. (Annalen S. 358 — 366.) erlaffenen Verfügung, 
m welcher die Königl. Regierung unter demfelben Datum Abfchrift 
belten bat, ift sub Wr. 12. beftimmt worden, daß die Seminar: 
irectoren jährlich während der Ferien einen Theil des Regierungs— 
zirks oder der Provinz, wofür in ihren Anftalten Lehrer gebildet 
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werden, commiſſariſch zur Unterfuchung der Landſchulen bereifen, und 
von ihren Beobachtungen und Erfahrungen ber betreffenden Königl. 
Regierung Bericht erftatten follen. Da dieſe Beftimmung nicht überall 
pünktlich zur Ausführung gekommen ift, fo ſieht dag Minifterium fih 
veranlaßt, die genaue Befolgung derfelben um fo mehr in Erinnerung 
zu bringen, als es im wefentlichen Intereſſe der Königl. Regierungen 
felbft liegt, daß die Seminar: Directoren fortwährend von dem wirt 
lihen Zuftande des Elementarſchulweſens in Kenntniß erhalten werden 
und Gelegenheit finden, fih von den Refultaten der Wirkſamkeit der 
Seminare felbft zu überzeugen, damit in diefen, neben ber theoretifchen 
Ausbildung der Zöglinge, auch die praktifche Fähigkeit derfelben ſtets 
die erforderliche Berüdfichtigung finde. Zur Erreichung diefes Zweckes 
ift es nicht nothwendig, daß die Seminar :Directoren jedesmal einen 
größeren Theil des Regierungsbezirk, oder einen ganzen Kreis det: 
felben bereifen; vielmehr reicht es bin, daß auch nur eine geringere 
Anzahl von Schulen befucht werde, und daß dies, wenn in dem be 
treffenden Seminar für zwei oder drei Regierungsbezirte Schulamts- 
Gandidaten gebildet werden, in jedem der betheiligten Regierungs: 
bezirfe alle zwei oder drei Jahre geſchehe. Die Bezeichnung der 
Schulen, welche von jet ab in den einzelnen Regierungen alljährlich, 
respective alle zwei oder drei Jahre von den Seminar:Directoren zu 
befuchen find, fol, wie das Minifterium bierdurch beftimmt, von den 
Königl. Regierungen felbft, unter angemeffener Abwägung der im 
Hinblid auf den Zweck zu berüdfichtigenden Verhältniſſe, ausgehen. 
Die Königl. Regierungen haben darüber den Königl. Provinzial-Schul« 
Gollegien zu einer von diefen näher zu beftimmenden Zeit Mittheilung 
zu machen, damit danach die Seminar:Directoren Anweifung erhalten 
Eönnen. Wegen der von den Directoren zu erftattenden Berichte 
bleibt es bei der sub Wr. 12. der oben angegebenen Verfügung ent- 
haltenen Beftimmung. Die Koften diefer im Auftrage der Regierungen 
von den Seminar Directoren unternommenen Reifen find auf den 
Diäten»: und Fuhrkoſtenfonds der betreffenden Stegierung zu über 
nehmen. 
18. Cab.⸗O. v. 20. Mai 1842., publ. durch das Reſcr. v. 
I betr. die Anwendung der deutfchen und polnifchen Sprache 
Taften des Großherzogthums Poſen. (M.: 81. 
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die nöthigen Feſtſetzungen treffen, gegen welche fowohl dem Seminar, 
als der Gemeine der Recurs unbenommen bleibt. 

14. Refer v. 2. Januar 1833. (v. 8. Ann. B. 22. S. 359.), 
betr. die erfte Ausbildung der in den Seminarien gebildeten Elementar: 
ſchulamts⸗Candidaten. 

Das Königl. Provinzial⸗ Schulcollegium hat angezeigt, daß die 
Beſtimmung der Verordnung vom 18. April 1835, wonach die in den 
Seminarien vorbereiteten Elementar:Schulanıte:Sandidaten ihre erſte 
öffentliche Anftellung in irgend einem Negierungsbezirke der Monarchie 
nur unter Zuftimmung derjenigen. Regierung erhalten dürfen, in 
und für deren Bezirk fie ald Seminariften ausgebildet find, für die 
Provinz Weftphalen nicht ausreichend fei, weil in allen drei Regie— 
rungsbezirten Seminarien eriftiren, in welchen die Zöalinge nicht für 
einen einzelnen Regierungsbezirk, fondern für die ganze Provinz ge: 
bildet werden. Das Minifterium nimmt biervon Weranlaffung, die 
Königl. Regierung aufzufordern, vor Ertheilung der von einzelnen 
Gandidaten nachgefuchten Erlaubnif, in eine andere Provinz überzu- 
gehen, die beiden andern Königl. Regierungen der Provinz, die zu 
einem gleihen Verfahren von bier aus angewiefen find, zu befragen, 
ob etwa in ihrem Intereſſe dag Gefuch zu verfagen fei. 

15. Inftruction v. 31. Dechr. 1839. (M.⸗Bl. pro 1840. 
S. 94.), betr. die Beauffihtigung der Privat: Erziehungsanftalten 
und’ Privatlehrer, fowie der Hauslehrer, Erzieher ꝛc, beftimmt, daß 
die Zöglinge aus den obern Glaffen der Seminare zum Privatunter: 
richte für befähigt und befugt zu erachten find. (f. Anhang Nr. 31.) 

16. Eirc.:Refer. v. 11. Mai 1849. (M.-Bl. ©. 231.) wegen 
ber von den Kreisphyſikern für Schullehrer:Seminar:Afpiranten aus: 
zuftellenden Gefundheitsattefte. 

17, &irc.:Refer v. 30. Auguft 1840. (M.-Bl. ©. 358. ), 
betr. die Bereifung der Landfchulen durch die Directoren der Schul⸗ 
lehrer: Seminare. 

In der an fänmtliche Königl. Provinzial-Schul-Eollegien unter 
dem 1. Juni 1826. (Annalen S. 358 — 366.) erlaffenen Berfügung, 
von welcher die Königl. Regierung unter demfelben Datum Abfchrift 
erhalten bat, ift sub Nr. 12. beftimmt worden, daß die Seminar: 
Dirertoren jährlih während der Ferien einen Theil des Negierunge- 
bezirf& ober ber Provinz, wofür in j alten Lehrer aebilder 
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werben, commiſſariſch zur Unterfuchung der Landfchulen bereifen, und 
von ihren Beobachtungen und Erfahrungen der betreffenden Königl. 
Regierung Bericht erftatten follen. Da diefe Beltimmung nicht überall 
pünktlich zur Ausführung gekommen ift, fo fieht das Minifterium fi 
veranlaßt, die genaue Befolgung derfelben um fo mehr in Erinnerung 
zu bringen, ald es im wefentlichen Intereſſe der Königl. Regierungen 
felbft Tiegt, daß die Seminar: Directoren fortwährend von dem wir 
lichen Zuftande des Elementarfchulmefens in Kenntniß erhalten werben 
und Gelegenheit finden, fi) von den Nefultaten der Wirkſamkeit der 
Seminare felbft zu überzeugen, damit in diefen, neben der theoretifchen 
Ausbildung der Zöglinge, auch die praktifche Fähigkeit derfelben ſtets 
die erforderliche Berüdfichtigung finde. Zur Erreichung dieſes Zwedes 
ift es nicht notbmwendig, daß die Seminar: Directoren jedesmal einem 
größeren Theil des Regierungsbezirks, oder einen ganzen Kreis dei 
felben bereifen; vielmehr reicht e8 hin, daß auch nur eine geringere 
Anzahl von Schulen beſucht werde, und daß dies, wenn in dem be 
treffenden Seminar für zwei oder drei Regierungsbezirte Schulamtk: 
Gandidaten gebildet werden, in jedem der betheiligten Negierungs: 
bezirke alle zwei oder drei Jahre gefchehbe. Die Bezeichnung der 
Schulen, welche von jest ab in den einzelnen Regierungen alljährlich, 
respective alle zwei oder drei Jahre von den Seminar-Directoren zu 
beſuchen find, foll, wie das Minifterium hierdurch beftimmt, von dem 
Königl. Regierungen felbft, unter angemeffener Abwägung der im 
Hinblick auf den Zweck zu berüdfichtigenden Verhältniſſe, ausgehen. 
Die Königl. Regierungen haben darüber den Königl. Provinzial-Schul- 
Gollegien zu einer von diefen näher zu beftimmenden Zeit Mittheilung 
zu machen, damit danach die Seminar:Directoren Anweifung erhalten 
önnen. Wegen der von den Birectoren zu erftattenden Berichte 
bleibt e8 bei der sub Nr. 12. der oben angegebenen Werfügung ent 
haltenen Beltimmung. Die Koften diefer im Auftrage der Regierungen 
von den Seminar: Directoren unternommenen Reiſen find auf ben 
Diäten: und Zuhrkoftenfonds der betreffenden Regierung zu über 
nehmen. 

18. Cab.⸗O. v. 20. Mai 1842., publ. dur das Nefer. ©. 
29. Mai ej., betr. die Anwendung der deutfchen und polnifhen Sprache 
in den Ünterrichtsanftalten des Großherzogthums Poſen. (M.: 81. 
S. 198.) © 


Des Könige Majeftät haben die in der anliegenden, von mir 
vollzogenen Inftruction (Anlage b.) über die Anwendung der deutfchen 
und polnifhen Sprache in den Ünterrichtsanftalten des Großherzog⸗ 
thums Poſen enthaltenen Grundſätze mittelft Allerhöchiter Eabinets« 
Ordre vom 20. d. M. (Anlage a.) zu genehmigen, und mich zugleich 
zu ermächtigen geruht, die Inftruction den Behörden der Provinz zur 
Befolgung zuzufertigen. Indem ih Em. Hochgeb. ergebenft erfuche, 
diefelbe nunmehr fowohl in der Provinz zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, als auch das König. Provinzial: Schulcollegium und die 
Königl. Regierungen zur genaueften Beachtung derfelben in dem Maaße, 
als deren Ausführung bei dem vorhandenen und künftig nach ihren 
Beftimmungen zu wählenden Lehrerperfonal möglich ift, gefälligft an: 
zumweifen, bemerke ich zugleich, daß des Königs Majeftät meine weiteren 
Anträge erwarten, infofern die Erfahrung bei Anwendung der In» 
firuction eine Modification einzelner Beftimmungen angemeflen er 
fheinen laſſen follte. 

a, 

Auf Ihren Beriht vom 4. d. M. genehmige Ich die in der 
wirüderfolgenden Inftruction über die Anwendung der deutichen und 
volnifhen Sprache in den Unterrichts-Anftalten des Großherzogthums 
Poſen enthaltenen Grundfäte, und ermächtige Sie, dieje Inftruction 
vn Behörden der gedachten Provinz zur Befolgung zuzufertigen. 
Infofern die Erfahrung bei Anwendung der Inftruction eine Modi- 
fiation einzelner Beftimmungen angemeffen erfcheinen laſſen folte, 
werde Ich hierüber Ihre weiteren Anträge erwarten. 

. Borsdam, den 20. Mai 1842. 
Friedrih Wilhelm. 
b. 

Inſtruction für das Königl. Provinzial-Schulcollegium und 
die Königl. Regierungen der Provinz Poſen, in Beziehung auf die 
Anwendung der deutfchen und polnifhen Sprache in den Unterrichts: 
Anftalten der Provinz vom 24. Mai 1842. 

Nachdem des Könige Majeftät Allfergnädigft zu befehlen geruht 
baben, daß in den Unterrichts: Anftalten der Provinz Pofen bei der 
Unterweifung der Jugend von der polnifchen Sprache neben der deut: 
(hen derjenige Gebrauch gemacht werde, welcher Allerhöchſt Ihrer, 
m dem Landtags⸗Abſchiede für die zum flebenten Poſenſchen Provinzial: 
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Landtage verfammelt geweſenen Stände ausgefprochenen Iandesväter: 

lichen Abſicht entfpreche, fo wird mit Allerhöchfter Genehmigung dem 

Königl. Provinzial: Schulcollegium und den Königl. Regierungen der 

Provinz Pofen in Beziehung auf die Anwendung der deutfchen und 

polnifhen Sprache in den Ünterrichte : Anftalten der Provinz nad: 
folgende Inſtruction ertbeilt. 

I. Landſchulen. 

1) In allen Zandfchulen, welche fowohl von Kindern deutſcher 
als polnifcher Abkunft in bedeutender Anzahl befucht werden, follen, 
foweit die erforderliche Anzahl von Schulamtscandidaten vorhanden 
ift, nur folche Lehrer angeftelt werden, welche fich bei dem Unterrichte 
fowohl des Deutihen, als des Polniſchen mit Kertigkeit bedienen 
können. 

2) Die Lehrer müffen in diefen Schulen von beiden Sprachen in 
der Weife Gebrauch machen, daß jedes Kind den Unterricht in feiner 
Mutterſprache empfängt. 

3) In Schulen, welche vorherrſchend von polnifchen Kindern be: 
fucht werden, ift die polnifche Sprade, und in Schulen, in welden 
fi vorberrfchend deutfche Kinder befinden, ift die deutfche Sprache 
Haupt: Ünterrichtsipradhe. 

4) Da die Kenntniß der deutfchen Sprache den polnifchen Ein 
wohnern der Provinz in allen Lebensverhältniffen faſt unentbehrlih 
ift, und deshalb in vielen polnifchen Gemeinden die Lehrer auch fchon 
bisher auf den Wunfch der Eltern im Deutfchen unterrichtet und bie 
Kinder im Deutfchiprechen geübt haben; fo foll die deutſche Sprade 
in allen Schulen Interrichtsgegenftand fein. Ebenſo fol auch in 
vorherrfchend deutfchen Gemeinden der Xehrer Unterricht im Polnifchen 
ertheilen, wenn es von den Eltern der Kinder gewünfcht wird. 

HI. Städtiſche Schulen. 

1) In den ftädtifhen Schulen ift der Gebrauch der ÜUnterrihtt- 
fprache nach der überwiegenden Abftammung und dem Bedürfniß der 
fie befuchenden Kinder zu beftinmen. Auch bei diefen Schulen find, 
fo viel als möglich, ſolche Lehrer anzuftellen, welche beide Sprachen 
verfiehen. 

2) In den oberen Klaffen aller ftädtifchen Schulen muß bei dem 
bierfür insbefondere fprechenden Bedürfniß des Gewerbe: und Handels: 
ftandes derz Unterricht in deutfcher Sprache ertheilt, und dafür geforgt 


- 9 — 


werben, daß die Schüler bei dem Abgange von der Schule fil im 
Deutfhen mündlich und fchriftlich geläufig ausdrüden können. 
IH. Schullehrer- Seminare. 

1) An den Schullehrer : Seminaren find von jest an möglichft 
nur folche Lehrer anzuftellen, welche jich bei dem Ünterricht der deut: 
fhen und polnifhen Sprache mit Fertigkeit bedienen können. 

2) Am für die katholiſchen Schullehrer : Seminare der Provinz 
die erforderliche Anzahl beider Sprachen Eundiger, geiftig und fittlich 
gebörig vorbereiteter Afpiranten zu gewinnen, follen geeignete Jüng— 
linge, welche fi dem Schullehrerberufe widmen wollen, nach ihrer 
Entlaffung aus der Elementarfchule, zur Aufnahme in die Schul⸗ 
Iehrer- Seminare von tüchtigen LXehrern vorbereitet werden. 

Im Falle der Dürftigkeit erhalten diefelben während diefer Zeit 
eine Unterſtützung, die Lehrer aber, welche ihre Ausbildung übernehmen, 
für ihre Bemühung eine angemeffene Eutfchädigung. 

3) Da allen Seminariften die Kenntniß der deutfchen Sprace 
und eine hinreichende Fertigkeit im mündlichen Gebrauche derfelben 
für ihren Beruf unentbehrlich ift, diefe aber von den Seminariften 
polniſcher Abkunft ohne anhaltende Webung nicht gewonnen werden‘ 
fann; fo muß der Unterricht in den Seminarien, mit Ausnahme des 
Unterrichts in der Religionslehre und biblifchen Gefchichte, welchen 
jeder Zögling in feiner Mutterfprache empfängt, wie bisher in deut: 
fher Sprache ertheilt werden. Indeſſen müffen die Lehrer bei allen 
Unterrichtsgegenſtänden, welche mittelft der deutfchen Sprache ertheilt 
werden, fortwährend auf das forgfältigfte darauf achten, ob auch alle 
Zöglinge polnifher Abkunft ihren ganzen Vortrag richtig und voll 
ſtändig verftanden haben. Wo ihnen dies zweifelhaft ift, müſſen fie 
ihren Zöglingen das deutſch Worgetragene nochmals in polnifcher 
Sprache wiederholen, und fie dann veranlaffen, daſſelbe ſowohl polnifch 
als deutfch, wie fie es aufgefaßt haben, wiederzugeben. 

4) Es ift dahin zu wirken, daß die Lehrbücher, melche bei dem 
Unterrichte zu Grunde gelegt werden, in deutfcher und zugleich in pol⸗ 
nifher Sprache abgefaßt werden. 

5) Die Seminariften find zu üben und anzumweifen, den Unterricht 
in der Uebungsſchule des Seminars, je nach dem Bedürfniffe der 
Kinder, fowohl in polnifcher als deutfcher Sprache zu ertheilen. 

6) Die Seminarlehrer find zu verpflichten, mit den Seminariften 
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häufige Wiederholungen in polnifcher Sprache abzuhalten, um ſich die 
Weberzeugung zu verfchaffen, daß diefe dem deutfchen Vortrag richtig 
aufgefaßt haben, und im Stande find, das vermittelt der deutſchen 
Sprache Erlernte fowohl in polnifcher, als in beutfcher Sprache Har 
und beftimmt wiederzugeben. 

7) Mit dem Seminar zu Paradies fol eine Heine Anftalt für 
Waifen polnifcher Abkunft verbunden werden, damit die Zöglinge dieſes 
in völlig deutfcher Gegend liegenden Seminars Gelegenheit erhalten, 
fih vor polnischen Kindern unter Anwendung der polnifchen Sprade 
üben zu können. 

IV. GSymnafien. 

1) Das Friedrich-Wilhelms⸗Gymnaſium zu Pofen und das Gym⸗ 
naflum zu Bromberg, fowie die Realfchule zu Meferig, welche faſt 
nur von Schülern deutjcher Abkunft befucht werden, find in ihrer bie 
herigen Berfaffung zu belaflen. 

2) An dem Marien-Gnymnafium zu Pofen, an dem Gymnaſium 
zu Trzemeszno und an dem für die füdlichen Kreife des Großherzog. 
thums neu zu errichtenden Gymnaſium gelten folgende Beſtimmungen. 

a) Es find an diefen Anftalten von jest an, fo weit es möglich 
ift, und vorzüglich für die vier unteren Klaffen foldhe Lehrer anzu 
ftellen, welche beider Sprachen in hinreihendem Maaße Tundig find; 

b) den Religions-Ünterricht erhält jeder Schüler in feiner Mutter 
ſprache; 

ec) in. allen übrigen Lehrgegenſtänden bedienen ſich die Lehrer in 
den vier unteren Klaffen bei dem ÜUnterrichte vorzugsmeife der polnischen 
Sprache, wenden aber die deutfche Sprache neben jener in dem Maaße 
an, daß vor allen Dingen der Zweck des Unterrichts, nämlich die klare 
und beftimmte Auffaffung des VBorgetragenen von Seiten jedes Schü⸗ 
lers, ficher erreicht werde, die Schüler jedoch auch fpäteftens bis zu 
ihrem Austritt aus Zertia zu dem leichten und richtigen Verftändniß 
der deutfchen Sprache gelangen. 

d) Es ift daher in den vier unteren Klafien der Unterricht umb 
die Hebung im Deutfchen in der Weife anzuordnen, daß die Schüler 
nicht durd die Unfähigkeit, dem deutfchen Vortrage zu folgen, von 
dem Auflteigen in die beiden oberften Klaſſen zurüdgehalten werben. 

e) Bon der Secunda an tritt die deutihe Sprache ald Haupt 

—8 ein. Die lateiniſchen und griechiſchen Schriftſteller 
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werden jedoch abwechſelnd, je nachdem ſich die Lehrer bazu eignen, 
polniſch und deutfch überfegt, und auch mittelft derfelben Sprache 
erklärt. Beim Ünterriht in ber polnifhen Sprache und Literatur 
bleibt das Polniſche Unterrichtsſprache; bei der Mathematik und Phyſik, 
fowie beim Unterriht im Sranzöfifchen, Tann daflelbe auch in den 
oberen Klaſſen angewendet werden. 

3) In wie weit diefe Beftimmungen auch auf das Gymnaſium zu 
Liffa und die Kreisihule zu Krotofhin Anwendung finden follen, dar- 
über wird die Beſtimmung bis dahin vorbehalten, daß die Errichtung 
des neuen Gymnaſiums erfolgt, und der Einfluß erkannt fein wird, 
den daſſelbe auf jene Anftalten äußert. Indeß foll einftweilen auch 
bei dem Gpmnaflum zu Liſſa und der Kreisfchule zu Krotofchin mög- 
lichſt auf die Anftellung beider Sprachen Eundiger Lehrer Bedacht ge: 
nommen werden. 

Indem die in vorftehender Inftruction enthaltenen Beltimmungen 
von jegt ab an die Stelle der hierdurch aufgehobenen früher erlaffenen 
Borfchriften über den Gebrauch der deutfchen und polnifchen Sprache 
in den Ünterrichts : Anftalten der Provinz treten, ift es nicht die Abs 
fiht, darin eine für immer unabänderliche Regel binzuftellen; viel« 
mehr bleibt es vorbehalten, diefe Inftruction jederzeit nach den bei 
ihrer Ausführung zu fammelnden Erfahrungen, und nad dem wahren 
Bebürfniß, wie es die Zeit ergeben wird, im Ganzen oder in einzelnen 
Theilen aufzuheben oder zu mobificiren. 

19. Berordnung v. 9. Dechr. 1842. (G. ⸗S. pro 1843, 
©. 1.), betr. die Anftelung der Directoren und Lehrer an Gymnaſien, 
Seminaren ıc. | 

Wir ꝛc. verorönen zur nähern Beltimmung der Vorfchriften der 
Dienftinftruction für die Provinzialconfiftorien v. 23. Detbr. 1817. 
4. 6. und 7., der Regierungsinftruction vom nämlichen Tage $. 18. 
it. a und der Drdre v. 31. Dechr. 1825. lit. B. Nr. 8. wegen An- 
Rellung der Directoren und Zehrer der Gymnaſien, der Schullehrer: 
feminare und der zu Entlaffungsprüfungen berechtigten höheren 
Bürger: und Realichulen, unter Aufhebung der bisher beftandenen 
theilweifen Sufpenfion diefer Vorfehriften, auf den Antrag Unferes 
Staatsminifteriums, was folgt. 

8. 1. 
Das Recht zur Anftellung und Beförderung der Lehrer an ben 
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Gymnaſien und Schullehrerfeminaren, und wo diefe Anftalten dem 
Patronate einer Stadt oder andern Gorporation unterworfen find, 
dad Recht zur Beflätigung der Lehrer fteht den Provinzial: 
Schul:Gollegien zu; diefe müſſen jedoch zur Anftelung, Beförde: 
rung oder Beltätigung, fofern folhe nicht blos einen Hülfslehrer 
oder einen auf Kündigung angeftellten technifchen Lehrer betrifft, bie 
Genehmigung des Minifteriums der geiftlichen und Ünterrichts-An- 
gelegenheiten einholen. Auch find diefelben verpflichtet, wenn das 
Minifterium fi in einzelnen Fällen veranlaßt findet, wegen der An- 
ftellung, Beförderung oder Verfeßung eines Lehrers befondere Anwei⸗ 
fung zu ertheilen, diefe Anmeifung zu befolgen. Dem Minifterium if 
daher von jeder Erledigung einer Xehrerftelle fofort Anzeige zu machen. 
§. 2, 

Die Beftimmungen des $. 1. finden auch auf die Anftellung, Be 
förderung und Verſetzung, ingleichen auf die Beltätigung der Lehrer 
an den zur Entlafjungsprüfung nad der Anftruction vom 8. März 
1832. berechtigten höhern Bürger: und Realfchulen mit der Maaß⸗ 
gabe Anwendung, daß in Beziehung auf diefe Anftalten die Regierung 
an die Stelle des Provinzial-Schul-Gollegiums tritt. 

$. 3. 

Die Ernennung der Directoren der in den $$. 1. und 2. er: 
wähnten Unterrichtsanftalten, üngleichen die Beftätigung der Directoren 
in den Fällen, wo jene Anftalten dem Patronate einer Stadt oder 
Corporation unterworfen find, behalten Wir ung vor. 


$. 4. 


In den Rechten der Patrone der gedachten Unterrichtsanftalten 


zur Wahl der Directoren und Lehrer wird dur die Beſtimmungen 
der 58. 1— 3. nichts geändert. 

20. Circ.⸗Reſcr. v. 19. März 1843. (M.:Bl. ©. 75.), bett 
die Dispenfirung der Zöglinge des Predigerfeminars zu Wittenberg 
vom Befuche eines Seminars für Elementarfchullehrer. 

21. Girc.-Refer. v. 22. März 184. (M. ⸗Bl. ©. 18,), 
betr. die Ableiftung der Militairpflicht Seitens der in dem Seminar 
zu Gnadenfeldt ausgebildeten Lehrer. 

22. Verordnung v. 28. Mai 1846. (G.⸗S. ©. 214.), bett. 


die Penſionirung der Lehrer an höheren Unterrichtsanftalten, mit Aue 


er der Aniverfitäten, $. 1. (f. Anhang Nr. 35.) 








Dritte Abtheilung. 


.Altgemeine Beſtimmungen über Unter- 
richtsgegenſtände, Schrmittel, Schulange- 
legenheiten etc. 

Verordnungen über Cöchterſchulen. 
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jenigen Mittel an die Hand gegeben werben, die fie anwenden müflen, 
um die ihnen anvertraute Tugend fowohl fiherer und in kürzerer 
Zeit zu den nöthigiten Kenntniffen zu bringen, als auch ihre Schule 
immer in Zucht und guter Drönung zu halten. Vorläufig aber if 
‚ Folgendes zu bemerken: 1) Es iſt keinesweges die Abficht, bag durch 
diefe nähere Anweifung das im Jahr 1763 den 12. Auguft erfchienene 
General: Land :- Schul: Reglement, ald nicht mehr gültig, aufgehoben 
werden folle. Vielmehr werden fämmtliche Schullehrer auf letzteres, 
in Abficht alles deffen, was hier nicht entweder im Einzelnen abge 
ändert oder doch näher beftimmt worden, biemit aufs neue ausdrüclich 
angewiefen, und ihnen vorzüglich die $$. 12. 13. 16. 17. 22. 23. 4. 
zur fleifigen Beherzigung und genaueften Befolgung empfohlen. — 
2) Da voraus zu fehen ift, daß einige der gegebenen Vorfchriften an 
manchen Orten entweder gar nicht, oder doch nicht fogleich ausge 
führt werben können; fo wird Ein» für Allemal bier erklärt, daß in 
diefem Gall nad der Abficht des Monarchen nur das verlangt werde, 
was, und wie weit es möglich zu machen iſt. So kann natürlicher 
Weiſe in einer allzubleinen und engen Stube das, was vom der 
nothwendigen Abfonderung der Knaben und Mädchen, der größern 
und Tleinern, lefenden und buchitabirenden Kinder vorgefchrieben wird, 
nicht fo ganz befolgt werden, wie in einer geräumigern Schulftube. 
Ferner kann in mancher Schule, aus mehrern Gründen, das Schreiben 
und Rechnen nicht in jedem halben Jahr, nad der hier gegebenen 
Vorſchrift getrieben werden (und dergleihen mehr). Man führt 
diefes bier Ein» für Allemal an, und wird es der Klugheit und Treue 
der Infpectoren, Prediger und Schulauffeher überlaffen, die Juten⸗ 
tion Seiner Königlichen Majeftät fo auszuführen, daß- bei näherer 
Unterſuchung ſich zeige, es fei alles gefcheben, was, nach ben Ilm 
ftänden des Orts und der Schule, gefchehen konnte. — 3) Die Er 
fahrung bat hinlänglich gezeigt, daß es unter den Schulhaltern, 
befonders auf dem Lande, viele giebt, denen es nicht an gutem Willen 
und an reblicher Gefinnung, wohl aber an Kenntniß einer zweckmäßigen 
Lehrmethode, und verfchiedener Eleiner Vortheile fehlt, um Aufmer: 
famfeit und Ordnung in ihrer Schule zu erhalten. Diefen gut ge 
finnten, aber nicht gehörig unterrichteten Schullehrern hauptfächliä 
zu Liebe, find die hier gegebenen Borfchriften zum Theil bis auf dab 
nzelne und Fleinfte Detail beftimmt worden. 


% 
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$. 1. Wahrer Religions-Unterriht, in welchem die Kinder zur 
Erkenntniß deffen, was zu ihrer Seligkeit und zur riftlichen Hebung 
ihrer Pflichten in den Verhältniffen diefes Lebens gehört, hinlänglich 
angeleitet, und zur Benugung diefer Erfenntniß in ihren Gefinnungen 
und Handlungen gebildet werden, ift die eigentliche Hauptiache bes 
Unterrichts in niedern Schulen auf dem Lande und in den Städten. 
Der Prediger muß die Kinder aus der Schule in feinen nähern Unter 
riht nehmen. Sie müſſen daher aus eriterer folgende Arten der 
Züchtigkeit mitbringen: a) Yertigkeit im richtig und deutlich Leſen. 
Hieran fehlt es bisher, allgemein genommen, mehr als man denken 
follte. — b) Hinlängliche Hebung in dem Eleinen Catechismus Lutheri, 
den fie fertig auswendig gelernt haben müſſen. — c) Bekanntſchaft 
mit den Hauptfäßen der Glaubens und Lebenslehre, fo wie fie in 
dem allgemeinen Catechismus vorgetragen und aus ber heiligen Schrift 
erwiefen find. — d) Gehörige Bekanntſchaft mit der Bibel, fo daß 
fie die Hauptftellen zur Erklärung und zum Beweis der Grundwahr- 
beiten auswendig anführen können. Auch müflen fie geübt fein, jede 
ihnen aufgegebene Stelle in den biblifchen Büchern fogleich aufzu- 
fhlagen. — e) Einen VBorrath auswendig gelernter guter Lieder, damit 
ihnen im ganzen Leben Erwedungen zur Gottfeligkeit, Abrathungen 
vom Böfen, und Ermunterungen zum Guten im Gemüth bleiben. — 
Außer diefen fünf Punkten müfjen fie ferner ſ) einige Fertigkeit, 
leferlih und orthographifch zu fehreiben, und g) einige Webung in den 
gemeinften zum Hanswefen nöthigen Rechnungen erlangt haben. 

$. 2. Demzufolge müflen in jeder Land: und niedern Stadt 
Schule die bier genannten Punkte ale SHauptfache getrieben werben, 
und durchaus keinen andern Nebenarten des Unterrichts nachfiehen. 
Am weniaften wird den Schullehrern geftattet, mit Zurüdfegung oder 
nur nachläffiger Betreibung diefer Hauptftüde, Gegenitände der Natur: 
geihichte, Geographie sc. mit den Kindern vorzunehmen. Dagegen 
wird höchſten Dres für ein Schulbuch geforgt werden, welches alles 
dasjenige enthält, was außer den vorgenannten Punkten, da, wo bie 
fibrigen Umftände der Schule es zulaffen, mit den Größern und Ges 
übtern vorgenommen werden kann. 

$. 3. Wie nun die $. 1. angeführten Punkte den Lehrern im 
allen niedern Schulen auf dem Lande und in den Städten, ale ber 
eigentliche Begenftand ihres Unterrie ie 
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auch der Wille Sr. Majeftät, daß in allen diefen Schulen fo viel 
als möglich eine gleichförmige Lehrart beobachtet werde. Yu bdiefem 
Behuf werden den Schullehrern in den folgenden $$. binlängliche 
Borfchriften gegeben, was fie I. in’ Nbficht der allgemeinen Befchäfti« 
gung mit den Schullindern, im Anfang und Schluß der Lehrfiunden, 
(8. 4.), II. in Abficht des Unterrichts felbft ($. 5.) und III. in 

Abficht der Zucht und Drönung zu thun haben. 
$. 4. Was L die allgemeine Beſchäftigung betrifft: fo find 1) im 
Anfehung der Vorbereitung zur Lehrftunde, folgende Punkte genau zu 
beobachten. a) Der Schullehrer (der fi zur gehörigen Zeit in der 
Schulftube einfinden muß) fucht die fich bei ihm verfammelnde Jugend 
fogleich in Drönung zu bringen, und fieht darauf, daß jedes Kind fih 
an feinen Ort rubig hinfeße; daß eine allgemeine Stille berrfche; und 
daß ein jedes Kind feine Schulbücher bei fih habe. b) Er fieht darnach, 
ob die Kinder vollzählig find, und merkt die Fehlenden an, um fih 
nad) dem Grund ihres Außenbleibens erkundigen, und wenn derfelbe 
unftatthaft ift, bei feiner Behörde Anzeige machen zu können. c) Der 
Lehrer muß feinen Schulunterricht nicht eher anfangen, als bie er 
die genaueite Stille und Ordnung unter feinen Kindern bewirkt bat, 
und beim Ueberſchauen mit einem ernfthaften gelegten Blick nichts 
mehr findet, was den Ünterricht aufhalten kann. — 2) Der Anfang 
der Lehrſtunden gefchieht mit Gefang und Gebet, und eben fo der 
Schluß. In Abfiht des Gefangs find folgende Regeln zu beobachten: 
a) Das für jeden Monat in dem allgemeinen Landes: Catechismus 
aufgegebene Lied muß, je nachdem es lang oder kurz ift, in mehrere 
Theile (auch nach dem Inhalt der Verſe) getheilt werden, damit es 
in den Vor: und Nachmittagsftunden beim Anfang und Schluß ber 
Lection in einen oder zwei Tagen gefungen werden könne, und alfo bie 
Kinder ed auf diefe Art fertig auswendig lernen. Diefer Zweck wird 
um fo leichter erreicht werden, wenn der Schulbalter dann und wann 
dag gelernte Lied auffagen läßt, und bald diefen bald jenen Vers, in 
und außer der Ordnung, den Kindern abfrägt. b) Der Schullehrer 
felbft, oder einer von den älteften Knaben fpricht jede Zeile, die ge: 
fungen werden foll, (oder wenn der VBerftand es erfordert mehrere 
Zeilen) langſam und vernehmlih vor. c) Die Kinder müffen nur 
fe fingen, und der Schulhalter, deffen Stimme allein vorfchallen 
nie leiden, daß ein Kind vorſchreie. Denn bei einem 
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wüften und Jauten Gefchrei lernen bie Kinder nie gehörig fingen. 
Wenn eins oder mehrere falfch fingen, fo giebt der Schulhalter ein 
Zeichen, daß alle einhalten follen, und hilft fodann den falfch fingenden 
in ben rechten Ton ein. Diefes alles wird um fo Teichter gehen, je 
mehr der Schullehrer darauf hält, daß langſam und mit gemäßigter 
Stimme gefungen wird. Bei dem Gebet muß der Lehrer a) vor allen 
Dingen darauf ſehen, daß er durch fein eignes Beiſpiel die Kinder 
zur wahren Ehrfurcht und Andacht erwede; da er ſonſt durch das 
Gegentheil an ihrer Zerftreuung, Leichtfinn und Gedankenloſigkeit bei 
der Gebetsübung Schuld wird. b) Das Gebet felbft muß kurz fein, 
und hauptſächlich die Bitte enthalten: daß der himmliſche Water um 
Jeſu Ehriftt: feines Sohnes willen die Kinder gnädig anfehen, fie 
unter der Leitung des heiligen Geiftes in ihrer Schularbeit fegnen, 
und zu Menfchen bilden möchte, die in feinem Gnadenbund fteben, 
ihm wohlgefällig und dem Nächften in dem von Gott ihnen ange. 
wiefenen Beruf nüglich werden, damit ihr ganzes Leben eine Worbe: 
reitung zur feligen Ewigkeit fei._ c) Im Schlußgebet dankt er im 
Kamen ber Kinder für die Gnade des chriftlichen Unterrichts, erbittet 
für alle Berfündigungen durch Leichtfinn, Ungehorſam ꝛc. die väter 
lihe Vergebung dur Chriſtum, und empfiehlt die Kinder der Auf: 
fiht des Geiftes Gottes auch außer der Schule, damit fie die Freude 
ihrer Eltern werden, und an Gnade bei Gott und den Menfchen zu: 
nehmen mögen. — 3) Bei dem Auswendiglernen der monatlich auf: 
gegebenen Pfalme und Hauptiprüche zum Beweiſe der im Catechismus 
vorgetragenen Lehren, (wozu auch am Sonnabend das Lefen der 
evangelifchen und epiftolifchen Zerte kommen Tann) ift Folgendes zu 
beobachten: a) Der Schulbalter fpricht entweder felbit, von Vers zu 
Vers (oder nach den Hauptabichnitten des Verſes), den Pſalm oder 
Sprud vor, oder er läßt diefes von einem der fertigften Knaben thun, 
und zwar bald von diefem, bald von jenem; das auf diefe Art Bor: 
gefprochene müflen fämmtliche Kinder, fogleich, nicht allzulaut, aber 
doch verftändlich, nachfprechen; wobei darauf zu fehen ift, daß feines 
ſtillſchweigt, oder Wörter verfchludt. b) Der Schullehrer muß allen 
Fleiß daran wenden, daß ſowohl bei dem VBorfprechen, als bei dem 
Nachſprechen fämmtlicher Kinder, Zon und Nachdruck auf die Worte 
gelegt werden, auf welche es ankommt; damit der äußerſt widrige, 
ingende und einfürmige Mißklang, mit welchem die Kinder gewöhnlich 
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eine biblifhe Stelle berfagen, fih aus den Schulen verliere. c) Pfal- 
men, längere Sprüche, evangelifhe und epiftolifhe Texte werben 
eben fo wie die Lieder, in mehrere Abfchnitte vertheilt, damit es dem 
Kindern leichter werde, fie auswendig zu lernen, d) Wenn der Schul: 
lehrer glaubt, daß die Kinder den aufgegebenen Palm zc. willen 
können, fo läßt er ihn, wie vorher bei den Liedern angemerkt worden, 
von den Kindern einzeln berfagen. Desgleichen läßt er diejenigen, 
welche Iefen können, ben Pfalm oder die Stelle in der Bibel laut 
vorlefen; wobei die übrigen zubörenden Kinder aufmerten, ob de 
Borlefer überall den Ton recht gefept bat, auch wohl, wenn bierin 
gefehlt worden, diefes fogleich felbit mit beutliher Stimme, jedoch 
ohne Gefchrei, verbeflern müffen. — 4) In den allgemeinen Ermah—⸗ 
nungen, im Anfang oder Schluffe der Lehrftunden ſtellt der Schul⸗ 
lehrer den Kindern herzlich und Tiebreich, aber kurz vor: „welche Ehr⸗ 
furcht, Liebe und Gehorfam fie dem Vater im Himmel fehuldig find, 
der feinen Sohn für fie Menſch werden ließ und in den Tod dahin 
gab; der fie bei allen ihren Unarten und Verfündigungen liebt, er 
nährt und Beidetz der fie in feinem Wort unterrichten und zu Mit 
genoſſen der unbegreiflihen Herrlichkeit des künftigen Lebens erziehen 
läßt.” Er fucht den Kindern einzuprägen: „wie unendlich wertb ihnen 
Sefus, ihr Heiland, fein müfle, der ihre Sünden und deren Strafe 
auf fi genommen, und ihnen mehr erworben habe, als fie bitten 
oder verftehen können, da fie alle zeitliche und ewige Glückſeligkeit 
nur deswegen erwarten können, weil er am Kreuz für fie geftorben; 
daß ihnen alfo keine Pflicht heiliger fein müfle, als die, daß fie diefen 
ihren Heiland aufs herzlichfte lieb haben, und fehnlich darnach trachten, 
ihre Liebe durch willigen Gehorſam gegen feine Gebote zu beweifen.” 
Er ftellt ihnen dringend vor: „daß fie den Geift Gottes betrüben 
und ihm widerftreben, wenn fie ohne an Gott zu denken dahin Teben, 
wenn fie das Gebet vernacdhläffigen, ihre Eltern durch Ungehorfam, 
Müfiggang, Lügen, Zankſucht und Muthwillen beleidigen; und daß 
ed das größte Unglüd fei, wenn Gott feinen Geift von ihnen nehmen 
muß.’ Ein treuer Schullehrer, der das Chriftenthbum fi für feine 
- eigene Perfon zur Hauptſache macht, und das wahre Heil der ihm 
 amsertrauten Kinder auf feinem Herzen trägt, wird gern und mit 
se die Belegenheit benugen, wo er auf diefe Art einen 

eelen der Kinder legen Tann. Dagegen ein Schul⸗ 
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lehrer, dem dieſes fchwer fiele, eben dadurch beweilen würde, daß er 
weder für feine eigene Seele forgt, nod die erfte und wichtigfte 
licht feines Lehramts Tennt. 

.$5 Was nun IL den eigentlichen Unterricht felbit betrifft, fo 
ift zuvörderſt überhaupt Folgendes anzumerken: a) Der Schullehrer 
muß Teinen Theil deffelben für geringfügig halten, und etwa nur 
obenbin treiben. Er hat nichts gethan, wenn er nicht in einer jeden 
Art des Unterrichts das geleiftet hat, mas geleiftet werden konnte. — 
b) Eben fo wenig muß eine Art des Unterrichts deswegen, weil etwa 
mit erwachlenen Kindern eben jeßt eine andere vorzunehmen ift, zu⸗ 
rüdgefegt oder auch nur vernachläffiget werden. Der Lehrer muß 
fih zu gewöhnen fuchen, feine Aufmerkſamkeit auf alle gleich zu ver- 
tbeilen, fo verſchieden ihre Schularbeiten fein mögen, und ein jedes 
Kind in dem, was es thun muß, gehörig zu beichäftigen. 

8. 6. Der Unterricht in der Buchltabenkenntnig und im Buch: 
ftabiren erfordert vorzüglichen Fleiß, Unverdroſſenheit und pünktliche 
Beobachtung der Borfchriften, durch welche das Schleppende und Un- 
zweckmäßige, welches dieſen Theil des Unterrichts bisher verdarb, und 
ohne Roth in die Länge zog, völlig abgeftellt wird. Man kann mit 
Recht gewiſſermaßen fagen: daß der Schullehrer bei diefer erften und 
gewöhnlich verachteten Beichäftigung enticheidende Proben feiner Tüchtig⸗ 
feit und feines Fleißes ablegt, wenn er die Kinder in ein paar Mo: 
naten (wie es in der That in manchen Schulen geleiftet worden) im 
Buchftabiren zu einer hinlänglichen Fertigkeit bringt, um hernach ohne 
viele Mühe lefen zu lernen. Höchft unzweckmäßig und fchädlich hin⸗ 
gegen ift es, wenn der Schullehrer Eleine Kinder unbefchäftigt da figen 
läßt, und blos dann und wann eines nach dem andern aufruft, um 
(wie man ed nennt) aufzufagen: indem dies nur felten herum kommt, 
und alfo die Kinder in langer Zeit müßig bleiben und nichts lernen. 
Anftatt diefes in fo vielen Schulen üblichen nadläffigen Ganges, 
werben biermit folgende Vorfchriften empfohlen: 1) In jeder zu 
dieſem Unterricht beftimmten Schulftube muß, wo möglich, eine große 
ſchwarze Tafel an der Wand hängen, und zwar fo, daß fie von allen 
Kindern, welche bie Buchftaben kennen lernen follen, völlig gefeben 
wird, und daß der Schullehrer nicht in die Höhe fteigen darf, um 
etwas auf diefelbe zu fchreiben. — 2) Auf diefe Tafel fchreibt nun 
ber Lehrer (oder wenn fie, wie unten angezeigt ift, zum Einſchieben 
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der Täfelchen eingerichtet iſt, fchiebt er) einen Buchſtaben, wie er ge: 
druckt ausfieht, nebſt der Zahl, die ihn im Alphabet bezeichnet und 
den ihm gleichgeltenden gefchriebenen Buchſtaben. Alsdann verfam: 
melt er die Kinder, weldhe den Buchftaben Iernen follen, läßt fie in 
ihren ABE » Büchern denjenigen Buchſtaben auffuchen, der eben fo 
ausfieht, wie der angefchriebene oder eingefchobene. Er ermuntert bie 
jenigen, die ihn bald finden, zeigt den andern, die ihn falfch angeben, 
ihren Irrthum, und verfucht, ob einige unter ihnen den Unterfchieb 
der Figur des Falfchen von dem Wahren angeben können; läßt biefe 
Zeichen von mehrern, fonderlich aber von dem irrenden Kinde, wieder: 
bolen, bis alle denfelben Buchftaben haben. Run nennt er ihn laut, 
läßt diefen Namen, bald von allen zufammen, bald von einem jeden 
befonders, fo lange wiederholen, bis die Kinder ihn binlänglich Ten- 
nen. Hierauf läßt er die Bücher zumachen, verdedt mit der Hand 
den Buchftaben an der Tafel, fragt nach dem Namen deſſelben, läft 
ſodann die Kinder alle wegſehen, fchreibt oder fchiebt einen andern 
hin, nennt den vorigen und fragt, ob's derfelbe fei, u. f. w. Auf. 
eben diefe Art macht er den Kindern die Zahl bekannt; und bier: 
nächft zeigt er ihnen in einem Schreibebuch den auf der Zafel neben 
der Zahl ftehenden Schreib :Buchitaben, bis jedes einzelne Kind auch 
diefen gehörig kennen gelernt hat. Bei diefer Methode wird der 
Lehrer zuverläffig in fehr kurzer Beit auch die Meinften Kinder, durch 
das gemeinfchaftlihe Anfehen, Benennen und Grratben, mit ba 
Buchſtaben und Ziffern hinlänglich befaunt machen. — 3) Sobald 
das gefcheben, fängt er an, irgend einen Buchitaben, der mit mehrern 
einige Aehnlichkeit bat (3. €. a, c, e, 8, 0; ferner n, m.zc.) lang: 
fam zu fehreiben, und läßt, wenn er den eriten Zug gemacht bat, die 
Kinder errathen, welcher Buchftabe dag wohl werden würde? wobei 
er Gelegenheit hat, die Älnterfcheidungsfennzeichen eines jeden zu 
wiederholen, um die Kinder dahin zu bringen, daß jie beim erſten 
Anblick den Buchitaben fogleich kennen. — 4) Endlich läßt er diejenigen 
Kinder, welche alles am eriten und beiten gefaßt haben, vortreten, 
giebt ihnen Kreide, und führt ihnen die Hand an der Tafel, um einen 
Buchltaben, welchen fie wollen, hernach einen andern, den er ihnen 
aufgiebt, und fe mit der Zeit alle zu jchreiben; wobei er auch falſch 

‚und die andern rathen und verbejlern laflen kann. — 


hie -Buchftaben fertig keunen, ſetzt der Lehrer 
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Bocale und Eonfonanten zu Sylben zufammen (wozu in den ABG- 
Büchern Anleitung genug ift); laßt die Kinder wieder die Buchftaben 
ratben und nennen, die angefchriebenen Sylben in ihren ABE-Büchern 
auffuchen, und hernach zufammen ausfprechen. Diefe Hebung wird 
fo Iange fortgefegt, bis jedes Kind alle ibm vorgelegten Sylben fo: 
gleich Eennt und ausſprechen kann. Und auch dann müſſen diefe We: 
bungen, wär's auch nur jedesmal einige Minuten, erft täglih, und 
bernach, bei zunehmender Fertigkeit der Lernenden, wöchentlich einige. 
mal wiederholt werden. — 6) Alsdann ift es Zeit, die Kinder, zuerft 
in ihrem ABC-⸗Buch, und hernady in der Bibel, im Catechismus, Ge- 
ſangbuch zc. zc. im Buchftabiren zu üben. Diefes gefchieht auf fol: 
gende Art: a) Alle Kinder fchlagen eine und diefelbe Stelle in ihrem 
Buh anf. b) Der Lehrer theilt die buchitabirenden Kinder in drei 
Abtheilungen. Die eine muß die Buchftaben, welche eine Sylbe aus: 
machen, nennen. Die zweite muß anzeigen, ob alle zufammengehörenden 
Buchſtaben genannt find, oder ob einer fehlt, oder zu viel ift, und 
alfo die Sylbe beftimmen. Die dritte muß die Sylbe ausiprechen. 
c) Diefe Beichäftigung muß wechſeln, fo daß jede Abtheilung der 
Kinder zum Anzeigen der Buchltaben, Beltimmen der Spiben und 
Ausfprechen fommt. Gin andermal kann ein Kind aufgerufen werden, 
welches die Buchſtaben nennt; ein anderes, welches die Sylben be: 
ftimmt; ein drittes, welches fie ausfpricht. Durch üfteres und man- 
nigfaltiges Abwechſeln bei diefer Uebung erhält der Lehrer den großen 
Vortheil, daß ein jedes Kind beftändig aufmerkt, indem es nie weiß, 
ob es wieder aufgerufen werde. Der Lehrer muß aber genau daranf 
balten, daß keins von den Kindern entweder gar nicht ind Buch, oder 
auf eine fremde Spibe fehe. — 7) Eine höchſtnöthige und oft zu wie: 
derholende Hebung ift das fogenannte Buchftabiren aus dem Kopf; da 
der Schullehrer eine Sylbe, in der Folge mehrere, und endlich ganze, 
auch längere und fchwere Wörter ausfpricht, und hernach eine Ab: 
theilung der Kinder die zu diefer Sylbe oder diefem Wort gehörenden 
Buchſtaben erratben, die 2te die Sylbe beftimmen, und alddann alle 
zuſammen fie ausfprechen läßt. Zu diefen Hebungen können in der 
Folge vorzüglich fchwere Namen, etwa aus dem 12ten und folgenden 
Eapiteln des Buchs Joſua, und aus Matth. 1. und Luc. 3. genom: 
men werden, wodurch den Kindern das nachınalige Lefen in der Bibel 
um fo mehr erleichtert wird. Der Lehrer kann auch die Buchſtaben, 
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welche ihm bie Kinder zu foldhen Spiben und Wörtern angeben, fo 
wie fie gefchrieben werden, an die Tafel malen, damit fich diefe Figuren 
den Kindern um fo mehr einprägen,. welches ihnen in der Folge, wenn 
fle ſelbſt fchreiben Ternen, fehr zu ftatten fommen wird. — 8) Zulett 
it noch anzumerken, daß die größern Schultinder während der Zeit, 
baß der Schulhalter fih mit den Eleinern auf diefe Art befchäftigt, 
ihre Schreib « Hebungen vornehmen müſſen, weil fie in diefer Art ber 
Arbeit weder von ben Buchltabirenden geftört werden, noch auch thnen 
Störung verurſachen können. 
$. 7. Weil bie Kinder gewöhnlich im Frühjahr und Herbſt zum 
erftenmal zur Schule gefchidt werben, fo ift mehrentheils der An« 
fang im Buchſtabiren und Leſen für jeden halbjährigen Zuwachs ber 
Schule gleih, und können diefe neuangelommenen Kinder nach zwei 
Monaten «vielleicht noch früber, wenn fie ordentlich die Schule be 
ſuchen und der Xehrer wahren Fleiß anwendet) fogleich und zuſammen 
zum Leſen angeführt werden. Der Unterricht im Lefen muß nab 
folgender Norfchrift geueben werden: 1) Alle Schulkinder, die größern 
fo wie die Pleinen, müllen einerlei Stüd, welches gelefen werben 
ſoll (anfänglich im ABC⸗-Buch, nad einigen Wochen in ber Vibel, 
und zwar die auswendig zu lernenden Sprüde nach weitere Sort 
johritten, im Geſangbuch und Catechismus), aufichlagen. Diefes 
Aufichlagen muß jo lange geübt werden, bis ſie nach einer gegebene 
Pagina alled obne Zeireerlunt finden fonnen; wobei ihnen die Keunteih 
der Zablen, die He (nach $. 6.) zugleich mir der Buchſtabenkenntrij 
empfngen, jehr zu Ratten fommt. — 2) Run wird und dem Bud, 
weiches alle Kinder baben, (alſo ;uerit aus dem ABS: Wu, al 
welches alle, zud die größern, in der Zeit, da die Lejeübung ange 
tungen wird, mitbeingen muſſen) eine gemüblte Stelle, unfängid, 
wie $. 3. vorgeihrieden, von tümmtlichen in Claffen eimgetheilten 
Sculfindern buchſtabirt; wenn dus geſchehen, theilt eine Stufe jebed 
Bere in feine Splben ab (bei eininibigen Wörtern ſagen die Kimber 
nichta weiter, ald: gung; bei mebrinlbigen ;. E. von A— 8; wen 
L—Hx x); und ulle übrigen idrechen Aus gunze Wort amd. — 
3 ZR mi gene Sthd to durchbuchſtubirt, io liefer der Schulleben 
kp, kmgfams umh weit gebariger Tonfetzung, und ulle Tinder isredhen 
ie, dech wenkimblich, nach (wie ixım Singen 3. A) — 
känz Suhumm hamanf jeher, daß ein jeres Sim genabe 
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tertig fernen. -— 10) Zuletzt wird der Schullebrer ſehr wohl thun, 
wenn er bie Eltern der Kinder zu bewegen ſucht, daß fie fich von 
legtern das monatlihe Lied, den Pſalm, oder die in der Schule 
gelefenen Hauptſprliche zu Syaufe vorlefen laſſen. Den Größern und 
fertig Yefenden kann er ein Gapitel aus der Bibel (etwa eine Ge 
fhichte enthaltend, 3. E. I Mof. 22.), ganz oder ftüdweife aufgeben, 
weiches fie den Eltern vorfefen und fich felbit befannt machen müſſen, 
damit er es hernach in der Schule bei der Gatechifation zum Grunde 
legen könne. 

x. 8. Die Gatechifation ift das vorzüglichite, was der Schullehrer 
in feinem Reliniong« Unterricht thun Tann. So leicht manchem biefe 
Meſchäftigung fcheinen mag, fo viel gehört dazu, wenn fie mit wahrem 
Mutzen getrieben werden fol. Gin nicht genug gefannter und ge 
ſchätzter Vortheil, den daher Fein Schullehrer aus der Acht Tafien 
muß, iſt dieſer: daß er für feine Perſon fih aufs allerbefte mit ber 
heil. Sihrift bekannt mache: Denn da auch der gelebrtefte und ge 
übteite Prediger ohne gründliche Bekanntſchaft mit der heil. Schrift 
reinen wahren Unterricht im Chriſtenthum geben, noch denfelben den 
Kindern durchs Catechiſiren binlänglich nutzbar und faglih machen 
kaun; jo laßt jich dieſes von einem unitudirten und im Denken nicht 
gennalan geübten Manu noch weit weniger erwarten, wenn ihm bie 
Wahrdeit nicht aus dem göttlichen Wort io befunnt geworden if, 
daB ſie ibm in der Art, wie fle in der Bibel vorgetragen wird, immer 
vorſchwebt. Dagegen lebre die Erfahrung, daß auch Ungelebrre, went 
ihnen dag göttliche Wort im Munde und Herzen nahe it, (Nm. 
WW, NS) und ſie demſelben in treuem Gehorſam folgen, mit vielem 
Segen andere im Ehriſtenthum uncerricheen und erbauen fürs. 
Es wird duber allen Schullebrern das fleißige und undichtige Böch 


leſen als heilige Pflicht and Herz gelegt; und werden zugleich Im 


ſpectoren und Prediger ermahnt, ihre Schullehrer bei jeder ſchickliche 

Gelegenheit dringend dazu anzuhalten: indem ganz unleugbar une 

mehrern Schulichrern von ſouſt aleichen Buben und Fuhigakeiten der 

jenige zum Religionsunterricht der tuchtigſte it, der dieſe Brlicht wer: 
akt beebachtet bur. 

A Nübibem, was bier vom Bibeileſen uberbaupr geiaf 

fh ber Scaullehrer auf den Reiinionsunrerriche des fek 

ı Au Ncchhichlagen der im Catechismus ungerübeies 
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Schriftftellen hinlänglich vorbereiten. Kann er eine biblifche Gefchichte 
finden, die mit dem, was im Catechismus folgt, in Verbindung ftebt, 
(3. ©. bei der Lehre von der Allmacht Gottes, den Durchgang ber 
Kinder Iſraels durchs rothe Meer; bei der Lehre von ber Gottheit 
Ghrifti, feine göttlihen Wunder, die Sättigung der 5000 Mann, bie 
Auferwelung Lazari ꝛc. 2c.; bei dem Aten Gebot die Geidichte der 
Rehabiten, u. f. w.); fo kann er dergleichen Stellen den Kindern, wie 
$. 7. angezeigt worden, zum Durchleſen in Gegenwart ber Eltern 
aufgeben. Diefe Stellen läßt er hernach in der Schule leſen, wobei 
er jeden Umſtand, der erzählt wird, den Kindern abfrägt; die ihm 
dann fehr leicht antworten werden, wenn er feine Sragen fo einrichtet, 
als wiſſe er nicht, was vorgegangen, oder ald vermuthe er das, 
was ein jeder vermuthen müßte, dem die Erzählung ber Bibel nicht 
bekannt wäre; desgleichen, wenn er in feinen Tragen das Gegentheil 
von dem, was erzählt wird, vorträgt ꝛc. ꝛc. Bei einiger Uebung und 
bei dem redlihen Sinn nützlich zu werden, wird ihn die Willigkeit 
der Kinder, ihn über feine Fragen zu belehren, bald zu einer Fertig: 
keit bringen, die er vielleicht nie zu erlangen glaubte. Auch wird er 
Belegenbeit genug haben, bei folchen Unterredungen fih auf andre 
ähnliche Schriftitellen zu beziehen, einige Verſe aus guten Liedern 
anzuführen, den Kindern zu fagen, wie er zu Gott gebetet haben 
würde, wenn er bie erzählte Gefchichte erlebt hätte (3. E. wenn er unter 
ben 5000 Männern geweien wäre, die im äußerften Hunger doch immer 
bei Jeſu ausharrtn, um von ihm Worte des ewigen Lebens zu 
hören u. f. w.). Dieſes wird zugleich unvermerkft eine Anweifung 
zum Beten fein, bie gewiß nicht ohne Nutzen bleibt. Endlih Tann 
ber Lehrer bei folchen Gelegenheiten manche gute GErmahnung an 
bringen, welche bie Kinder um fo weniger bald vergeffen werden, weil 
fie mit ber ihnen lebhaft dargeftellten Gefchichte verbunden war. — 
I) Da die heilige Schrift, fonderlih im alten Teſtament und in den 
Evangeliften, welche das Leben und die Thaten Jeſu erzählen, jo viele 
merkwürdige Beichichten enthält; fo wird nicht leicht eine Religions: 
wahrheit übrig bleiben, zu deren Grlernung die Kinder nicht durch 
irgend eine biblifche Befchichte ſehr nüglich vorbereitet werden könnten. 
— 2) Bon biefer Art der Betrachtung muß dann der Lehrer zu den 
im Catechismus enthaltenen Lehren fohreiten; wobei er Folgendes zu 
bemerken bat: 1) Er felbit Tiefet die Trage, und die Kinder leſen 
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fogleich die zu derſelben gehörige Antwort. 2) Run fängt er an bie 
Antwort in ihre weientlichen Beftandtheile zu zerlegen, 3. &.: „Die 
chriſtliche Lehre ift eine Unterweifung zur Seligkeit dur den Blau: 
ben an Jeſum Chriſtum.“ Hier liegen folgende Säge: a) Die chrifl- 
liche Lehre gebt dahin, daß der Menſch felig werden ſoll. b) Der 
Menſch weiß von felbft nicht, wie er felig werben fol. c) Er muß 
alfo dazu angewieſen werden; es muß ihm gefagt werben, was zu 
feiner Seligkeit nöthig ift, was er zu biefem Zwed thun, und was er 
meiden muß, wie er fih eine Hülfe, bie ihm bazu angeboten wirb, 
zu Nutze machen fol. d) Die Seligkeit Tann nur durch Jeſun 
Ehriftum erlangt werden. e) An den foll der Menſch glauben. Gr 
fol die Seligkeit nicht bei fih oder andern fuchen und erwarten; 
fondern Jeſus Chriftus foll ihm die einzige Arfach der ewigen Seligkeit 
fein (Ebr. 5.). Jemehr der Lehrer auf diefe Art felbft über jeben 
Satz des Catechismus nachdentt, je befler wird ihm dieſe von fo 
vielen für allzu fehwer ausgegebene Arbeit von ftatten geben, und je 
mehr wird der Zwed feines Neligionsunterrichts bei den Kindern er 
reicht werden. — 3) Um bie auf folde Art ftüdweife vorgelegte 
Antwort den Kindern defto mehr einzuprägen, ift es gut, wenn er zu⸗ 
weilen das Gegentbeil fragt; z. E.: Geht die hriftliche Lehre dahin, 
daß der Menfch reich werden fol? oder geehrt? oder daß er ohne zu 
arbeiten, gute Tage auf der Welt haben könne? Kerner: War nicht 
der reihe Mann (Luc. 16.) ein recht feliger, und Lazarus ein recht 
glüdliher Menſch? ꝛc. Die Antworten der Kinder werden ibm fr 
gleich zeigen, ob fie die Sache verftanden haben, oder nicht. — 4) Et 
muß die im Gatehismus angeführten biblifhen Bemweisftellen immer 
gleich zu Hülfe nehmen, und was auswendig zu lernen aufgegeben 
war, fich berfagen laffen, vorzüglich aber die Kinder anf diejenigen 
Worte aufmerkffam machen, welche eigentlich das, was in ber Ant 
wort ftand, beweifen. Bei fleißig fortgefebter Arbeit diefer Art, werben 
bie Kinder unvermerkt mit der heiligen Schrift fo befannt geworben 
fein, daß fie fogleich weiter fortfahren können, wenn der Lehre 
eine ähnliche biblifhe Stelle mit ihren Anfangsworten anführt. 
Und wohl dem Schullehrer, der auf diefe Art einen Schag von Wahr 
bog: in das Herz der Kinder gelegt bat, die ihnen noch in ſpäten 
» sur Erwedung dienen, und ein Segen für Zeit 
n. — 5). Das Weſentlichſte von dem, wei 
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bei jeder Frage und Antwort auf diefe Weiſe abgehandelt worden, 
muß fogleich wiederholt werden. Der Lehrer läßt die Kinder ihr Buch 
zumachen, und befragt bald Einen, bald Mehrere, bald Alle, über 
das, was vorgetragen war. Am folgenden Tage wird diefe Wieder: 
bolung nochmals fo kurz, wie möglich, erneuert. Wie denn ber 
Schullehrer überhaupt genau darauf merken muß, daß er bei jeder 
nen vorkommenden Lehre das Vorige, welches fih auf dieſe bezieht, 
nicht aus der Acht laſſe. 

F. 10. Der Unterricht im Schreiben wird auch den kleinſten An⸗ 
fängern um fo faßlicher fein, je forgfältiger der Lehrer das, was $. 6. 
beim Buchftabiren feſtgeſetzt ift, beobachtet hatte. Es kommt hiebei 
nur noch auf folgende Punkte an, nach. welchen der Schullehrer fich 
in diefer Befchäftigung richten muß: 1) Die Kinder, welche fchreiben 
iernen, müflen mehr, als bisher in den meilten Schulen gefcheben, 
befchäftiget werden. Das gewöhnliche einfürmige Worfchreiben der 
einzelnen Buchſtaben, welches oft fchon allein fogenannte Schreibe: 
Bücher „von mehrern Bogen erfordert, verleitet fie nur allzuleicht zur 
Rachläßigkeit und zum Müßigſein. Der Lehrer muß gleich mit Buch- 
ftaben , Sylben und Wörtern, auch Ziffern wechjeln, und das Ver—⸗ 
ſprechen hinzufügen, daß, wenn die vorgefchriebenen Buchſtaben zc. 
gehörig nachgemacht werden, ihnen alddann bald ganze Zeilen vorge 
ſchrieben werden follen. — 2) Es muß forgfältig darauf gefehen 
werben, daß die Kinder jedesmal auch wirklich fchreiben, weil ohne 
biefe genane Aufficht gewöhnlich allerlei Ungezogenheiten aus Langer⸗ 
weile einreißen. — 3) Wenn einige vorgefchriebene Zeilen erträglich 
leſerlich und mit fihtbarem Fleiß nachgemacht find, fo legt der Schul: 
belter den Kindern eine biblifhe Stelle zum Abfchreiben vor. So 
lange aber noch unreinlih und nachläſſig geichrieben wird, muß bie 
erfte Vorſchrift immer aufs neue nachgemacht werden, bis die Kinder 
zur Drönung gewöhnt find. — 4) Das fogenannte Gorrigiren beißt 
gar nichts, wenn der Schullehrer, wie in den meiften Schulen ges 
ſchieht, ſich bloß die Schreibebücher geben läßt, bie und da einen 
Buchſtaben ausftreiht und ändert, und fodann den Kindern ihre 
Bücher zurüd giebt, ohne fie über ihre Fehler und deren Verbefferung 
binlänglich belehrt zu haben. Das, was offenbar nachläffig gefchrieben 
worden, muß ohne weiteres Gorrigiren durchgeftrichen werden. Das 
Esrrigiren muß bloß eine Belohnung fein, für diejenigen Kinder, 
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welche die gehörige Sorgfalt auf ihre Arbeit gewandt haben. Diefe 
fann der Lehrer einzeln vornehmen, fie ſelbſt errathen laſſen, welche 
Buchſtaben und auf welche Art fie fehlerhaft find, und nun erft ändert 
er dieſe. Die Kinder fchreiben alsdann die geänderten Buchftaben 
aufs neue nach, bis ihnen die Züge geläufig werden. Zuweilen kann 
der Schulmeifter diefes Eorrigiren auch den geübtern und fertigern 
Kindern, jedoch unter feiner Aufficht, übertragen, nachdem er felbft 
den Nachläſſigern ihren Fehler gezeigt hat; welches für jene Geübtern 
eine Art. von Ermunterung und Belohnung if. — 5) Sobald einige 
Kinder (find es alle, fo geht es defto leichter) fo weit gekommen 
find, daß fie das VBorgefchriebene reinlih und leferlih nachmachen, 
auch aus der Bibel vorgelegte Stellen richtig abfchreiben: muß der 
Lehrer ſolchen Kindern zuerft einzelne Wörter, fodann nach einiger 
Hebung, mehrere und endlih ganze Säte bdictiren. Hauptſächlich 
fommt es biebei darauf an, daß er fih von den Kindern felbft bie 
Buchltaben fagen laſſe, weldhe zu dem Worte gehören; wozu vor: 
züglich ſolche Wörter zu wählen find, die, bei ganz oder body. beinahe 
gleihem Klang, ſich nur durch die Buchſtaben unterfcheiden. 3. €. 
flug, Fluch, Flug ꝛc., bier muß er fehr genau nachfehen, ob die 
Kinder bei dem Hinfchreiben den von ihnen felbft bemerkten Unter⸗ 
fchied beobachten oder vernachläffigen. - Denn das Schreiben ift eine 
Arbeit, bei welcher man bie Kinder vorzüglich zur Genauigkeit und _ 
Drdnung in allen ihren Handlungen gewöhnen kann. — 6) Red 
einiger Zeit Tann der Lehrer den Kindern Beine Briefe dictiren, be 
welchen zugleich auf die Interpunktion und auf das Schönfchreiben 
gefehen wird. 

F. 11. Der Unterricht im Rechnen läßt ſich durch die Beobach 
tung folgender Vorſchriften weit kürzer und vortheilhafter einrichten, 
als in fehr vielen Schulen bisher gefcheben if. a) Alle Hebung in 
den fogenannten fünf Speciebus muß fo lange an der Tafel vorge 
nommen werden, bis ein jedes Kind Fertigkeit genug bat, das ihm 
Vorgefchriebene auf dem Papier richtig auszuarbeiten. — b) Bei dem 
fogenannten Rumeriren wird nach folgendem Schema verfahren. 


8 17 | Ne 6. Nr. 5. | Nr. A|! Ne. 3 ! Nr. 2. Nr. 1. 
Ochs |Millions| Hundert | Zehntau- Tauſend⸗ Hundert: | Zehn⸗Ein⸗ 
mal. Tanfendmal.| fendmal. | mal. ı mal. mal. | mal. 

: 9 9 | 9 








it ber Lehrer an bie Tafel, zeigt den Kindern, 
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daß eine jede Zahl, wenn fie in der Reihe Nr. 1. fteht, ihren Werth 
Einmal bat, daß fie in der folgenden ihren Werth zehnfach empfängt ꝛc. 
Diefes macht er den Kindern zuerft durch die in die Reihen gefchrie- 
bene Zahl 9 deutlich; fchreibt nun unter die 9 die Zahl 8; unter 
diefe die Zahl 7 ꝛc., fragt die Kinder, was eine Zahl 8, 7,6, x. 
in der erften und 2ten Stelle bedeute? was in ber Dten und Iten ıc. ? 
wenn fie das fertig gefaßt haben, Täßt er die ganze Reihe ausfprechen; 
fodann verändert er die Zahlen, fchreibt in jeder Reihe verfchiedene, 
und Täßt fie wieder ausfprehen. Nun giebt er erft Feine, dann immer 
größere Summen auf: 3. E Sechs Taufend und Vier; fragt: in 
welche Stelle die Sechs Taufend gehören? und in welche die Vier? 
ſchreibt diefe zwei Zahlen hin, und füllt die leeren Plätze mit Nullen, 
wodurch er zugleich den Kindern den Sat beibringt; „daß jede eigent- 
liche Zahl in ihre Stelle, und in die leeren Pläge Nullen gefegt werden 
müflen. Auf diefe Art werden die Kinder es mit weniger Mühe in 
kurzer Zeit zu einer binlänglichen Fertigkeit bringen. — c) Gleich bei 
diefem- Rumeriren Tann die erfte Anleitung zum Addiren und Subtra: 
biren angebracht werden, und zwar auf folgende Art: Wenn der Lehrer 
eine Reihe Zahlen an die Zafel gefchrieben, und ſich durch gehöriges 
SHerumfragen verfichert hat; daß die Kinder jede Zahl nach dem Werth, 
den ihr ihre Stelle giebt, genau zu beftimmen wiflen, fo verlangt er 
baß 10,100, etliche Zaufend z2c. weniger genommen, und das Hebrig- 
bleibende durch Veränderung der angefchriebenen Zahl beftimmt werde. 
Eben fo giebt er 10, 100, 1000 ıc. mehr, und läßt gleichfalls bar« 
nah die Zahl verändern. 3. 8. 
919191919)91919} 
50 0 6 weniger. ° Solglich 
verändert ſich obiges Schema auf diefe Art: 
91919|191419191ı3] 
Eben fo 2103 mehr. Nun bat obiges Echema folgende Geftalt: 
110]0j0|0|]2j1/0]2] 
Wenn bergleihen Hebungen zuerft mit Bleinen, dann mit größern Zahlen, 
oft und mit allen möglichen Veränderungen angeftellt werden; fo 
haben die Kinder fchon vorläufig das Wefentlihe der Addition und 
Subtraction, ohne e8 zu wiffen, gelernt; welches ihnen hernach bie 
Regeln diefer Specierum deftomehr erleichtern wird. Auch werden 
fie vorzüglich dadurch geübt, im Kopf zu rechnen. — d) Bei dem 
8% . 
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eigentlichen Vortrag der fogenannten Specierum, wie auch der Pegel 
de Tri verfteht es fih von felbft, daB vorzüglich nur Erempel mit be: 
nannten Zahlen und zwar fo, wie fie im Hausweſen des Landmanns 
und des gemeinen Bürgers am meilten vorfommen, geübt werben 
müffen, ıc. Der Lehrer muß durch viele Feine Erempel in allen Spe: 
ciebus die Kinder zum Rechnen im Kopf gewöhnen, und diefe Hebung 
muß mit dem Rechnen auf dem Papier in gleicher Art fort -geben. 
Sonderlih Tann er dad Gorrigiren der den Kindern aufgegebenen 
Rechenerempel auf dieje Art nüglih machen, wenn er dag Exempel 
an der Tafel vornehmen Täßt, und nun jedem Kinde auf dem Papier 
zeigt, oder es jelbit aufiuchen Takt, wo es gefehlt hat. — e) Zuletzt 
fann der Schulbalter den geübtern Kindern cin erdichteteg Haushal⸗ 
tungabuch geben, in welchem er auf der einen Seite die Einnahme 
für allerlei Producte und Fabricate fnccificiret, auf die andre Seite 
Ausgaben binjegt, und nun die Kinder anmweilet, die Summe zu 
zieben, und Ausgabe nnd Ginnahme zu balanciren. Dergleichen er: 
dichtete Gremnel werden die Sinder hbernach bald in wirkliche verwan: 
deln fünnen, und dadurch unvermerkt im Stande ſein, Die Beinen 
Hausrechnungen idrer Eltern zu führen. 

$. 12. Die Anordnung aller dieſer verichiedenen Schulſtunden 
mus der Einilibe der Vrediger und Anteccreren um ie mehr übe: 
laſſen werden, da ſich nihr an allen Orten einerlei Ordnung einführen 
läßt. Auferdem, wad ben im Gereral: Schulreglement in Abſicht 
dieſer Sache vrorgeidrieber tt, mus das vreiſte biebei durch die beſon⸗ 
dern Umſtande einer ieden Schule bakmer werden. Nur wird e 
den Schuldaltern diedurch förmlich umeerfage, ebne Vorwiſſen dei 
Predigers und Inſvectors, irgend erwed wilfieicch einzurichten oder 
abzuandern. 

d. 183. Was endlich HL die Schulzucht betrift, To werben ji 
vorderſt jämmtliche Schulledrer auf die in dem General⸗-Landſchulregle⸗ 
went ihuen gegedenen Vorechrieten verwieſen. Und wird ihnen Be 
are higzait ven een eingefcharet. dus ste ſchlechtbin ſich weht 
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in Abfiht der Arten und Stufen der Beftrafung, zu belfen wiſſen. 
a) Die Hauptkunft befteht darin, daß der Lehrer Vergehungen zu 
verhüten wifle. Es ift höchft unrecht, wenn Lehrer nur aufs Beltrafen 
denken. Sie werden Schuld an den Ünorönungen, wenn fie nicht 
alles Ihrige gethban haben, um diefelben zu verhüten. Wenn der 
Lehrer dasjenige treu beobachtet, was im $. A. von der Drönung, in 
welche er die Kinder vor dem Anfang des Unterrichts bringen muß, 
gefagt ift, und wenn er fie überall in jeder Lehrftunde gehörig zu bes 
(chäftigen weiß, fo daß ihnen keine Langeweile übrig bleiben kann; fo 
wird gewiß fchon dadurch fehr vieles vermieden. 3. E. Plaudern, 
Banken, Redereien, ungebührliche Leibesftellungen, Unachtſamkeit ıc., 
was fonft bei noch fo oftmaliger Beltrafung immer wiederfommt. 
In der That ift die Schule, in welcher viel und oft geftraft werden 
muß, ein Beweis von Ungefchidlichkeit oder Nachläffigkeit des Lehrers. 
— b) Vergehungen, die außer der Schule, befonders unterwegs, wenn 
die Kinder in die Schule kommen und wieder nad) Haufe gehen, vor: 
gefallen find, können, wenn fie dem Schullehrer bekannt werden (und 
eigentlich fol er auf die gefammte Aufführung der Kinder, fo viel ihm 
immer möglih ift, aufmerkfam fein), mit Nuten dadurch beftraft 
werben, daß bie fchuldigen Kinder, ald unwerth, unter den andern zu 
fiten, eine befondere Stelle haben, bis fie ihr Vergeben ernftlich be« 
reuen und diejes durch ein vorzüglich ftilles und aufmerkfames Betragen 
in ber Lehrſtunde beweifen. Die Schullehrer thun wohl, ſich darüber 
mit den Eltern. des fchuldigen Kindes auf eine gute Art zu befpre- 
hen. — ce) Jedes Vergeben in der Schulftunde wird zum Erſten⸗ 
mal dadurch gerügt: daß der Schulhalter ſtill fchweigt; auch bie 
Kinder im Lefen ꝛc. einhalten läßt und alsdann fagt: Es fei Eine 
unter ihnen, welches diefe, jene Unorönung begehbe. Zum zweiten 
Mal behält er das Kind zurüd und ermahnt es privatim aufs ernft« 
lichſte; zum dritten Mal läßt ers um eins oder einige herunter rüden; 
geht ed weiter, fo läßt ers an die Thüre treten; hilft das nicht, fo 
giebt er Kleinern einige Streiche mit der Rutbe auf die Hand, und 
ben Srößern, fonderlich bei Bosheiterl, Beleidigungen anderer u. f. w. 
einige Stodichläge. Die fchwerfte Strafe, wenn entweder dad Ver⸗ 
beechen in Beichädigung Anderer oder offenbar vorfeglichen Störungen 
beſeht, und jene Mittel nicht helfen wollen, würde fein: daß ein 

v:hungern müßte, und alfo zu Mittage nicht nach Haufe 
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gelaffen würde. Wäre alles dieſes vergeblih, fo muß das nicht in 
Drdnung zu dringende Kind dem Prediger angezeigt „werden, welcher 
es, wenn es auch fonft Fähigkeiten hätte, in Gegenwart feiner El: 
tern mit der Ausfchließung von feinem Unterricht bedroht, im Tall es 
ſich nicht in einer beftimmten Zeit beffert. — d) So wie bie fittfamen 
und fleißigen Kinder den ungezogenen und nachläffigen überhaupt bei 
jeder Gelegenheit vorgezogen werden müflen; fo muß der Schulhalter 
die Erſtern auch insbefondere dem Prediger bei deſſen Sculbefuh 
vorftellen,, defien Ermahnung zum Fortfahren auf dem guten Wege 
manches von den Andern zur Nacheiferung anfpornen wird. — e) Bor 
allen Dingen aber wird den Schullehrern wohl zu bedenken gegeben, 
daß ihr eignes Betragen auf das Betragen der Kinder einen unglanb 
lichen Einfluß bat; daß fie durch ein geſetztes, ernftes und zugleih 
liebevolles Wefen vielen Ungezogenheiten und Vergehungen der Kinder 
zuvorfommen, und alfo viele Beftrafungen erfparen können; dahin 
gegen fie bei einer leichtfinnigen, oder mürrifchen Behandlung der 
Kinder durch alles Ermahnen und Strafen nichts ausrichten werben. 
Mancher treue und geſchickte Schulbalter hat es fo weit gebradt, 
daß die Beftrafung mit Ruthe, Stock, Hunger ıc. gar nicht mehr 
vorkam, weil er durch Beobachtung alles deflen, was in diefem Para⸗ 
graph vorgetragen worden, hbauptfächlich aber durch fein gefegtes und 
gottesfürdhtiges, Liebe und Würde zeigendes Betragen den Ton ber 
Ehrerbietung, der Ordnung und Sittfamkeit in feiner Schule herr 
fhend zu machen wußte. 
$. 14. Schließlich haben Se. Majeftät fomohl zu den Infpectoren, 
(Erzprieſtern, Präpofiten) als zu den Predigern das gnädigite Ber- 
trauen, daß fie ihrer Pfliht gemäß, um fo williger die ihnen unter: 
gebenen Schullehrer zur Befolgung der bier ertheilten Borfchriften 
anhalten, und ihnen in allen Fällen, wo fie deflen bedürfen, durch 
Rath und Anleitung zu Hülfe kommen werden, je fchmerzlicher es 
ihnen felbft fein muß, in ihren Didcefen und Gemeinden eine ver 
nachläſſiigte, unwiſſende und gottlofe Jugend heranwachlen zu fehen. 
Sämmtlihe Schullehrer aber in’den Land: und niedern Stadtfchulen 
werden hiedurch ernftlich und dringend ermahnt, nicht nur überhaupt 
6 und bie großen Pflichten ihres Amts ftetd vor Augen zu 
nſonderheit die ihnen in diefer nähern Anwei⸗ 
bI zu beberzigen, und mit willigem Ge 
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borfam zu befolgen. Einem jeden Schullehrer wird die Wichtigkeit 
feines Amts und feine Fünftige jchwere Verantwortung gewiß im bie 
Augen leuchten, wenn er bedenkt, daß Jeſus Chriſtus bei feiner legten 
Unterredung mit dem von ihm begnadigten Petrus die Worte zu ihm 
ſprach: „Haſt du mich lieb, fo weide meine Lämmer“; wenn er 
bebentt, daß er derjenige ift, den der Herr vorzüglich dazu brauchen 
will, aus dem Munde der Unmündigen fich ein Lob und eine Macht 
su bereiten; daß von feiner Erziehung oft das ganze Leben und Ver⸗ 
balten des Landmanns und gemeinen Bürgers abhängt; daß er alfo 
weit mehr Gutes ftiften, und weit mehr Böſes abwehren kann, als 
er fih vorzuftellen im Stande ift; und endlich, daß der Herr, welcher 
gefagt bat: Laſſet die Kindlein zu mir kommen; ihn jchäßt und liebt, 
und ihn fegnen und belohnen wird, wenn er aus Liebe zu ihm das 
Seinige thut, damit die ihm anvertrauten Kinder ſowohl nügliche und 
mwohlgefittete Mitglieder des Staats, als infonderheit Pflanzen dem 
Herrn zum reife und Bäume der Gerechtigkeit werden. 

3. Cab.⸗O. v. 27. Juni 1800. (Neigeb. Gymnaſien ©. 336,), 
betr. die Brundfäße zur zweckmäßigern Organifirung von Kunft» und 
Handwerksſchulen, mit befonderer Hinficht auf die Anferweifung der 
Bauhandwerker. 

I. Sr. Königl. Majeſtät Allerhöchſte Intention bei Vervollkomm⸗ 
nung und Erweiterung des geſammten Provinzial⸗Kunſt⸗Schulweſens 
geht dahin, daß ſowohl die bereits exiſtirenden, als noch ferner zu 
etablirenden Provinzial⸗Kunſt- und Handwerks⸗Schulen dergeſtalt ein⸗ 
gerichtet werden ſollen, daß, außer der bisherigen Unterweiſung der⸗ 
jenigen Fabrikanten, Manufacturiſten und Handwerker, bei denen es 
auf eine geſchmackvolle Bearbeitung der Sachen ankommt, vorzüglich 
auch auf die Bildung der Bau⸗Handwerker Rückſicht genommen werde, 
damit fie der Bau⸗Academie in die Hand arbeiten und das Ihrige zur 
Anziehung geſchickter Bau-Handwerker mit beitragen können. 

II, Zur Erreihung diefes Endzwedes ift es nothmwendig, daß bei 
fämmtlihen Provinzial:Kunft-Schulen nachftehender Unterricht in dem 
vorgefchriebenen Grenzen ertheilt werde. 

1) Anfangsgründe in der Arithmetik und Geometrie, 
nebft Unterriht im geometrifhen Zeichnen. 

In der Arithmetit wird das Rechnen mit Brüchen, die Lehre von 
ben Verhältniſſen und Proportionen und die damit verbundene Regel 
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de tri und ähnliche Nechnungen erläutert. Die bei dem Bau in ben 
verfchiedenen Provinzen vorkommenden Maaße und Gewichte werden 
erklärt und alle diejenigen Sätze aus Rechnungen auseinander gefeßt, 
welche bei der Verfertigung eines Anfchlags erforderlih find. Hier 
auf folgt der Gebrauch des Lineals und Zriangeld, des Cirkels und 
der Neißfeder. Es werden gerade Linien und Kreife mit der Reiß⸗ 
feder gezogen, und wenn der Zögling binlänglich mit dem Gebrauch 
der Werkzeuge bekannt ift, fo wird mit dem Zeichnen der rechten und 
fchiefen Winkel nach Graden, der Parallel: Linien und geometrifchen 
Figuren, der regulairen Bielede, Dvale, gedrüdten Bogen und anderer 
Figuren, welche aus geraden Linien und Girkelbogen zufammengefegt 
find, der Anfang gemacht. Bei Gelegenheit des Zeichnens werden 
die Bemerkungen der vorzüglichiten Figuren beigebracht, und die Eigen 
fchaften derfelben, aber ohne ftrenge mathematifche Beweife, erläutert. 
Kann der Anfänger die Figuren zeichnen, fo wird ihm zugleich bie 
Berechnung derfelben, nachdem er zuvor einen Maapftab zu zeichnen 
und zu gebrauchen beichrt worden, durch mehrere Beifpiele gezeigt. 
Hierauf folgt der Webergang zur Körperlehre, wo ihm durch Bor: 
zeigung von Modellen die mathematiichen Körper erklärt, ihre Zeich⸗ 
nung gelehrt und bieranf die vorzüglichiten Eigenfchaften derfelben 
und ihre Berechnung erläutert wird. Das Zeichnen der geometrifchen 
Körper geichiebt nach guten Vorbildungen, wobei der Schüler «auf 
Schatten und Licht aufmerkſam gemacht wird und einen leichten Unter 
riht im Yeichnen Pörperlicher Figuren erbält, bei welchem letztern 
jedoch der Lehrer feine Schüler zngleih auf die Gründe und Aus 
führung der eriten Regeln der Veripective aufmerkſam machen muß. 


2) Anfangsgründe der Mechanik. 

Hier wird dur Vorzeigung von Modellen der befte und von 
tbeilbaftefte Gebrauch der einfachen Rüftzeuge, welche fih auf den He 
bel, die Rolle, ſchiefe Fläche, Schraube, Winde, das Räderwerk u. f. w. 
gründen, gelehrt, wobei das Verhältniß der Kraft gegen die zu über 
wältigende Lat angeführte und durch Berjuche beitimmt wird. Ghes 
jo gehört die Lehre von denjenigen zufammengeiegten Majchinen bier: 
ber, welche in der Ausübung am meiten vorfonmen, jo wie auch ein 
Noßanberer Unterricht darüber zu ertbeilen in, unter welchen Umſtänder 

2 Mafchine wit mehreren Bortbeil anbringen Teuz. 
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3) Freie Handzeihnung. 

Der Unterricht davon foll vorzüglich in der Bildung des Auges 
and der Hand beftehen, wobei befonderd auf Hebungen im Zeichnen 
ber einfachften Formen und fimplen Bau: Verzierungen Rüdficht zu 
nehmen, wobei man fich des Lineals und der Reißfeder nicht bedient. 

4) Arditectonifhe Zeihnungen und weitere Aus— 
führung der vorigen Zeihnungsarten für 
beftimmte Gewerte. 

Wenn der Lehrling geometrifche Figuren zeichnen kann, demnächſt 
in der freien Handzeichnung einige Fertigkeit erlangt bat, fo endet 
ih der allen Gewerben gemeinfchaftlihe Unterricht und die archi⸗ 
tectonifche Zeichnen⸗Claſſe, worin außer den Sliedern und Orönungen 
der Baukunſt und derfelben Verzierungen Anmweifung gegeben wird, 
enthält zugleich die Borfchriften, welche nur befonders Zijchler, Zim⸗ 
merleute, Maurer, Steinmeßger, Schloffer, Klempner, Silberarbeiter, 
Sciffsbaumeifter, Sattler, Stellmacher, Töpfer, Stuhlmader u. f. w. 
angeben, und der Lehrer bat bei der Auswahl diefer Borfchriften das 
Metier in Betrachtung zu ziehen, welchem fich der Lehrling widmet. 

5) Arhiteftonifcher Unterricht. 

Diefer wird von Maurern, Zimmerleuten und Zifchlern vorzüglich 
befucht, und kommt Alles darauf an, den Bortrag ihrem Faſſungs— 
Bermögen angemeflen einzurichten. Es fol bier nicht gelehrt werden, 
wie der Zimmermann die Art, der Maurer die Kelle führen fol, eben 
fo wenig, wie die Entwerfung großer Palläfte und Ausführung außer: 
ordentlicher Gebäude hierher gehört. Diefer Unterricht muß vielmehr 
mit der Zufammenfeßung der einzelnen Theile eines gewöhnlichen 
Gebäudes anfangen; bei diefer Gelegenheit muß auf Bequemlichkeit, 
Schidlichkeit, Feltigkeit und Erſparniß an Holz, Kalk und gebrannten 
Materialien aufmerkffam gemacht werden, und wenn die verfchiedenen 
Einrihtungen der Stadt-, Land: und vorzüglich der Wirthichafte: 
gebaude durchgegangen find, fo werden die Zöglinge darin geübt, 
eigene Entwürfe nach beftimmten Zweden und angegebener Localität 
zu entwerfen, nicht nur das ganze Gebäude nach allen Seiten und 
Durchſchnitten zu zeichnen, fondern auch von denjenigen einzelnen 
Theilen, welche zu ihrem Handwerk gehören, nach einem vergrößerten 
Manfftabe genaue Zeichnungen anzufertigen. Die ardhitectonifche 
Claſſe muß vorzüglich mit guten Modellen verfeben fein, damit der 
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Unterricht fo viel als möglich verfinnlicht wird. Auch ift es gut, 
wenn die Zöglinge eine halbe Stunde vor und nach dem Unterrichte 
die Erlaubniß erhalten, die Modelle zu befeben, und ſich fchon vor: 
läufig mit ihrer Zufammenfegung bekannt gemacht haben. Diefer 
architectonifche Unterricht darf nur im Winter ertheilt werden, weil 
fonft zu fürdten ift, daß Maurer und Zimmerleute, welche im Som: 
mer fo viel verdienen müffen, damit fie im Winter fubfiftiren können, 
nicht in dem Grade Antheil nehmen möchten, wie e8 die Erreichung 
des vorgefeßten Endzweds erfordert. 


6) Modelliren und Boffiren. 


Das Mopelliren in Holz, Thon und Gips wird bier fowohl für 
Baugewerke, als auch des Sonntags für Steinmeßger, Bildhauer 
und die Übrigen Künftler in einem folchen Umfange gelehrt, fo weit 
es in legterer Hinfiht die Bedürfniffe der Provinzial: Kunft- Schul 
geitatten. Vollkommene und weitere Ausbildung bierin läßt ſich vn 
den Provinzial:Kunft:Schulen nad ihrem jegigen Umfange nicht for 
dern und würde nicht überall für zweckmäßig zu halten fein; dagegen 
bleibt es einem Jeden überlaffen, fich ſelbſt auszubilden, oder zu diefem 
Ende an dem Ünterrichte und den Hülfsmitteln der Bau⸗ und Kunf: 
Academie in Berlin Theil zu nehmen. Uebrigens gehören zwar Per: 


fpective und Malerei nicht zu dem allgemein nothwendigen Unterricht 


bei den Provinzial-Kunftfchulen; damit aber die Wenigen in den Pro 
vinzen, welche fich der Malerei befonders widmen möchten, oder folde, 
die zu ihrer eigenen Vervollkommnung und bei binlänglichen Anlagen 
weitere Fortfchritte in den zeichnenden Künften machen wollen, Gele 
genheit haben, auch bei den Provinzial: Kunft: Schulen einen leichten 
Unterricht im perfpectivifchen Zeichnen und demnächſt in dem male 
rifhen Zeichnen und Goloriren zu erhalten, fo muß ein jeder Lehrer 
der freien Handzeichnung bei den Kunftichulen diefe Kenntniß befiten, 
und es bleibt ibm überlaffen, diefe Kenntniffe durch Privatunterriät 
zu verbreiten. 

II. Zur Vereinfachung und Erfparung der Koften follen vor 
der Hand und bis eine etwanige künftige Vermehrung der Fonds eine 
mehrere Ausdehnung verftattet, bei jeder Provinzial-Funft:Schule mur 
zwei befoldete Lehrer, nämlich: 

architektoniſchen Wiffenfchaften, und 
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2) ein Lehrer der freien Handzeichnung 
angeitellt werben. 
Erfterem foll der Unterricht 
a) in der Arithmetil, Geometrie und geometrifcher Zeichnung, 
b) in den Anfangsgründen der Mechanik, 
c) in den architektoniſchen Zeichnungen, und 
d) in den dem Bau⸗Handwerker nöthigen architeftonifchen Willen: 
ſchaften; 
Letzterem aber 
a) in den freien Handzeichnungen, 
b) im Modelliren und Boffiren, und 
e) in der Perfpective und Malerei 
übertragen werden, wohingegen es Sr. Königl. Majeftät zu einem 
befondern Allergnädigiten Wohlgefallen gereichen wird, wenn nach dem 
rühmlichen Beifpiele einiger patriotifhen Männer zu Königsberg und 
Magdeburg, die fich bereits aus eigenem Triebe zur Ertheilung eines 
unentgeltlihen Unterrichts bei den dortigen Kunftfchulen erboten haben, 
ſich mehrere patriotifch gefinnte Gefchäftsmänner entfchließen, aud 
ihrerſeits durch freiwilligen unentgeltlichen Unterricht das allgemeine 
Beſte mit befördern zu helfen, und werden Allerhöchftdiefelben unver: 
geflen _fein, auf die weitere Beförderung folcher, durch Thätigkeit 
und Gemeinnügigkeit fich auszeichnender Männer vorzüglih Rüdficht 
zu nehmen. | 
IV. Die Ernennung der Lehrer, welche bauptfächlih aus den 
gefchidteften Eleven der Kunft: und Bau-Academie zu Berlin erwählt 
werden follen, bleibt dem pflichtmäßigen Ermeflen des Euratorii der 
Academie überlafien, jedoch dergeftalt, daß in Anfehung des archi⸗ 
tektonifchen Faches alle dahin einfchlagende Sachen von den Directoren 
der Bau⸗Academie bei dem Senat der Academie der Künfte, bei dem 
fie deshalb als vordentlihe Mitglieder aufgenommen worden find, im 
pleno vorgetragen und dafelbft- gemeinfchaftlich entfchieden werden follen. 
V. Damit aber durch die Lehrer der Unterricht zwedmäßig er 
theilt werde, und diefe fowohl als die Zöglinge unter der nöthigen 
Aufficht ftehen, foll bei jeder Provinzial-Kunft-Schule eine befondere 
Prosinzial« Direction conftituirt werden, deren Obliegenheiten haupt: 
fählih darin befteben follen: 
1) generaliter: diefe Unterrichts⸗Anſtalt in allen ihren Theilen in 
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beftändiger Aufficht zu haben und die immer mehr zweckmäßige Ein- 
richtung, Fortführung und Verbefferung derfelben fih nad möglichften 
Kräften angelegen fein zu laffen; specialiter aber: 

2) die Lehrfächer fo zu leiten, damit nicht nur der durch die Pro: 
vinzial-Kunft: und Handwerks⸗Schulen beabfihtigte Zweck im Ganzen 
erreicht, fondern dabei auch auf die Eigenheiten der Provinz, für 
welche die Anftalt etablirt ift, befonders Rüdficht genommen und deren 
fpecielle Bedürfuiffe vor allen Dingen befriedigt werden. Zu dem 
Ende müffen die Provinzial:Directionen nicht nur 

3) über die dahin einfchlagenden wichtigen Gegenftände ſich dem 
Befinden nach mit den Magifträten, Steuer-Räthen und Kriegs: und 
Domainen-Kammern in Gorrefpondenz feßen und die zum Beſten dei 
ihnen anvertrauten Inſtituts gereichenden Refultate bei dem Guratoris 
zur weiten Verfügung einreichen; fondern fie müflen auch 

4) fo oft fie es nöthig und nüglich finden, eine Zufammenkuft 
mit Zuziehung der Lehrer veranftalten, um- alle die Kunft-Schulen be 
treffende Angelegenheiten mit ihnen gemeinfchaftlich zu überlegen. Da 
bin gehört befonders die Beftimmung und Feltfegung der Tage und 
Stunden, an welchen der Unterricht nad) der Rocalität und nad dem 
Bedürfniß der Lehrlinge am zwedmäßigften zu ertheilen fei, ferner 
die Auswahl der zweckmäßigſten Lehrbücher, welche bei dem Ünter: 
richte zum Grunde zu legen find. In Ermangelung derfelben müflen 


die Provinzial-Directionen durch die Lehrer einen Grundriß ausarbeiten- 


lafien, folhen dem Befinden nach rectificiren und dem Guratorio zur 
Approbation überreichen, damit danach, wenn die Materialien von 
fämmtlihen Provinzial: Directionen vollftändig beifammen find, ein 
zweckmäßiges, für die Abficht völlig brauchbares Lehrbuch ausgearbeitet 
und bei dem Ünterrichte der Provinzial-Kunſt-Schulen ald Elementar 
buch zum Grunde gelegt werden Eann; 

5) müſſen die Mitglieder der Provinzial-Direction die Kunftfchule 
felbft während des Ünterrichts von Zeit zu Zeit perfönlich befuchen, 
um fi zu überzeugen, ob die Lehrer ihre Schuldigkeit thun, und bie 
Lehrlinge wirkliche Kortfchritte machen, auch demnächſt in jedem Jahre 
eine Öffentlihe Prüfung der Eleven veranftalteu, ihr felbft beiwohnen 
und dafür forgen, daß zu den öffentlichen Ausftellungen, welche bei der 
Academie der Künfte zu Berlin gehalten werden, die beften Probe⸗ 


— 
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arbeiten ber Kunſt⸗Schüler zur gehörigen Zeit nach Berlin gefandt und 
mit dem namentlichen Verzeichnifie der Verfertiger begleitet werden. 

6) Bei Einfendung diefer Probearbeiten haben die Directoren zu: 
gleich nach der ihnen von dem Guratorio zu ertheilenden fpeciellen Bor: 
fchrift an daſſelbe einen vollftändigen Tahresbericht über den Zuftand 
der ihrer Aufficht anvertrauten Kunſt-Schulen zu erftatten, und darin 
das Berhalten der Lehrer fowohl, als der Lehrlinge gewiſſenhaft anzu- 
jeigen, auch zur Abhelfung der etwanigen Mängel und über Alles, was 
fonft zur Vervollkommnung der Anftalt gereichen kann, zweddienliche 
Vorſchläge zu thun, und fol, wenn die Berichte ſämmtlicher Directionen 
beifammen -find, das Euratorium daraus Sr. Königl. Majeftät all- 
jährlich einen Hauptbericht erftatten, damit Diefelben Allerhöchſt Selbft 
erfahren, welche Kortichritte diefe Anftalten von Zeit zu Zeit gewinnen, 
und ob der durch fie beabfichtigte Endzweck auch wirklich erreicht werde. 
Endlich Tiegt 

7) den Prowinzial-Directoren ob, nicht nur für die reinliche und 
fiyere Aufbewahrung der Vorbildungen, Zeichnungen, Bücher, Modelle 
und aller zur Provinzial: Kunft: Schule gehörigen Geräthfchaften zu 
forgen und darüber ein vollftändiges Inventarium zu halten, fondern 
auch die zur Erhaltung der Provinzial:Kunft:Schulen beftimmten Fonds 
nach Vorfchrift des Euratorii zu verwalten, genaue Rechnung darüber 
zu führen und folche zu den beftimmten Zeiten abzulegen. 

VI, Die Gonftituirung der Provinzial: Directionen und Ernen- 
nung des dazu gehörigen Perfonals bleibt den nähern Anordnungen 
des Buratorii dergeftalt überlaflen, daß ein fich dazu ſchickendes Mitglied 
aus dem Präſidio der Krieges: und Domainen-: Kammern, oder von 
einem dazu in Borfchlag gebrachten Krieges: und Domainen-Rath oder 
auch Landbaumeiſter dirigirt werden foll, weil Letzterem die fpeziellen 
Bedürfniffe des Fabriken, Manufactur: und Handwerksſtandes und be= 
fonder8 des Baumefens durch ihre Gefchäftsführung am genaueften be— 
fannt find. Da jedoch bei einigen Provinzial:Kunft: Schulen und zwar 

a) zu Halle der Kanzler v. Hoffmann und 

b) zu Magdeburg der Negierungs-Präfldent v. Vangerow, 
vorher fehon die Direction aus wahrem Patriotismus ganz unentgelt- 
ih übernommen und derfelben bisher rühmlichft vorgeftanden haben, fo 
fol es auch in Anfehung diefer beiden Kunftfchulen ferner dabei, jedoch 
dergeftalt verbleiben, daß in wichtigen, das allgemeine Befte der Pro: 
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vinz betreffenden Kunſtſchul⸗Angelegenheiten das Präſidium der Kammer 
mit in Eoncurrenz gefeßt und mit demfelben gemeinfchaftlich von den 
Directionen an das Guratorium berichtet werden muß. Webrigens aber 
erwarten Se. Königl. Majeftät von dem gefammten Perſonale der 
fibrigen Provinzial-Kunft:Schulen-Directionen, daß fie, nach dem rühm⸗ 
lichen Beifpiel jener Männer, vereint, durch Gemeinfinn und Patrio— 
tismus, ihre Verpflichtungen ohne Hinficht auf eine pecuniäre Beloh— 
nung gern und willig übernehmen und nur in dem Gefühl, Gute 
befördert und gemeinnügige Kenntnifle verbreitet au haben, ihre vor: 
züglichfte Belohnung finden werden. 

Vu. Was aber die Remuneration der Lehrer für den von ihnen 
zu ertheilenden Unterricht betrifft, fo ſoll es 

a) in Anſehung der bisher fchon angeftellt gewefenen Lehrer bei 
dem etatdmäßig firirten Gehalte derfelben fo lange verbleiben, 
als fie den ihnen obliegenden Pflichten bei Verwaltung ihres 
Lehramtes ein vollftändiges Genüge leiften und alfo durch Ber- 
nachläffigung ihres Amtes nicht felbft zu einer nothwendigen 
Veränderung Gelegenheit geben; 

b) dahingegen foll feinem der von nun an bei den Provinzial: 
Kunſt⸗Schulen anzufegenden Lehrer ein beftändiges Gehalt zu 
gefichert, fondern nur Iediglich, die Bezahlung für den Unter: 
richt eines Jahres, ohne ſich an die Perſon zu binden, geleiſtet 
werden, damit das Curatorium freie Hände behalte, auf die 
pflichtmäßige Anzeige der Provinzial: Runft:Schulen-Directionen 
über den Mangel an Fleiß und Fähigkeiten der Lehrer, die 
unfleißigen und minder gefchickten mit beſſeren Subjecten ju 
vertaufchen. 

VIII. Bei fämmtlihen Provinzial: Kunft- Schulen fol der ge 
fammte Unterricht ſowohl in der freien Handzeihnung, als auch in 
den architektoniſchen Wiffenfchaften den Meiftern, Gefellen und Lehe 
lingen des Fabriken- und Handmwerkeftandes in der Negel ganz m 
entgeltlih ertbeilt, auch fein Einfchreibegeld, oder wie es fonft Re 
‚men haben mag, von ihnen gefordert werden; dahingegen foll von 
befanntlich wohlhabenden Fabrikanten und Profeffioniften oder bloßen 
Dilettanten, welche den Unterricht in den Provinzial: Kunft: Schulen 
zu ihrer mehreren Ausbildung benugen wollen, nach dem pflichtmäßigen 
Ermeffen der Provinzial: Runftl-Schulen-Direction für den Receptisnt: 
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fhein ein⸗ für allemal 1 Thaler, und für den Unterricht felbft ein 
ihren Bermögensumftänden angemeflener Beitrag, der jedoch nicht 
über 20 Sgr. monatlich anfteigen darf, entrichtet werden. Zu dem 
Ende müſſen fih alle diejenigen, welde an dem Unterricht der Pro⸗ 
vinzial-Kunft: und Handwerks⸗Schulen Theil nehmen wollen, zunächſt 
an bie Provinzial-Direction wenden, welche den Aufzunehmenden einen 
gedrudten Keceptionsfchein, den Umftänden nach entweder gratis oder 
gegen Erlegung der obgedachten Gebühren, ertheilen wird. 

IX. Die durd) die Receptions- und Informationg:» Gelder ent: 
ftehbende Einnahme foll von der Direction zur General:Kunft-Schulen: 
Caſſe berechnet, und nachdem daraus die fpeciellen Unterhaltungs 
Koiten für Feuerung, Beleuchtung, Aufwartung und Miethe beftritten 
worden, nach ihren pflichtmäßigen VBorfchlägen theils zu Prämien für 
die vorzüglich fleifigen und geſchickten Zöglinge, theils zur extraordi⸗ 
nären Remuneration und Aufmunterung derjenigen Lehrer, welche fich 
durch Thätigkeit und Gemeinnügigkeit bei Verwaltung ihres Lehr- 
amtes auszeichnen, nach der Beltimmung des Guratorii verwandt 
werden. ' 

x. Alle zum Zeichnen erforderliche Materialien müflen fich die 
Zöglinge ber Provinzial⸗Kunſt- und Handwerks⸗Schulen in der Regel 
felbft auf ihre eigenen Koften anfchaffen; nur armen, welche ihr Un: 
vermögen dazu befcheinigen, befonders wenn fie fich durch Fähigkeit 
und Gittlichleit auszeichnen, follen die nothmendigen Materialien aus 
der Provinzial-Schul-Eaffe gereicht werden. 

XI, Sämmtlihe Provinzial: Kunft: Schulen follen für jegt mit 
den zu ihrer erweiterten Einrichtung erforderlichen Vorbildern, Mo: 
dellen, Büchern, Geräthichaften und Utenſilien verforgt werden, zu 
welchem Ende jede Provinzial:Direction eine Defignation davon nad) 
dem Bebürfniß ber ihrer Aufficht anvertrauten Kunftfchule an das 
Euratortum einreichen muß, welches autorifirt wird, die dazu erforder: 
lihen Koften aus den Beftänden der General: Kunft: Schul: Eaffe zu 
beftreiten. Für die Zukunft aber foll ein aus den gefchicteften Künſt⸗ 
lern der Kunft: und Bau⸗Academie eigends dazu zu ernennendes be- 
ſtändiges Comité die den Zeitumftänden nach zwedmäßigften Vorbilder 
für die Provinzial: Kunft: und Handwerks: Schulen vorfchlagen, umd 
theils ſelbſt zeichnen, theils foldhe nad ihren Erfindungen und An— 
gaben durch die geſchickteſten Eleven beider Academien zeichnen laſſen, 
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bamit folhe durch die acadbemifche Kupferftecherei und Kormfchneiderei 
bergeftalt vervielfältigt werden Fünnen, daß man außer der Berforgung 
ber Provinzial:Kunft-: Schulen auch felbft den Fabrifanten und Hand: 
werkern gefhmadvollere Zeichnungen und Mufter zu ihren verfcie 
denen Arbeiten für einen, im Verhältniß des ausländifchen, weit ge: 
ringeren Preis in die Hände geben, und folchergeftalt mit Verhütung 
eines nicht unbetrachtlichen baaren Geldausfluſſes nach dem Auslande, 
feibft den Fonds des Kunſt⸗Schulweſens eirle zu mehrerer Ausbreitung 
deffelben nützliche Einnahme verfchaffen Tann. 

Aal, Was die jährliche Unterhaltung der bereits etablirten und 
in ber Folge noch zu etablirenden Provinzial-Kunft: und Handwerke— 
Schulen anbetrifft, fo fol Behufs der zwedmäßigen Verwendung der 
von Sr. Königl. Majeftät dazu ausgeſetzten Sonde Sr. Königl. Ra 
jeftät von dem Euratoriv der Kunft: und Bau: Academie alljährlich ein 
den jedesmaligen Zeitumftänden und Bedürfnifien diefer Partie ange 
meilener Stat zu Höchſtdero eigenen Bollziehung überreicht, und die 
danach zu führende Jahresrechnung zur ZJuftification bei der Ober 
Rechnungs: Kammer überreicht werden. 

N. Diejenigen Provinzial-Kunſt⸗ und Handwerks: Schulen, 
bejonders die jept und in der Folge nen zu etablirenden, für welde 
noch Fein eigenes, koſtenfreies Emplacement audgemittelt ift, follen, 
fo viel ald möglich, im Öffentlichen dem Staate zugehörigen Gebänden 
Poitenfrei untergebracht werden, worüber Er. Königl. Majeſtät bie 
gemeinſchaftlichen Vorschläge des General-Directorii und des Curateri 
der Kunst: und Bau-Academie erwarten. 

XIV, Se. Königl. Maieſtät beitärigen nicht nur im Allgemeinen 
den ſämmtlichen jegt ſchon erablirten und noch ferner zu etablirenden 
Provinzial-Kunſt; Schulen die ihnen in dem Kunſt⸗Academie- Reglement 
vom 26. Januar 1790, zugeſicherten Borrechte, jondern wollen aud, 
daß außer der, dem geſammten Provinzial:Kunit- Schulweien durch kit 
Sabinetsordre vom 13. April 1799. bewilligren Portofreiheit all 
daſſelbe berreifende Avertiſſements und Publicanda unentgeltlich, ſowehl 
in den Verliner als auch Provinztial⸗Zeitungen und Intelligenzblätten 
eingerückt werden vollen. 

NV. Scliesti wollen Sr. Königl. Maieſtät, daB obige Grant: 
füge bei dem Maniement des geſammten Brovınzial: Kunit: Schal: 
weiend, injofern die Nocalität nicht bier oder da nach dem Ermeſſen 
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des Curatorii eine Abänderung erfordert, einftweilen und fo lange zum 
Anbalte dienen follen, bis binlängliche Erfahrungen ganz vollftändige 
Data an die Hand geben werden, um danach mit völliger Weberzeugung 
ein überall zwedmäßiges und ausführliches Reglement für das gefammte 
Provinzial: Kunft:Schulmefen auszuarbeiten, in welchem befonders auch 
zur Berdrängung des der National⸗Induſtrie fo nachtheiligen Gewerke: 
zwanges und der in Anfehung der Meifterftüde damit verbundenen 
Handwerks⸗Mißbräuche der Wirkungskreis der Provinzial-Kunſt-Schulen, 
fo wie auch die Vorrechte der Zöglinge derſelben mit Bezug auf $. 25. 
des Reglements der Kunft: Academie vom 26. Januar 1790. näher 
beftimmt und feftgefegt werden follen. Hierzu werden die Provinzial: 
Kunſt⸗Schulen⸗Directionen bei ihrer fpeciellen Leitung des Kunſt-Schul⸗ 
weiens am leichteften die zwedmäßigften Materialien zu fammeln und 
zu orönen im” Stande fein, weshalb es Sr. Königl. Majeftät zum 
gnädigſten Wohlgefallen gereichen wird, wenn diefelben zum Wohl des 
allgemeinen Beſten fich diefem Gefchäfte mit Eifer unterziehen, und 
bleibt e8 denfelben überlaffen, fich, was die Abftellung des Gewerks⸗ 
jwanges und der bisherigen Handwerks: Mipbräuche bei Anfertigung 
der Meiſterſtücke anbetrifft, des Raths und der Einficht vernünftiger, 
vorurtheilsfreier und in ihrem Sache vorzüglich gefchidter Handwerks: 
Meifter gu bedienen, welche zu diefem Ende bei den Directionen felbft, 
dem Befinden nach, als Affeflores oder Vorfteher der Handwerke« 
ſchulen mit angefeßt werden können. Das Guratorium hat demnächft 
das vollftändige Neglement für das gefammte Provinzial:Kunft-Schul« 
wefen Sr. Königl. Moajeftät zu Dero Genehmigung und Höchfteigener 
Bollziehung vorzulegen. 
Friedrich Wilhelm. 

4. Refer. v. 27. Dechr. 1821. (v. 8. Ann. B. 5. ©. 862.), 
betr. die Organifation der Handwerksfchulen. 

Das Minifterium des öffentlichen Unterrichts ift von feinem frühern 
Plane, die Händwerksfchulen bei der Drganifation des Kunft:Schul- 
weſens zu berüdfichtigen, abgegangen, und hat dem Handels-Minifterio 
überlafien, die Maafregeln zur Errihtung der Handwerksſchulen 
zu treffen. Bei diefer Drganifation muß das Handels - Minifterium 
einen Zuftand der gewöhnlichen Stadtfchulen vgrausfegen, der den ge« 
wöhnlichiten Anfprüchen Genüge Ieiftet, und den Schüler vollkommen 
fefen und fchreiben lehrt, indem es nicht die Abficht fein Tann, in 
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und an das Modelliren, ohne Beweife vorzutragen. Das 
Modelliren beſchränkt fi auf Darftelung in Thon, Pappe 
und Holz. 

b. SHandzeichnen, theild nach in der Ebene entworfenen Muftern, 
theils nach aufgeftellten Körpern, ohne Theorie der Verfpective, 
mit befonderer Beziehung auf das Gewerbe eines Jeden und 
insbefondere auf die Forderungen, welche bei den Prüfungen 
der Bauhandwerker gemacht werden. 

c. Rechnen, die fogenannten vier Species, Proportionalrechnun: 
gen, Berechnen der Flächen und Körper (ohne Beweife), De: 
cimal⸗ und gemeine Brüche. 

d. Raturkunde, und zwar: 

- a) die nöthigften Säge aus den mechanifchen Willenfchaften ; 

b) die unentbehrlichiten Säße der Chemie zu a nach der von 
Dieth befolgten Methode zu b weniger ald Henry giebt. 
3) Euratoren der Gewerbejchule find der die Gewerbeſachen und 
der die Bauſachen bearbeitende Rath der Regierung. 

Im Allgemeinen ift zu bemerken: 

Bei dem Unterrichte kommt es hbauptfächlich darauf an, daß der 
Lehrer fi die Meberzeugung gewähre, daß er von dem Ecdhüler ver: 
ftanden worden, und welche Fähigkeiten fich der einzelne Schüler er- 
worben bat. Darum muß eine jede Stunde wiederholt werden, wo: 
bei ein mündlicher Vortrag des Lehrers flattgefunden bat. In biefer 
Wiederholungsftunde muß jeder Schüler für fi dasjenige felbft be 
arbeiten, was ihm in der früheren vorgetragen worden. Ver Lehrer 
führt dabei nur eine Oberaufſicht und hilft den Einzelnen darin, wo 
er es nöthig und angemeflen findet. Sehr fähige Schüler, welche 
bereits den Gurfus durchgemacht haben, können auch als Repetitoren 
mit Rutzen gebraucht werden, und haben dafür Belohnung und Aus—⸗ 
zeichnung zu erwarten. 

Schüler, die im erften halben Jahre in allen Sheilen des Inter: 
richts fo wenig Fortichritte machen, daß fie dem Unterrichte im zmwei« 
ten halben Jahre nicht mit Nuten beiwohnen können, find ohne 
Weiteres zu entlaffen. 

Es follen halbjährige öffentliche Prüfungen ftattfinden. Das Eu: 
ratorium foll denfelben beimohnen, und ift befugt, felbft Theil an der 
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felbft gefunden und berechnet werden können, damit die Tabellen ein 
felbft erworbenes Eigenthum berfelben werden und nicht bloß Gedächt: 
nißfache bleiben. Auf diefe Weife Iernt die Jugend den Weg Tonnen, 
auf welchem alle Berhältniffe der nenen Silbergrofhen gefunden 
worden, und wieder zu finden find, ohne die Tabellen auswendig zu 
wiſſen, wozu fie auch nicht beftimmt find. Den Lehrern wird 
es aber alsdann leicht werden, die Tabellen für fich felbft vollftändiger 
durchzuführen und biefelben Verhältniffe auch nach andern jeßt noch 
umlaufenden Müngforten, 3. B. die neupommerfche, die preußifche, 
ſchleſiſche 2c., zu berechnen und durchzuüben. 
Stettin, den 18. Januar 1822. 

7. Reſcr. v. 16. April 1827. (v. K. Ann. B. 11. S. 420.), 
betr. die Belehrung und Warnung der Kinder in den Schulen über 
das Wegfangen der Singvögel und Ausnehmen der Vogelneſter. 

Das Miniſterium iſt neuerdings ſelbſt durch provinzialſtändiſche 
Anträge auf den Unfug aufmerkſam gemacht worden, welcher, ben 
beftebenden Berordnungen entgegen, durch das Wegfangen der Sing- 
vögel und Ausnehmen der Vogelnefter getrieben wird. Da diefer 
Unfug bauptfächlich den Kindern zur Laft gelegt wird, fo kann durch 
Einwirken von Seiten der Schule fehr viel geſchehen, um ihm Einhalt 
zu thun. Das Minifterinm will daher die Königl. Regierung auf 
biefen Begenftand hierdurch aufmerkfam machen, und fie auffordern, 
die nach den Umftänden geeignetften Maafregeln zu, treffen, damit 
theils in den Schulen felbft durch Belehrung, Warnung, Aufficht, 
Zabel und Strafe einer Ungebühr entgegengewirkt werde, die immer 
von Gefühllofigkeit und Rohheit der Gefinnung zeugt, oder dazu führt, 
theils von den Schulvorftänden, und namentlich von den ftädtifchen 
Schuldeputationen, die nöthige Aufficht und Wachfamkeit geübt, und 
bie erforderlichen Vorkehrungen zur Verhütung diefes Unfugs getroffen 
werden. In welcher Art die Königl. Regierung den in ihrem Bezirke 
flattfindenden befondern Verhältniffen gemäß das Nöthige angeordnet 
bat, barüber erwartet das Minifterium demnächſt Bericht. 

8. Refer. v. 10. März 1828. (Neigeb. Gymn. ©. 316.), betr. 
bie Koften für Schulprogramme. 

Das Minifterium genehmigt auf den Antrag des König. Conſiſtorii 
und Provinzial: Schul-Eollegii in dem Berichte vom 15. v. Mts. 
biermit, daß die Koften der Schulprogramme jederzeit aus dem Fonds 
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der Gymnaſial-Caſſen beſtritten, und wo der zuſtändige Etatstitel 
nicht ausreicht, bei demſelben der Betrag des Fehlenden als Mehr— 
ausgabe nachgewieſen werde. 

Zugleich wird das Königl. ꝛc. aufgefordert, die Directoren und 
Lehrer der Gymnaſien in Folge der Verfügung vom 23. Auguſt 1824, 
nochmals anzumweifen, der den Schulnachrichten in dem jährlichen Pro⸗ 
gramme voranzufchidenden Abhandlung nicht einen zu großen Umfang 
zu geben, fich vielmehr fo einzurichten, daß das ganze Programm nicht 
aus mehr als zwei, höchſtens drei Drudbogen beftehe. — Webrigens 
kann das Minifterium fich mit dem in dem abfchriftlich eingereichten 
Voto ausgefprochenen Grundfage, daß zwifchen dem Gymnafio und 
den Eltern der daffelbe befuchenden Schüler ein eigentlihes Contract“ 
verhältniß, welches jeder im Kaufe der Schulzeit für nöthig erachteten 
Veränderung hemmend entgegen ſtehen würde, ftattfinde, aus nahe 
liegenden Gründen durchaus nicht einverftanden erklären. 

9. Circ.Reſcr. v. 19. Mai 1829. (0.8. 3.838. ©. 
1016.), betr. die Beförderung der Baumzucht dur. Schulen und 
Schullehrer. 

Dem Königl. Conſiſtorium und Provinzial⸗Schul-Collegium werden 
hierneben fünf Exemplare der Circular-Verordnung der Königl. Re⸗ 
gierung in Stettin vom 3. October praet., betreffend die Beförderung 
der Baumzucht durh Schulen und Schullehrer, mit dem Bemerken 
zugefertigt, daß das Minifterium für diefen fo wichtigen Gegenftand 
dag allgemeine Intereſſe je länger je mehr zu weden, namentlich in 
den Seminarien die Baumzucht und den Gartenbau practifch mit 
Eifer betrieben, und die Aufmerkfanteit der Seminar:Directoren bar: 
auf hingeleitet zu ſehen wünfcht, wie fehr die Obſt- und Gartencultur 
von den Behörden beachtet und befördert wird, und wie die Semina⸗ 
riften künftig als Lehrer bei ihren Beftrebungen in diefer Hinficht die 
fräftigfte Unterftügung zu erwarten haben. 

1. Gircular: Verordnung an ſämmtliche König. Landräthliche Be 
hörden und Domainen:Aemter. - - Sie erhalten in der Anlage unfere 
heutige Gircular: Verfügung an die fämmtlichen Superintendenten in 
dem dieffeitigen Verwaltungs: Vezirke, die Beförderung der Baumzucht 
durch die Schulen und Schullehrer betreffend, mit der Aufforderung: 
diefer wichtigen Angelegenheit auch Ihre Aufmerkſamkeit und heil: 
| den; die Gemeinden zur Meberweifung des nötbigen 
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Mages zur Anlegung von Baumfchulen und Gemeindegärten, wo 
ſolche noch nicht. vorhanden find, zu ermuntern und zu veranlaffen; 
auch möglichft dahin zu wirken, daß die Wege und andere freie Plätze 
mit Fruchtbäumen bepflanzt, und für deren Erhaltung und Pflege mit 
Nachdruck und Ernft geforgt werde. Bei der leider!. noch fehr großen 
Vernachläſſigung des Obübaues in der biefigen Provinz, werden wir 
es mit befonderm Dante erkennen, wenn Sie, von der Nothwendigkeit 
und Küglichkeit der Sache überzeugt, auf die Gutsherrfchaften und 
Gemeinden in der angegebenen Art einwirken, und den Geiftlichen 
und Schullehrern bei der Ausführung deffen, was wir hierüber ver: 
ordnet haben, die Hand bieten wollen. Es ift zunächſt Alles daran 
gelegen, daß in den Gemeinden felbft der Sinn für die Baumzucht 
gewedt und genährt, und das ziemlich allgemein verbreitete Vorurtheil, 
als ob unter unjerm rauberen, Tälteren Himmel nur fchlechte Obſt⸗ 
forten geratben und ausdauern, durch das Beifpiel eines und des an- 
deren Pomologen, auf welches man hinweifen kann, widerlegt werde. 
Auf diefe Weile wird es dann auch möglich werden, einzelnen Ge: 
meinden, welde für das Gute gewonnen find, beffere Obftforten zu 
verfchaffen, und diefe nach und nach immer weiter zu verbreiten. Wenn 
die weltlihen und geiftlihen Behörden für die Sache mit Ernft und 
Liebe handeln; wenn fie ſich einander in ihren Bemühungen thätig 
unterftügen, und jede Gelegenheit, die Tugend und die Gemeinden 
über den großen Nuten der Baumzucht zu belehren, treu wahrnehmen: 
fo werden. die Hinderniffe, weldhe die Anlegung von Baumfchulen 
und Gemeindegärten, die Bepflanzung der Wege und freien Plätze zc. 
“allerdings im Anfange finden wird und finden muß, durch ein folches 
vereintes Wirken glüdlich überwunden werden, und es wird dann 
faum eine Gemeinde geben, die nicht bereit wäre, ein fehidliches 
Plägchen für die Baumfchule abzugeben, oder die Arbeit bei der erften 
Anlegung und Einzäunung bderfelben zu übernehmen. Schließlich 
geben wir Ihnen auf, über den Erfolg Ihrer Bemühungen für die 
Beförderung der Baumzucht in Ihrem amtlichen Wirkungskreife, gegen 
Oſtern 1830 bieher zu berichten, und uns dann zugleich diejenigen 
Gemeinden und Gemeindeglieder, bei welchen die Sache Eingang ge: 
funden, oder die fich bereits hierin ausgezeichnet, anzuzeigen. 
2. Gircular» Verordnung an fämmtlihde Superintendenten. — 
Dbgleih wir, fowohl Ihnen, ale den übrigen Herren Geiftlihen, bie 
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Beförderung der Obſtbaumzucht durch die Schulen und die Schul— 
lehrer bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit dringend empfohlen, und 
auch dafür Sorge getragen haben, daß den letztern in den Seminarien 
und den Lehrerverſammlungen ein kurzer practiſcher Unterricht in der 
Baumzucht ertheilt, und auch gedruckte, gemeinfaßliche Anleitungen 
dazu in die Hände gegeben werden: ſo zeigt doch die Erfahrung, daß 
die Sache von den meiſten Schullehrern entweder noch gar nicht, 
oder unzweckmäßig und nachläffig betrieben wird, und daß fie bei den 
Gemeinden nicht die Aufmerkfamteit und Theilnahme findet, welde 
fie, bei ihrer Wichtigkeit und Nüglichkeit für die allgemeine Landes 
cultur, wie für die Verbefferung des häuslichen Wohlftandes , fordert 
und verdient. In fehr vielen Ortſchaften ift freilih der Mangel au 
einem befondern Plage zur Anlegung von Baumfchulen, fo wie die 
Unkunde und Gleichgültigkeit der Schullehrer und die Befchaffenbeit 
der Bäume felbft, welche gefebt zu werden pflegen, das Hauptbinderniß; 
aber es ift ung nicht unbelannt geblieben, wie viel, felbft unter un 
günftigen äußern Umftänden, einzelne Xehrer dafür gethan haben und 
zu thun fortfahren; wie leicht fie ſich, ſobald es ihnen nur nicht an 
Luſt und gutem Willen fehlt, die nöthigen Vorrichtungen und Hand- 
griffe bei Anlegung von Baumfchulen, beim Ausheben, Berfeben, 


Veredeln und Befchneiden der Bäume zu eigen machen, und wie gut 


ihnen dabei die, von uns in mehreren hundert Abdrücken vertheilten, 
Schriften von Dieble, Schröze und Bädecker zu Hülfe kommen. 
Es find uns einzelne Lehrer bekannt, welche, weil es ihnen an einem 
befondern Plate für eine Baumfchule fehlt, einen. Theil von ihrem 
Amtsgarten zur Baumfchule verwenden, und die Schuljugend mit 
diefer Kunft befannt machen; foldhe, welche die von ihnen gezogenen 
Bäumchen als Preife an die Kinder, an Eltern und auf Gemeinde 
plätze abliefern, und ihre über die Erziehung, Pflege und Behandlung 


der Obftbäume, fowie fiber die Keife, Aufbewahrung und Benupung | 





des Obſtes felbit gemachten Beobachtungen und Erfahrungen Anders | 


mittheilen, und ſich dur, ihren Obftbau eine der würdigften Erbolungen 
und zugleich ein nicht unbedeutendes Erwerbsmittel verichaffen. S 
giebt einzelne Schulvorftände, welche aus eigenem freien Antriebe bie 
löbliche Einrichtung getroffen haben, daß ein jedes Kind bei feinem 
Abgange von der Schule und an feinem Einfegnungstage auf einem 
Öffe s pflanzt, und für deffen Pflege und 
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Erhaltung Sorge tragen muß. Wenn biefe, freilih zur Zeit noch 
einzeln ftehbenden, fehr feltenen KBeifpiele allgemeiner werden: fo wird 
es gewiß bald auch nicht mehr an Gemeinden fehlen, die der Schule 
bierin zu Hülfe kommen, und nicht allein ihre Gärten, fondern auch 
die Wege und Gemeindepläge mit Fruchtbäumen bepflanzen, und von 
bem verkauften Obſte einen Theil ihrer Gemeinde-Ausgaben beftreiten, 
wie dies bereits in verfchiedenen Tleinen deutfchen Staaten, 3. 8. in 
en fächfifchen Herzogthümern, am Rhein ıc., der Fall tft. Damit 
mn die Baumzucht in unferm Verwaltungs: Bezirf mehr gehoben, 
nd die Gemeinden dafür immer mehr gewonnen werden, halten wir 
8 für nöthig, daß vor Allem die Schullehrer für die Sache in An— 
ſpruch genommen und angehalten werden, theils fich die erforderlichen 
Kenntmiffe in der Baumcultur noch zu erwerben, theils, durch Lehre 
und Beifpiel, in der Jugend die Luft und Liebe dafür zu ermeden, 
und auf diefe Weife auch bier in den Schulen zu pflanzen, was in 
den Gemeinden Wurzel fchlagen und gedeihen fol. Bon diefem Ge- 
fichtspunkte ausgehend, eröffnen wir Ihnen mit Hinweifung auf die 
Belanntmahung vom 2. Juli 1812. (Amtsblatt d. 1812. S. 204.) 
vorläufig Felgendes: 1) Es fol, wo dies irgend thunlich ift, bei jeder 
Schule eine Baumfchule angelegt werden; — 2) es foll auf Ausmit: 
telung tauglicher Plätze zu Baumfchulen möglichft Bedacht genommen 
werden, wobei wir uns gern der Hoffnung überlaffen wollen, daß 
edle Schulfreunde bier und da diefe Pläge unentgeltlich hergeben 
werden; — 3) die Gemeinden follen angewiefen werden, den Schul: 
lehrern bei der erften Einrichtung der Gärten bülfreihe Hand zu 
leiten, und diefelben zu raden und zu umzäunen; die übrige Arbeit 
übernimmt der Schullehrer mit Hülfe der erwachfeneren Schuljugend 
außer den gewöhnlichen Schulftunden; — 4) diefe Gärten find ein 
Eigenthum der Schulen, aber der Lehrer führt in der Regel die Auf: 
Abt darüber, und hat die Nutzung nach Befinden der Umftände ent ' 
weder ganz oder zum Theil; — 5) jeder Lehrer, bei deffen Schule 
eine Baumfchule angelegt ift, und der die Sache verfteht, ift ver: 
fliptet, die heranwachfende Jugend in der Baumzucht zu unterrichten, 
and fie im eigenhändigen Pflanzen und Veredeln der Bäume practifch 
um ſiben; — 6) bei diefer Anterweifung muß der Lehrer fich befonders 
angelegen fein laſſen, den in feiner Gemeinde gangbarſten Vorur⸗ 
thellen entgegen zu treten, umd zu zeigen, daß auch auf dem fchlech- 
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damit folche durch die academifche Kupferftecherei und Formfchn 
dergeſtalt vervielfältigt werden können, daß man außer der Be 

der Provinzial:Kunft:Schulen auch felbft den Fabrikanten v 

werkern gefchmadvollere Zeichnungen und Mufter zu ik’ 

denen Arbeiten für einen, im Verhältniß des ausländif 

ringeren Preis in die Hände geben, und folchergeftalt 

eines nicht unbeträchtlichen baaren Geldausfluffes nach den, 

felbft den Fonds des Kunſt-Schulweſens eine zu mehrerer Ausbır. “ 
deffelben nüglihe Einnahme verfchaffen Tann. 

AU, Was die jährliche Unterhaltung der bereits etablirten und 
in der Folge noch zu etablirenden Provinzial-:Kunft: und Handwerks 
Schulen anbetrifft, fo fol Behufs der zwedmäßigen Verwendung der 
von Sr. Königl. Majeftät dazu ausgefesten Fonds Sr. Königl. Ma 
jeftät von dem Curatorio der Kunft: und Bau:-Academie alljährlich ein 
den jebesmaligen Zeitumftänden und Bedürfniffen diefer Partie ange 
mefjener Etat zu Höchftdero eigenen Vollziehung überreicht, und bie 
danach zu führende Jahresrechnung zur Juftification bei ber Ober: 
Rechnungs: Kammer überreicht werden. 

XII. Diejenigen Provinzial: Kunft: und Handwerks: Schulen, 
befonders die jegt und in der Folge neu zu etablirenden, für melde 
noch fein eigenes, Koftenfreies Emplacement ausgemittelt ift, ſollen, 
fo viel als möglich, in öffentlichen dem Staate zugehörigen Gebänden 
toftenfrei untergebracht werden, worüber Sr. Königl. Majeftät bie 
gemeinfchaftlichen Vorſchläge des General-Directorii und des Guratoti 
der Kunſt- und Bau⸗Academie erwarten. 

XIV, Se, Königl. Majeftät beftätigen nicht nur im Allgemeinen 
den fämmtlichen jet fchon etablirten und noch ferner zu etablirenden 
Provinzial-Kunft:Schulen die ihnen in dem Kunft-Academie-Reglement 
vom 26. Januar 1790. zugeficherten Vorrechte, fondern wollen aud, 
daß außer der, dem gefammten Provinzial:Kunf-Schulwefen durch bie 
Gabinetsordre vom 13. April 1799. bewilligten Portofreiheit ale 
daffelbe betreffende Avertiffements und Publicanda unentgeltlich, fowohl 
in den Berliner als auch Provinzial-Zeitungen und Intelligenzblättern 
eingerüdt werden follen. 

XV, Schließlich wollen Sr. Königl. Majeftät, daß obige Grund⸗ 
fäße bei dem Maniement des gefammten Provinzial: Kunft- Schul 
weſens, infofern die Localität nicht hier oder da nach dem Ermeſſen 
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beftimmt und fejtgelegt werden jollen. Hierzu NS, 
Kunſt-Schulen⸗Directionen bei ihrer fpeciellen Leitung IN R Tan 
wefens am leichteften die zweckmäßigſten Materialien IQ h 
zu ordnen im Stande fein, weshalb e8 Sr. König, 28 
gnädigſten Wohlgefallen gereichen wird, wenn — 
allgemeinen Beſten ſich dieſem Geſchäfte mit Eifer —8 
bleibt es denſelben überlaſſen, ſich, was die Abſtellung dag .' m 
zwanges und der bisherigen Handwerks: Mißbräuche bei 8 
der Meiſterſtücke anbetrifft, des Raths und der Einſicht —8 
vorurtheilsfreier und in ihrem Fache vorzüglich geſchickter Sandwer 
Meiſter zu bedienen, welche zu dieſem Ende bei den Directionen ſe 
dem Befinden nach, als Aſſeſſores oder Vorſteher der Handwerk, 
ſchulen mit angefegt werden können. Das Euratorium bat demnächft 
das vollftändige Reglement für das gefammte Provinzial:Kunft-Schut. 
wefen Sr. Königl. Majeftät zu Dero Genehmigung und Höchfteigener 
Bollziehung vorzulegen. 

Friedrich Wilhelm. 

4. Reſcr. v. 27. Dechr. 1821. (v. 8. Ann. B. 5. ©. 862.), 
betr. die Organifation der Handwerksſchulen. 

Das Minifterium des öffentlichen Unterrichts ift von feinem frühern 
Plane, die Handwerksfchulen bei der Drganifation des Kunft:Schul: 
wefens zu berüdjichtigen, abgegangen, und hat den: Handeld:Minifterio 
überlaffen, die Manfregeln zur Grridtung der Handwerkefchnien 
zu treffen. Bei diefer DOrganifation muß das Handelg : Minifterinm 
einen Zuftand der gewöhnlichen Stadtfchulen vorausfegen, der den ge« 
wöhnlichften Anfprüchen Genüge Teiftet, und den Schüler volltommen 
leſen und fchreiben lehrt, inden es nicht die Abficht fein kann, in 
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damit folche durch die acadbemifche Kupferftecherei und Formfchneiderei 
‚ bergeftalt vervielfältigt werden können, daß man außer ber Verforgung 
der Provinzial:Kunft:Schulen auch felbft den Fabrilanten und Hand: 
werfern gefchmadvollere Zeichnungen und Mufter zu ihren verſchie— 
denen Arbeiten für einen, im Verhältniß des ausländifchen, weit ge- 
ringeren Preis in die Hände geben, und folchörgeftalt mit Verhütung 
eines nicht unbeträchtlichen baaren Geldausfluffes nach dem Auslande, 
felbt den Fonds des Kunſt-Schulweſens eine zu mehrerer Ausbreitung 
deffelben nüglihe Einnahme verfchaffen Tann. 

AU, Was die jährliche Unterhaltung der bereits etablirten umd 


in der Folge noch zu etablirenden Provinzial-Kunft: und Handwerks 


Schulen anbetrifft, fo fol Behufs der zwedmäßigen Verwendung der 
von Sr. Königl. Majeſtät dazu ausgefegten Fonds Sr. Königl. Ma: 
jeftät von dem Curatorio der Kunft: und Bau-Academie alljährlich ein 
den jedesmaligen Zeitumftänden und Bedürfniffen diefer Partie ange: 
meſſener Etat zu Höchftdero eigenen Vollziehung überreicht, und die 
danach zu führende Jahresrechnung zur Juftification bei der Ober: 
Rechnungs-Kammer überreicht werben. 

XI. Diejenigen Provinzial: Kunft: und Handwerks: Säulen, 
befonders die jegt und in der Folge neu zu etablirenden, für welde 
noch fein eigenes, Eoftenfreies Emplacement ausgemittelt ift, follen, 
fo viel als möglich, in öffentlichen dem Staate zugehörigen Gebäuden 
foftenfrei untergebracht werden, worüber Sr. Königl. Majeftät die 
gemeinfchaftlichen Vorſchläge des General-Directorii und des Guratorü 
der Kunft: und Bau-Acadenie erwarten. 

XIV, Ge. Königl. Majeftät beftätigen nicht nur im Allgemeinen 
den fämmtlichen jegt fehon etablirten und noch ferner zu etablirenden 
Provinzial:Kunft:Schulen die ihnen in dem Kunft:Academie-Reglement 
vom 26. Januar 1790. zugeficherten Vorrechte, fondern wollen auf, 
daß außer der, dem gefammten Provinzial-Kunft-Schulwefen durch die 
Gabinetsordre vom 13. April 1799. bewilligten Portofreiheit ale 
daffelbe betreffende Avertiffements und Publicanda unentgeltlich, fowohl 
in den Berliner ald auch Provinzial: Zeitungen und Intelligenzblättern 
eingerüdt werben follen. 

XV, Schließlich wollen Sr. Königl. Majeftät, daß obige Grund” 
fäge bei dem Maniement des gefammten Provinzial: Kunft: Schul” 
wefens, infofern die Localität nicht hier oder da nach dem Ermeſſen 
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des Guratorii eine Abänderung erfordert, einftweilen und fo lange zum 
Anbalte dienen follen, bis hinlängliche Erfahrungen ganz vollftändige 
Data an die Hand geben werden, um danach mit völliger Meberzeugung 
ein überall zweckmäßiges und ausführliches Reglement für das gefammte 
Provinzial⸗Kunſt⸗Schulweſen auszuarbeiten, in welchem befonders auch 
zur Verdrängung des der National⸗-Induſtrie fo nachtheiligen Gewerke: 
zwanges und der in Anfehung der. Meifterftüde damit verbundenen 
Handwerks⸗-Mißbräuche der Wirkungskreis der Provinzial-Kunft:Schulen, 
fo wie auch die Vorrechte der Zöglinge derfelben mit Bezug auf $. 25. 
des Neglements der Kunft-Academie vom 26. Januar 1790. näher 
beftimmt und feftgefegt werden follen. Hierzu werden die Provinzial: 
Runft:Schulen-Directionen bei ihrer fpeciellen Leitung des Kunft-Schul- 
weſens am leichteften die zwedmäßigften Materialien zu fammeln und 
zu ordnen im Stande fein, weshalb es Sr. Königl. Majeftät zum 
gnädigften Wohlgefallen gereichen wird, wenn biefelben zum Wohl des 
allgemeinen Beſten fich diefem Gefchäfte mit Eifer unterziehen, und 
bleibt es denfelben ühberlaffen, fich, was die Abftellung des Gewerke: 
zwanges und der bisherigen Handwerks : Mißbräudhe bei Anfertigung 
der Meifterftüde anbetrifft, des Raths und der Einfiht vernünftiger, 
vorurtbeilsfreier und in ihrem Fache vorzüglich gefhidter Handwerks: 
Meifter gu bedienen, welche zu diefem Ende bei den Directionen felbft, 
dem Befinden nach, als Affeffores oder Vorſteher der Handwerks: 
fhulen mit angefegt werden künnen. Das Euratorium bat demnächſt 
das vollftändige Reglement für das gefammte Provinzial:Kunft-Schul« 
weien Sr. Königl. Majeftät zu Dero Genehmigung und Höchfteigener 
Vollziehung vorzulegen. 
Friedrich Wilhelm. 

4. Reſcr. v. 27. Dechr. 1821. (v. 8. Ann. B. 5. ©. 862.), 
betr. die Organifation der Handwerksfchulen. 

Das Minifterium des öffentlichen Unterrichts ift von feinem frühern 
Dane, die Handwerksichulen bei der DOrganifation des Kunſt-Schul—⸗ 
weſens zu berücichtigen, abgegangen, und hat dem Handels-Minifteriv 
überlaffen, die Maaßregeln zur Errichtung der Handwerksfchulen 
in treffen. Bei diefer Drganifation muß das Handels : Minifterium 

- nn Zuftand der gewöhnlichen Stadtſchulen vorausfegen, der den ge: 
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liegend vier Eremplare einer fehr angemefienen Belanntmachung der 
Regierung zu Eöln, die Unterweifung in Handarbeiten in den Volks— 
ſchulen u. f. w. betreffend, zur Kenntnißnahme zuzufertigen. Es iſt 
unvertennbar fehr wünfchenswerth, daß insbefondere bei der zuneh- 
menden Armuth in den niederen Volksklaſſen dem erften Gegenftande 
diefer Bekanntmachung (nämlich der Anmeifung zu Handarbeiten in 
den Volksſchulen) überall befondere Aufmerkfamteit gewidmet werde. 
Das Minifterium fordert daher auch dieẽ Königl. Regierung auf, dem 
felben die von ihr deshalb etwa ſchon erlaffenen oder noch zu erlaffenden 
ähnlichen, nah Ort und Umftänden modiflcirten Bekanntmachungen 
einzureichen. 

Bekanntmachung der Königl. Regierung zu Cöln, die Unterweifung 
in Handarbeiten in den Volksſchulen betreffend. — Unfere Bekannt: 
hung vom 28. Mai v. J. (Amtsblatt Stüd 22. Nr. 223.), bie 
Handarbeiten in ben Volksſchulen betreffend, hat noch nicht ben Er- 
folg gehabt, den wir davon erwartet ‚haben, und wenn wir auch nicht 
vorausfegen wollen, daß die Wichtigkeit des Gegenftandes verkannt 
werde: fo ift wenigftens fo viel außer Zweifel, daß die Schwierigkeit 
der Ausführung den meiften Behörden größer erfcheint, als fie in der 
That ift. Außer dem vorzugsmweife hier zu nennenden Waiſenhauſe zu 
Cöln und der Armen - Sreifchule in Bonn, die indeflen bis jet auch 
noch auf die weiblichen Arbeiten fih hat beſchränken müſſen, und 
außer einigen Anfängen in wenigen Landſchulen, namentlich zu Zanned- 
dorf, Duisdorf, Beuel, Weffeling und Godesberg, im Landfreife Bonn; 
zu Dattenfeld, Roffel und Hochwald, im Kreife Waldbroel; zu Hem: 
mersbah und Gleſch, im Kreife Bergheim; zu Oberhauſen, Merten 
und Seelfcheid, im Siegkreife; zu Urbach, im Kreife Mühlheim, melde 
Anerkennung und Beförderung verdienen, haben die Berichte der 
Kreis: Schulbehörden in diefer Beziehung nichts von Bedeutung zu 
unferer Kenntniß gebracht. Von den abgefonderten Töchterſchulen follte 
man allerdings erwarten, daß fie wenigitend das Bedürfniß künftiger 
Hausfrauen, wenn auch weniger den augenblidlichen Erwerbzweig, ind 
Auge gefaßt hätten; indeffen Iaffen die meiften Berichte felbit diefen 
fo mwefentlichen Punkt zweifelhaft, und es fcheint noch Mädchenfchulen 
zu geben, wo die weiblichen Handarbeiten entweder ganz ausgefchloffen 
find, oder mehr das VBeftreben zu glänzen als zu nügen, zur Grund: 
lage haben. Gegen diefe in jeder Beziehung verderbliche Nichtung 
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können wir uns nicht ernft und nachhrüdlich genug ausſprechen, und 
erwarten zur Ünterdrüdung berfelben die kräftigſte Mitwirkung der 
Behörden, welche darauf unmittelbar einzuwirken im Stande find, 
fehen auch der fpeciellen Berichterftattung darüber um fo dringender 
entgegen, als wir nur darin die Berubigung finden können, daß unfere 
Abficht nicht verfaunt, unfere Forderung nicht mißverftanden ift. 

1) Es ift ein großes Bebürfniß und eine der wichtigften Aufgaben 
unferer Zeit, die Stärkung der Thatkraft mit der erhöheten und er- 
mweiterten Erfenntniß, das Können mit dem Wiffen in das erforderliche 
Gleichgewicht zu feten, und zwei Ertreme zu vermeiden, deren eines 
zu einem todten, nachäffenden Mechanismus in dem gewerblichen Ber: 
tehr des bürgerlichen Lebens führt, das andere nur die Schale ohne 
den Kern gewährt. Die Grundlage, die einzige feite Grundlage zur 
Erreichung diefes Zweckes können wir nur in den Schulen finden, und 
da der Volksſchule, wenn auch für ein näher Tiegendes Ziel, engere 
Grenzen für ihre Wirkſamkeit geftedt find, fo ift in ihnen ein Abmweg 
vor allen Dingen zu vermeiden, der nämlich, welcher dem rein for 
mellen Zwed des Unterrichts ein ausfchließendes Vorrecht oder wenig⸗ 
ftend ein zu großes Webergemwicht geftattet, und tiefer in die Gründe 
der verfchiedenen Zweige des Ünterrichts eindringen will, als es der 
Zwed, namentlich der Landfchulen, erfordert, die Dauer des Schul« 
befuchs geftattet, oder die Faffungskraft der zu unterrichtenden Jugend 
erlaubt. Geſchieht dies nun gar auf eine verkehrte Weife und ohne 
eigene Sicherheit und Gewandtheit des Kehrers, fo ift der daraus er: 
wachſende Nachtheil doppelt fühlbar. Es ift hier nicht der Drt, biefen 
Gegenftand weiter zu verfolgen; nur als einen Wink für Lehrer und 
Schuloorfieher haben wir ihn andeuten wollen, hier aber insbefondere 
no als einen Beweis aufgeftellt, daß es an Zeit für einen wirf- 
lichen Real« und Induſtrie⸗Unterricht in den Volksſchulen nicht fehlen 
könne, wenn nur 1) von Seiten der Ortsbehörden für einen regel» 
mäßigen und dauernden Schulbefuh und 2) von Seiten der Lehrer 
für eine planmäßige Vertheilung und Begrenzung des Unterrichts⸗ 
ftoffes geforgt wird. Dies find die beiden Angeln, um welche fich der 
Erfolg des Unterrichts in den Schulen drehet; das Mehr oder We: 
niger dabei hängt von örtlichen und perfönlichen Verhältniffen ab, 
was dem Ermefjen der Orts: und Kreis-Schulbehörden anheimgeftellt 
bleiben muß. Allerdings giebt e8 für alle Stände und Gefchlechter 
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nimmt der Mangel an Mitteln den nacften Platz ein, ſowobl an 
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Mitteln zur Anichaffung des zu verarbeitenden Material. Spam : 


wir hierbei die beiden verfchichenen Zwede des fraalichen Unterrichts, 
den der praktiſchen Ausbildung für Eünfrige Berufsgeſchäfte überhaupt 
und den des auacnblidliben Erwerbs: ir kann es für ben erfien Fall, 
wenn die Mırrel der Gememde für bieien Zweck nicht in Anſpruch 
aenemmen werden Fonnen, fein Bedenken baben, den Bedarf burd 
eine angemeflene Erbibung dee Schulgeldes aufzubringen , und bei 
Eltern die Pfliht aufzulegen, für Anſchaffung des erforberlihen Ru 
terials zu forgen. Den Armen-Kindern wird auch hierbei, wie bei bew 
Unterridye überhaupt, die Armen« oder Gemeindekafle zu Hülfe Tem: 
men, und die Gemeinde wird darin um fo lieber cinwiliigen, als «u 
dieſem Mege eine Hauptquelle ber Dürftigkeit, des Müfigganges m 
ber Bertelei vertiopft wird. Der Erwerbszweck kann dabei im Kleine 
und für einzelne Kinder, fü weit es die disponiblen Mittel geftatsen, 
immer Thon nebenbei berüdfihtigt, die Ausführung in größerem ie 
ige aber günſtigeren Verhältniſſen vorbehalten bleiben. Gin grefe 
Zriuberump bes Guten liegt gerade in dem Streben, es glei) von %r 
fang an im einer gewiffen Vollendung gefördert feben zu wollen, mi 
mit fleinen Anfängen ſich nicht begnügen zu Iaffen. Zu biefen mit 
es aber, wenn nur der rechte Wille vorhanden ift, weder an Zeit meh 
an Mitteln zur Ausführung fehlen, und einzelne Beifpiele haben 
bereite den erforderlichen Weleg gegeben. In größeren @ 
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jeiben, wodurch nur die Kraft zerfplittert wird; aber für Landſchulen 
ird uns auch der geringfte gelungene Verſuch ſchon eine erfreuliche 
erſcheinung fein. 

3) Ein größeres Hindernig möchte zur Zeit noch in dem Mangel 
n Perſonen gefunden werden, welche für die Unterweifung in Hand- 
rbeiten geeignet find. Bei gefonderten Zöchterfchulen ſollen es bie 
'ehrerinnen felbft fein, und ift auf deren Befähigung für diefen Zwed 
it aller Strenge zu halten. Bei gemifchten Schulen wird, wie für 
ie Knaben der Lehrer, fo für die Mädchen die Frau des Lehrers in 
er Regel zunächſt in Anſpruch genommen werben müflen, und nur 
’»n diefe dazu nicht geeignet find, bedarf es einer anderweitigen Hülfe, 
vozu es an den meilten Orten audy nicht an Gelegenheit fehlen wird. 
Bei der Berufung eines neuen Lehrers ift es gleich im Voraus zu 
iebingen, daß berfelbe für dieſes Bedürfniß auf eine dem Zweck ent: 
prechende und von uns anerkannte Weife zu forgen, ober einen ange: 
seffenen Abzug vom Schulgelde zu erleiden hat. Wie außerdem die 
yanbdarbeiten auch neben dem übrigen Unterrichte fortzufeten und zu 
eiten, aud vor und nad) den Schulftunden anzuordnen find, vorzüglich 
a, wo fie zugleich als Erwerbzweig betrieben werden, bleibt dem 
säberen Antrage der Ortsſchulbehörde anheimgeſtellt. Daß übrigens 
iefe Einrichtung nicht zugleich in allen Schulen einer Sammtgemeinde 
der eines Kreifes eingeführt werden Tann, darf fein Grund fein, die 
Binführung ganz zu unterlaffen; vielmehr wird gerade das Gelingen 
m einzelnen Schulen das ficherfte Mittel einer allgemeineren Ver⸗ 
zeitung für die Folge werden. 

4) Han befürchtet eine Störung des Unterrichts durch Einführung 
er Sandarbeiten in den Schulen. Das würde allerdings der Yall 
ein, wenn von geräufchuollen Beichäftigungen einer Abtheilung wäh- 
end bes Unterrichts einer andern die Rede wäre. Striden und 
kähen macht aber Feine fehr bedeutende Störung, und kann allenfalls 
s demfelben Local mit dem übrigen Unterricht zugleich betrieben, auch 
om einer befondern Lehrerin geleiter werden, wiewohl es allerdings 
orzujiehen ift, ein Nebenzimmer für diefen Zwed zu benugen. Im 
Sommer wird der Spielplas zum Theil dazu in Anfpruch genommen 
erben Tönnen. Alle übrigen Arbeiten, die wirklihd Störung deran. 

Han in ein ahka⸗ſandertes Local oder in eine Zt außer 
| darf übrigens oe nur no 
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ein gemeinfchaftliches Minimum des Willens, für deſſen Ermwerbung 
auch ein gemeinfchaftlicher Unterricht zu geftatten iſt; aber darüber 
binaus ift wohl zu unterfcheiden, was jedem Stande, jedem Geſchlechte 
am meilten frommt, was feinen religiöfen, bürgerlichen und häuslichen 
Zwecken am nächſten und ficherften dient, und in ben Kreis des Schul⸗ 
unterrichts gezogen werden Tann. Dafür muß denn aber and bie 
Zeit gewonnen werden, und das Entbehrlichere dem Wefentlichen nad 
ftehen, was unter den oben angegebenen Bedingungen, für deren Er 
fülung die Ortsvorftände und die Lehrer verantwortlich find, Feine 
Schwierigkeit haben wird, ohne deshalb die Zahl der Unterrichtsftunden 
zu vermehren. 

2) Außer dem Mangel an Zeit, den wir in den Berichten als ein 
Hauptbinderniß der Einführung von Handarbeiten angegeben finden, 
nimmt der Mangel an Mitteln den näcften Plag ein, ſowohl an 
Mitteln zur Anfchaffung des zu verarbeitenden Materials. Sondern 
wir hierbei die beiden verfchiedenen Zwecke des fraglichen Unterrichts, 
den der praftifchen Ausbildung für Tünftige VBerufsgefchäfte überhaupt 
und den des augenblidlichen Erwerbs: fo kann es für den erften Tall, 
menn die Mittel der Gemeinde für diefen Zweck nicht in Anſpruch 
genommen werden können, Fein Bedenken haben, den Bedarf durch 
eine angemeflene Erhöhung des Echulgeldes aufzubringen, und den 
Eltern die Pflicht aufzulegen, für Anfchaffung des erforderlichen Ra 
terial8 zu forgen. Den Armen:Kindern wird auch hierbei, wie bei dem 
Unterricht überhaupt, die Armen: oder Gemeindefafle zu Hülfe Tom- 
men, und die Gemeinde wird darin um fo lieber einwilligen, als auf 
diefem Wege eine Hauptquelle der Dürftigfeit, des Müßigganges und 
der Bettelei verftopft wird. Der Erwerbszweck kann dabei im Kleinen 
und für einzelne Kinder, fo weit es die disponiblen Mittel geftatten, 
immer ſchon nebenbei herüdfichtigt, die Ausführung in größerem Um: 
fange aber günftigeren VBerhältniffen vorbehalten bleiben. Ein großes 
Hinderniß des Guten liegt gerade in dem Streben, es gleich von An- 
fang an in einer gewiffen Vollendung gefördert fehen zu wollen, und 
mit Meinen Anfängen fich nicht begnügen zu laſſen. Zu diefen wird 
08 aber, wenn nur der rechte Wille vorhanden ift, weder an Zeit nod 
an Mitteln zur Ausführung fehlen, und einzelne Beifpiele haben dazu 

bereits den erforderlichen Beleg gegeben. In größeren Städten barf 
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bleiben, wodurch nur die Kraft zeriplittert wird; aber für Landfchulen 
wird uns auch der geringfte gelungene Verſuch fchon eine erfreuliche 
Erſcheinung fein. | 

3) Ein größeres Hinderniß möchte zur Zeit noch in dem Mangel 
an Berfonen gefunden werben, welche für die Unterweifung in Hand- 
arbeiten geeignet find. Bei gefonderten Zöchterfchulen follen es bie 
Lehrerinnen felbft fein, und ift auf deren Befähigung für diefen Zwed 
mit aller Strenge zu halten. Bei gemifchten Schulen wird, wie für 
die Knaben der Lehrer, fo für die Mädchen die Frau des Lehrers in 
ber Kegel zunächft in Anſpruch genommen werden müſſen; und nur 
wo diefe dazu nicht geeignet find, bedarf es einer anderweitigen Hülfe, 
wozu es an den meilten Orten auch nicht an Gelegenheit fehlen wird. 
Bei der Berufung eines neuen Lehrers ift es gleich im Voraus zu 
bedingen, daß derjelbe für diefes Bedürfniß auf eine dem Zwed ent: 
fprechende und von und anerfannte Weife zu forgen, oder einen ange: 
meffenen Abzug vom Schulgelde zu erleiden bat. Wie außerdem bie 
Spanbarbeiten auch neben dem übrigen Ünterrichte fortzufeßen und zu 
leiten, auch vor und nach den Schulftunden anzuordnen find, vorzüglich 
da, wo fie zugleich als Erwerbzweig betrieben werden, bleibt dem 
näheren Antrage der Drtsfchulbehörde anheimgeſtellt. Daß übrigens 
dieſe Einrichtung nicht zugleich in allen Schulen einer. Sammtgemeinde 
oder eines Kreifes eingeführt werden Tann, darf fein Grund fein, bie 
@inführung ganz zu unterlaffen; vielmehr wird gerade das Gelingen 
an einzelnen Schulen das ficherfte Mittel einer algemeineren Ber: 
breitung für die Folge werden. 

4) Man befürchtet eine Störung des Unterrichts durch Einführung 
ber Handarbeiten in den Schulen. Das würde allerdings der Fall 
fein, wenn von geräufchvollen Beſchäftigungen einer Abtheilung wäh: 
rend des Unterrichts einer andern die Rede wäre. Striden und 
Rähen macht aber Feine fehr bedeutende Störung, und Tann allenfalls 
in demfelben Local mit dem übrigen Unterricht zugleich betrieben, auch 
son einer befondern Lehrerin geleitet werden, wiewohl es allerdings 
vorzuziehen ift, ein Nebenzimmer für diefen Zweck zu benugen. Im 
Sommer wird der Spielplag zum Theil dazu in Anfpruch genommen 
werden können. Alle übrigen Arbeiten, die wirflih Störung veran« 
laffen, find natürlich in ein abgefondertes Local oder in eine-Zeit außer 
dm Schulftunden zu verlegen. Es darf übrigens bier nur noch 
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bemerft werden, daß, wenn bie Kinder abtheilungsmweife Befchäftigung 
in Handarbeiten finden, in der Kegel mehr Ruhe und Ordnung in 
der Schule fichtbar fein wird, als zum Theil jegt, wo ganze Abthei- 
Iungen oft halbe Stunden lang unbeichäftigt, wenigftens nicht hin: 
reihend und angemeflen befchäftigt find; des wohlthätigen Einfluſſes 
einer wohl geregelten Thätigkeit auf die gefammte geiftige und fittlihe 
Ausbildung überhaupt nicht einmal zu gedenken. 

5) Wenn durch Einführung eines neuen Ünterrichtsgegenftandes 
für die Lehrer felbft der Nachtheil befürchtet wird, daß fie fich darin 
nicht würden zu finden willen, indem es ihnen fchon jeßt zum Theil 
fhwer falle, das durch verfchiedene Verordnungen gebotene und vor: 
züglich durch die methodologifchen Lehrkurfe ihnen gegebene Reue in 
fih zu ordnen und zu verarbeiten: fo gilt dies nur von denjenigen 
Lehrern, denen es noch an einer tieferen und feſteren Begründung 
ihrer Berufsbildung fehlt. Da indeflen die Zahl derfelben immer noch 
fehr bedeutend ift, fo würde jener Einwurf um fo mehr Beachtung 
verdienen, wenn von nterrichtsgegenftänden die Rede wäre, die be: 
fondere Schwierigkeit in der Behandlung darbieten, oder von dem 
Lehrer felbft vorzugsweife gefordert werden; da dies aber bei denjenigen 
Sandarbeiten, die zu einer Einführung in den Schulen ſich eignen, 
weniger der Fall ift, fo dürfte von»diefer Seite auch weniger Gefahr 
zu befürchten fein. 

6) Faft allgemein finden wir in den Berichten der Kreis⸗Schul⸗ 
bebörden über den fraglichen Gegenftand den Einwurf aufgeftellt: die 
Kinder Iernten, was fie an Handarbeit für ihr künftiges Gewerbe zu 
lernen hätten, von ihren Eltern oder von ihren Meiftern, und es fei 
die Berüdfichtigung diefes Gegenftandes von Seiten der Schule darum 
weniger dringend. Iſt bier von wirklichen Künften und Handwerken, 
ift von Bearbeitung des Aders, von Beforgung der Küche u. ſ. w. bie 
Rede: fo hat die Bemerkung ihre volle Richtigkeit, und der Umſtand, 
daß der Schulunterricht zu mancher Verbeſſerung auch diefer Arbeit 
den Grund Iegen Tann, findet bier weniger Anwendung, da er nur das 
Willen, nicht das Können betrifft. Verlangen wir aber Arbeiten, 
welche den Kindern fchon in der Schule zum Erwerbzweige dienen 
können, um der Roth ihrer Eltern und ihrem eigenen Elende abzu- 
helfen ; verlangen wir Arbeiten, welche die Eltern entweder felbft nicht, 
oder doch fehr unvollkommen verftehen, dur deren Betrieb dem 
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Wohlſtande der Familien, dem Gewerbfleiße einer ganzen Gemeinde 
aufgeholfen werden kann, und zu deren Erlernung und Förderung bie 
Schule die Gelegenheit darbietet: fo muß diefer Einwurf als nichtig 
zurüdgewiefen werden. Und befchränfen wir unfere Forderung auch 
wirklich nur auf das Nähen und Striden der Mädchen und allenfalls 
ber Knaben, welche einmal im Biehhüten einen Theil ihrer Beſchäf—⸗ 
tigung finden werden: fo möchten wir wohl die Frage beantwortet 
fehen, wie viele Mütter und Hausfrauen auf dem Lande denn wirklich 
ihren Zöchtern hierin eine angemeflene Unterweifung zu geben im 
Stande find? Wäre diefe Geſchicklichkeit fo allgemein, wie fie in meb- 
reren Berichten vorausgefeht wird, fo möchten wir allenfalls nur den 
Zweck des Broterwerbs bier noch berüdfichtigen, obgleich von einer 
Unterweifung der gefammten weiblichen Jugend im Nähen und Striden 
in der Schule immer eine größere Einheit und Sicherheit zu erwarten 
ift, und manche Mütter ihre Töchter mehr zu den befchwerlichern Ar- 
beiten im Haufe und auf dem Felde anhalten möchten, als zu denen, 
die im Stillfigen verrichtet werden können, und denen fie, wenn es 
fein muß, ſich felbft Tieber unterziehen. Gewiß geht aus mancher Ge 
meinde für die Verfertigung von SKleidungsftüden, Hemden und 
Strümpfe mit eingerechnet, viel Geld nach auswärts, was recht gut 
erfpart und für manches wefentlihe Bedürfniß der Familie verwandt 
werden könnte, wenn Mütter und Töchter diefe Arbeit felbft zu machen 
verftänden. . 

7) Ein Haupthindernig endlich Tiegt in dem Vorurtheil mancher 
Gemeinden, welches das Beflere zurücweifet, weil es neu ift, und dag 
Alte dagegen feſtzuhalten fucht; Vorurtheile verdienen aber bei ber 
Einführung des Guten, wenn auch eine fchonende Behandlung, doch 
feine die Ausführung hemmende Beachtung. Wo es abgefonderte Räb- 
und Stridfchulen giebt, von deren Güte die Behörde fih überzeugt 
bat, mögen diefe fortbeftehen, fobald nur die Hauptfchule dadurch im 
ihrem Wirken nicht geftört wird; diefe darf aber dadurch fich nicht ab⸗ 
halten laſſen, die Handarbeiten bei fich einzuführen, da jene Privat« 
fchulen doch nur für die wohlbabendere Klaffe ausbelfen künnen, und 
dur einen zweckmäßig angeordneten und durchgeführten Unterricht 
das Unvolllommene, welches jene Schulen geben, nach und nach ver: 
drängt werden wird. Wo die Perfonen, welche den Unterricht in 
Handarbeiten außer der Schule ertheilen, eine Berüdfichtigung ver: 
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dienen, können fie zu der Schule felbft herangezogen werden, was 
zugleich dem oben gedachten Mangel an geeigneten Lehrerinnen ab: 
hilft, und worin eine Gemeinde der andern durch Abtretung zu Hülfe 
tommen Tann. 

Werden bie bier gegebenen Winke zunächſt von den Lehrern ſelbſt 
benugt, die ſich allerdings am erften dazu berufen fühlen müflen, und 
wird die Ausführung von den Drtsbehörden binreihend unterftügt, 
um nur wenigitens mit einigem Erfolge einen Anfang machen zu 
tönnen: fo dürfen wir auf einen rühmlichen Wetteifer rechnen, ber 
um fo fchneller zum Biele führen wird. In vielen Fällen wird es 
der umgekehrten Richtung bedürfen, und wir vertrauen insbefonbere 
der umfichtigen Thätigkeit der Herren Bürgermeifter, denen bier ein 
weites und fchönes Feld zur Förderung der Wohlfahrt der ihnm 
anvertrauten Gemeinden ohne bedeutende dauernde Laſt derfelben er: 
. öffnet ift. Was insbefondere den Anterricht in weiblihen Handarbeiten 
und die Einführung und Einleitung deflelben betrifft: fo ift es fehr 
ratbfam, dabei die Mitwirkung geeigneter Frauen in Anſpruch zu 
nehmen, und die Schulvorftände werden zu diefem Ende bierdurd 
angewiefen, diefe Angelegenheit vorzugsweile in die Hände eines 
Frauenvereins zu legen, zu deffen Bildung fie Veranlaſſung geben 
wollen. Gin folher Verein wird audh, wo ed an andern Quellen 
fehlt, am erften im Stande fein, für Erwerbsſchulen das erforderliche 
Material zu befchaffen, indem er die Bereitwilligkeit einzelner Familien 
und Hausmütter für diefen Zwed in Anſpruch nimmt, die für ihren 
eigenen Bedarf der arbeitenden Hände im Haufe nicht genug haben, 
oder auch außerdem gern der guten Sache ein Opfer bringen. Und 
follte fich diefer Verein in Bleinern Schulbezirten auf dem Lande auch 
nur auf eine einzige Frau beſchränken müflen, welche über die Tüchtig⸗ 
keit der gelieferten Arbeit und über die Mängel derfelben ein fachtundiges 
Urtheil zu geben im Stande ift: fo wird auch deren Mitwirkung 
bankbar anzunehmen fein. Die Lehrer aber und die Lehrerinnen 
werden hierdurch verpflichtet, den mit diefem Gefchäft von dem Schul: 
vorftandebeauftragten und von ber Kreis: Schulbehörde beftätigten 
Frauen biefelbe Achtung und für diefen Zweig des Unterrichts diefelbe 
Folge zu leiften, welche fie den übrigen Mitgliedern der Orts⸗Schul⸗ 
behörde fduldig find. Ueber die Einrichtung der Armen» und Erwerb: 
ſchnlen in den Städten Cöln und Bonn fehen wir den ausführlichen 
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Berichten und Anträgen der betreffenden ftädtifhen Schul« Eommifflonen 
entgegen, und werben bdiefe dazu in befondern Verfügungen auffordern. 

14. Circ.⸗Reſcr. vom 2. Mai 1831. (Neigeb. ©. 89.), betr. 
die Vermeidung der Einmiſchung von Tagesbegebenheiten in den 
Unterricht. | | | 

Es ift zur Kenntmiß des Minifterii gekommen, daß einzelne Lehrer 
bei dem Iinterrichte der Tugend, ftatt die durch die Lehrgegenftände 
der verſchiedenen Schulen ſelbſt hinreichend bezeichnete Grenze zu 
beachten, als Beifpiele, Vorfchriften, Dictate und dergleichen Tages⸗ 
begebenheiten oder Gegenflände der Politik gewählt haben. Das Un- 
angemeffene dieſes Verfahrens bedarf Feiner Erläuterung. Wenn aber 
auch angenommen werden Tann, daß geübtere Lehrer ſolche Mißgriffe 
von felbft vermeiden werden, fo tft doch bei Anfängern und minder 
fähigen Subjecten dies nicht überall zu erwarten. Das Minifterium 
haͤlt deshalb für angemeflen, die Auffeher der Schul Anftalten darauf 
befonders aufmerkſam zu machen, daß ihnen obliegt, hierüber zu wachen 
und vorfommende Mißbräuche zu rügen und abzuftellen, und trägt 
den Königl. Provinzial: Schul: Eollegien und Regierungen auf: bie 
erforderlihe Verfügung zu diefem Zwecke, jedoch zur Vermeidung 
alles Auffehens nicht durch die Amtsblätter zu erlaffen. 

15. Circ.Reſcr. v. 14. Juni 1834. (v. 8. Ann. 8. 19. 
S. 398.), betr. die Verpflichtung zur Befchaffung von Unterrichts⸗ 
mitteln für Kinder armer Eltern, daß diefe, als ein Theil der Armen- 
pflege, von demjenigen übernommen werden muß, welchem die Ieptere 
nach den beftehenden Rechten obliegt. (ſ. Anhang. Nr. 20.) 

16. Circ.⸗Reſcr. v. 19. Septbr. 1834. (v. 8. Ann. 8. 18. 
S. 696.), betr. die Eonfeffionsbezeichnung in Kirchen- und Schulfachen. 

Da es in den, Kirchen und Schulen betreffenden Berichten der 
Königl. Regierungen häufig vortommt, daß die Bezeichnung, ob der 
Prediger, Schullehrer, die Gemeine oder Schulfocietät ꝛc. evangelifcher 
oder katholiſcher Eonfeffion fei, hinzuzufügen unterlaffen wird, dies 
aber nicht felten für die Beurtheilung der Sache von Bedeutung: ift, 
fo wird die Königl. Regierung biedurch angewiefen, zur Vermeidung 
von Mißverftändniffen, diefe unfere Bezeichnung in die Berichte jedes: 
mal mit aufzunehmen. 

17. Circ. v. 2. Juni 1835. (v. 8. Ann. 8. 19. ©. 669), 
betr. die Portofreiheit in Schulfachen. 
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18. Reſcr. v. 28. Mai 1836; (v. 8. Ann. 8.20. ©. 356.), 
betr. die Benugung des von Kirchhoff erfundenen neuen Schulpapiers. 

19. Reſcr. v. 21. Rovbr. 1836. (v. K. Ann. B.20. ©. 917.), 
betr. die Empfangsbefcheinigung und Inventarifationsattefte über bie 
zur Vertheilung an die Gymnaſien beftimmten Bücher, Mufikalien x. 

20. Circ. bes Generalpoftamts v. 5. Dechr. 1336. (v. 8. 
Ann. B. 20. ©. 874.), betr. verfchiedene Poftvorfchriften und Anord⸗ 
nungen, ad Rr. 3., daß Portofreibeit in Schulfachen auf Sendungen 
zwifchen Schulanftalten und Buchhandlungen ꝛc. wegen Anfchaffung 
von Büchern ꝛc. nicht Statt findet. | 

21. Refer. v. 24. April 1837. (v. 8. Ann. 8.21. ©. 418.), 
betr. die Einführung neuer Lehrbücher für Volks-, Stadt: und höbere 
Bürgerfchulen. 

Das Miniftertum hat zu bemerken Gelegenheit gehabt, daß bei 
Einführung neuer Lehrbücher für Volksſchulen, allgemeine Stadt- 
und höhere Bürgerfchulen nicht überall mit der gehörigen Sorgfalt 
und nach den gefetlichen VBorfchriften verfahren, ein zu häufiger Wechſel 
geftattet, ja bie und da die Wahl der Bücher, nach welchen der Unter: 
richt ertheilt werden fol, Tediglich den einzelnen Lehrern überlaffen 
wird. Solchem Mißbrauche zu begegnen, hält das Minifterium eine 
allgemeine Revifion der eingeführten Schul: und Lehrbücher für noth: 
wendig, und fordert deshalb die Königl. Negierung auf, von den 
Schul-nfpectoren, refp. den Rectoren und Directoren der allgemeinen 
Stadt: und höhern Bürgerfchulen für jede Kategorie der oben erwähnten 
Schulen, und zwar nad den Gonfelfionen gefondert, ein Verzeichniß 
aufſtellen zu laſſen; 

1) der Katechismen, der Bearbeitungen bibliſcher Geſchichten, der 
Lehrbücher und Unterrichts⸗-Leitfäden, welche ſich in den Händen 
der Schüler befinden, 

2) der Hand- und Lehrbücher, welche die Lehrer bei Ertheilung 
ihres Unterrichts vorzugsweiſe zu benutzen angewieſen ſind. 

Die mit dem Gutachten der Schul⸗Inſpectoren, Rectoren und Direc⸗ 
toren zu begleitenden Berzeichniffe find von der Königl. Regierung 
einer forgfältigen Prüfung zu unterwerfen, in eine Hauptüberficht 
zufammenzuftellen und diefe demnächft mit Hervorhebung der Bücher, 
deren Beibehaltung oder allgemeine Einführung befonderd gewünfcht 
wird, dem Königl. Schulcofegium der Provinz mitzutheilen. Das 
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Königl. Provinzial: Schulcollegium wird dann nach Vorſchrift der 
Dienft: Inftruction für bie Provinzial-Gonfifterien vom 23. October 
1817. $. 7., 4. die eingefandten Verzeichniffe und Vorſchläge prüfen, 
und nachdem es wegen der auf den Religionsunterricht fich beziehenden 
Lehrbücher mit dem Königl. Conſiſtorium, refp. der bifchöflichen Be⸗ 
hörde, fih benommen, und über die andern Schulbücher die betref« 
fenden Seminarien der Provinz gehört haben wird, eine Weberficht 
derjenigen Bücher, deren Beibehaltung oder Einführung ihm, zwed- 
mäßig und nothwendig erfheint, zufammenftellen laſſen und dieſe 
mittelſt Berichts, dem auch die von den Königl. Regierungen einge: 
fandten Verzeichniffe und Gutachten beizufügen find, dem Minifterium 
einreichen. 

Es ift übrigens nicht die Abficht des Minifterii, allen Schulen 
einer und derfelben Kategorie durchaus diefelben Schulbücher vorzu⸗ 
fchreiben ; es ift aber eben fo nothmwendig als wünſchenswerth, nicht 
nur dem Schädlihen, Unbrauchbaren und weniger Guten den Eingang 
in die Schulen zu verfperren, fondern auch, weil von der Wahl der 
Schul» und Lehrbücher eine beftimmtere Auffaflung des von den ein- 
zelnen Schulen zu befolgenden Lehrplans und die größere Sicherheit 
feiner Durhführung von Seiten der für die Schulen ausgebildeten 
Lehrer abhängt, in diefer Hinficht eine größere Webereinftimmung der 
gleihartigen Schulen derfelben Provinz zu bewirken. 

22. Girc.:Refer. v. 20. Rovbr. 1837. (v. 8. Ann. 8. 21. 
©. 994.), betr. die Herausgabe von Sculprogrammen, daß die 
- Directoren und NRectoren der Gymnaſien, Bürger: und Realfchulen 
dad Manufcript des herauszugebenden Programmes der vorgefeßten 
Provinzialbehörde vorzulegen haben. 

23. Refer. v. 8. März 1842. (M.-Bl. ©. 90.), daß Volke: 
fhullehrer in Eleinen Städten und auf dem Lande, welche ben Bedarf 
ihrer Schüler an Schreibmaterialien Tediglich zum Gebraude für 
ihre Schulen verkaufen, deshalb nicht zur Gewerbſteuer heranzu« 
ziehen find. 

24. Circ.⸗Reſcr. v. 17. März 1842. (M.-Bl. ©. 111), 
betr. die Beftreitung der Eleinern Reparaturen an den Dienftwohnungen 
der Geiftlihen, Kirchenbedienten und Schullehrer. 

Es find Zweifel darüber entftanden, ob den Pfarrern und Kirchen: 
bedienten,, und in analoger Anwendung auch den Schullehrern, nad) 
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$. 784 und seq. Th. I. Tit. 11. U. 2.:R. unbedingt die Ver 

pflichtung obliege, die an ihren Dienftwohnungen vorfallenden, Eleineren 

Reparaturen aus eigenen Mitteln zu beftreiten; oder ob diefelben, wie 

es in vielen Fällen gefcheben, ſich auf eine von dieſen Vorſchriften 

abweichende örtliche Obſervanz dahin berufen können, daß bie kleineren 

Reparaturen von der Kirchen⸗, Schul» oder Gemeinefaffe getragen 

werden müſſen. 

Durch Circular⸗Verfügung vom 17. Juli v. I. find hierüber bie 
Berichte und gutachtlichen Aeußerungen fämmtlicher Regierungen er: 
fordert worden, und es hat fi aus denfelben ergeben, daß in einzelnen 
Randestheilen zum Theil nach fehr verfchiedenen Grundfägen ver 
fahren wird. 

Im dieſe Verfchiedenheit zu befeitigen, und eine gleichfürmige, 
den Gerechtſamen der Betheiligten entiprechende. Anwendung der ge 

feglichen Beſtimmungen, in den einzelnen Landestheilen zu vermitteln, 

werben nachftehende Grundfäge als Anhalt dienen. 

1) In denjenigen Provinzen und Landestheilen, in welchen die Ber: 
pflihtung der Geiftlichen, Kirchenbedienten und Schullehrer, zur 
finterhaltung ihrer Wohnungen beizutragen, durch ein befonderes 
Provinzialgefet näher beftimmt ift, behält es bei den Worfchriften 
diefes bejonderen Brovinzialrechts fein Bewenden. 

2) Eriftirt dagegen ein befonderes Provinzialgefeg nicht, und muß 
auf die Vorfchriften des A. L.R. zurüdgegangen werben, fo 
beftimmt daffelbe im Th. IL Tit. 11. $. 784 seq. ale Regel: 

daß die Pfarrer und Kirchenbedienten die innern Ver 
tinenzftüde ihrer Amtswohnungen, ohne Rüdficht auf den Betrag, 
auf eigene Koften zu unterhalten, andere kleine Reparaturen 
aber, bis zu dem Betrage von drei, resp. einem Thaler, 
aus eigenen Mitteln zu beftreiten haben. 

Die Verpflichtung der Pfarrer und Kirchenbedienten zur Unter 
haltung der inneren Vertinenzftüde erſtreckt ſich jedoch nur auf bie 
gewöhnliche Unterhaltung der dem Wohnungsberechtigten im brauch⸗ 
baren Stande übergebenen Gegenftände, nicht auch auf deren Er: 
neuerung, fofern diefelben, ohne Verfhulden des Wohnungsberech⸗ 
tigten, durch Alter, Zufall oder durch Vernachläffigung des Amts: 
vorgängerd unbrauchbar geworden find. Im legtern Falle bleibt den 
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Kirchenkaſſen nur der Rückgriff an den Vorbeſitzer oder defien Erben 
vorbehalten. 

Die Kegel des Allg. 2. RR. erleidet eine Ausnahme, wenn 
durch ſpeciellen Rechtstitel, insbefondere durch eine, bei ber Kirche 
hervorgebrachte; befondere Dbfervanz, die Kirchenkaſſe mit ber 
Beftreitung der Bleineren Reparaturen belaftet ift. 

Die Nechtsbeftändigkeit einer folhen Dbfervanz folgt aus dem 
$. VII des Publications: Patents vom 5. Februar 1794. Diefer 
Vorſchrift zufolge, follen die mit den Beltimmungen des Allg. L.R. 
nicht übereinftimmenden Gemwohnbeitsrechte und Obſervanzen, erft 
nach Ablauf des zur Redaction der beabfichtigten Provinzialgefeß- 
bücher angeordneten Termins, oder — wie in dem Urtheile des Geh. 
Dber-Zribunals vom 18. Febr. 1837, abgedrudt in den Entfcheidungen 
derfelben, herausgegeben von Simon und Strampf. Bd. 2. ©. 232,, 
nachgewiefen ift — erft nad Publication diefer Provinzialgeſetze 
ihre Geltung verlieren, infofern diefelben nicht in das Provinzialges 
fegbuch mit aufgenommen find, oder in den Gefeben auf dergleichen 
Dbfervanzen verwiefen wird. 

Die Abfaffung des Provinzialgefepbuches ift bisher nur für Oft: 
preußen zu Stande gekommen, und ift dafelbft die in das Provinzial- 
gefegbuch mit aufgenommene Vorfchrift des S. 784 eit. gleichförmig 
zur Anwendung gebracht worden. 

In allen übrigen Landestheilen, in welchen das A. L.⸗R. durch 
das Publ.⸗Patent vom 5. Febr. 1794. Geſetzeskraft erhalten hat, find 
bie zu Gunften der Pfarrer und Sirchenbebienten von der gemein- 
rechtlichen Regel des $. 784 seq. abweichenden Specialobfervanzen 
nicht außer Kraft gefegt und müſſen daher auch fernerhin noch beob- 
achtet werden. 

Daffelbe gilt von denjenigen Landestheilen, in welchen früher 
das franzöfifche Eivilgefegbuch gegolten hat, fpäter aber das A. L.⸗R. 
eingeführt worden ift. 

Das franzöſiſche Eivilgefegbuch erftredt fih nur e über die Privat: 
rehtsverhältniffe und läßt die kirchenrechtlichen Verhbältniffe 
der einzelnen Parochien, Geiftlihen und Gemeinen unberührt. Durch 
die in demſelben enthaltenen VBorfchriften über den Nießbrauch ift daher 
auch nur der Umfang des auf einem privatrehtlichen Zitel be: 
rubenden Rießbrauchsrechts beitimmt, während der Umfang der mit 
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einem Kirchenamte verbundenen Nutzung einer Amtswohnung auch 

unter der Herrfchaft des franzöfifchen Civilgeſetzes aus den befondern, 

Eirchenrechtlihen Beſtimmungen zu beurtheilen war. Bei der Ein- 

führung des Allg. L.-⸗R. in diefe Landestheile find durch die Publ.: 

Patente vom 9. Septbr. 1814., I. Novbr. 1816. und 25. Mai 1818, 

die durch die vorausgegangene Gefeßgebung nicht aufgehobenen Bro: 

vinzialgefege und Gewohnheiten auch fernerbin noch als geltend aner— 
fannt worden. 

In den ehemals zu Südpreußen gehörigen Landestheilen iſt 
zwar fchon vor der fpäteren Einführung der franzöfifhen Gefepgebung 
durch Allerh. Declaration vom 30. April 1797. das Allg. L.⸗R., in 
Kraft eines nicht blos fubfidiär, fondern allgemein gültigen Geſeßes, 
nur mit Aufhebung aller früheren Gefete publicirt gewefen; es bat 
aber durch jene Declaration die vorgefundene, auf Local⸗Obſervanz 
und fpecielle Zitel begründete innere Verfaſſung der einzelnen 
Kirchengemeinen nicht geändert werden fünnen, nur haben die Pfarr: 
ind Küfterftellen in ihren damals beftehenden Gerechtfamen eine nad: 
theilige Veränderung erfahren. 

In denjenigen neu erworbenen Zandestheilen endlich, in welchen 
das franzöfiihe Geſetzbuch früher nicht gegolten bat, find durch die 
Publ.Patente vom. 15. Novbr. 1816. und 21. Juni 1825. die befon: 
deren Rechte und Gewohnheiten der einzelnen Provinzen und Orte 
auch bei Einführung des Allg. 2.:R. beibehalten worden. 

Die Borfchrift des $. 784 seq. Th. II. Tit. 11. Allg. 8:8. 
kann daher überall nur dann zur Anwendung gebracht werden, wenn 
weder ein ausdrüdliches Provinzialgefeß, noch eine bis dahin beftan- 
dene, abweichende Specialobfervanz, noch ein befonderer Rechtstitel 
entgegenfteht. 

3) Was die Schullehrer anbetrifft, — fofern diefelben nicht zu 
gleich als Kirchenbediente angeftellt find und als folhe unter dem 
Bedingungen des $. 784. a. a. D. eine kirchliche Amtswohnung 
benugen — fo ift eine Verpflichtung, die kleineren Reparaturen 
an ihren Wohnungen aus eigenen Mitteln zu beftreiten, ihnen 
nicht auferlegt. Die $$. 18. und 19. Th. I. Tit. 12. A. 2:8. 
legen nur den Gebäuden und dem Vermögen der Schulen gleiche 
Rechte wie den Kirchen bei, unter befonderer Bezugnahme ber 
$$. 170 seq. und $. 192 seg. in Th. MM. Zit. 11. Abfchnitt IV. 
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zu verfahren, und im Falle eines Widerfpruchs der Patrone und Ge- 
meinen, die leßtern bei vorkommender Gelegenheit auf den ihnen zu: 
ftändigen Rechtsweg zu verweifen. 

25. Circ.⸗Reſcr. v. 30. Dechr. 1842. (M.⸗Bl. 1843. ©,8.), 
betr. das zur Aufnahme in die unterfte Klafie der Gnmnafien erfor- 
derliche Alter. 

Das Königl. Provinzial: Schulcollegium hat in feinem Berichte 
vom 20. October c. unter mehreren Ürfachen der Verminderung ber 
Frequenz in den beiden unteren Gnmnaflalclaffen auch die Beſtimmung 
ber Verfügung vom 24. Detbr. 1837. (Annal. ©. 979.), daß bie 
Aufnahme in die Sexta nicht vor dem 10Oten Lebensjahre erfolgen 
ſolle, bezeichnet und darauf angetragen, daß diefe Beſtimmung anf 
gehoben und die Aufnahme mit dem vollendeten 7ten oder Steu Jahre 
geftattet werden möge. 

Ich kann diefem Antrage nicht entfprechen, vielmehr bei der er: 
wähnten Verfügung, die den Zwed hat, der Weberanftrengung, weiche 
der zu frühe Eintritt der Knaben in die eigentlichen Gymnaflalclaſſen 
zur Solge haben kann, möglichft vorzubeugen, nur ftehen bleiben. Da⸗ 
gegen verdienen die von dem Königl. Provinzial: Schulcolleginm ber: 
vorgehobenen Webelftände eine befondere Berüdfichtigung. 

Es Tann nämlih, wie das Königl. Provinzial: Schulcollegium 
angezeigt bat, allerdings der Kal fein, daß die in den Gymnafial⸗ 
ftädten vorhandenen Elementarfchulen nicht fo eingerichtet find, daß 
fie ihre Zöglinge mit dem 10ten Jahre wohl vorbereitet in die unterfie 
Glaffe des Gymnaſiums entlaffen können. Eben fo wenig mag in 
den Privatfchulen, in deren Intereſſe es liegt, ihre Zöglinge fo lange 
als möglich bei fih zu behalten, und die deshalb darauf ausgehen, fie 
wo möglich bis zum Eintritt in die Quarta oder ſogar Tertia vorzu⸗ 
bereiten, das gewünſchte Ziel erreicht werden, weil fle über die er- 
forderlihen Lehrkräfte nicht gebieten können, um den für die unteren 
Glefen der Gymnaſien vorgefchriebenen Lehrplan in allen Gegen: 
ftänden durchzuführen. 

Wenn dem aber fo ift, fo darf nicht unberüdfichtigt bleiben, daß 
im denjenigen Städten, in welchen Gymnaſien beftehen, das gefammte 
Unterrichtsweſen nicht nach einem alle Intereffen gehörig würdigenden 
Plan geordnet und nicht jeder beftehenden Unterrichtsanftalt ihre dem 
Gebeihen aller andern. noch vorhandenen Anftalten angemeffene Stel- 
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ung angemwiefen ift, und daß daher Kräfte zerfplittert werben, bie, 
richtig verwendet, dem Ganzen viel fürderlicher fein könnten. Inſo⸗ 
fern der Mangel an Einheit in dem Unterrichtsweſen einer Stadt 
durch die Trennung der Verwaltung der Gymnafien von der der übrigen 
ſtädtiſchen Schulen veranlaft fein follte, fordere ich daher das Königl. 
Provinzial: Schulcollegium auf, bei der Verwaltung der Gymmaſien 
auf das gefammte Unterrichtsbedürfniß der betreffenden Stadt Rück⸗ 
ficht zu nehmen, fih mit dem Zuftande und den Verhältniſſen der 
neben den Gymnaſien beftehenden Schulen genau befannt zu machen, 
und wo es fih um neue Einrichtungen und DBerbefferungen des Be⸗ 
fiehbenden handelt, mit ber betreffenden Königl. Regierung in Commu⸗ 
nication zu treten und fich mit derfelben über die Maßregeln zu einigen, 
bie zur Erhaltung ber Einheit in dem gefammten Schulweſen der 
Stadt und zur zwedmäßigften Verwendung der vorhandenen Kräfte 
erforderlich find. Auf ähnliche Weife find auch die Königl. Regierungen 
angewiefen worden, bei ben von ihnen ausgehenden Einrichtungen ber 
ſtaͤdtiſchen Schulen auf die beftehenden Gymnaſien und deren Aufgabe 
KRüdfiht zu nehmen und Feine Anordnungen zu treffen, ohne ſich bes 
Einverffändnifies bes Königl. Provinzial: Schulcollegiums, infoweit 
das Intereſſe bed Gymnaſiums berührt wird, verfichert zu haben. In 
Fällen der Richteinigung beider Behörden ift an mich zu berichten. 
Den gemeinfchaftlihen Bemühungen derfelben wird es, wie ich hoffe, 
leicht gelingen, die oben erwähnten Mebelftände zu befeitigen, und 
öffentlihe Borbereitungsichulen für diejenigen Knaben, welche mit 
dem zehnten Jahre in ein Gymnaſium oder eine volltändige höhere 
Bürgerfchule eintreten wollen, einzurichten und dafür zu forgen, daß, 
je nachdem diefe Vorbereitungsfchulen für beide Arten höherer Lehr⸗ 
anftalten zugleich, oder wenn nur eine von beiden Arten vorhanden 
tt, für diefe beftimmt find, nad einem feſtſtehenden zweckmäßigen 
Plane von einem befonders verantwortlichen Dirigenten oder von dem 
Director der höheren Lehranftalt unmittelbar geleitet werde. 

26. Girc.-Refer. v. 24. Febr. 1843, nebft Anlage (MR. Bl. 
S. 146.), betr. die Ruthardtfche Methode, die klaſſiſchen Spraden zu 
lehren 

Wenngleich über die Erfolge der verſuchsweiſe in mehreren Gym 
naflen angewandten Ruthardtſchen Methode, die Eaffifchen Sprachen 
zu lehren, bis jegt erft die Berichte einiger Königl. Provinzial-Schul: 
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collegien vorliegen, und ein hinreichend begründetes Urtheil über dieſe 
Methode erſt dann gewonnen werden kann, wenn dieſe mit Schülern 
der Quinta bis zur Prima durchgeführt fein wird, fo ftimmen dod 
jene Berichte in wefentlihen Punkten fo auffallend überein, daß ich 
mich veranlaßt fehe, die vorliegenden Refultate zur Kenntniß fämmt: 
licher Königl. Provinzial-Schulcollegien zu bringen, und auf den Grund 
derfelben für die Fortfegung oder Einführung der Memorir⸗Uebungen 
einige allgemeine Beltimmungen zu treffen. 

ft auch der Grundgedanke der Ruthardtſchen Methode nicht 
neu, fo gebührt dem Ruthardt doch das Verdienft, die den Gedächt⸗ 
niß⸗Uebungen auch bei dem Unterricht der alten Sprachen zu mwibmende 
Aufmerkfamkeit von Nenem aufs Iebhaftefte angeregt, und das Nach— 
denten der Schulmänner auf eine zwed: und planmaͤßige Einrichtung 
derſelben hingelenkt zu haben. 

Ueberall, wo die Sache von den Lehrern mit Eifer und Liebe 
aufgefaßt worden, hat ſich bei den Schülern auch lebhafte Theilnahme 
und eine große Vorliebe für dieſe Uebungen gezeigt; die Lebendigkeit 
und Selbſtthätigkeit derſelben ift in hohem Grade angeregt, ihre gram⸗ 
matifche und ſtyliſtiſche Bildung ebenſowohl, als geläufiges Verſtändniß 
der Klaffiter gefördert worden. Diefer Gewinn ift fo bedeutend, und 
wenn bei den Memorir-Hebungen das rechte Maß gefunden und an- 
gewandt wird, mit fo geringem Zeit: und Kraftaufmwande zu erreichen, 
daß fich faſt ale Gymnaſial⸗Directoren für ein methodiſch geordnetes 
Memoriren, wenn auch nur fehr wenige unbedingt für die Ruthardt— 
fhen Vorſchläge ausgeſprochen, mehrere vielmehr die denfelben eigen- 
thümlichen Punkte in ihrer Anwendung befonders in zahlreichen Klaſſen 
als erfolglos, und die meiften feiner loci memoriales als nicht brauchbar 
bezeichnet haben. 

Wenn nun der Unterricht in den alten Sprachen in der auf Ein- 
übung der Grammatik, auf Lectüre und Stylübungen ruhenden Lehr: 
weife auch künftig, wie bisher, ohne Schmälerung gegründet bleiben 
fol, fo find doch von jet an mit demfelben und zwar zunächft bei 
dem lateinischen Unterrichte regelmäßige, methodifch geordnete Memorir: 
Hebungen in einer beftimmten, wöchentlich wiederkehrenden Zeit zu 
verbraden, uud die erlernten Säte oder größeren Abfchnitte mit Be 

achtung der Gtundgedanken der Ruthardtſchen Vorfchläge unter 
den’ verfügieheufien Geſichtspunkten au wiederholen und alle Uebungen 
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bei dem Iateinifchen Unterrichte auf diefelben zu beziehen. Hierdurch 
wird nicht allein für den ganzen lateiniſchen Unterricht eine concrete 
Grundlage gewonnen, fondern das in diefen Memorir⸗Uebungen Tie- 
gende didaktifche Princip wird zugleich auf die bei der Einübung ber 
Grammatif zu befolgende Methode wohlthätig zurüdwirken, und für 
jüngere Lehrer die Weifung enthalten, bei dem grammatifchen Inter 
richte in den unteren und mittleren Klaffen nicht mit der abftracten 
Kegel zu beginnen, fondern diefelbe erft in verfchiedenartigen Beifpielen 
anfhaulich erkennen, dann für fie den paflenden Ausdrud finden, und 
in einem fchidlih gewählten Beifpiel der Grammatik oder der loci 
memoriales feithalten zu Taffen, dabei fich des zu frühen Philoſophirens 
zu enthalten, vielmehr durch vielfeitige Uebungen die unumgänglich 
nothwendige Sicherheit in ihren Schülern zu begründen. Die Grund» 
gedanken der Ruthardtſchen Methode find in dem in 25 Eremplaren 
beigefügten, von Ruthardt felbft verfaßten Aufſatze (Anl. a.) kurz 
und beitimmt ausgefprochen, welcher den Lehrer-Eollegien zu wieder: 
boltee Erwägung und Berüdfichtigung mitzutheilen iſt. Es bleibt 
denfelben anheimgeftellt, bei den Memorir-Mebungen entweder die loci 
memoriales von Ruthardt, oder die von Meiring und Remaely 
herausgegebene Sammlung zum Grunde zu legen, oder in den unteren 
Klaſſen aus den in den eingeführten Grammatiken ſelbſt enthaltenen 
Beiipielen die paflenden auszuwählen, in denjenigen Klaffen aber, in 
welchen einzelne Schriften klaſſiſcher Autoren gelefen werden, größere 
Abſchnitte von bedeutendem Inhalte einprägen zu laffen. indem 
hiernach den einzelnen Gymnaſien freigeftellt bleibt, in der Weife zu 
verfahren, welche fie für die fruchtbringendfte halten, ift denfelben doch 
zur Pflicht zu machen, den ganzen Stoff zu Anfange des Schuljahres 
nah gemeinfamer Berathung auszuwählen und innerhalb berfelben 
Anftalt ein confequentes und bewußtes Verfahren zu Grunde zu legen. 
Da der volle Gewinn, welcher aus diefen Memorir-Hebungen hervor: 
geben Tann, nur dann zu erreichen ift, wenn fämmtliche Lehrer den⸗ 
felben Lernftoff aller Klaſſen beherrfchen und zur Anwendung bringen, 
fo wird nah Möglichkeit darauf zu halten fein, daß der Lehrer bes 
Lateinifchen feine Schüler mwenigftens auf der unteren, und eben fo 
auf der mittleren Bildungsftufe behalte, alfo von Sexta zur Quinta, 
“mb von Quarta zur Tertia mit ihnen aufiteige, und die Aufftellung 
11 
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derfelben Memorir : Abjchnitte für ſämmtliche Gymnaſien und Bro: 
gymnaſien einer Provinz vorbereitet werde. 

Wo bereitd Memorir⸗Uebungen genau nach den Ruth ardtſchen 
Vorſchlägen eingeführt worden, da find diefelben einftweilen fortzufehen 
und bis in die oberften Klaffen durchzuführen, damit das Eigenthüm- 
liche derfelben genau erkannt und fein Werth nach den in der An- 
wendung gewonnenen Nefultaten mit Sicherheit beurtheilt werden 
könne. 

Die Gymnaſial⸗Directoren find zu verpflichten, dieſen Uebungen, 
in welcher Weife fie auch angeftellt werden mögen, ihre fortgefeßte, 
forgfältige Aufmerkſamkeit zu widmen, fi von ihren Refultaten ſelbſt 
zu überzeugen, und in den Jahresberichten ſich ſowohl über die Art 
der Ausführung, ale auch über die wahrgenommenen Erfolge aus 
führlich auszufprechen. 

Die Königl. Provinzial-Schulcollegien veranlaffe ich, über den 
Erfolg der nach Maßgabe diefer Verfügung zu treffenden Anordnungen, 
von deren pünktlihen Ausführung fih Diefelben durch Ihre Com⸗ 
miſſarien bei den Revifionen der Gymnaſien zu überzeugen haben, am 
Schluſſe des künftigen Jahres Bericht zu erftatten. 


Die Ruthardtſche Methode unterfcheidet fi) von andern Spred- 
methoden der neueren Zeit zunächft dadurch, daß fie den rationalen 
Sprachunterricht, wie er fih nad und nach in unferen Gymme | 
fien geltend gemacht hat, in feiner vollen Berechtigung ſtehen — 
läßt und nur durch Hinzufügung einer ftofflihen Grundlage Mi 
veranfchaulichen und zu ſtützen fucht. Für die formale Behandinng 
bleibt dem Iehrenden und Iernenden Individuum der freiefte Spielraum 
nur wird in Bezug auf jenen Rormalftoff auf einen Grad von Ber 
tiefung und Berlebendigung gedrungen, wie er bei dem Be 
fahren der herkömmlichen Praris, das in feiner unvermittelten Anh 
breitung nothwendig zu einem defultorifchen werden muß, ſchlechthu 
unerreichbar ift. Am wenigften ift biebei eine Vergleihung mit de , 
Hamiltonfchen oder Jacototfhen Methode am Plage, außer inſofen r 
am Ende bei jedem Ünterrichtögegenftande die verfchiedenen Behand N 
Iungsweifen deffelben unvermeidlich gewiffe Berührungspunfte haben 
müffen. Es wird ſich dies deutlicher ergeben, wenn wir diejenigek . 
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Momente, auf welde die vorliegende Methode hauptfächlich bafirt ift 
oder abzielt, einzeln aufführen. 

1. Auf einem Umfange von wenigen Bogen werten an einzelnen, 
in fi zufammenhängenden klaſſiſchen Sägen und Abfchnitten, 
die vom Leichteren zum Schwereren und von Bleinerem Umfange zu 
größerem aufiteigen, die ſyntaktiſchen und ſtyliſtiſchen Sprach— 
verhältniſſe in ihren weſentlichen Analogien theils unmittelbar, 
theils durch Umwandlung zur Anſchauung gebracht und ein— 
geübt. Die ſyſtematiſche Grammatik, weit entfernt, hierdurch ent⸗ 
behrlich gemacht zu werden, wird eben hieran geſtützt, zum Leben ge⸗ 
führt und repetirt. 2. Dieſer concrete Lehr: und Lernſtoff wird nicht 
durch das berfümmliche Auswendiglernen, fondern durch denkendes, 
alle Worte und Phrafen diftinct auseinanderhaltendeg 
Memoriren in planmäßigen Wiederholungen der Erin 
nerung des Schülers und des Lehrers unverlierbar eingeprägt 
und von Klaffe zu Klafie fortgeführt. 3. Die Auffaffung und 
Fortführung des Berftändniffes erfolgt zwar zum Theil mittelft einer 
Ueberſetzung, doch nur injomweit diefe unumgänglich erfordert ift, und 
nie mittelft einer fchriftlichen Meberfegung. Vielmehr wird dur 
die erwähnten Wiederholungen von vorn herein darauf hingearbeitet, 
die Vorftellungsweife der fremden Sprachen dem Geifte 
unmittelbar zugäanglih zu machen, damit ein Denken in der 
fremden Sprache vorzubereiten und dem Gebrauche, alfo aud dem 
Mißbrauche gedrudter Heberfegungen frühzeitig entgegenzumwirfen. 4. An 
diefem Stoffe haben Lehrer und Schüler ein gemeinfames, feſtes 
Eigenthum, an welches jede neu zutretende Kenntniß möglichit an« 
geſchloſſen wird, und von diefem Mittelpunkte aus verbreitet fich das 
tiefere Sprachverftändniß wieder auf die verwandten Lectionen. 5. Die 
räumliche Befchränktheit diefes Stoffes und die vielfältige Wieder: 
bolung, Verwendung und Bearbeitung deffelben verftattet eine Ge: 
naunigfeit der Behandlung und eine Vertiefung in bie 
Spradherfheinungen, wie fie bei einer vorübereilenden Lectüre 
auch unter den günftigften Bedingungen nicht zu erreichen ift, und 
giebt im Ganzen ein Mufter und im Einzelnen die Beifpiele 
für die Art und Weile ber Auffaflung jedweden anderweitigen Spradh- 
floffes. Da aber die Forderung des Mitwiffens und Mitkönnens bem 
Lehrer nicht erlaffen werden Tann, unb die Erſch 
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in dem Lebrftoffe enthaltenen Momente ohne eine mehrjährige Be- 
trachtung und Uebung auch des Lehrers nicht zu erreichen ift, fo folgt . 
nothwendig, daß diefer Stoff nicht ein der verfchiedenartigen Lectüre 
gelegentlich entnommener, jährlich wechfelnder, fondern ein feiter, für 
den vorliegenden Zweck ausdrüdlich erlefener, kurz ein Normalftoff 
fein muß, der nicht früher mit einem andern vertaufcht werden darf, 
als bis fih, nicht ein einzelner Lehrer, fondern dad Collegium von 
der Zwedmäßigkeit des Ueberganges zu einem neuen überzeugt hat. 
6. Alles bisher Aufgeführte wirkt wefentlich erleihternd und fürdernd 
auf ſämmtliche nebenherlaufende Lectüre, und namentlid 
wird das Behalten derfelben dur die an dem Lernftoffe erlangte 
Gewöhnung an gleih anfänglih Scharfe und feſte Auf— 
faffung in einem bis jegt unbekannten Grade gefteigert. 7. Der 
fefte Beſitz des klaſſiſchen Materials erzeugt nach und nach ein ficheres 
Spradgefühl als unbewußte Grundlage der eignen Production; 
die denkende Aufnahme und der bewußte Befit jenes Materials 
aber gewährt zugleich ein ficheres und deutliches Bewußtfein über 
die Sprachgefege, und durch das gefräftigte Feſthalten der Lec: 
türe verfügt der Schreibende auch über einen höchft -umfänglicen 
Theil des gefammten Spracdftoffes. S. Die bereits bei den erften 
Anfängen erfolgende mündliche Verwendung und Umwandlung der 
Normalfäge giebt dem Sprechen der fremden Sprade eine allmäb: 
lige, aber fichere, ftoffliche fowohl als formale Grundlage. 9. In der 
Gemeinſamkeit und feiten Fortführung des Stoffes Tiegt für den Lehrer 
ftet8 ein Mittel bereit, fich über den Grad des Eindringens in bie 
Spraderfcheinungen von Seiten des Schülers Gewißheit zu verfchaffen. 
Auch bier erlaubt die Befchränftheit des Umfangs und bie häufige 
Wiederkehr ein Eingehen auf den Gegenftand, dem feine Kunft ber 
Zäufchung zu widerftehen vermag, und andererfeits ift diefer Umfang 
doch zu beträchtlich, und die in dem Stoffe enthaltenen Sprahmomente 
viel zu zahlreich, als daß fi, außer durh Schuld des Lehrers felbk, 
ein Sormalismus und ein todtes Gedächtnißwiflen einfchleichen könnte 
Dies Verhältniß ift gerade für zahlreiche Klaffen, wo dem Lehrer bei 
Beurtheilung und Ausgleihung der Kenntniffe und Fähigkeiten ber 
einzelnen Schüler fo große Schwierigkeiten begegnen, von der höchften 
Bedeutfamleit. Hier und in dem folgenden Punkte aber Tiegt zugleid 
die moralifche Seite der Sache. 10. In gleicher Weife ift diefer 
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und mit eben fo vielem Erfolge als Intereſſe (Umftände, die einander 
gegenfeitig bedingen) zur Ausführung gekommen ift: Neu: Ruppin, 
Katibor, Düren, Torgau, Merfeburg, Eisleben, Halberftadt, Quet: 
linburg, Zerbft. Andere Stellen mögen mir unbefannt geblieben fein, 
und in jedem Falle fteht zu hoffen, daß über die in der Praxis ſelbſt 
gewonnenen Erfolge und Erwartungen recht bald auf directem Wege 
öffentlicher Bericht erftattet werde. Allerdings werden, ebe ein une: 
ftreitbares Refultat geliefert und ein Gefammturtheil gefällt werden 
kann, noch Jahre verfließen müffen; für dad zum Handeln berufene, 
felbftdenkende Publikum aber muß es höchft wünfchenswerth fein, and 
vor bdiefer Zeit gerade foldhe (günftige-oder ungünftige) Stimmen zu 
vernehmen, die nicht, von einem einfeitigen, weſentlich abweichenden 
Standpunfte ausgehend, über den Gegenftand leichthin aburtheilen, 
fondern auf einem felbftthätigen Angriffe fußen, der die der Sache 
unter den dermaligen Berbältniffen entgegenftehenden Schwierigkeiten 
und Bedenken zwar nicht unberüdfichtigt Täßt, aber um des höheren 
Zwedes willen, mit unbefangenem Blicke und mutbvollem Eifer zu 
überwinden trachtet. 

27. Eirc.:Refer. 0.8. März 1843. (M.Bl. ©. 149), betr. 
den Unterricht in ben untern und mittlern Klaffen höherer Lebran- 
ftalten in der Mutterfprache. 

Das Königliche Provinzial: Schulcollegium zu Eoblenz hat fih 
veranlaßt geſehen, die Gymnafial«Directoren feines Verwaltungsbezirks 
darauf aufmerkfam zu machen, daß der Unterricht in der Mutterfprache 
in den unteren und mittleren Klaffen höherer Lehranftalten häufig in 
ganz zwedwidriger Weife ertheilt werde. Namentlich fei dem theo: 
retiſch⸗grammatiſchen Unterricht in derfelben unter dem Namen „Sprach⸗ 
denklehre“, oder auch unter anderem Namen oft eine Geftalt gegeben, 
welche durch abfirufe Zerminologien oder dürre gehaltloſe Uebungen 
den jugendlichen Geiſt weit öfter abſtumpfe, als wahrhaft bilde, den 
Zweck Iebendiger Anfchauung der Mutterfprache in gehaltuollen, Geiſt 
und Gemüth bildenden Mufterftüden und ficherer Aneignung der Sprade 
zu geläufigem und correctem fhriftlihen und mündlichen Gebrauch 
öfter hemme, als fürdere, und fomit einer inhaltsvollen, den Geil 
felbft mit gefunder, frifcher Nahrung für das ganze Leben erfüllenden 
Bildung der Jugend nicht nur die Zeit und Kraft des Lehrers wie 
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ber Schüler entziehe, fondern auch derfelben durch ein todtes Formel⸗ 
wefen pofitiv nachtheilig werde. 

Je weniger fich bis jetzt die verfchiedenen Anfichten über die Cr 
theilung des deutſchen Unterrichts in den höheren Lehranftalten geeinigt 
Baden, deito nothwendiger ift ed, diejenigen Verſuche aus denfelben 
fern zu halten, welche dur die Erfahrung fowohl, ale durch eine 
richtige Würdigung berfelben als unfruchtbar oder gar nachtheilig er- 
Fannt werden. Dabin gehört der in manchen Anftalten fibliche then: 
retifhe grammatifche Unterricht in der Wutterfprache, welcher die 
deutſche Sprache, den Schülern gegenüber, gleihfam als eine fremde, 
erft noch zu erlernende betrachtet, oder die natürliche Aeußerung der 
Spradthätigkeit von dem Standpunkte eines philofophifchen gram- 
matifhen Spitems und zu einer bemußten zu erheben fucht, und häufig 
fhon in der Behandlung des Gegenftandes von Seiten des Lehrers, 
fowie in der fi fund gebenden Theilnahmlofigkeit der Schüler feine 
Unzweckmäßigkeit zu erkennen giebt. Während der Tateinifche Unter⸗ 
richt am natürlichften Gelegenheit darbietet, den Knaben an diefer ihm 
fremden Sprache grammatifhe Formen und Verhältniſſe anfchauen 
und auffaflen zu laffen, und ihn bei fortfchreitender Entwidelung anzu« 
leiten, bie fo erworbenen Kenntniffe allmählig und befonders, wenn 
ihm das Verftändniß der an Formen und feinen Unterfcheidungen noch 
reicheren griechifchen Sprache eröffnet wird, zu ſolchen zu erheben, 
welche auf dem fprachlichen Gebiete allgemeine Gültigkeit haben: deutet 
das Königl. Provinzial: Schulcollegium zu Goblenz mit Recht darauf 
bin, daß der deutſche Unterricht überall die Aufgabe zu verfolgen habe, 
die Mutterfprache in geeigneten, für das jedesmalige Alter der Schüler 
angemeifenen Wufterftüden zur lebendigen Anfhauung zu 
bringen und dadurch die fichere Aneignung der Sprache zu fördern. 
Wird auf diefe Weife die natürlihe Sprachentwidelung unterftüßt, fo 
wird es niemals an Veranlaſſung fehlen, beim Lefen das Fehlerhafte 
in ber Ausfprache zu entfernen, auf die richtige Sormenbildung auf: 
mertfam zu machen, die Orthographie zu befeftigen, Natürlichkeit und 
Wahrheit des Ausdrucks zu befördern, überhaupt das Sprachgefühl 
ohne ein dürres Analpfiren der einzelnen Wörter und Sätze immer 
mehr auszubilden und zu fchärfen. 

Sowie unlängft die gedankenreihe Schrift von Hie fe der näheren 
Prüfung empfohlen worden ift, fo ſehe ich mich jegt veranlaßt, auf 
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das in dem vierten Theile des von Ph. Wadernagel in Stuttgart 
herausgegebenen Lefebuches enthaltene Gefpräd über den Unterricht 
in, der Mutterfprahe und auf die in dem Programme des Gymnaſiums 
zu Duisburg pro 1842. enthaltene Abhandlung des Gymnaſial⸗Lehrers 
Hülsmann aufmerkfam zn machen, damit das König. Provinzial: 
Schulcollegium in ähnlicher Weife, wie es diefe Behörde zu Coblenz 
gethban hat, auf die bei der Ertbeilung des deutichen Unterrichts zu 
vermeidenden Mißgriffe aufmerkfam made, und die beiden genannten 
Schriften dem Lehrer : Collegium zur Erwägung und Beachtung 
empfehle. 

28. Eirc.:Refer v. 27. Auguft 1844. (M.⸗Bl. ©. 269.), 
betr. die Behandlung des Sprachunterrichts in den Volksſchulen. 

Das hiefige Königl. Provinzial» Schulcollegium hat unter dem 
13. v. M. eine fehr zweckmäßige Gircular : Verfügung über die Be 
handlung des Sprachunterrichts in den Volksfchulen an die Super: 
intendenten und Schulinfpectoren der Provinz Brandenburg erlaffen. 
Ih kann nicht umbin, die Aufmerkfamkeit der Königl. Regierung ꝛc. 
auf diefe Verfügung zu lenken, und laſſe Derfelben zu dem Ende 
25 Eremplare davon bierneben zugehen. (Anl. a.) 

a, 

Wir haben unterm 31. Juli 1833. den Herren Superintendenten 
und Sculinipectoren unferes Verwaltungsbezirks unfere Wahrneh⸗ 
mungen über einige Mängel des Sprachunterrichts in Volksſchulen 
und Andeutungen zu einer fruchtbaren Behandlung dieſes Gegenftandes 
mitgetheilt. Der Erfolg bat jedoch unfern Erwartungen nicht völlig 
entfprochen. Unſere Andeutungen find von einigen Lehrern mißver: 
ftanden, von andern mangelhaft aufgefaßt, und nur von wenigen fo, 
wie es gewünfcht wurde, zur Anwendung gebracht worden. Wir fehen 
ung dadurch veranlaßt, uns über diefen Gegenftand anderweitig, und 
mit Rückſicht auf die zu unferer Kenntniß gekommenen Mißverftändniffe 
und Bedenklichkeiten einiger Lehrer und Schulauffeher, beftimmter aus: 
zufprehen, wobei wir den wefentlihen Inhalt der oben erwähnten 
früheren Verfügung wieder aufnehmen. 

Sp vielen Fleiß auch die meiften Lehrer auf den Sprachunterricht 
wenden, fo ift doch die Behandlung diefes Gegenftandes oft wenig 
geeignet, auch nur den äußern Zwed des Unterrichts, Sicherheit im 
Verſtändniß des Gelefenen oder Geſprochenen und Fertigkeit im münd⸗ 
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lihen und fchriftlihen Ausdrud eigener und fremder Gedanken, zu 
fördern. | 

Viele Lehrer begnügen fih, in ben für den Sprachunterricht aus⸗ 
gefegten Lehrſtunden gewiſſe Abfchnitte der Grammatif nad irgend 
einem Lehrbuch oder nach eigenen Heften mit den Schülern durchzu⸗ 
geben, und ihnen eine Terminologie anzueignen, die, nicht immer 
wohlbegrändet, für die Schüler ſchon deshalb unverftändlich und un- 
fruchtbar bleiben muß, weil fie die dadurch bezeichneten Thatfachen 
noch nicht in beftimmten Beifpielen erfannt haben. 

Andere fuchen Spracfertigkeit und Einficht in das Wefen der 
Sprache dadurch zu bewirken, daß fie ihre Schüler frühzeitig, oft ſchon 
bei dem erften Beginn des eigentlichen Unterrichts veranlaflen, Säße 
nad vorgefchriebenen Bedingungen zu bilden, wobei ganz überfehen wird, 
daß esden Schülern noch an geeignetem Stoff für die Bildung paflender 
Sätze fehlt, und daß die Gewöhnung, nichtsfagende inhaltsleere Sätze 
zu bilden, auf die Entwidelung des Geiftes nachtheilig einwirken muß. 

Andere endlich Tnüpfen zwar, was wir fehr billigen, ihren Sprach: 
unterricht an das Lefen au; fie behandeln aber den Leſeſtoff häufig fo, 
als ob derfelbe nur der Einübung grammatifcher Kegeln dienen follte. 
Dabei ſcheint man nicht zu erwägen, daß für die Volksſchule die 
Grammatit niemald Zwed, fondern nur Mittel fein kann, daß man 
nicht Fieft, um an dem Gelefenen Grammatik zu lernen, fondern daß 
man Grammatik nur fo weit treibt, als fie zum vollen Verftändniß des 
Gelefenen nothwendig ift. 

Am meiften müffen wir bedauern, daß auf richtiges, finngemäßes 
Leſen nicht immer die Sorgfalt verwendet wird, welche die Wichtigkeit 
des Begenitandes erfordert, und oft ſogar die Bedeutung deflelben für 
den eigentlichen Sprachunterricht und für die Geiftesbildung der Jugend 
verkannt wird. 

Es ift überhaupt ein Irrthum, wenn man von der Anficht aus⸗ 
gebt, daß der Sprachunterricht auf die für diefen Gegenftand aus: 
drüdlich beftimmten Lehrſtunden befchränkt fei, da doch jegliche Lehrſtunde 
immer zugleich als Sprachftunde angefehen, und namentlich in allen 
Lehrſtunden auf deutliches und richtiges Sprechen, auf fprachrichtige, 
kurze und bündige Zufammenfaffung der gewonnenen Reſultate und 
überhaupt auf angemeffenen Ausdruck der Fragen wie der Antworten 
mit großer Sorgfalt gehalten werden follte. 
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Der Sprachunterricht in der Bolksfchule hat nicht bloß den äußer: 
lihen Zwed, nothdürftige Fertigkeit im Lefen und Schreiben hervor: 
zubringen; er foll den Gedankenkreis der Schüler ordnen, berichtigen, 
erweitern; er fol fie mit dem Sprachſchatz, fo weit er dem Leben deg 
Volkes angehört, befannt machen; er fol fie in ficherer und fchneller 
Auffaffung des Gelefenen oder Gehörten und in Flarer, Tprachrichtiger 
Darftellung eigener und gegebener Gedanken üben, und diefen Zwed 
nicht ſowohl durch Aufitelung grammatiſcher Regeln als durch Bildung 
des Sprachgefühls und vielfeitige Hebung zu erreihen ſuchen. Es 
leuchtet ein, daß für diefen Zweck ein von den übrigen Lebrftunden 
abgefonderter grammatifcher Unterricht nicht ausreicht, und daß der 
leßtere nur eines von den Mitteln für den angegebenen Zweck ift, und 
nur in Verbindung mit einer durch alle Lehrſtunden fortgefeßten Mebung 
von Erfolg fein kann. 

Wenn gleihmwohl viele Lehrer bei der oben erwähnten unfrudt: 
baren und für die Schüler unerquidlichen Behandlung des Sprad: 
unterrichts beharren, fo können wir den Grund diefer unerfreulichen 
Wahrnehmung nur in zwei Umſtänden finden, in der Unbelanntichaft 
mit den zu einer lebendigen Sprachkenntniß führenden Uebungen und 
in der Bequemlichkeit der hergebrachten Weife des Spradunterrichts. 
Es ift unftreitig leichter, mit den Schülern einen Leitfaden der Sram: 
matik durchzugehen und fie die darin vorgefchriebenren Uebungen anftellen 
zu laffen, als ſich mit den Schülern in einen geiftigen Verkehr zu 
fegen, der alle die oben angegebenen Zwecke in freierer Weiſe und 
dennoch nach einem fichern Plane verfolge. Es ift ung nicht ent- 
gangen, welchen Einfluß diefe Iegtere Rückſicht auf die Anfichten vieler 
Lehrer gehabt hat, und wie die meiften Bedenken, die man gegen eine freiere 
Behandlung des Sprachunterricht aufgeftellt hat, großentheils ausgehen 
von der Abneigung, den gewohnten Weg zu verlaffen, und einer wenig 
begründeten Meinung von den Vorzügen der bisher befolgten Methode. 

Wir müſſen es den Herren Superintendenten und Schulinfpectoren 
überlaffen, diejenigen Lehrer, weldhe in dem letztern Irrthum befangen 
fein möchten, durch beftimmte Hinweifung auf die mangelhaften Er— 
folge ihres Sprachunterrichts eines Beſſern zu belehren; Diejenigen 
Lehrer aber, denen es bloß an der Kenntniß einer befferen Methode 
fehlt, auf die nachftehenden Andeutungen zu einer fruchtbaren Be— 
handlung des Spradhunterrichts hinzumeifen. 
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1. Schon mit den erften eben exit fchulfähig gewordenen An- 
fängern können Sprahübungen verfchiedener Art angeftellt: werben. 
Schon das Benennen der Gegenftände, die das Kind in der Schule 
fieht, das Nachſprechen kurzer Säge und einzelner Wörter, die man 
den Kindern vorforiht, um fie im lauten und fcharf articulirten 
Sprechen zu üben, und mehr noch das Zerlegen des Wortes in feine 
einfachen Laute, von dem jede beflere Leſemethode ausgeht, fann als 
Sprahübung behandelt werden; den eigentlihen Mittelpuntt des 
Sprachunterrichts aber bildet auf der unterften Stufe der fogenannte 
Anfhauungsunterricht, oder die Belehrung des Kindes über diejenigen 
Wahrnehmungen, zu denen feine Umgebungen ihm Beranlaflung geben. 
Es liegt außer dem Zweck diefer Verfügung, Andeutungen über die 
zweckmäßige Behandlung des Anfhauungsunterrichts in der Volke: 
fehule zu geben; es genügt, auf den nahen Zufammenhang deffelben 
mit dem Sprachunterricht und der Geiſtesentwickelung der Kinder hin: 
zuweifen. Der Anfchaunngsunterricht ift feinem Gegenftande nad) 
die erfte Belehrung des Kindes über die fogenannten Realien; werden 
die Kinder dabei angeleitet, fich die Wahrnehmungen, die fle bereite 
gemacht haben, oder auf Veranlaffung des Lehrers während ihrer. 
Schulzeit machen, in einer beftimmten Ordnung zu vergegenwärtigen 
und fie in Turzen fprachrichtigen Sätzen auszufprechen, fo wird dadurd) 
nit nur der Gedankenkreis derfelben geordnet, berichtigt und er- 
weitert, fondern auch die erfte und natürlichite Anleitung zur Satz⸗ 
und Wortbildung gegeben. Die Genauigkeit, mit der der Lehrer diefe 
Mebungen treibt und dabei fehlerhaften Anordnungen entgegen wirkt, 
wird dem fpätern Unterricht in der Sprache unfehlbar zu Gute fommen, 
und wir empfehlen die forgfältige Behandlung diefer Hebungen um 
fo angelegentlicher, je häufiger der Werth derfelben aus Ankunde oder 
Vorurtheil herabgefegt worden if. Es fehlt nicht an Hülfsmitteln, 
aus denen der Lehrer fih über die zweckmäßige Behandlung diefes 
Gegenitandes belehren kann. Wir nennen bier nur folgende empfeh⸗ 
Inngswerthe Werke: 

. D Anleitung zu Denk: und Sprehübungen, als der naturgemäßen 
Grundlage für den gefammten Unterricht, befonders aber für 
ben eriten Sprachunterricht in Bolksfchulen, von F. H. ©. 
GBrafmann. Berlin, bei Reimer. Zweite Auflage. 1834. 
Preis 1 Rthlr. 7: Sgr. 
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Der Sprachunterricht in der Bolksfchule hat nicht bloß den Außer: 
lichen Zwed, nothdürftige Fertigkeit im Lefen und Schreiben bervor: 
zubringen; er foll den Gedankenkreis der Schüler ordnen, berichtigen, 
erweitern; er fol fie mit dem Sprachſchatz, fo weit er dem Leben des 
Volkes angehört, bekannt machen; er fol fie in ficherer und fchneller 
Auffaffung des Gelefenen oder Gehörten und in Harer, fprachrichtiger 
Darftellung eigener und gegebener Gedanken üben, und diefen Zwed 
nicht ſowohl durch Aufftelung grammatiſcher Regeln ale durch Bildung 
des Sprachgefühls und vielfeitige Uebung zu erreichen fuchen. Es 
leuchtet ein, daß für diefen Zweck ein von den übrigen Lehrſtunden 
abgefonderter grammatifcher Unterricht nicht ausreicht, und daß ber 
legtere nur eines von den Mitteln für den angegebenen Zweck ift, und 
nur in Verbindung mit einer durch alle Lehrftunden fortgefegten Hebung 
von Erfolg fein Tann. 

Wenn gleihwohl viele Lehrer bei der oben erwähnten unfrüucht⸗ 
baren und für die Schüler unerquicklichen Behandlung des Sprad- 
unterrichts beharren, fo können wir den Grund diefer unerfreulichen 
Wahrnehmung nur in zwei Umftänden finden, in der Unbekanntſchaft 
mit den zu einer Iebendigen Sprachkenntniß führenden Uebungen und 
in der Bequemlichkeit der bergebrachten Weile des Sprachumterrichts. 
Es ift unftreitig leichter, mit den Schülern einen Leitfaden der Sram: 
matik durchzugehen und fie die darin vorgefchriebenen Hebungen anftellen 
zu laſſen, als fih mit den Schülern in einen geiftigen Verkehr zu 
fegen, der alle die oben angegebenen Zwede in freierer Weile und 
dennoch nad einem fichern Plane verfolgt. Es ift uns nicht ent 
gangen, welchen Ginfluß diefe Iegtere Rückſicht auf die Anfichten vieler 
Rehrer gehabt hat, und wie die meiften Bedenken, die man gegen eine freiere 
Behandlung des Sprachunterrichts aufgeftellt bat, großentheils ausgeben 
von der Abneigung, den gewohnten Weg zu verlaflen, und einer wenig 
begründeten Meinung von den Vorzügen der bisher befolgten Methode. 

Wir müffen es den Herren Superintendenten und Schulinipectoren 
überlaffen, diejenigen Lehrer, welche in dem Iegtern Irrthum befangen 
fein möchten, durch beftimmte Hinmweifung auf die mangelhaften Er- 
folge ihres Sprachunterrichts eines Beſſern zu belehren; diejenigen 
Lehrer aber, denen es bloß an der Kenntniß einer befferen Methode 
fehlt, auf die nachftehenden Andeutungen zu einer fruchtbaren Be⸗ 
handlung des Sprachunterrichts hinzuweifen. 
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fhauungsunterricht von 8. Wilke, herausgegeben von Bor: 
mann. Berlin, 1843, bei Hermann Schulge. Preis 72 Ser. 

Bon bdiefen drei zufammengebörigen Werken ift das erfte in dem 
Schulblatt für die Provinz Brandenburg (Gahrg. 1837. ©. 177 ff.), 
das zweite daſelbſt (Jahrg. 1839. ©. 464 ff.), das legte endlich eben: 
dafelbft (Jahrg. 1843. ©. 99.) näher beurtheilt worden; die Zweck⸗ 
mäßigkeit der unter Nr. 1. und 2. angeführten Bildertafeln bat fich 
durch eine mehrjährige Erfahrung beim Unterricht ſowohl taubftummer 
als vollfinniger Kinder volllommen bewährt. 

U, Sobald das Kind mit einiger Fertigkeit lieſt, beginnt eine 
andere, für Sprachbildung höchſt fruchtbare Hebung. Der Lehrer 
zerlegt das Gelefene in kurze, der Faſſungskraft feiner Schüler an 
gemefiene Fragen, die von den Schülern in unvollftändigen Sägen, 
und zwar anfangs mit Beibehaltung des in dem Lefebuch gebrauchten 
Ausdrude, zu beantworten find. Es nıuß hierbei vorausgefeßt werden, 
daß der Kefeltoff, an dem die erften Anfänger geübt werden, nicht aus 
gefhmadlofen, inhaltsleeren Sätzen, wie ihn die meiften Fibeln und 
felbft einige der befferen Lefebücher darbieten, fondern in Sprüchen, 
Liedern und Erzählungen beftehe, die, für Kinder verftändlich und an⸗ 
ziehend, auch dem reifern Alter noch zufagen. 

Die Hebungen im Zergliedern der Säge haben zunächſt nur den 
Zwed, den Inhalt des Gelefenen deutlich zu machen, etwanige Miß- 
veritändnifle, wie fie bei Kindern vorkommen, zu entdeden und zu be: 
feitigen. Die Antworten aber, zu denen das Kind veranlaßt wird, 
find zugleidy eine überaus zweckmäßige Hebung in der Sapbildung und 
für den Schüler das leichtefte Mittel, die in dem Leſebuch ausge: 
ſprochenen Gedanken zu feinem geiftigen Eigenthum zu machen. 

Das Zerlegen der Säge kann allerdings fo weit getrieben werden, 
daß es in's Kleinliche oder gar in’s Lächerliche fällt. Diefen Abweg 
aber wird der verftändige Lehrer leicht vermeiden, wenn er immer da« 
von ausgeht, daß Frage und Antwort nur dazu dienen follen, den 
gelefenen Gedanken klar zu machen. Dazu gehört wefentlich, daß der 
Schüler bei jedem Sage Gegenftand und Ausfage beftimmt unter: 
ſcheide und in beiden dasjenige hervorhebe, worauf der Verfaſſer des 
Leſeſtücks die Aufmerkfamkeit der Lefenden hat binlenten wollen. Es 

\ find daher diejenigen Beifäte und Beſtimmungen des Gegenftandes 
- fewehl. als der Ausjage, die einen Gegenſatz, eine Beſchränkung, eine 
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2) Der Unterricht in der Kleinkinderfchule oder die Anfänge der 
Unterweifung und Bildung in der Volksſchule, von Dr. F. A. W. 
Dieftermeg. Dritte Auflage. 1838. Grefeld, bei Funde. 
Preis 15 Sgr. 

3) Die finnlihen Wahrnehmungen ale Grundlage des Unterrichts 
in ber Mutterfprache, von v. Türk, Königl. Regierungsrath. 
Zweite Auflage. 1822. Berlin, bei Nauck. Preis 25 Ser. 

Sehr empfehlenswerth find auch die Andeutungen über den An- 
fhauungsunterricht in dem dritten Theile der Erziehungs: und Unter: 
richtölehre von Denzel, zu deren Ausführung folgendes Werk: 

Denzer 8 Entwurf des Anfchauungsunterrichts, in Tatechetifcher 
Gedankenfolge praktiſch ausgeführt von Wrage. Bierte Auf: 
lage, erfter Kurſus, 1843. Altona, bei Hammerich. Preis 
15 Ser. 
eine mit Beifall aufgenommene Anleitung giebt. Wir können jedoch 
nicht wünſchen, daß die Lehrer die Gegenftände in der ermüdenden 
Ausführlichkeit des Wrag e'ſchen Werkes behandeln, vielmehr hin— 
fihtlich des Stoffes fi auf die nächlten Umgebungen des Kindes und 
die fogenannte Heimathkunde befchränfen. In denjenigen Schulen, 
in welchen die Berlinifche Handfibel eingeführt ift, wird der Abſchnitt, 
„die Wahrnehmungen des Kindes‘ als Leitfaden für diefen Unterricht 
gebraucht werden können. Wo der Standpunkt und die äußeren Ber: 
hältniffe der Schule geftatten, über die eigenen Wahrnehmungen der 
Kinder hinaus zu gehen und ihnen auch Anfchauungen aus entlegneren 
Kreifen vorzuführen, werden folgende Werke nütliche Dienfte Teiften: 

1) Methodiſche Bildertafeln zum Gebrauch beim Anfchauungs: 
unterricht in Elementar: und Kleinkinderfchulen, befonders beim 
Zaubftummen » Unterricht. Herausgegeben von Reimer und 
Wilke, Lehrer an der Zaubftummenanftalt zu Berlin. Berlin, 
1837, bei 2. Dehmigfe. Preis 1 Rthlr. 

2) Sechzehn Bildertafeln für den Anfchauungsunterricht, gezeichnet 
von Karl Wilke, Lehrer an der Taubftummenanftalt zu 
Berlin. Berlin, bei Bormann. reis 172 Sgr. (colorirt 
1 Rthlr. 5 Ser.) 

3) Das Leben in Stadt und Land, in Feld und Wald. Ein 
Lefe: und Hülfsbuch zu den 16 Bildertafeln für den An- 
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jegigen Standpunkte der Volkshildung entfprechendes Leſebuch für die 
Schulen ihres Auffichtätreifes in Vorſchlag zu bringen, die Einführung 
eines neuen Leſebuchs aber nicht ohne unfere Genehmigung zu ge: 
ftatten. Unter den in der Provinz Brandenburg gangbaren Leſebüchern 
empfehlen fi) für Volksſchulen folßende: 
1) Preußiſcher Kinderfreund. Ein Leſebuch für Bolksfchulen, von 
Preuß und Better. Königsberg , bei Bon. (19 Bogen.) 
Preis 6: Sur. 

Der erfte Abfchnitt enthält einzelne, jedoch nicht ganz inhalte« 
leere Säge, ber zweite leichtere, der dritte ſchwerere und meiltens 
zweckmäßige und anziehende Leſeſtücke. Ein Anhang behandelt die 
Realien, jedoch nicht fo, daß dadurch das Bedürfniß der Schule voll- 
ftändig befriedigt würde. Der Pürzlich in zweiter Auflage erfchienene 
Theil diefes Leſebuchs, welcher 20 Bogen ftarf für 10 Sgr. verkauft 
wird, eignet ſich nur für die obern Klaifen fädtifcher Elementar: und 
Blirgerfchulen. 

2) Berlinifches Lefebuh. Berlin, bei Nicolai. (Sechste Auflage, 
21 Bogen.) Preis 72 Sgr. 

Dies Leſebuch fchließt fich an die bei Ludwig Oehmigke hierſelbſt 
erfchienene Handfibel an und empfiehlt fich durch Reichhaltigkeit, wohl: 
feilen Preis und zweckmäßige Auswahl. Der zweite Theil deffelben, 
welcher Türzlich in der Nicolaifchen Buchhandlung erfchienen ift, ent: 
hält auf 32 Bogen eine reiche Auswahl meiftens neuer oder für den 
Schulzweck noch nicht benugter Darftellungen, und eignet fich, wie das 
unter Kr. 1. angeführte Werk, für die obern Klaffen ftädtifcher Ele- 
mentar» und Bürgerfchulen. 

3) Schullefebuh. II. Theil. Rah der VBerwandtichaft des In⸗ 
halts zufammengeftellt von Diefterweg. Grefeld bei Funde. 
(13 Bogen gr. 12.) Preis 10 Ser. 

Der erfte Theil dieſes Leſebuches führt den Titel: „Schulleſebuch 
in fachgemäßer Anordnung” und foll einen nach den Leferegeln ges 
ordneten Lefeftoff enthalten. Zu diefem Ende giebt es in ber erften 
größeren Hälfte bloß einzelne Wörter und Sagtheile zur Hebung in 
der Betonung, und in der zweiten einige zufammenhängende Leſeſtücke 
zur Uebung in dem fogenannten Leſeton. Der zweite Theil, den wir 
hiermit empfehlen, giebt unter den Rubriken: 1. Neligiöfe Natur: 
enchtung, Vertrauen auf Gott, Gottes Walten; 2. Naturanfichten 
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Begründung des Urtheils enthalten, hervorzuheben, und es ift das 
Gewicht derfelben durch die Betonung fühlbar machen; aber es find 
bier noch alle grammatifchen Kunftausdrüde, mit Ausnahme derer, 
die das Kind von felbit verfteht, forgfältig zu.vermeiden. Bei biefen 
Uebungen wird fich vielfach Gelegenheit darbieten, Sprachfehler und 
fehlerhafte Angewöhnungen der Kinder zu verbeflern, einzelne ben 
Kindern unbelannte Wörter durch Vertaufhungen mit andern zu er: 
läutern, ihnen die einfachiten Vorgänge bei der Wortbildung geläufig 
zu machen, und fie auf die Auffaflung grammatifcher Begriffe vorzu: 
bereiten. 

II. Auch nad) erlangter volltommener Fertigkeit bleiben fortge: 
fette Uebungen im lauten und richtig betonten Leſen das Hauptmittel 
der weitern Sprachbildung des Kinded. Es muß auch bier voraus: 
gefegt werden, daß den Kindern nur lefenswerthbe und in gemwifler 
Beziehung klaſſiſche Lefeftüde vorgelegt werden. Den edellten Lefeftoff 
für die reifere Jugend bilden ausgewählte Abichnitte aus der heiligen 
Schrift und eine große Anzahl von Kirchenliedern, die ein unſchätz⸗ 
bares, noch viel zu wenig in feinem wahren Werthe erfauntes Be: 
ſitzthum der evangelifhhen Kirhe find. Wir werden unten auf die 
Behandlung des Kirchenliedes und der biblifhen Gefchichte noch einmal 
zurüdtommen, und warnen hier nur vor dem Mißgriff, Bibel und 
Geſangbuch für die Hebungen im mechanifchen Taut:richtigen Leſen zu 
mißbrauchen, oder Abfchnitte aus der Bibel und aus Kirchenliedern bei 
den eigentlichen Sprachübungen zum Grunde zu legen. Zu Hebungen 
diefer Art find befondere Lefebücher nothwendig, und es kommt nur 
darauf an, unter den vorhandenen eine zweckmäßige Auswahl zu treffen. 
Ein Lefeftoff, wie ihn die meiften älteren Kinderfreunde darbieten, ift 
nicht geeignet, die Theilnahme des Kindes zu erweden und ihm eine 
gefunde, kräftige Geiftesnahrung zu gewähren. Es iſt auch nicht 
nothwendig und nicht einmal wünſchenswerth, daß der Lefeftoff für 
die reifere Jugend fo leicht fei, um ohne alle Erläuterung veritanden 
zu werden, es ift vielmehr zweckmäßig, daß derfelbe hier und da Schwie— 
rigfeiten darbiete, jedoch immer nur folche, die nach dem Standpuntte 
der Schüler leicht zu befeitigen find. Aus diefem Grunde machen wir 
den Herren Superintendenten und Schulinfpectoren zur Pflicht, bie 
in ihrem Auffichtskreife eingeführten Lefebücher zu prüfen, und ned 
Rückſprache mit den betbeiligten Geiftlihen und Lehrern ein bem 
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jegigen Standpunkte der Volkshildung entiprechendes Lefebuch für die 
Schulen ihres Auffihtstreifes in Borfchlag zu bringen, die Einführung 
eines neuen Leſebuchs aber nicht ohne unfere Genehmigung zu ge: 
ftatten. Unter den in der Provinz Brandenburg gangbaren Leſebüchern 
empfehlen fich für Volksſchulen folßende: 
1) Preußiſcher Kinderfreund. Ein Lefebuch für Volksfchulen, von 
Preuß und Vetter. Königsberg , bei Bon. (19 Bogen.) 
Preis 6: Sur. 

Der erite Abfchnitt. enthält einzelne, jedoch nicht ganz inhalte« 
leere Säge, der zweite leichtere, der dritte ſchwerere und meiltens 
zweckmäßige und anziebende Leſeſtücke. Ein Anhang behandelt die 
Realien, jedoch nicht fo, daß dadurch das Bedürfniß der Schule voll- 
ftändig befriedigt würde. Der kürzlich in zweiter Auflage erfchienene 
Theil diefes Leſebuchs, welcher 20 Bogen ſtark für 10 Sgr. verkauft 
wird, eignet fih nur für die obern Klaflen ftädtifcher Elementar: und 
Büirgerfehulen. 

2) Berlinifches Leſebuch. Berlin, bei Nicolai. (Sechste Auflage, 
21 Bogen.) Preis 7: Sgr. 

Dies Lefebuch fchließt fih an die bei Ludwig Oehmigke bierfelbft 
erfchienene Handfibel an und empfiehlt ſich durch NReichhaltigkeit, wohl- 
feilen Preis und zwedmäßige Auswahl. Der zweite Theil deffelben, 
welcher kürzlich in der Nicolaiſchen Buchhandlung erfchienen ift, ent: 
hält auf 32 Bogen eine reihe Auswahl meiftend neuer oder für den 
Schulzweck noch nicht benutzter Darftellungen, und eignet fich, wie das 
unter Rr. 1. angeführte Werk, für die obern Klaffen ftädtifcher Ele- 
mentar« und Bürgerfchulen. 

3) Schullefebuh. II. Theil. Nach der VBerwandtichaft des In: 
halts zufammengeftelt von Dieſterweg. Grefeld bei Funde. 
(13 Bogen gr. 12.) reis 10 Ser. 

Der erſte Theil diefes Lefebuches führt den Zitel: „Schulleſebuch 
in fadhgemäßer Anordnung” und foll einen nach den Leferegeln ge- 
ordneten Lefeftoff enthalten. Zu diefem Ende giebt es in der erften 
größeren Hälfte bloß einzelne Wörter und Saptheile zur Uebung in 
der Betonung, und in ber zweiten einige zufammenhängende Lefeftüde 
zur Uebung in dem fogenannten Lefeton. Der zweite Theil, den wir 
hiermit empfehlen, giebt unter den Rubriken: 1. Religiöſe Natur 
betrachtung, Vertrauen auf Gott, Gottes Walten; 2. Naturanſichten 
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und Belehrung; 3. der Menich, Gefignung, Thaten, eine rechte gute 
Auswahl von Lefeftüden. 
4) Leſebuch für Schulen, herausgegeben von den Lehrern der 
höhern Bürgerfchule zu Potsdam. Potsdam, bei F. Riegel. 

Dies Lefebuch befteht aus Rei Theilen, von denen der erfte 
(16 Bogen ftarf) für Kinder von 6—9, der zweite für Kinder von 
9—12, der dritte für Kinder von 13-16 Tahren beftimmt if. Der 
Preis der drei Theile, welche auch einzeln verkauft werden, beträgt 
beziehungsweiſe 10 Sgr., 17: Sgr. und 274 Sgr. und iſt im Ber: 
hältniß zu der Bogenzahl etwas höher als bei den unter Ar. 1.,2. und 
3. aufgeführten Lefebüchern. 

5) Deutſches Leſebuch für Schulen von C. Oltrogge. Hannover, 
bei Hahn. 

Das Werk zerfällt in drei Curſus, von denen der erfte für dag 
frühefte, der zweite für das mittlere, der dritte für das höhere Jugend: 
alter beftimmt if. Der Preis für jeden der beiden erften Curſus be- 
trägt 20 Sgr.; der Preis des dritten 1 Rthlr. Die profaifchen 
Refeftüde find meiftens wohl gewählt, die Wahl der poetifchen ift 
minder zweckmäßig ausgefallen. | 

6) Deutfches Lefebuch von Ph. Wadernagel. Stuttgart, 1842, 
bei Liefhing. Preis 2 Rthlr. 

Das Werk beſteht aus drei Theilen von mäßiger Stärke, von 
denen die drei erſten meiſtens wohlgewählte Leſeſtücke enthalten, der 
vierte aber des Verfaſſers Anſichten über Sprachunterricht in dialogiſcher 
Form entwickelt. 

Da bei der Wahl eines Leſebuchs für niedere Schulen auch deſſen 
Preis und Umfang in Betrachtung kommt, ſo werden Schulen der 
gedachten Gattung ihre Wahl vorzugsweiſe auf die unter Nr. L., 2. 
und 3. genannten Leſebücher zu richten haben. 

Wir fehen voraus, daß der Lehrer die Lefeftunden nicht als eine 
fortgefegte Nebung in der mechanifchen Fertigkeit des Leſens, fondern 
als einen auf Erwedung des innern Lebens, auf Kräftigung der Ge: 
finnung, auf Bildung des Geſchmacks und Erhöhung der Sprad- 
fertigkeit abzielenden Unterricht betrachten wird. Es genügt nicht, daß 
der Schüler ein Leſeſtück lautrichtig, mit vernehmlicher Stimme und 
mit Beobachtung der durch Interpunctiongzeichen angedeuteten Pauſen 
berlieft; es muß auch darauf gefehen werden, daß er die Säge richtig 
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betone und das Ganze nicht nur fließend, fondern auch mit ange 
meflenem Ausdrude vortrage. Ein folches Lefen fegt zunächſt ein 
richtiges Verftändniß des Gelefenen voraus, und der Lehrer bat auch 
bier zu erforfchen, ob und melde Ausdrüde oder Wendungen dem 
Schüler vieleicht unverftändlich fein möchten. Die Anweifung zur 
richtigen Betonung kann nur eine praßtifche fein, indem der Lehrer 
auf die gegen richtige Sliederung und Betonung vortommenden Fehler 
aufmerkſam macht, die aus unrichtiger Betonung entitehende Entſtel⸗ 
lung des Sinnes nachweilt oder von den Schülern felbft finden Iäßt, 
hauptfächlich aber, indem er das Verfehlte ſelbſt richtig vorträgt und 
es hierauf von den Schülern nochmals vortragen läßt. 

Die Aufftellung einer großen Menge von Regeln für die Beto: 
nung, wie fie in befonderen Anweifungen zum Lefeunterricht gegeben 
find, können wir nicht zwedmäßig finden, theild weil die Regeln, die 
in ſolchen Anweifungen aufgeftellt werden, mehrentheild nur halb 
richtig und einer zahllofen Menge von Ausnahmen unterworfen find, 
theils aber weil die Menge der Regeln die innerlihe Auffaffung des 
Gelefenen ftören und das natürlihe Gefühl der Schüler nur ver: 
wirren müßte. | 

Die Lehrer machen wir indeß aufmerkfam auf einen in dem Schul: 
blatt für die Provinz Brandenburg (Jahrg. 1841. ©. 270 ff.) abge- 
druckten Auffag, der, wenn er auch im Einzelnen mancher Berichtigung 
bedürfen möchte, doch die Hauptfachen klar und richtig auseinander 
fett, und die Lehre von der Betonung auf eine einzige aus der Ratur 
der Sache gezogene und leicht anwendbare Kegel zurüdführt. 

In Beziehung auf den Ausdrud, mit dem ein Leſeſtück vorzutragen 
ift, müflen wir vor allem Grlünftelten warnen, wozu manche Anwei- 
fungen zur Declamation fo Teicht verleiten. Auch beim ausdrudsvollen 
Lefen muß es immer noch durchhliden, daß der Vortragende nicht aus 
eigener Seele fpricht, fondern fremde Gedanken vorträgt, und nur 
das muß erkennbar fein, daß er das Gefühl und die Stimmung der 
redenden Perſonen oder des Verfaſſers erkannt bat. Diefer Ausdrud 
findet ſich von felbit, wenn der Schüler das Geleſene innerlich aufge 
faßt hat, und der Ausdrud des Leſenden foll eben nur ein Zeichen 
von ber richtigen Auffaffung des Gelefenen fein. Hieraus ergiebt fich 
von felbit, daß Regeln für den Ausdrud ganz an unrechter Stelle 
find, und daß der Lehrer ſich darauf befchränten muß, das Verfehlte 
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auf eine ſolche Weife vorzutragen, daß es dem Gemüth der Schüler 
näher gebracht wird. 

Es leuchtet von felbft ein, daß ein Lefen, wie es nach dem Bor: 
ftehenden gewünfcht wird, nicht nur eine fortwährende Verſtandesübung, 
fondern auch mit einer wohlthätigen Erregung des Gemüths verbunden 
ift, daß es den Gedankenreichtbum und Sprachreichthum des Schülers 
erfolgreich vermehrt, und, wenn auch erft fpät, doch unfehlbar reich. 
lihe rückte bringt. Es kann aber auch, oder es muß vielmehr zu- 
gleich mit Sprahübungen der verichiedenften Art verbunden werden. 
Beim Lefen felbft find alle zufammengefeßte Sätze, foweit es zum 
Verftändniß des Einzelnen erforderlich ift, in einfachere Sätze zu zer: 
legen, die der Echüler auf zweckmäßig geftellte Fragen des Lehrers 
felbft zu bilden bat. Die Schüler müfjen dabei angeleitet werden, den 
Anhalt der einzelnen Säge in fprachrichtiger Form wiederzugeben, die 
Verbindung der einzelnen Sätze nachzuweiſen, zulegt die ganze Ge: 
dankenreihe eines Lefeftüds zu wiederholen, endlich den Inhalt deffelben 
in freier Rede mündlich oder fchriftlich darzuftelen. Sehr zweckmäßige 
Anleitung bierzu enthält folgende Schrift: 

Anleitung zum Gebrauch des zweiten Theils des Schulleſebuchs 

von Diefterweg. Preis 10 Sur. 
auf die wir die Lehrer, die fie noch nicht Eennen follten, biermit auf: 
merffam machen wollen. 


IV. Mit den Lefeübungen ift eine andere für Sprachbildung 
fehr fruchtbare Hebung zu verbinden, die Auffuchung ganzer, zu ber: 
jelben Wurzel gehörender Wörterfamilien, wobei der Lehrer nur darauf 
zu achten hat, daß Ableitungen und Zufammenfegungen gehörig unter 
fchieden, beide in natürlicher Folge aufgeführt und die Wörter, derem 
Bedeutung ſich nicht definiren läßt, den Schülern in paflenden Süßen 
vorgeführt werden. Regeln für die Spracbildung aufzuftellen und 
feine Unterſchiede zu erörtern, ift in Volksſchulen nicht rathſam, wohl 
aber Tann das Sprachgefühl gebildet werden durch Zufammenftellung 
gleichgebildeter Wörter und durch Hinweifung auf den Unterſchied, 
- ber aus Bertaufchung finnverwandter Wörter entiteht. Als die vor 
züglichſten Hülfsmittel für diefen Theil der Sprahübungen empfehlen 
wir wiederholentlich: 

1) Sprachbildungslehre für Deutfche. Zur Benugung in beutfchen 
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Volksſchulen unterrichtlich dargeftelt von 5.9. &. Graf: 
mann. Berlin, bei Reimer, 1828. 1829. 1830, 

Bon den drei Theilen diefes Werks, welche auch einzeln bezie- 
hungsmweife für 25 Ser. und 1 Thlr. 72 Ser. zu haben find, ent: 
hält der zweite, anf den wir befonders aufmerkfam machen, die Lehre 
von der Wortbildung in einer fehr faßlichen Darftelung. Der erfte 
Theil behandelt die Bildung der Laute und Sylben, der dritte die 
Bildung der zufammenhängenden Rede. 

2) Sprech⸗ und Sprachſchule. Gin Lefebuh für die deutfche 

Jugend zur Beförderung ihres Sprachvermögend. Bon Dr. W. 
Zange, Öberprediger zu Burg. Erfter Theil, Stuttgart und 
Tübingen, bei Cotta, 1835. Preis 10 Sgr.; zweiter Theil, 
Magdeburg bei Rubach, 1839. Preis 1 Thlr. 5 Sur. 

Der erfte Theil enthält den Stoff, der gewöhnlich in den An- 
weifungen zum Anfchauungsunterrichte behandelt wird; der zweite 
Theil, der auch unter dem Titel ‚, Sprachlicher Denkſtoff“ befonders 
verkauft wird, umfaßt die verfehiedenen Kreife des bürgerlichen Lebens: 
des Landmannes, des Handwerkers, des Künftlers u.f.w. Bei jedem 
diefer Abfchnitte find die auf diefe Kreife menfchlicher Thätigkeit be⸗ 
züglihen Ausdrüde nad der Berwmandtichaft des Stammes zufammen- 
geſtellt und durch inhaltsreiche Sätze nicht bloß fprachlich, fondern hier 
und da auch fachlich erläutert. 

3) Praktifche Anleitung zum Gebrauch der Spred: und Sprad) 
ſchule in Fragen und Antworten zu fchriftlicher Verarbeitung 
für die Schüler. Bon W. Lange; Oberprediger zu Burg 
Magdeburg, bei Heinrichshofen, 1839. Preis 10 Sur. 

Der Berfaffer geht von der richtigen Anficht aus, daß der gram⸗ 
matifche Unterricht fich an die Zergliederung und Beſprechung eines 
zweckmäßig gewählten Lefeftoffs anfchließen müfje, und führt dieſe 
Anficht in fehr belehrender Weife durch. | 

4) Synonymiſches Handwörterbuch der deutfchen Sprache von J. 
A. Eberhard. Achte Auflage, 1837. Berlin, bei Raud. 
Preis 2 Thlr. 10 Sgr. 

Das Werk ift ein Auszug aus dem größern, ſechs Octavbände 
umfaflenden Werke deſſelben Verfaflers, das unter dem Zitel: „Ver⸗ 
ſuch einer allgemeinen deutfchen Synonymik“ von dem verftorbenen 
Profeſſor Maaß zu Halle in einer zweiten Auflage herausgegeben ift. 
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Beide Werke empfehlen fich eben fo fehr durch Srümndlichkeit des In— 
balts als durch faßlihe und anziehende Darftellung; auch läßt der 
Auszug nirgend etwas Wefentliches vermiflen. 

V. Es ift ſchon oben erwähnt worden, daß Bibel und Gefang- 
buch, fo wie fie die beiden wichtigften Volksbücher find, fo auch den 
wichtigften und edelften LXefeftoff für die Elementarfchulen darbieten, 
daß beide jedoch eine andere Behandlung als das Lefebuch erfordern. 
Beide follen vornämlich auf die Gefinnung der Kinder einwirken, jene, 
indem fie den Kindern die Gefchichte des Neiches Gottes in feinen 
erften Anfängen vor Augen ftellt, diefes, indem es ihnen die Gedanken 
und Gefühle frommer Männer nahe bringt; durch beide follen die 
Kinder zu Iebendigen Gliedern der chriftlihen Kirche erwachfen. Ein 
ſolcher Stoff verträgt nicht die. Behandlung, welche wir für das Lefe: 
buch empfohlen haben, und eine in das Einzelne eingehende Erklä— 
rung würde oft dem Eindrud, den Bibelmort und Kirchenlieder von 
felbft erregen, nur binderlidh fein. Daraus folgt indeß nicht, daß es 
genüge, biblifche Abichnitte ohne alle Erflärung leſen und Kirchenlieder 
bloß auswendig lernen und herſagen zu laſſen; vielmehr muß man 
auch bier etwanige Mißverftändniffe befeitigen, veraltete Formen und 
Ausdrüde durch Vertauſchung mit den üblichen erklären, und die 
Hauptgedanken des Dichters und deren Verbindung durch zwedmäßig 
geftellte Fragen in das rechte Licht feßen; im Webrigen aber mag man 
der eigenen Kraft des göttlichen Worts vertrauen, die fich auch beim 
Fugendunterrichte nicht verläugnen, fondern ftill im Herzen der Kinder 
nachwirken und reichliche Frucht bringen wird. Beim Lefen und Her: 
fagen auswendig gelernter Kirchenlieder ift, wie bei andern Lefeftüden, 
anf richtigen und ausdrudsvollen Vortrag binzuwirken, und das um 
fo mehr, da die in Kirchenliedern ausgefprochenen Gefühle und Ge 
danken nicht als fremde aufgefaßt, fondern je länger je mehr in bie 
Sefinnung des Kindes übergehen follen. 

Was die Auswahl der zu Ternenden Kirchenlieder betrifft, fo be: 
ziehen wir ung auf das, unferer Eircnlar:VBerfügung vom 8. Julius 
1840. beigefügte Verzeichniß, in welches wir die vorzüglichften unter 
den in biefiger Gegend gangbaren Liedern aufgenommen haben. In 
Beziehung auf die Behandlung des Kirchenliedes machen wir auf fol- 
gende kleine Schrift: _ 

Das geiftliche Lied in der evangeliſchen Volksſchule Dentfchlands 
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von W. Thilo, Director des Schullehrer-Seminars zu Erfurt. 

Erfurt, bei Hilfenberg, 1842. Preis 12: Sgr. 
aufmerffam. Es ift nicht wohlgethban, den Kindern das Auswendig · 
lernen eines ganzen Kirchenliedes bloß als Schularbeit oder häusliche 
Beſchäftigung aufzugeben; der Zweck wird leichter und vollſtändiger 
erreicht, wenn das Lied, das zunächſt auswendig gelernt werden ſoll, 
während der ganzen zum Auswendiglernen gegebenen Zeit, täglich beim 
Anfange der Lectionen unmittelbar nach dem Morgengebet mit rechtem 
Ausdrucke geleſen und immer als ein Theil der Morgenandacht be: 
handelt wird. | 

Es bedarf Feiner weitläuftigen Auseinanderfegung, daß diefe Bes 
handlung des Kirchenliedes für den höhern Zwed des Sprachunterrichts, 
Erweckung des geiftigen Lebens und einer tüchtigen Gefinnung, von 
vorzüglicher Wirkſamkeit fein wird, wenn auch der unmittelbare Ge: 
winn für Sprachbildung im engern Sinne nicht immer fogleich nad): 
zuweilen fein möchte, 

VL Die Webungen, von welchen bisher die Rede geweſen iſt, 
können auf fruchtbare Weiſe angeſtellt werden, ohne irgendwie auf 
grammatiſche Erörterungen einzugehen, und wir halten dieſe, inſofern 
ſie den Schüler anleiten ſollen, über ſein eigenes Reden und Denken 
zu reflectiren, nicht bloß für entbehrlich, ſondern geradezu für nad) 
theilig; am wenigften aber möchte Sprachfertigkeit und Sprachreichthum 
dadurch befürdert, vielmehr nur das natürliche Sprachgefühl in feiner 
Entwidelung gehemmt werden. Die Grammatik, welche auch in der 
Volksſchule mit Erfolg zu lehren ift, kann nie den Zwed haben, den 
Kindern die Sprachgefege aus den Denkgeſetzen zu entwideln: fie kann 
nur eine geordnete Heberficht und eine beſtimmte Bezeichnung derjenigen 
Spracherfcheinungen fein, welche der Schüler bei der Erklärung des 
Gelefenen, alfo an beftimmten Beifpielen, Tennen gelernt bat. Wir 
haben daher bereits in der Verfügung vom 31. Julius 1838. beftimmt 
ausgefprochen, daß der grammatifche Unterricht in der Mutterfprache 
fih an das Gelefene anfchließen müffe und zunächſt nur den Zwed 
haben könne, das genaue Berftändniß des Gelefenen zu befördern. 

Sierbei ift das Bedenken erhoben worden, daß der grammatifche 
Unterricht, der fich an das Leſen anfchließt, eines innern Zufammen- 
hanges und einer feſten Drönung entbehren werde. Dies ift indeß 
bei richtiger Behandlung des Gegenftandes nicht zu befürchten. 
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Wir fepen zuerft voraus, daß der Lehrer felbft die Grammatik 
feiner Mutterfprache kenne, und im Stande fei, diejenigen Lehren aus: 
zubeben und in das rechte Licht zu ſetzen, welche für das genaue 
Verftändniß des Gelefenen von wirklichem Einfluffe find. 

Ein der Sache Tundiger Lehrer wird daher die für die Volksſchule 
geeigneten Lehren der Grammatik, namentlich: 

1) die beftimmte Unterſcheidung des Gegenftandes und der Aus- 

fage; 

2) die näheren Beltimmungen und Ergänzungen beider ; 

3) den Unterfchied der Redetheile; 

4) die verfchiedenen Saparten, Urtheil oder Erzählung, Ausruf, 

Befehl und Frage; 

5) die verfchiedenen Arten der Sapverbindung, insbefondere die 

verfchiedenen Arten untergeordneter Säße; 

6) den Ünterfchied und den Gebrauch der Caſus, und die damit 

zufammenhangende Lehre vom Gebrauch der Präpofitionen; 

7) den Unterfchied der fogenannten Redeweifen oder Modi, 
fehr gut in einer beftimmten Folge praßtiich erläutern können, wenn 
er für die Behandlung jeder der hier aufgeführten Lehren einen Ab⸗ 
fhnitt des Leſebuchs wählt, mit der Behandlung der einzelnen Lehren 
aber niemals eher vorgeht, als bis der Schüler die Thatſachen, die 
ihm nun im Zufammenhange erläutert werden follen, an beftimmten 
Beifpielen und in vielen verfchiedenen Fällen Tennen gelernt bat. 
Schon die unter Nr. II erwähnte Zergliederung des Satzes führt 
auf die Unterfcheidung des Sapgegenftandes und der Ausfage, und 
auf die Saptheile, die zu deren Ergänzung und genauerer Beftimmung 
dienen; bei einiger Anregung von Seiten des Lehrerd nahen die 
Schüler auch fehr bald die Bemerkung, daß gewiſſe Satztheile immer 
durch diefelben Redetheile ansgedrüdt werden und diefe in gewiſſen 
Verbindungen immer eine beftimmte Form annehmen. Durch eine 
verftändige Zergliederung des Gelefenen bildet fich daher bei dem 
Schüler ein beftimmtes Gefühl von dem Wefen des Saped, von 
dem Verhältniß der einzelnen Sapglieder unter einander, von dem 
Unterſchiede der Redetheile, durch die fie bezeichnet werden, von den 
Formen, welche fie nach ihrer Stellung im Sage annehmen, und in 
ähnlicher Weile verhält es ſich mit allen Lehren der Grammatik. 
Erft wenn diefe Unterfchiede im Binzelnen und in beftimmten Beifpielen 
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erkannt und in das Sprachgefühl übergegangen ſind, iſt es zweckmäßig, 
die auf praktiſchem Wege gewonnene Erkenntniß im Zuſammenhang 
darzuſtellen, und von dem, was anfangs bloß im Gefühl lag, ein be— 
flimmtes Bewußtfein zu erweden. Die Grammatik in der Volksſchule 
kann und fol nichts Anderes fein, als ein beftimmter Ausdruck für 
eine beftimmt hervortretende und von dem Schüler beitimmt erkannte 
Thatſache. Eine grammatifche Lehre, die erft durch Neflerion gewonnen 
und erlannt werden müßte, gehört nicht mehr in den Bereich der Volks⸗ 
fehule, und wer fie dennoch hineinzieht, verräth nur, daß er noch nicht 
zu Elarer Einficht in das Wefen des Elementarunterrichts gelangt ift. 

Aus den vorftehenden Andeutungen ergiebt es ſich von felbft, Haß 
wir es nicht für zweckmäßig halten, einen die ganze Sprachlehre umfaſſenden 
Reitfaden, wie „die Sprachdenklehre” von Wurft, von ben Schülern 
in befonderen Lehrftunden durcharbeiten zu laſſen, und eben fo wenig, 
irgend eine fnftematifch geordnete Sprachlehre der Reihe nach mit den 
Schülern durcdhzugehen; wohl aber halten wir e8 für nothwendig, in 
denjenigen Lebranftalten, deren Schüler grammatifchen Unterricht em⸗ 
pfangen, eine beftimmte Spraclehre zum Grunde zu legen, nicht nur, 
um zwiſchen den Lehrern der verfchiedenen Klaffen eine Hebereinftimmung 
in der grammatifchen Terminologie herbeizuführen, fondern auch um 
den Schülern für diejenigen grammatifchen Kenntnifle, die fich als 
Ergebniß bes Lefeunterrichts berausgeftellt haben und an beftimmten 
Leſeſtücken anfchaulich gemacht worden find, einen kurzen und beftimmten 
Ausdrud zu geben, und ihnen die Weberficht und die Anfrifchung der 
erworberien Kenntniffe zu erleichtern. Für biefen Zwed empfehlen 
wir folgende Werke: 

1) Kleine deutſche Spraclehre von F. H. ©. Graßmann. 
Berlin, bei Reimer. Preis 5 Sgr. 

2) Deutſche Sprachlehre für Schulen von Otto Schulz. Berlin, 
bei Nicolai, 1844. Preis (gebunden) 10 Sgr. 

3) Lehrbuch der deutſchen Sprache von Jahns. Hannover 1844. 
Preis 15 Sgr. 

Das zulegt genannte Werk wird auch für das Bedürfniß derje- 
nigen Lehrer genügen, denen Beder’s Schulgrammatik nicht zufagt 
oder für die deffelben Verfaſſers größere Werke entweder nicht zugänglich 
oder zu ausführlich find. MWeberhaupt aber müffen wir wünfchen, daß 
die Lehrer an Volksſchulen ſich zunächft mit derjenigen Grammatik, 
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die in der Schule gebraucht werden foll, und mit dem Lejebuch, an 
welches fie ihren Sprachunterriht anknüpfen wollen, genau im Ein: 
zelnen befannt machen; auch dürfte die Durcharbeitung der unter Nr. 
IV. genannten Werke in Verbindung mit einem der unter Nr. VI. 
genannten Leitfaden für die meiften fruchtbringender und für eine zwed: 
mäßige Behandlung des Sprachunterricht erfprießlicher fein, als dag 
Studium größerer Werke, die fich nicht fowohl den Unterricht in der 
Volksſchule als die Förderung der Sprachwiſſenſchaft zum Ziel gefept 
haben. 

VIL Eine befondere Berückſichtigung erfordern noch die Hebungen 
in der Orthographie und in der fchriftlichen Darftellung eigener und 
fremder Gedanken, bie in keiner guten Volksſchule fehlen follten. 

Man bat ehemals zahlreiche Regeln für die Rechtfchreibung auf- 
geftellt und Sicherheit in der Anwendung derfelben zu erreichen gehofft, 
indem man den Schülern fehlerhafte Beifpiele zur Auffindung und 
Verbeſſerung der Fehler vorlegte. Man bat indeß immer mehr er- 
fannt, daß durch Aufftellung von Regeln in den meilten Fällen wenig 
gewonnen wird, und die Vorlegung fehlerhafter Beifpiele in der Hegel 
mehr Schaden als Nugen bringt. Die richtige Schreibung des Wortes 
wird am Teichteften und ficheriten durch das Auge aufgefaßt, und es 
ift daher nicht rathfam, den Kindern fehlerhafte Formen vorzuführen, 
vielmehr ift darauf zu halten, daß die Schüler fich beim Lefen des 
Wortes auch fogleich die Schreibung deflelben einprägen. Wir ver: 
weifen in diefer Beziehung anf folgende lehrreiche Schrift. 

Der orthographifche Unterricht in feiner einfachften Geſtalt von 

K. Bormann. Berlin, bei Dunder und Humblot, 1840. 

Preis 5 Sur. 
in welcher das Fehlerhafte der früheren Methode des orthographifchen 
Unterrichts fehr gut anseinandergefeßt, und ein beſſeres Verfahren 
empfohlen wird. Das Verfahren, welches ſich in mehreren Schulen 
als erfolgreich bewährt bat, und in der deutfchen Spracdhlehre von 
Dtto Schulz ausführlich befchrieben wird, befteht dem Wefentlichen 
nah in Folgendem. 

Schon bei den eriten Lefeübungen werden die Kinder angehalten, 
ein in feine Laute aufgelöftes Wort Iautrichtig niederzufchreiben, wobei 
man anfangs ſolche Wörter wählt, in denen die Schreibung mit dem 
Laute übereinftimmt. Auf der nächften Stufe werden die Kinder mit 
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den Kamen der Buchitaben bekannt gemacht und auf praftifchem Wege 
angeleitet, einen vorgefprochenen Sat in einzelne Wörter, jedes Wort 
in feine Spiben, jede Sylbe in ihre einzelnen Laute aufzulöfen, bier: 
nächſt nicht nur die Raute, fondern auch die dafür zu ſetzenden Buch: 
ftaben mündlich anzugeben, und endlich den ganzen Sag oder einzelne 
Wörter aus demfelben niederzufchreiben. 

Auf eben diefer Stufe hat fich ein forgfältiges Abfchreiben einiger 
den Schülern noch nicht bekannten Abfchnitte aus dem Leſebuch, und 
ein nochmaliges Niederfchreiben derfelben aus dem Gedächtniß als ein 
wirffames Mittel erwiefen, den Kindern die richtige Schreibung ein: 
zuprägen, und es find diefe Uebungen benutzt worden, auf die Ab« 
weichung. und Mebereinftimmung in den Ünregelmäßigkeiten unferer 
Orthographie, 3. B. auf die Art, wie Dehnung und Schärfung der 
Vocale bezeichnet werden, aufmerkſam zu machen. Die wenigen ortho: 
graphifchen Regeln, welche von wirklihem Nutzen find, werden da, 
wo fie zuerft zur Anwendung kommen, alfo immer an beftimmten 
Wörtern, erläutert und immer in derfelben Form ausgefprochen. 

Eigentlihe Stylübungen können in einer Elementarfehule nicht 
wohl angeftellt werden, wohl aber können und müflen die Schüler an- 
geleitet werben, gegebene und eigene Gedanken verftändlich fprachrichtig 
und überhaupt angemeflen nieder zu fchreiben. Je mehr die Schüler 
geübt find, Geleſenes oder Borgelefenes frei wieder zu geben, und je 
forgfältiger hierbei auf Richtigkeit und Angemeſſenheit des Ausdrucks 
geachtet wird, deſto Teichter. und ficherer werben die Hebungen im Nie— 
derfchreiben eines gegebenen oder mit den Kindern durchgefprochenen 
Gedankens von Statten geben. 

Die einfachften Uebungen biefer Art werden für Kinder in Volks— 
ihulen in der fchriftlihen Beantwortung beftimmter Fragen aus dem 
Kreife ihrer Erfahrung, in der Wiederholung einer den Kindern er: 
zählten Gefchichte, in der Erzählung eines von ihnen erlebten Vorfalls, 
endlich in ber Befchreibung eines ihnen bekannten Gegenftandes be: 
ftehen. Der fchriftlihen Abfaffung muß, mwenigftens im Anfange, die 
mündliche Beiprechung des Gegenftandes vorausgehen, damit den 
Kindern fowohl der Stoff, als die Anordnung deffelben und der Aus: 
drud dafür fchon einigermaßen geläufig ſei. Das Riederfchreiben 
einer von den Kindern felbft gelefenen Gefchichte wird fich weniger 
fruchtbar erweifen, weil fie fich dabei zu ftreng an das Driginal binden 
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und darum auf diefem Wege nicht leicht zu einiger Freiheit ber Dar: 
ftelung gelangen. 

Hiernächſt ift es unerläßlih, den Kindern zur Abfaffung der ge: 
wöhnlichften Gefchäftsauffäge, einer Rechnung, einer Quittung, eines 
Schuldſcheins, einer Befcheinigung, einer Anzeige, eines Gefchäftsbriefes 
u. f. w. Anleitung zu geben. Am einfachften und zwedimäßigften kann 
bies geſchehen, wenn den Schülern anfangs zwedmäßige Formulare 
folcher Auffäge zum Abfchreiben vorgelegt werden, wenn ihnen au 
diefen Muftern gezeigt wird, worauf e8 bei Auffäben jeder Art an- 
fomme, und wenn fie endlich angeleitet werden, nad den ihnen vor: 
gelegten Muftern andre Auffäge derfelben Art nach vorgefchriebenen 
Angaben anzufertigen. Die Abfchriften fowohl, als die eigenen Ar: 
beiten der beffern Schüler, können benußt werden, ihre Mitfchüler im 
Leſen einer mehr oder minder Teferlichen Handfchrift zu üben, mas 
durch fithographirte Schriftſtücke nit fo vollftändig und nicht ohne 
Koften erreicht werden Tann. Es ift uns unter der großen Anzahl 
fogenannter Brieffteller feiner bekannt, der eine ausreichende Anzahl 
zweckmäßig gewählter Mufter für jede Gattung von Gefchäftsanffägen 
enthielte, doch werden die Lehrer, denen es an guten Muftern fehlt, 
aus folgenden Werken: 

1) Der Schreiber in der Gewerbe, Sonntags: und Bürgerſchule 

von ©. Schulz. Preis 25 Ser. 

2) Formulare für das Gefchäftsleben von Herzſprung. Berlin, 

bei Heymann. reis 1 Thlr 7: Ser. 
die nöthigen Sormulare entnehmen, und diefe zugleich als Vorlege⸗ 
blätter für den Balligraphifchen Unterricht benugen können. 

Wir wünfchen, daß vorftiehende Andeutungen vollftändig und fo: 
bald als möglich zur Kennmiß fämmtlicher Herren Geiftlichen und 
Schullehrer der Provinz Brandenburg gelangen. Wir laffen deshalb 
den Herren Superintendenten und Schulinfpectoren diefe Circular⸗ 
Verfügung in 4 Abdrüden zugehen, mit dem Auftrage, diefelbe nad 
angemeffenen Abtheilungen unter den Geiftlihen und Schullehrern 
Ihres Auffichtskreifes in Umlauf zu fegen, fie in den Schullehrer 
Eonferenzen zum Gegenftande der Befprechung zu machen und auf 
deren Ausführung in geeigneter Weife hinzumirfen. Bon den Herren 
Beiftlihen dürfen wir erwarten, daß fie den Inhalt diefer Verfügung 
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mit den Lehrern ihrer Parochie ausführlich befprechen und ihnen bei 
der Ausführung gern mit ihrem Rath zur Seite ftehen werden. 

Die Herren Superintendenten und Schulinfpectoren beauftragen 
wir noch befonbers, bis zum 31. December ?. J., auf Grund der von 
Ihren Herren Didcefanen zu erfordernden Specialberichte, bei ung 
anzuzeigen, 

in welcher Art die obigen Andeutungen von den Lehrern Ihres 
Auffichtskreifes benußt worden, in welchen Schulen die Erfolge 
bereits merklich geworden find, welche Hinderniffe bei einzelnen 
Schulen ber Einführung einer beffern Methode des Sprachun- 
terrichtd entgegen ftehen und was zur Befeitigung derjelben 
geichehen kann. 

Da e8 manchen Geiftlihen und Lehrern wiünichenswertb fein 
möchte, von diefen Andeutungen einen befondern Abdruck zu befigen, 
fo werben wir bafür Sorge tragen, daß diefelben im Wege des Buch: 
handels bezogen werden können. Wir fehben deshalb einer Anzeige, 
wie viele Abdrüde für Lehrer Ihres Auffichtskreifes begehrt werden, 
binnen ſechs Wochen entgegen. 

29. Girc.:Refer. v. 20. April 1846. (M.⸗Bl. ©. 56.), betr. 
die Beförderung von Fortbildungsfchulen für die aus der Elementar- 
fchule entlaffene Jugend. (ſ. Anhang. Ar. 41.) 


II. Verordnungen über Töcterfchulen. 


1. Publ. v. 26. Juni 1811., mitgetheilt durch das Reſcript 
v. 27. Rovbr. 1823, (v. 8. Ann. B. 17. ©. 659.), betr. die Ber: 
waltung der Schulangelegenheiten und die dafür beitehenden Schul: 
deputationen in den Städten. 

| (Ertractweife.) 

Bei der Auffiht über die Töchterfchulen werden die Schuldepn:. 
tationen die verftändigiten und achtbarften Frauen aus den verfchiedenen 
Ständen zu Rathe ziehen, ihnen weientlichen Antheil an Schulbefuchen, 
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Prüfung, Beurtheilung der Arbeiten, der Erziehung und Unterweifung 
geben, und die Hausmütter des Orts auf alle Weife für die Ver: 
befferung der weiblichen Erziehung zu intereffiren fuchen. Sie dürfen 
deshalb zu den Schulbefuchen nicht immer diefelben Frauen einladen, 
fondern können darin abwechfeln; die Specialauffiht über einzelne 
Mädchenſchulen dürfen fie aber Frauen, die vorzüglih Sinn und Eifer 
für Beförderung einer guten Erziehung an den Tag legen, übertragen, 
und fie zu Mitvorfteherinnen derfelben ernennen. 

2. Reſcript v. 30. Auguft 1830. (v. 8. Ann. B. 14. ©. 9. 
557.), betr. die Unterweifung in Handarbeiten in den Volksſchulen 
(f. Abthl. 3. 1. Nr. 11.) | 

3. Landtagsabfchied für die preuß. Provinzialftände 
vom 31. Dechr. 1334. (v. K. Ann. 8. 19. ©. 528.) 

(Ertractweife.) 

D. 12. Wiewohl Wir die Aufmerkfamkeit, welche Unſere getreuen 
Stände auf die Bildung des weiblichen Gefchlechtes gerichtet haben, 
gern anerkennen, fo erfcheint doch das Bedürfniß der Ausbildung von 
Lehrerinnen für Töchter höherer Stände, an denen es bisber in den 
größern Städten nicht gefehlt bat, nicht als ein fo dringendes Be: 
dürfniß, daß der Antrag auf Unterftügung derfelben von Seiten des 
Staats gerechtfertigt gefunden werden möchte, zumal das zeither nicht 
hinreichend befriedigte Bedürfniß der Bildung von Lehrern und Lehre⸗ 
rinnen für Elementarfchulen unfere Fürforge noch immer in Anſpruch 
nimmt. 

4. Refcript vom 10. Septbr. 1835. (v. 8. Ann. 8. 19. 
©. 714.), betr. die Eritattung der Wittwencaffenbeiträge für Lehrer 
an ftädtifchen Töchterſchulen. 

5. Cab.⸗O. v.10. Juni 1834., Inftruction v.31.Dechr. 1839. 
und Circ.Reſcr. v. 18. Mai 1840. (M.-Bl. ©. 94.), betr. bie 
Beauffihtigung der Privatfchulen, Privaterziebungsanftalten und Pri— 
vatlehrer, fo wie der Hauslehrer, Erzieher und Erzieherinnen. 
(f. Anhang Nr. 31.) 

6. Refcript v. 23. Septbr. 1842. (M.:Bl. ©. 341.), betr. 
die Beauffichtigung der Unterrihtsanftalten für junge Mädchen in 
Grlernung weiblicher Handarbeiten und Anfertigung von Kleidungs: 
ftüden. 

Die -Königl. Regierung ift bereits von dem Herrn Miniſter der 
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geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal:Angelegenheiten unterm 20. Julie. 
dahin befchieden worden, daß die Beftimmungen ber Inftruction vom 
31, December 1839. wegen Benuffichtigung des Privatſchulweſens 
auf den finterricht junger Mädchen in der Anfertigung von Kleidungs- 
ftüden nicht anwendbar feien, die Prüfung und weitere Behandlung 
des Gegenftandes vielmehr lediglich dem polizeilichen Reſſort anheim 
falle. Ich bin mit biefer Anficht einverftanden. Die gedachte Inftruc- 
tion fpricht in ihrem $. 12. nur von durch Lehrerinnen geleiteten 
Inſtituten für Erlernung weiblicher Handarbeiten. Den Fall, daf 
diefe oder ähnliche Anftalten durch Männer errichtet oder beauffichtigt 
werden, feßt fie gar nicht voraus. Die Schulbehörden find deshalb 
weder ermächtigt, die Errichtung eines nicht durch weibliche Perfonen 
geleiteten derartigen Inſtituts zu genehmigen, noch dürfen fie fich über: 
haupt auf eine Beurtheilung der diesfälligen Worfchriften einlaffen. 
Uebrigens werden in vielen, vielleicht in den meilten Sällen, dergleichen 
Unternehmungen mehr auf gewerbliche Bortheile, als auf den Unterricht 
berechnet fein, und deshalb mehr einen induftriellen oder handwerks⸗ 
mäßigen Charakter, als den einer Schule an fich tragen. Dies wird 
überall zutreffen, wo die gelegentlich des Unterrichts gefertigten Gegen: 
ftände wefentlich für den Abfag eingerichtet und benußt werden, wie 
es beifpielsweife in den größeren Putzhandlungen zu gefcheben pflegt. 
Die Möglichkeit von Fällen, in welchen nicht der Gewinn von ſolchen 
Arbeiten, fondern wirklich der Unterricht felbft die Hauptfache ift, ift 
freilich nit in Abrede zu ftellen. Die Polizeibehörde wird daher, 
fobald die beabfichtigte oder eingetretene Griftenz eines folchen Unter: 
nehmens zu ihrer Kenntniß kommt, zunächft zu erforfchen haben, ob 
bei demielben das induftrielle Intereſſe oder das bes Unterrichts über: 
wiegend fei. Im erften Kalle bleibt auf dem gewöhnlichen Wege 
dafür zu forgen, baß die das Gewerbe erlernenden Mädchen, fo lange 
fie in fhulpflichtigem Alter find, den eigentlichen Schulunterricht nicht 
verfäumen; abgefehen biervon, würde aber, die gehörige Anmeldung 
des Betriebes felbft vorandgefegt, nur zu prüfen fein, ob etwa Un⸗ 
fittlichleit oder gar verbrecherifche und deshalb ftrafbare Handlungen 
zum @infchreiten auffordern. 

Im zweiten Falle würde dagegen die Eröffnung oder Fortfegung 
des Unterrichts von den Polizeibehörden zu unterfagen fein, weil nach 
der Allerböchften Dröre vom 10. Juni 1834. keine Lehranſtalt, welcher 


1. Reſcr. v. 3. Novbr. 1820. (v. 8. Ann. B. 4. ©. 787.), 
daß die. Verwaltung fi zur Zeit in die Streitigkeiten der Juden, 
betreffend ihre gefellfchaftlichen, Tirchlichen und Schulangelegenheiten, 
nicht einzumifchen, fondern die Schlichtung folcher Streitigkeiten, fofern 
darauf nicht von dem einen oder andern Theile provocirt wird, den 
gewöhntfichen Gerichten zu überlafien bat. 

2. Reſcript v. 22. Septbr. 1823. (Act. gen. de8 Min. der 
&., U. u. M.: Ang. Secten ꝛc. ꝛc. ©. Rr. 1. Vol. II. Nr. 16001. 
de 1823. &r.), betr. die Einrichtung des jüdifchen Schulwefens. 

Das Min. ift rüdfihtlih der Anficht der Königl. Reg — in 
ihrem über die Ginrichtung des jüdifchen Schulweſens im dortigen 
Reg.⸗Bez. unter dem 3. d. M. erftatteten Bericht vollkommen damit 
einverftanden, daß die Schulpflidytigkeit der jüdifchen Kinder nad 
$. 43. Zit. XIL Thl. IE. des A. L.⸗R. unzweifelhaft ift; daß fonach 
die Juden nöthigen Falls mit Strenge angehalten werden können, 
entweder dem Bedürfniß und den Vorfchriften des Staats entfprechende 
jüdifhe Elementar: Schulen einzurichten und zu unterhalten, ober 
mit Ausnahme des Religions⸗-Unterrichts gegen Erlegung der feſt⸗ 
geftellten Beiträge ihre Kinder den chriftlichen Ortsſchulen anzuver- 
trauen, wobei die Fürforge für den Unterricht in der jüdiſchen Religion 
und in der bebräifchen Sprache durch einen jüdiſchen Privatlehrer 
ihnen überlaffen bleibt, und daß endlich den einzelnen jüdifchen Haus⸗ 
vätern, wo Fatholifche und evangelifche Schulen neben einander beftehen, 
die Wahl überlaffen werden muß, welcher von beiden Schulen fie fi 
anſchließen wollen, die Behörde aber, wenn fie ihre Erklärung bier: 
über abzugeben verweigern, nad) Maafgabe der Umſtände entfcheidet, 
und nöthigenfalls Zwangs: Manfregeln eintreten Yaffen kann. Auch 
damit ift das Min. einverftanden, daß jüdiſche Grundbefiger, wenn 
fie auch als ſolche zu der chriftlichen Ortsſchule Beiträge leiften müſſen, 
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doch auch für die einzurichtende jüdiſche Schule den auf fie fallenden 
Beitrag zu leiften haben, da vorausgefebt werden muß, daß nach den 
im dortigen Reg.:Bez. zur Anwendung kommenden Geſetzen denfelben nicht 
die unbedingte Befugniß zum Erwerb von Grundftüden zufteht, es 
vielmehr von dem Ermeflen der Behörde abhängt, unter welchen Be 
dingungen fie ſolchen geftatten will. Rathſam wird es aber bleiben, 
wo aus dergleichen Bedingungen die Verpflichtung zu beftimmten Pra⸗ 
ftationen vorgefchrieben wird, auch der leeren Eintragung in das 
 Hppothelenbuch zu veranlaffen. Da auch die Vorfhrift des 6. 24. 
Tit. 12. Thl. IE des A. L.⸗R. nirgends aufgehoben if, fo verſteht 
es fich von felbft, daß auch jüdiſche Winkelſchulen nicht geduldet werden 
Eönnen, und daß, um zu erforfchen, ob einem jüdifchen Lehrer die von 
einem tüchtigen Elementar- Lehrer zu erfordernden Kenntniffe nnd 
Fertigkeiten nicht abgehen, jeder an einer jüdiſchen Schule anzunch 
mende Lehrer fih einer Prüfung unterwerfen muß, die jedoch auf 
feine Religion nicht erfiredt werden kann. 

3. Refer. v. 15. Mat 1824. (w. 8. Ann. B. 8. ©, 457), betr. 
bie Einrichtung des jüdiſchen Schulmefens. 

Der Königl. Regierung wird ein Ertract der unter heutigem dato 
an die Königl. Regierung zu Breslau erlaflenen Verfügung, bie Ein⸗ 
richtung des jüdifhen Schulweſens betreffend, (sub Lit. 4.) zur 
Rachricht und Rachachtung mitgetheilt. 

In welcher Art diefelbe die darin enthaltenen Beftimmungen au 
im dortigen Regierungsbezirke zur Ausführung gebracht, bat biefelbe 
binnen 3 Monaten einzuberichten. 

a. Grtract. Auch werden fehwerlih die wohlmollenden Ab 
fihten, welche man für Verbeſſerung des fittlichen und bürgerlichen 
Zuftandes der Juden begt, erreicht werben, wenn man dabei auf ein 
bereitwilliges Entgegentommen von ihrer Seite warten will. Das 
dringendfte und nächte Bedürfniß, für welches geforgt werben muß, 
ift eine angemeffene Ginrihtung der für fie beftimmten Schnien. 
Bon vielen Seiten wird anjetzt diefe Sache zur Sprache gebradt; 
allein, wenn gleich die Einfichtsuollern unter den Juden felbft darauf 
bezügliche Veranftaltungen zu wünfchen fcheinen, fo läßt fi doch von 
der größern Maffe nicht hoffen, daß fie aus freier Entichliefung ſich 
zu Einrichtungen verftehen werde, die zum Zwecke haben, fie dem 
verwahrlofeten Zuſtande zu entreißen, in welchem fle ſich befindet. 


Es wird vielmehr nöthig, von Seiten der Negierung mit Ernft und 
Rahdrand zu verfahren, und die beftehenden Gefege gewähren dazu 
einen binlänglichen Anhalt. Es kommt nur daranf an, daß folgende 
Punkte, nachdem felbige zur öffentlichen Kenntniß gebracht find, mit 
nachhaltigem Ernſt und nöthigenfalls durch angemeflene Strenge 
ausgeführt werden: 

1) daß, wie (nah A. L.⸗R. II. 12. $. 43.) jeder. Einwohner, 
fo auch die Juden, welche den nöthigen Unterricht für ihre Kinder 
in ihrem Haufe nicht beforgen können oder wollen, fchuldig find, die⸗ 
felben nach zurüdgelegtem fünften Jahre zur Schule zu ſchicken; — 
2) daß auch die jüdifchen fchulfähigen Kinder, erforderlihden Yale 
durch Zivangsmittel und Beftrafung der nachläffigen Eltern, zum Beſuch 
der Schule angehalten werden; (ebendaſelbſt $. 48.) — 3) daß bie 
Iuben, wo felbige eigene Schulen ihres Glaubens nicht eingerichtet 
haben, ihre Kinder in die Öffentlichen chriftlichen Schulen zu fchiden 
verpflichtet find, in welchen diefe jedoch dem Unterrichte in den eigent: 
lich chriſtlichen Religionswahrheiten wider Willen beizumohnen nicht 
gezwungen werden können; (ebendafelbft $. 11.) — 4) daß die Prü- 
fung und VBeltätigung der Lehr: und Einrichtungspläne auch der 
jüdifhen Schulen, fo wie die Prüfung der zum Gebrauch beftimmten 
Schulbũcher und überhaupt die Aufficht und Verwaltung des geſammten 
jüdiſchen Schulweſens ganz in der Art erfolgt, wie diefes durdy die 
Conſiſtorial⸗ und Regierungs » Inftruction vom 23. Detbr. 1817. im 
Allgemeinen regulirt worden it; — 5) befonderd, daß auch an den 
jũdiſchen Schulen Fein Lehrer angeftelft wird, der nicht in einer Prüfung, 
die mit ihm, die Religionskenntniſſe ausgenommen, in ganz gleicher 
Art, wie mit einem Lehrer an einer chriftlichen Schule der nämlichen 
Sattung, vorzunehmen ift, als tüchtig zum Lehramte erfunden worden; 
(ebendafelbft $. 24.) — 6) daß die vorige Beltimmung fih auch auf 
die etwa ausfchließlich für den jüdifchen Keligionsunterriht zu be« 
ſtellenden Lehrer in fo weit erftredt, daß zwar nicht ihre eigentli 
jüdifhen Religionskenntniffe Gegenftand der Prüfung fein, wohl aber 
unterfucht werden foll, ob fie die übrigen, von einem dem Lehrſtande 
gewismeten Subjecte erwarteten Kenntniffe und @efchidlichkeiten be⸗ 
fiten; — 7) und endlih, daß auch diejenigen jüdifchen Privatlehrer, 
weiche Lehrfiunden in den Häufern geben wollen, ihre Tüchtigkeit dazu 
in einer mit ihnen zu veranftaltenden Prüfung ausweifen müſſen (eben: 
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dafelbft $. 8.), und ohne eine, auf den Grund des von der compe: 
tenten Prüfungsbehörde ihnen über ihre binfänglihe Qualification 
ausgeftellten Zengnifjes, von der Provinzial:Regierung ertheilte Eon- 
ceffion, nicht befugt fein follen, Lehrftunden zu geben. 

Wenn nah obigen Beltimmungen in allen Punkten ernitlich ver: 
fahren, wenn alle jüdifhen Winkelſchulen gefchloffen, wenn zugleich 
mit allen bisher noch nicht geprüften jüdifchen Lehrern die erforderliche 
Prüfung vorgenommen, und denjenigen, ‚welche darin nicht beftehen, 
oder derfelben zu unterziehen fich weigern, das Ülnterrichtgeben nicht 
weiter verftattet, wenn alle fchulfähige jüdifche Kinder in die Orts— 
fhule eingewiefen, und die betreffenden Local: Behörden zur punkt—⸗ 
lichften und aufmerkiamften Ausführung der gegebenen Borfchriften 
‚ angehalten, auch allgemeinere Revifionen, um fich von der Art der 
Ausführung zu überzeugen, vorgenommen werben, fo wird der wohl: 
thätige Erfolg diefer Anordnungen unfehlbar in Eurzer Zeit fi er- 
weifen ıc. ıc. . 

4. Refer. v. 1. Octbr. 1824. (v. 8. Ann. B. 8. S. 1100.), 
betr. die Aufnahme jüdifcher Schullehrer. 

Da, wie der Königl. Regierung in Befcheidung auf den Bericht 
vom 6. v. M. eröffnet wird, ausländifhen Juden die Aufnahme in 
die Preufifchen Staaten ale Schullehrer eben fo wenig, als in einer 
andern Eigenfchaft zugeftanden werden Tann, fo wird die Königl. 
Regierung wohltbun, zu den Seitens des Königl. Minifterii der 
Geiftlichen 2c. Angelegenheiten unterm 15. Juni c. verordnneten Prü- 
fungen überall nur ſolche Juden zuzulaffen, welche zum bleibenden 
Aufenthalte im Lande an und für fich berechtigt find. 

5. Refer. v. 12. Januar 1825. (v. 8. Ann. 8.9. ©: 145), 
daß jüdiſche Religionslehrer von öffentlichen und Communallaſten nicht 
befreit ſein können. 

6. Reſcr. v. 11. März 1825. (v. K. Ann. B. 9. ©. 120.), 
betr. die Anwendung von Zwangsmitteln gegen jüdifhe Familien: 
bäupter, ihre Kinder zur Schule zu fchiden. 

7. Refer. v. 26. März; 1825. (v. K. Ann. B. 9. ©. 119.), betr. 
die Annahme von Ausländern zu erledigten jüdiſchen Schullehrerftellen. 

Auf der Königl. Regierung Bericht vom 17. v. M: genehmigen 
wir hiermit, daß da, wo es an Gelegenheit fehlt, zu erledigten jüdifchen 
Scäullehrerftellen tüchtige Subjecte innerhalb des Großberzogthums 
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Poſen auszumitteln, auch aus andern Provinzen der Monardie für 
den Lehrſtand qualificirte jüdiſche Glaubensgenoffen zu den gedachten 
Stellen berufen werden dürfen. Die Erlaubniß zum Aufenthalte muß 
aber in dergleichen Fällen Tediglich auf die Dauer des Engagements 
für beftimmte Lehrämter eingefchräntt werden, und Tann nicht über 
diefe Dauer hinaus Statt finden; gleichwie fie denn überhaupt nur als 
Ausnahme von der allgemeinen Regel zu betrachten ift. 

8. Refer. v. 10. Mai 1825. (v. 8. Ann. 8.9. ©. 394.), _ 
betr. die Zulaflung fremder Juden zu Schullehrerftellen. 

Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 23. v. M., 
betreffend die Zulaffung fremder Juden zu Schullehrerftellen, der 
desfalls, in Gemeinſchaft mit dem Königl. Minifteriv der Geiftlichen ıc. 
Angelegenheiten, an die Regierung zu Bromberg erlaffene Befcheid 
vom 26. März .c. bierneben abfchriftlich mitgetheilt, um Sich nach 
defien Inhalt gleichmäßig zu achten. Daß dergleichen Juden neben 
dem Schullehrergefchäfte weder Handel noch fonft ein bürgerliches 
Gewerbe treiben dürfen, verfteht fih übrigens von felbft, und ent⸗ 
ſpricht dies auch der Abficht des genannten Minifterii bei dem Erlaffe 
des beregten Beſcheides. Sämmtliche Beilagen des Berichts erfolgen 
bierneben zurüd. | 

9. Reſcr. v. 10. Januar 1826. (v. 8. Ann. B. 10. ©. 9.), 
betr. die Einfendung von Verzeichniffen über den Schufbefuch jüdifcher 
Kinder. 

10. Refcr. v. 29. April 1827, (v. 8. Ann. B. 11. ©. 431.), 
betr. die Anftelung jüdifcher Schullehrer. 

Der Königl. Regierung wird bierneben Abfchrift eines von ber 
Königl. Regierung in Stettin eingereichten Entwurfs zu einer an die 
Magiftrate und Schul:Deputationen ihres Bezirks zu erlaffenden, von 
dem Minifterio zweckmäßig befundenen Verfügung, betreffend die An— 
ftellung jüdifcher Lehrer, mit dem Auftrage zugefertigt, auch in ihrem 
Verwaltungs: Bezirke eine ähnliche Verordnung unter den dort etwa 
nöthigen Modificationen zu erlaflen. 

Abſchrift. Um dem willtürlihen Verfahren, welches bei An« 
ftellung der jüdifchen Lehrer bisher Statt gefunden hat, und dem häufigen 
Wechſel diefer Lehrer vorzubeugen, werben, auf den Grund der be- 
ftehenden Gefege und der früheren Verorönungen, insbefondere mit 
Bezugnahme auf unfere Bekanntmachung vom 30. Auguft 1824, und 
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auf unfere Eircular-VBerfügung vom 3. December 1822. folgende Be: 
ſtimmungen hierdurch feftgefeßt: 

1) Es darf kein Lehrer bei einer jüdiſchen Gemeine angeſtellt 
werden, ohne zuvor über ſeine Tüchtigkeit dazu in einer mit ihm zu 
veranſtaltenden Prüfung ſich auszuweiſen und zu ſeiner Annahme 
unſere landesobrigkeitliche Genehmigung und Beſtätigung nachgefucht 
und erhalten zu haben. 

2) Die betreffende jüdifche Gemeine hat fich dieſerhalb zunädft 
an den Magiftrat der Stadt zu wenden und in ihrem diesfälliges 
Geſuche: a) Nachweis des Staats⸗Bürgerrechts des gewählten Lehrers, 
b) einen von ihm felbit in deutfcher Sprache verfaßten Lebensienf, 
c) die erforderlichen Zeugniffe über die frühere Erziehung und Bildung 
überhaupt und über die Vorbereitung zum Schulamte insbefondere, 
d) die Zeugniffe der Ortsbehörde und des jüdifchen Gemeine:Bor- 
ftandes über bisherigen unbefcholtenen Lebenswandel;. ferner e) das 
Wahlprotocoll und f) ein genaues Verzeichniß der mit der fraglichen 
Lehrerftelle verbundenen Einkünfte — beizufügen. 

3) Der Magiftrat hat diefe Angaben und Nachweiſe forgfältig 
zu prüfen, erforderlichen Falls darüber genaue Nahforfhungen zu 
halten und dann das Geſuch der Gemeine nebft den ſämmtlichen 
Beilagen ($. 2. a—f.) mittelft gutachtlichen Berichtes an uns ein- 
zureichen. 

4) Wenn auf den Grund diefes Berichtes und der von uns mit 
dem Gewählten veranftalteten Prüfung unfere Genehmigung zu ber 
Anftelung deffelben erfolgt ift, fo hat die betreffende Gemeine über 
die äußern Bedingungen diefer Anftelung einen fehriftlichen Vergleich 
mit ihn abzufchließen und denfelben durch den Magiſtrat an une zur 
Genehmigung einzureichen. 

5) Der auf diefe Weife Gewählte, Geprüfte und anftelungsfäbig 
Erklärte darf jedoch nur proviforifh auf ein, zwei oder drei Jahre 
angefegt werden, und hat nach Ablauf diefer Frift eine feſte Anftellung 
nur alsdann zu erwarten, wenn von dem betreffenden jüdifchen Schul 
und Gemeine: Borftande und von der ihm vorgefeßten Stadtſchul⸗ 
Deputation feine Amtstüchtigkeit bezeugt wird. Wir behalten und 
dann vor, nad) den Umftänden entweder eine abermalige Prüfung ober 
fofort die feſte Anftelung zu verfügen. 

6) Die Gemeine darf fo wenig vor als nach Ablauf des abge 
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ſchloſſenen Contracts den einmal angenommenen Lehrer nach Willkür 
wieder entlaſſen, ſondern ſie ſoll vielmehr verpflichtet ſein, uns davon 
bei Ablauf. der feſtgeſetzten Friſt auf vorſchriftsmäßigem Wege Anzeige 
zu machen, damit wir dann die Gründe der gewünfchten Entlaffung 
des Lehrers prüfen und demgemäß darüber entfcheiden, 

7) Es fol zwar jedem Lehrer frei ſtehen, feine Stelle au vor 
Ablouf des mit ihm abgeichloffenen Eontracts niederzulegen, aber er 
bot babei die Borfchriften des Allgem. Landrechts Th. 2. Tit. 10. 
$. 97. und Th. 2. Zit. 6. $. 175. und $. 176, genau zu berüdfichtigen. 

8) Die jünifhen Gemeinen follen ermächtigt fein, in den von 
nun an mit ihren Lehrern zu fchließenden Vergleichen ald Bedingung 
der Anftelung feitzufegen, daß fie nur zu Dftern und zu Michaelis, 
und nachdem fie drei volle Monate vor dem einen oder dem andern 
Termine ihren bevorfiehenden Abgang, unter Anführung der Gründe, 
fhriftlih angezeigt haben, entlaffen werben können, es fei denn, baf 
die durch ihren Abgang erledigte Stelle früher befegt werden Tann. 

9) Die Gemeine muß die erwähnte Anzeige an deu Magiſtrat 
gelangen laſſen, welcher fie dann unverzüglid an und zu weiterer 
Entihliefung einreichen wird. 

10) Wird hierauf ber Abgang bes Lehrers von und genehmigt, 
fo muß die Gemeine fi) angelegen fein laſſen, einen andern geeigneten 
Sehrer auszumitteln, und falls er die vorfchriftsmäßige Prüfung noch 
nicht beftauden haben follte, denfelben fogleich auffordern, diefe Prü⸗ 
fung zunächſt bei dem Superintendenten der Synode nachzuſuchen, 
dewit bis dahin, wo der Lehrer abgehen wird, der neue gewählt und 
engeftellt werden Tann. 

11) Der oben $. 4. erwähnte Contract ift von dem betreffenden 
jüsiihen Gemeine» und Schulvorfiande, fo wie von dem Lehrer ſelbſt 
und von der Stadt: Schul» Deputation zu vollziehen und von dem 
Magiſtrate Behufs der Beftätigung an und einzureichen. Nur bie- 
jenigen Lehrer, welche eine definitive oder feſte Anftelung erhalten, 
werben, anf unfere ausdrüdlihe Beſtimmung, mit einer fürmlichen 
Vocation verfehen. 

12) Die obigen Feftfegungen erſtrecken fich auch auf die ausschließlich 
für den jüdifhen Religions-Ünterricht zu beftellenden Lehrer. 

Wir machen dem Magiſtrate und der Schul-Depusation hierdurch 
zur Pflicht, auf die Befplgung der vorſtehenden Beſtimmungen ſtreug 
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zu halten und zu dem Zwecke ſolche der dortigen jüdiſchen Gemeine 
ſowohl, als dem betreffenden jüdiſchen Lehrer in unſern Namen be 
kannt zu machen. Daß dies geſchehen, hat der Magiſtrat binnen 
14 Tagen anzuzeigen und dieſer Anzeige zugleich das gehörig voll: 
zogene Ginkünfte« Verzeichniß der dortigen jüdifchen Lehrerftelle, wenn 
daſſelbe noch nicht mit unferer Beftätigung verfeben fein follte, bei- 
zufügen. Unter diefem Verzeichniſſe ift zugleich zu bemerken, bis zu 
welchem Zeitpunkte die proviforifhe Anftellung des jepigen jüdifchen 
Lehrers von und genehmigt worden ift. 

Bon dem Einkünfte: Verzeichniffe ſowohl, als von dem oben ge- 
dachten Gontracte ift jedesmal eine beglaubigte Abjchrift zu unfern 
Acten mit einzufenden. 

11. Refer. v. 12. Juni 1828. (v. 8. Ann. 8. 12. ©. 416. 
417.), betr. die Wahl und Anftellung jüdifcher, Religions» und 
Scäullehrer. 

Die unterzeichneten Minifterien finden es nicht zuläffig, dem An- 
trage der Königl. Regierung in dem Berichte vom 21. April c. gemäß, 
die Juden zu verpflichten, ihre Religionslehrer auf Lebenszeit zu 
wählen und anzuftellen, und in diefem Gegenftand überhaupt über 
die in der Gircular-Verfügung vom 15. Mai 1824. beftimmten Grenzen 
hinaus einzugehen, nach welcher auch die ausfchließlich für den jüdifchen 
Religions: Unterricht zu beftellenden Lehrer in einer Prüfung darthun 
folfen, ob fie, abgefehen von den eigentlich jüdifchen Religions: Kennt- 
niffen, die übrigen von einem Lehrer zu fordernden Kenntniffe und 
Geſchicklichkeiten befiten. Sofern aber der Religionslehrer auch wirt: 
licher Schullehrer fein fol, fo ftehbt der Königl. Negierung eine 
beftimmte Einwirkung auf feine Anftelung durch Ertheilung oder 
Verfagung der Eonceffion zu. Wenn bei den zu diefem Behuf anzu: 
ftelenden gefegmäßigen Prüfungen mit der nöthigen Strenge in Ab: 
ficht der fittlichen und wiflenfchaftlihen Qualification verfahren wird, 
fo werden die von der Königl. Regierung befürchteten Hebelftände und 
Nachtheile nicht eintreten können. Bei den fogenannten jüdifchen 
Gemeinefhulen, d. h. ſolchen Schulen, welche die jüdifhen Gemeinen 
auf gemeinfchaftlihe Rechnung anlegen, ift rüdfichtlih der Bedin⸗ 
gungen ihrer Gonceffion nad) Maafgabe der Gircular: Verfügung vom 
29. April pr. zu verfahren. In Betreff der etwa erforderlichen Bei⸗ 
treibung der Beiträge zur Erhaltung des Lehrers ift ebenfalls die 


@inmifchung der Verwaltungs: Behörde nicht ftatthaft, da auch diefe 
auf gemeinfchaftliche Koften geführten Gemeinefchulen nicht den Cha⸗ 
rakter öffentliher Schulen haben, fofern die Juden immer nur ale 
eine geduldete Secte zu betrachten find. 

12. Refer. v. 29. Juni 1827. (w. 8. Ann. 8. 11. ©. 673.), 
betr. die alljährlich einzureichenden Nachweifungen von dem jüdiichen 
Schulwefen. 

Die Königl. Regierung wird unter Bezugnahme auf die wegen 
Einrichtung des jüdifchen Schulwefens unterm 15. Mai 1824. und 
10. Januar pr. erlaffenen Circular⸗Verfügungen hierdurch aufgefordert, 
die alljährlich einzureichenden, diefen Gegenftand betreffenden Nach⸗ 
weifungen künftig in folcher Art einzurichten, wie es in dem bei: 
liegenden Schema vorgefchrieben: ift. 
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13, Refer. v. 13. Juli 1827. (Reigeb. S. 297.) wegen nicht 
zu geftattender Theilnahme jüdifcher Glaubensgenoffen an dem Unter⸗ 
richte in den chriftfichen Schullehrer-Seminaren, 

Das Minifterium kann auf den Antrag des Königl. Conſiſtori 
und Provinzial: Schulcollegii in dem Berichte vom 13. Mai c., jüdifde 
Slaubensgenoffen an dem Unterrichte in den Schullehrer-:Seminarien 
der Provinz Pofen Theil nehmen zu laſſen, nicht füglich eingeben, 
da die Erfahrung bisher gelehrt hat, daß Verſuche diefer Art fat 
unter allen Bedingungen dem Mißlingen ausgefegt find. Wenn daber 
die Zahl der ehr» und anftellungsfähigen ifraelitifchen Glaubensge⸗ 
nofien im Großherzogthum Poſen dem Bedürfniſſe der vorhandenen 
Schulen nicht genügt, ſo muß darauf Bedacht genommen werden, der: 
gleichen in andern Provinzen und Anftalten bilden zu laſſen. 

14. Refer. v. 22. Septbr. 1827. (v. 8, Anu. 8.11. S. 120,), 
betr. die Aufbringung der Unterhaltungskoften für jüdifhe Schulen, 
daß es den Mitgliedern der jüdifchen Gemeinen überlafien bleiben 
müfle, in welcher Art fie die Koften zur Unterhaltung diefer Schulen 
aufbringen wollen. 

15. Reſcr. v. 22. Septbr. 1827. (v. 8. Ann. B. 11. ©. 675.), 
betr. die Gommunal:Beiträge der Judengemeinen zu den Ortsſchulen. 

Wenn die Königl. Regierung in dem, wegen Berichtigung der 
Gehalts: Rüdftände der Stadefchullehrer zu Stargardt unterm 31. v. 
M. erftatteten Berichte unter andern erwähnt, daß die Judengemeine 
dafelbft in Folge der Errichtung einer eigenen Schule von den Bei⸗ 
trägen für die ftädtifehe Schule entbunden fei, fo muß das Minifterium 
vorausfegen, daß dabei nur vom Schulgelde die Rede fei. Diefes 
kann allerdings jederzeit nur von den Eltern der wirklich die Stadt⸗ 
ſchule befuchenden Kinder gefordert werden, und fällt bei benen weg, 
die nach der ihnen freiftehenden Wahl ihre Kinder im Haufe oder in 
irgend einer andern Schule unterrichten laſſen. Anders hingegen ver 
hält es fi mit den Gommunal-Beiträgen für die Ortsfchulen, 
weldhe in Ermangelung oder bei eintretender Unzuläuglichkeit bes 
anderweitigen Schul: Einfommens, namentlich auch des Schulgeldeg, 
der Vorfchrift SS. 29 seq. Th. II. Zit. 13. des Allgem. Landrechts 
gemäß, von den Hausvätern des Orts in ihrer Eigenfchaft als Mit: 
glieder der Commune, und mithin ohne Rückſicht auf wirkliche Be⸗ 
nugung der Schule, geleitet werden wüflen. Von der Berpflichtung 
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die Aufbringung und refp. Verwendung der dazu erforderlichen Koften 
fichere und zwar ganz unabhängig von den außerdem zu entrichtenden 
gefeglichen Beiträgen für die öffentliche Ortsſchule. Iſt dies geſchehen 
und qualificirt fich ferner die ordnungsmäßige Einrichtung der Schule 
und die Perſon der für diefelbe von der jüdifchen Gemeine vocirten 
Lehrer zur Eonceffionirung, fo darf diefe von der betr. Behörde nicht 
verweigert werden. 

Wenn aber die jüdifche Gemeinde zu N. N. aus Privat: Mitteln 
folchergeftalt ihr Schulwefen zu organifiren nicht im Stande ift, fo 
fragt es fich zuvörderft, ob die beftehenden jüdifchen Privatichulen 
dafelbft, deren Unternehmer doch auch conceffionirt fein müffen, ihr 
mit Grunde nicht genügen, entweder, weil fie den vorfchriftsmäfig 
an den Elementar⸗Unterricht zu machenden Forderungen nicht ent« 
fprechen oder weil fie zur Aufnahme ſämmtlicher fchulfühigen Kinder, 
während diefelben auch in der Ortsſchule nicht untergebracht werden 
können, nicht ausreichen. 

Im erfteren Falle bat die ıc. ex officio darin Remedur zu treffen; 
der zweite Fall aber muß, infofern er die Ortsſchule, d. i. die öffent⸗ 
lihde Eommunal: Schule angeht, einer forgfältigen Prüfung unterzogen 
und event. zu einer ſchleunigen Abhülfe darin vorgefchritten werden. 

Denn orbnungsmäßig fol jede üffentlihde Communal: Schule 
dem Bedürfniſſe fämmtlicher DOrts- Einwohner vollftändig genügen, 
und es ift namentlich durchaus ungefeglich, wenn etwa, weil die öffent. 
liche Schule zur Aufnahme aller fchulfähigen Kinder nicht ausreicht, 
die Kinder jüdifher Eltern bierbei den Kindern chriftliher Eltern 
auch nur im mindeften nachgeftellt werden. 

Kun läßt fih in allen gewöhnlichen Fällen nicht erwarten, daß 
die Erweiterung einer für das allgemeine Bedürfniß des Orts nicht 
ausreichenden Schule mit mehreren Schwierigkeiten und namentlich 
Koften vermüpft fein werde, als die Anlegung einer zweiten ganz bes 
fonderen Schule; denn vereinigte Mittel erleichtern in der Hegel 

@rreihung des Zwecks. Er darf deswegen, felbft wenn ſämmtliche 
Drts «Einwohner darin ein Abkommen mit einander treffen wollten, 
aud eine hiernach freiwillige Trennung etwa der jüdifchen Einwohner 
von den chriſtlichen, damit jeder Theil feine Öffentlichen Schulbeiträge 
zur Errichtung und Erhaltung einer abgefonderten refp. öffentlichen 
2085 Privatſchule verwende, in allen gewöhnlichen Fällen nicht genehmigt 
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zu diefen Beiträgen für die Stadtfchule können die jüdifchen Ein: 
wohner niemals befreit werden, da fie als eine blos geduldete Secte 
keine befondere öffentliche Schule für fich errichten können, in dem 
einzigen Falle einer Mobiflcation der Communalpflicht durch das 
Religions⸗Verhältniß aber, deffen ber $. 30. loco cit. erwähnt, aus 
drüdlih gemeine, d. b. öffentliche Schulen für die verfchiedenen 
Blaubenspartheien vorausgefegt werden. Inſofern biervon im vor: 
liegenden Falle abgewichen fein follte, bat die Königl. Regierung 
dieferhalb Remedur zu treffen. 

16, Reſcr. v. 28. Januar 1828. (Act. des Min. der &., I. 
u. Med. Ang. Poſen. Sercten. ©. 1. Vol. 1.), betr. das jüdifche 
Schulwefen. 

Aus dem Berichte der ıc. v. 13. v. M., das jüdifhe Schulmefen 
in N. R. betr., geht in Verbindung mit der demfelben zum Grunde 
liegenden Vorftellung der Aelteften der Judenfchaft zuN. N. v. 30. Aug. 
v. 3. nicht deutlich genug hervor, aus welchen Gründen und in weldyer 
Art die Xelteften eine veränderte Ginrichtung ihres Schulweſens 
wünfchen. 

Nach dem Gefege fteht bekanntlich feit, daß die von jüdifhen Ge⸗ 
meinen, als nur geduldeten Religions-Geſellſchaften, eingerichteten 
Schulen niemals andere, als die Rechte von Privatfchulen in Anſpruch 
nehmen können, daß aber die Benußung oder Einrichtung und Unter: 
haltung von Privatfchulen niemanden, weß Glaubens er auch fei, von 
dem verhältmißmäßigen feften Beitrage für die öffentlihen Gommunal- 
Schulen befreit. 

Verlangen demnach die Aelteften der Judenfchaft zu R. N. die 
Einrichtung einer eigenen Öffentlihen Schule für. ihre Gemeine, 
fo kann ihnen bierin auf Feine Weife gewillfahrt werden, und eben 
fo wenig ift es der allgemeinen Regel zufolge ftatthaft, daß fie, um 
eine eigene Privarfehule auf Rechnung der Gemeine errichten zu 
fönnen, von den allgemein auf alle Orts: Einwohner zu vertheilenden 
feften Beiträgen zur Crhaltung der öffentlihen Gommunal: Schule 
bispenfirt werben. Die Bedingungen zur Errichtung einer jüdifchen 
Gemeine: Schule müffen von den über fie wie über alle Privatfchulen 
Auffiht führenden Behörden vielmehr dahin geftellt werden, daß bie 
jüdiſche Gemeine durch contractmäßige Hebereinkunft ihrer Mitglieder 
einerfeits unter ſich und amdererfeits mit den anzuftelleuden Lehren 
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die Aufbringung und reſp. Verwendung der dazu erforderlichen Koſten 
ſichere und zwar ganz unabhängig von den außerdem zu entrichtenden 
geſetzlichen Beiträgen für die öffentliche Ortsſchule. Iſt dies geſchehen 
und qualificirt ſich ferner die ordnungsmäßige Einrichtung der Schule 
und die Perſon der für dieſelbe von der jüdiſchen Gemeine vocirten 
Lehrer zur Conceſſionirung, ſo darf dieſe von der betr. Behörde nicht 
verweigert werden. 

Wenn aber die jüdiſche Gemeinde zu R. N. aus Privat: Mitteln 
folchergeftalt ihr Schulwefen zu organifiren nicht im Stande ift, fo 
fragt es ſich zuvörderſt, ob die beftehbenden jüdischen Privatichulen 
dafelbft, deren Internehmer doch auch conceffivnirt fein müflen, ihr 
mit Grunde nicht genügen, entweder, weil fie den vorfchriftsmäfig 
an den Elementar «Unterricht zu machenden Forderungen nicht ent« 
fprechen oder weil fie zur Aufnahme fämmtlicher fchulfähigen Kinder, 
während diefelben auch in der Ortsſchule nicht untergebracht werden 
können, nicht ausreichen. 

Im erfteren Falle hat die ıc. ex ofhicio darin Remedur zu treffen; 
der zweite Fall aber muß, infofern er die Ortsſchule, d. i. die öffent« 
liche Eommunal- Schule angeht, einer forgfältigen Prüfung unterzogen 
und event. zu einer fehleunigen Abhülfe darin vorgefchritten werden. 

Denn ordnungsmäßig foll jede öffentlihde Communal: Schule 
dem Bebdürfniffe fänimtlicher Orts: Einwohner vollitändig genügen, 
und es ift namentlich durchaus ungefehlich, wenn etwa, weil die öffent. 
lihe Schule zur Aufnahme aller fchulfähigen Kinder nicht ausreicht, 
die Kinder jüdifher Eltern bierbei den Kindern chriftlicher Eltern 
auch nur im mindeften nachgeftellt werden. 

Kun läßt fih in allen gewöhnlichen Fällen nicht erwarten, daß 
die Erweiterung einer für das allgemeine Bedürfniß des Orts nicht 
ausreichenden Schule mit mehreren Schwierigkeiten und namentlich 
Koſten verknüpft fein werde, als die Anlegung einer zweiten ganz be- 
fonderen Schule; denn vereinigte Mittel erleichtern in der Kegel 
die Erreihung des Zwecks. Er darf deswegen, felbit wenn ſämmtliche 
Drts: Einwohner darin ein Ablommen mit einander treffen wollten, 
auch eine biernach freiwillige Trennung etwa der jüdifhen Einwohner 
von den chräftlichen, damit jeder Theil feine öffentlichen Schulbeiträge 
zur Errihtung und Erhaltung einer abgefonderten refp. öffentlichen 
und Privatfchule verwende, in allen gewöhnlichen Fällen nicht genehmigt 


und es muß alfo in dem vorliegenden Falle, ehe an weitere Maaf- 
regeln irgend gedacht werden Tann, alles angewendet werden, die 
Stadtſchule zur Aufnahme ſämmtlicher fhulfähigen Kinder in geeigneten 
Stand zu fegen. Die hierzu nöthigen Mittel dürfen jedoch keines⸗ 
wegs, wie bie 2c. meint, den jüdifchen Einwohnern von R. N. mehr 
zur Loft fallen, als den chriftlichen, fondern find lediglich durch eine 
alfgemeine verhältnigmäßige Bertheilung unter fämmtliche Ortseinwohne 
nach ihrem Vermögen aufzubringen. Dagegen verfteht fi aber auch 
wiederum von felbft, daß in den Lehrplan der öffentlichen Communal⸗ 
fchufe keineswegs der Jüdiſche Neligiong » Unterricht mit eingefchloffen 
und bierzu ein öffentlicher jüdifcher Neligionslehrer 'angeftellt werden 
kann, da der jüdifche Religions» Interricht unter Teiner Bedingung 
Gegenftand des öffentlichen Unterrichts ift, fondern allein der Privat⸗ 
Beranftaltung der dabei Intereffirten überlaffen bleibt. 

Sollte fi inzwifchen bei genauer Prüfung ergeben, daß bie 
nöthige Erweiterung ber öffentlihben Schule zu R. R. nah den 
örtlichen Verhältniſſen für jept wirklich unmöglih, namentlich etwa 
nur durch einen die Kräfte der Ortscommune offenbar überfteigenden 
Aufwand erreichbar wäre und daß die wirkliche Ausfchliefung ber 
jüdifchen Kinder zur Zeit als allein ausführbares Auskunftsmittel 
übrig bliebe, fo ift dies der einzige Fall, für welchen ausnahmedweile 
geftattet werden kann, daß der jüdifchen Gemeine gegen Unterwerfung 
unter jene Ausſchließung die Entrihtung ihrer Beiträge für die öffent⸗ 
lihe Schule Behufs der Anlegung einer eigenen erlafien werde. Doch 
ändert diefe nothgedrungene Maaßregel weder ben Chaxakter der ein 
zurichtenden jüdifchen Schule als Privatfchule, noch darf folder Zuſtand 
des Schulweſens anders, als nur interimiftifch geduldet werben; es 
“ darf vielmehr die Genehmigung dazu nur mit dem ausdrücklichen 
Vorbehalte ertheilt werden, daß diefe Einrichtung fowohl nach ben 
Anträgen der Intereffenten als infonderheit nad dem Gutbefinden 
der Auffichtsbehörde fofort wieder aufgehoben werden kann, wenn bie 
Örtlihen Umftände eine günftigere Geftalt gewinnen und es möglich 
wird, die ganze Commune wiederum in der ordnungsmäßigen Weiſe 
an bie öffentlihe Communalſchule zu weifen und zu deren Ünterhalt 
zu verpflichten, weil die Eriftenz und Fortdauer dieſer übezall bei Lei- 
tung der ganzen Angelegenheit das vornehmfte Ziel bleiben muß 
Hierna hat die 2c. die Iudenfhaft zu N. N. auf bie Nor 
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Rellung vom "30. Auguft v. I. zu befchelden und die erforderlichen 
Schritte zu tbun, um bie gefeglihe Befriedigung der Judenſchaft 
baldmöglichft zu bewirken. 
17. Refer. v. 30. Juni 1828, (v. 8, Ann. B. 12, ©. 418.), 
betr. den jüdifchen Unterricht. 

Der Königl. Regierung wird auf den Bericht vom 22. v. M., 
das jüdiſche Schulweſen betreffend, hierdurch eröffnet, daß es keines⸗ 
weges einer neuen geſetzlichen Beſtimmung bedarf, um die in der über 
dieſen Gegenſtand erlaſſenen Verfügung vom 28. Januar c. ausge⸗ 
führten Grundfätze zu rechtfertigen, und daß eben ſo wenig dieſelben 
mit den allegirten frühern Verfügungen des Miniſterii, wenn dieſe 
richtig aufgefaßt werden, im Widerſpruche ſtehen. Die Circular⸗Ver⸗ 
fügung vom 15. Mai 1824. beſchäftigt fih in der allegirten Stelle 
gar nicht mit der in dem vorliegenden Berichte angeführten gefeglichen 
Berpflibtung zur Unterhaltung der Eommunal-Schulen, fondern mit 
ber davon ganz verichiedenen Verpflichtung ber Eltern, ihren Kindern 
anf irgend einem zweckmäßigen Wege den gehörigen Unterricht zu ver⸗ 
fhaffen. Zur Erfüllung diefer Verpflichtung können fih die Eltern, 
fo wie ber öffentlihen Schulen, ebenfo auch der Privatfchulen, ber 
Annahme son Hauslehrern, oder jedes fonftigen, den Zweck erfüllenden 
Mittels bedienen, und daher hat auch die gedachte Verfügung bie 
VBerpflihtung der jüdiſchen Eltern, ihre Kinder in die chriftlichen 
Schulen zu ſchicken, nur in der Vorausſetzung ausfprechen können, 
- daß fie nicht eigene Schulen ihres Glaubens haben, und fich vorkom⸗ 
menden Falls über den Statt findenden ordnungsmäßigen Unterricht 
ihrer Kinder in denfelben ausweifen, ohne daß aber durch diefe Gegen: 
überftellung der Charakter aller jüdifchen Schulen, als bloßer Privat- 
Anftalten, Hat tangirt werden können oder follen. Ebenſo ift au 
im der Verfügung vom 4. April pr. die Gemeinefchule, zu deren 
Einrichtung die jüdifche Gemeine zu Inowraclaw in Stelle der früher 
ordnungswidrig dafelbft beftandenen Winkelfchulen angehalten worden, 
nur im Gegenfabe zu den legtern mit ber Benennung einer öffent⸗ 
lien Schule bezeichnet, Teineswegs aber der Communal⸗Schule zur 
Seite geftellt worden. Die Verpflichtung aller derjenigen Eltern 
aber, die fih für den Wnterricht ihrer Kinder der häuslichen Infor⸗ 
mation oder einer Privatfchule bedienen, neben dem bdiesfälligen Auf 
wande auch die Communal⸗Schulbeiträge unverändert fort zu entrichten, 
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folgt von ſelbſt daraus, daß dieſe Beiträge Communal⸗Laſt, und 
gar nicht von den einzelnen Fällen wirklicher Benugung der Gommmunal: 
Schule abhängig find, wie dies $. 29. Th. II. Tit. 12. des Allg. 
Landrechts wörtlich ausfpricht, und felbft diejenigen Mitglieder der 
Gommune, die Feine Kinder haben, deflen ungeachtet zu diefen Bei⸗ 
trägen verpflichtet, mit denen nur das ftatt derfelben an vielen Com: 
munal-Schulen noch beibehaltene Schulgeld, als eine allerdings nur 
bei wirklicher Benugung der Schule zu gewährende Leiftung, nicht 
verwechfelt werden darf. Bon einer Bedrückung der jüdiſchen Ge 
meinen durch die Anwendung dieſes Grundfatzes Tann Teinesweges, 
und noch viel weniger von einer Benachtheiligung berfelben gegen 
chriſtliche Gommunal-Mitglieder die Rede fein. Denn wo bie Gom- 
munal-Schule nach dem Syſtem des Allgem. Landrechts durch allge: 
meine Communal Beiträge unterhalten wird, fteht nach $. 32. 1. c. 
gegen Entridtung berfelben jedem &ontribuenten das Hecht einer 
übrigens Eoftenfreien Benutzung der Schule für den Unterricht feiner 
Kinder zu, und es kommt alfo nur auf die jüdifchen Eltern felbft an, 
fich ftatt des Unterrichts ihrer Kinder in eigenen Privatfchulen jenes 
Rechtes zu bedienen, um dadurch den boppelten Aufwand zu vermeiden. 
Das in denjenigen feltenen Fällen, wo die Communal⸗Schule nicht 
alle Finder des Orts aufnehmen, und wegen befonderer Localſchwie⸗ 
rigteiten die dazu nöthige Erweiterung derfelben nicht bewerkftelligt 
werden Tann, den jüdifhen Gemeinen allenfalls durch befonderes 
Abkommen die einftweilige Befreiung von den Communal⸗Schul⸗Bei· 
trägen Behufs der Befchaffung des Unterrichts für ihre Kinder im 
eigenen Privatfchulen nachgegeben werden Tann, hat das Minifterium 
bereits in der Verfügung vom 28. Januar c. erklärt, wiederholt aber 
nochmals, daß dergleichen Bewilligung, zur Vermeidung der fonft un: 
ansbleiblihen Unordnung im öffentlihen Schulmefen, durdaus nur 
in wirlich dringenden Notbfällen, nur als temporairer Nothbehelf, 
und nur mit diesfälliger ausdrüdlicher Belehrung aller Intereffenten, 
namentlich auch der unter ſolchen Umſtänden fich etablirenden jüdifchen 
Schullehrer, Statt finden darf. Wo fi die jüdifhen Communal⸗ 
Mitglieder außer folhen Fällen, alfo nur aus eigenem Gutbefinden, 
für ihre Kinder eigener Privatfchulen bedienen wollen, können fie es 
feinesweges unbillig finden, rüdfihtlih der Gommunal-Schufbeiträge 
in der nämlichen Weife nach obigem Grundfage behandelt zu werden, 
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beſtätigen hat. Für die erſte Wahl bleibt die Beſtimmung wegen der 
Anzahl der Repräſentanten und Verwaltungsbeamten der Regierung 
vorbehalten. 

F. 7. Die Rechte und Pflichten der Nepräfentanten und der 
Verwaltungsbehörden gegen einander, gegen die Corporation und 
gegen dritte Perſonen, find nach den Vorfchriften zu beurtheilen, 
welche bie renidirte Städteordnung vom 17. März 1831. über bie 
Rechte und Pflichten des Magiftrats und der Stadtverordneten enthält. 

$. 8. Die Verwaltung der VBermögensangelegenheiten der Cor⸗ 
porationen fteht unter der unmittelbaren Aufficht der Regierung oder 
ihres Commiſſarius; ohne ihre Genehmigung dürfen‘ Feine Schulden 
aufgenommen, keine Srundftüde erworben und veräußert und feine 
neuen Abgaben eingeführt werden. Sie hat das Recht und die Ber: 
pflichtung, die Verwaltung durch Eommiflarien unter Zuziehung der 
Kepräfentanten revidiren zu laflen, den Befchwerden der letztern über 
die Verwaltung abzuhelfen und darauf zu halten, daß die Rechnungs⸗ 
legung an die Repräfentanten regelmäßig erfolge. 

Sorge der &orporationen fürden Schul- und Religions 
"unterriht der jüdiſchen Kinder. 

$. 9. Die jüdifchen Gorporationen, und inebefondere ihre Ver⸗ 
waltungsbebörden, find verpflichtet, dafür zu forgen, daß es keinem 
ſchulfähigen Kinde — vom 7. bis zum zurüdgelegten 14. Lebens: 
jahre — an dem gehörigen Schulunterricht fehle. Sie find dafür 
verantwortlih, daß alle Kinder, mithin fowohl Knaben als Mädchen, 
in dieſem Alter die öffentlichen Schulen vorfchriftsmäßig beſuchen, 
und zugleich verbunden, ganz dürftigen Kindern die nöthigen Kleidungs⸗ 
ftüde, das Schulgeld und die fonftigen Schulbedürfniffe aus den etwa 
dafür beſtehenden befondern Fonds, in deren Grmangelung aber aus 
dem Gorporationsuermögen zu gewähren. 

$: 10. Unter öffentlichen Schulen werden fowohl die chriftlichen 
als die mit Genehmigung des Staats nach einem beftimmten Lehr⸗ 
plane eingerichteten und wit vollftändig qualificirten und durch bie 
Regierung beftätigten jüdifhen Lehrern befegten jüdifhen Schulm 
verftanden. Jedoch Tann der Privatunterricht der Kinder, mit au: 
drüdliher Genehmigung der Negierung den Eltern, ausnahmsweiſe 
geftattet werden. 

$. 11. Für den befondern Religiongunterricht der jüdiſchen Kin- 
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der zu forgen, bleibt jeder Gemeine vorbehalten. Jedoch follen and 
als Religionslehrer nur folche Perſonen zugelaffen werden, welche zur 
Ausübung eines Lehramts vom Staate die Erlaubniß erhalten haben. 

$. 12. Die Lehrfprache beim öffentlichen Unterricht in den jüdi— 
fhen Schulen ift die deutiche. 

F. 13. Nach vollendeter Schulbildung der jüdifchen Knaben haben 
die Verwaltungsbehörden ber Eorporationen dafür zu forgen und find 
dafür verantwortlih, daß jeder Knabe irgend ein nütliches Gewerbe 
lerne, oder ſich auf millenfchaftlihen Lehranftalten einem höbern 
Beruf widme, und daß Feiner derfelben zu einem Handel oder Ges 
werbsbetrieb im Herumziehen gebraucht werde. Diefer Verbindlichkeit 
follen fie durdy die mit den Vätern oder Vormündern zu treffenden 
Verabredungen zu genügen fuchen; menn aber durch diefe der Zweck 
nicht zu erreichen ift; fo haben fie fi an den Kreid:Landrath zu 
wenden, welcher bie Väter oder Vormünder (letztere unter Ber: 
nehmung mit der obervormundfchaftlichen Behörde) anhalten foll, die 
Knaben einer Wiſſenſchaft oder Kunft, oder dem Landbau, oder einer 
nüglihen Handarbeit, oder der Sabrication oder einem beftimmten 
Handwerke, oder dem Handel von feften Verfaufsplägen aus, zu be: 
beftimmen. ($. 18.) 

Militair-Dienfi-Berpflihtung der Juden. 

8. 14. Mit dem Vorbehalt, die allgemeine Militairpflichtigkeit 
der Poſenſchen Juden in Zukunft eben fo, wie in den andern Pro- 
vinzen der Monarchie, anzuordnen, foll auf die Dauer des, durch bie 
gegenwärtige Berordnung begründeten proviforifchen Zuftandes, den 
dazu moralifh und Förperlich geeigneten Juden geftattet fein, inner: 
halb ihres militeirpflichtigen Alters freiwillig in den Militairdienft 
ju treten. 

Durch den wirklichen Eintritt wird fowohl der Eintretende felbit, 
als defien Water von Erlegung des Rekrutengeldes befreit. Die Väter 
nicht eintretender Söhne find daffelbe auch ferner zu erlegen verbunden. 
Wegen der in Beziehung auf die Erhebung und Berechnung des 
Rekrutengeldes zu treffenden Einrichtung bat das Finanzminifterium 
die erforderlichen Verfügungen zu erlaffen. R 

Verbeiratbung der Juden. 
8. 15. Die Ehe eines Juden mit einer Ausländerin ift nr " 
14 * 
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dem Falle zuläffig, wenn die letztere ein eigenthümliches Vermögen 

von wenigſtens 500 Thlen. in die Ehe bringt. 

Dispenfationen in einzelnen dringenden Fällen find bei dem Ober: 
präfidenten der Provinz nachzufuchen. 

An die Stelle der nach dem Allgem. Landrecht Thl. IE. Tit. 1. 
$. 136. zu einer voilgültigen Ehe erforderlihen Trauung tritt bei 
den Ehen der Juden die Zufammenkunft unter dem Zraubimmel 
und das feierliche Anfteden des Ringes; und an die Stelle des im 
$. 138. dafelbit verorbneten Aufgebots, die Bekanntmachung in ber 
Synagoge. 

Naturaliſation der dazu geeigneten Juden. 

$. 16. Die Regierungen haben dafür zu forgen, daß die Cor—⸗ 
porations-Angelegenheiten in der oben vorgefchriebenen Art fpäteftens 
binnen 6 Monaten nad Publication diefer Verordnung geordnet 
werden. Sobald dies geſchehen ift, und die WBerwaltungsbehörben 
mit Zuftimmung der Repräfentanten Namens ber Corporation die 
Erklärung abgegeben haben, daß fie für die Erfüllung ber hier vor: 
gefhriebenen Bedingungen haften wollen, follen diejenigen jäbtfchen 
Hausvätern und einzelne Perſonen, welche fich, den nachftehenden Bor: 
fchriften gemäß, dazu eignen, unter den in gegenwärtiger Verordnung 
enthaltenen Beſtimmungen naturalifirt werden. 

$. 17. Allgemeine Erforderniffe der Naturalifation find: 

1): völlige Anbefcholtenheit des Lebenswandels; 

2) die Fähigkeit und Verpflichtung, fich in allen Öffentlichen Ange: 
legenheiten, Willenserflärungen, Rechnungen u. dgl. ausſchließlich 
der deutfchen Sprache zu bedienen. Bon diefem Erforderniß darf 
jedoch der Oberpräſident auf Antrag der Regierung dispenfiren; 

3) die Annahme eines beftimmten Familten-Ramens, 
$. 18. Unter diefen Borausfegungen follen in die Klaffe der 

naturalifirten Juden aufgenommen werden biejenigen, welche ben 
Nachweis führen: 

1) daß fie feit dem 1. Juni 1815. ihren beftändigen Wohnftg in ber 
Provinz Pofen gehabt, oder zu ihrer fpätern Nieberlaffung die 
ausdrüdlihe Genehmigung des Staats erhalten haben; 

2) daß fie 

entweder einer Wiffenfchaft oder Kunft ſich gewidmet haben, 
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und foldye dergeftalt betreiben, daß fie von ihrem @rtrage fich 
erhalten können; 

oder ein ländliches Grundftüd von dem Umfange befigen und 

felbft bewirtbfchaften, daß daſſelbe ihnen und ihrer Familie den 
binreichenden Unterhalt fichert; 

oder in einer Stadt ein namhaftes ftehended Gewerbe mit einiger 

Auszeichnung betreiben ; 

oder in einer Stadt ein Grundftüd von wenigftens 2000 Rthlrn. 

an Werth fchuldenfrei und eigenthümlich befiten;; 

oder daß ihnen ein Kapitalvermögen von wenigftens 5000 Rthlrn. 

eigenthümlich gehört; 

oder daß fie durch patriotiſche Handlungen ein befonderes Ber: 

bienft um den Staat fi erworben haben. 

$. 19. Diejenigen, welche bdiefen Nachweis führen, follen von 
der Regierung bed Bezirks, in welchem fie wohnen, mit vorläufigen 
Raturalifations: Patenten verfehen werden, in welchen auf bie gegen- 
wärtige Verordnung und die ihnen darin verliehbenen Rechte, fo wie 
auf die ihnen auferlegten Verpflichtungen, Bezug zu nehmen iſt. 

8 20. Die naturalifirten Juden können, unter Beobachtung der 
allgemeinen Borfchriften, in Städten und auf den platten Lande 
innerhalb der Provinz fich niederlaſſen, Grundftüde jeder Art erwerben, 
und alle erlaubte Gewerbe treiben; fie find, mit Vorbehalt des nad) 
$. 14. zu entrichtenden Rekrutengeldes, befondere Abgaben weder an 
die Staatskaſſe, noch zu den Kämmereien zu bezahlen verbunden, da: 
gegen aber verpflichtet, alle den Ehriften gegen den Staat und bie 
Gemeine ihres Wohnorts obliegende Berbindlichkeiten, vor der Hand 
mit der in Hinfiht der Militairpflichtigkeit $..14. feſtgeſetzten Aus⸗ 
nehme, zu erfüllen, und, mit Ausfchluß der Stolgebühren, gleiche 
Laften, wie andere Einwohner zu tragen. Mit Ausnahme der be: 
fonderen Borfhriften, welche die Gefeße wegen folder Handlungen 
und Gefchäfte, worauf die Verfchiedenheit ihrer Religionsbegriffe von 
Einfluß ift, namentlih Th. I. Tit. 10. 88. 317 bie 351. der Gerichts 
ordnung wegen ber Gidesleiftungen, Th. J. Tit. 10. $. 352, der 
Geridhtsordnung und $. 335. Nr. 7. und $. 357. Nr. 8, der Cri⸗ 
minalordnyung wegen der abzulegenden Zeugniffe und Zeugeneide, fo 
wie Th. II. Zit. 8. $$. 959 und 990. des Allgemeinen Landrechts 
wegen Präfentation der Wechſel an Sabbathen und Fefttagen, find 
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ſie in Hinſicht ihrer bürgerlichen und privatrechtlichen Verhältniſſe nach 

den allgemeinen Geſetzen gleich den chriſtlichen Einwohnern zu be 

handeln, und nur folgenden Beſchränkungen unterworfen : 
a. zu Staatsämtern und zu den Stellen der Magiſtrats⸗Dirigenten 
find diefelben nicht wahlfähig; eben fo wenig 
b. zu der Function der Deputirten auf den Kreistagen, Communal⸗ 
und Provinzial-Landtagen. 
c. Wenn fie Rittergüter erwerben, werden einftweilen die mit dem 
Beſitze verbundenen Ehrenrechte von ber Staatsbehörde and: 
geübt, doch bleiben fie die damit verbundenen Laſten zu tragen 
verbuunden. 
d. In eine andere Provinz des Reichs ihren Wohnſit zu verlegen, 
find fie nur mit Genehmigung des Miniſters des Innern be 
rechtigt, und verpflichtet, fi) vorher mit der Gorporation, zu 
welcher fie gehören, wegen Ablöfung ihres Antheils an den Gor- 
porationg-Verpflihtungen durch Einigung mit dem Gorporatione: 
Borftande, oder, wenn eine folche nicht zu bewirken iſt, nach der 
Feſtſetzung der Regierung fich abzufinden. 
Rechtsverhältniſſe der noch nit, zur Naturalijation 
geeigneten Juden. 

$. 21. Diejenigen jüdifchen Einwohner der Provinz goſen, 
welche ſich zur Erlangung der, der gedachten naturaliſirten Klaſſe 
verliehenen Rechte noch nicht eignen, ſollen von der Berwaltungd: 
behörde jeder Corporation forgfältig und zwar familienweife, nad 
einem von dem Dberpräfidenten zu beflimmenden Schema, verzeichnet 
werden. Die Berzeichniffe werden dem Landrathe des Kreifes zur 
Prüfung vorgelegt, von demfelben demnächft befcheinigt und bei der 
Drtd:Polizeibehörde aufbewahrt. Alle Jahre erfolgt eine Reviflon 
und Beicheinigung diefer Verzeichniſſe. 

$. 22. Auf den Grund derfelben wird von der Orts «Polizei- 
bebörde jedem Familienvater ein mit der Nummer des Verzeichniſſes 
verfehenes Gertificat ertheilt. Diefes fol die Namen der fämmtlichen 
Mitglieder der Familie enthalten, und nach der jährlihen Reviflon 
mit einem Bifa verfehben oder berichtigt werden. 

$. 23. Solche Certificate follen nur denjenigen Gamilienvätern 
und einzelnen vplljährigen und felbfiftändigen Juden ertheilt werden, 
welche den Nachweis führen können, daß fie fich feit dem 1. Juni 1815. 
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beftändig in der Provinz befunden haben, oder daß ihnen der Auf: 

entbalt in derfelben ſpäterhin ausdrücklich geftattet worden. 
$. 24. Die duch ſolche Gertificate nicht legitimirten Juden 

werden ale Fremde betrachtet und nach ihrer Heimath zurüdgewiefen ; 
die Rückkehr aber foll ihnen bei einer Strafe von 50 Rthlrn., oder 
verhältnißmäßiger Gefängnißftrafe, unterfagt werden. Denjenigen 

Juden, welche fich feit dem 1. Juni 1815. ohne ausdrüdliche Er- 

laubniß in der Provinz angefiedelt und einen Wohnſitz im rechtlichen 

Sinne darin gewonnnen haben, und in ihre Heimath nicht zurüdge: 

wiefen werden können, fol der Oberpräfident die Aufnahme und das 

Gertificat zu bewilligen befugt fein. 
$. 25. Alle noch nicht naturalifirten, jedoch ferner zu duldenden 

und mit Gertifjcaten zu verfehenden Juden find außer den $. 20. 

ausgedrüdten Befchränktungen, welchen aud die naturalifirten unter 

liegen, noch folgenden unterworfen: 

a. or zurüdgelegtem vier und zwanzigften Jahre ift den nicht 
naturalifirten Juden die Schließung einer Ehe, wenn nicht der 
Oberpräſident in dringenden Fällen dazu befondere Erlaubniß 
ertbeilt bat, nicht zu geitatten. 

b. Sie follen ihren Wohnfig in der Regel und mit Ausnahme der 
weiter unten unter d. angegebenen Fälle nur in Städten nehmen, 
ohne jedoch auf die zeitherigen Judenreviere beſchränkt zu fein. Zur 
Gewinnung des ftädtifhen Bürgerrechts find fie aber nicht fähig. 

ec. Gie find von dem Handel mit Taufmännifchen Rechten ausge: 
ſchloſſen; das Schantgewerbe darf ihnen nur auf den Grund 
eines befondern Gutachtens der Drts-Polizeibehörde Hinfichte 
ihrer perfönlihen Qualification von der Regierung geflattet 
werden. Der Einkauf und Verkauf im Umherziehen ift ihnen 
unbedingt unterfagt. Der Betrieb aller andern an fich erlaubten 
ftebenden Gewerbe dagegen darf ihnen unter den allgemeinen 
gewerbepolizeilihen Beltimmungen nicht verfagt werden. 

d. Auf dem Lande dürfen foldhe Juden nur dann ihren Wohnfig 
nehmen, wenn fie entweder einen Bauerhof erwerben oder pachten 
und bdenfelben felbft bewirthichaften, oder wenn fie fidh bei Jänd- 
lihen Grundbefigern als Dienftboten, oder zum Betriebe einzelner 
Zweige des Iandwirtbichaftlichen Gewerbes, z. B. als Brenner 
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oder Brauer vermiethben. Das Schankgewerbe auf dem Land. 
ift ihnen ganz unterfagt. 
e. Die Annahme chriftlicher Lehrlinge, Gefellen und Dienftboten ih 
ihnen nicht geftattet. 
ſ. Darlehnsgefchäfte dürfen diefe Juden nur gegen gerichtlich auf: 
genommene Echuldurkunden, bei Strafe der Ungültigkeit, ab- 
fchließen. 
8. Schuldanfprühe derfelben für verkaufte beraufchende Gekränke 
haben eine rechtlidhe Gültigkeit. 
$. 26. Zu ihrer Verheirathung bedürfen diefe Juden eines Tran: 
feine, ber ihnen von Seiten des Landraths ſtempel⸗ und Toftenfrei 
ertheilt werden fol, fobald fie fi) wegen Erreichung des Alters von 
24 Jahren oder wegen der von Öberpräfidenten erhaltenen Dispen- 
fation Tegitimiren; wenn die Braut eine Ausländerin ift, das derfelben 
eigenthümlihe Wermögen von 500 Rthlrn. befcheinigen und die 
Fähigkeit und Mittel nachweifen, durch den Betrieb eines gefeglih 
erlaubten Gewerbes, oder durch binreichendes eigenthümliches Ber: 
mögen ben Unterhalt einer Familie zu fihern. Die Vorſteher ber 
Gorporationen find verpflichtet, daranf zu balten, daß diefen Bor: 
ſchriften genügt werde. 

$. 27. In Beziehung auf alle im Dbigen nicht berührte Ge 
fhäfte und Berhältniffe werden auch die nicht naturalifirten Juden 
nach denfelben Grundfäben wie bie chriftlihen Einwohner behandelt, 
und alle wegen biefes Gegenſtandes ergangenen frühern Verordnungen 
hiermit aufgehoben. 

$. 28. Die geduldeten Juden können Naturalifationg » Patente 
erhalten, fobald fie die $$. 17 und 18. vorgefchriebene Qualification 
nachweifen, 

Inſtruction. 

8§. 29. Nähere Anweiſungen zu dem Verfahren der Regierungen 
und Polizeibehörden bei Ausführung der vorftehenden Anordnungen 
bleiben einer befondern Inſtructivn vorbehalten. 

Fremde Juden. 

$. 80. Ausländifchen Juden ift der Eintritt in das Land zur 
Durchreiſe oder zum Betriebe erlaubter Handelsgefchäfte geitattet. Das 
Verfahren gegen diefelben beftimmen die ertheilten, oder noch zu er: 
theilenden polizeilichen Vorſchriften. 
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Rach obigen Borfchriften haben die Behörden und fämmtliche 
Unterthanen fo lange, bis durch ein allgemeines Gefeg oder fonft ein 
Anderes beſtimmt worden, fich gehorfamft zu achten. 

19. Refer. v. 10. Rovbr. 1834. (v. 8. Ann. B. 18. ©. 1058.), 
betr. die Befreiung jüdifcher Schullehrer von öffentlihen und Com: 
munallaften. 

Der Königl. Regierung zu Bromberg ift auf ihre Anfrage, wegen 
Befreiung der jüdifchen Schullehrer von den Öffentlihen Communal⸗ 
laften und Abgaben, zum Befcheide ertheilt, daß hierin durch die Ver 
ordnung vom 1. Juni 1833. keine Abänderung gegen das bisherige 
Verhältniß eingetreten if. Der F. 10. der Verordnung, in feinem 
Zufammenbange ‚mit dem vorhergehenden $.,- ftellt nur in der Be⸗ 
ziebung den öffentlihen Schulanftalten die mit Genehmigung des 
Staats, nad einem beftimmten Lehrplane eingerichteten und mit voll« 
ftändig qualificirten und durch die Regierung beftätigten Lehrern 
befegten jüdifchen Schulen, ohne weitere Unterfcheidung, gleich, daß 
durch die Anhaltung der jübifchen Kinder zu einer jeden folchen Schule, 
die im $. 9. den jübifchen Gorporationen zur verantwortlichen Sorge 
anbefohlene Erziehungspflicht für erfüllt angenommen werden fol, im 
Gegenſatze zu den, ald zweckgenügende Anftalten für den allgemeinen 
Elementarumterricht überall nicht zu achtenden, bloßen jüdifchen Bet: 
oder Winkelfhulen. In ihrer fonftigen eigenen Qualität bleibt das 
Verhältniß jeder jüdiſchen Schule das bisherige, nämlich einer Privat: 
fhule, wenn fie von der jüdischen Gemeinde nach bloßem Ueberein⸗ 
fommen unter fich, ohne eine obwaltende Beranlaffung im Gefammt- 
interefle des Schulweſens am betreffenden Drte und nur unter 
genehmigender Eonceffion der Königl. Negierung, errichtet worden 
ift, unterfchieden dagegen von folchen befondern Fällen, wo die An⸗ 
legung einer eigenen Schule für die jüdifchen Einwohner eines Orts 
oder Bezirks als befondere Schulfocietät, wegen geeigneter Local: 
umftände dur die Königl. Regierung felbft angeordnet ift, und wo 
aledann eine folhe Schule allerdings den andern öffentlichen Orts⸗ 
fhulen in allen Verhältniſſen gleichſteht. Wegen der für Sälle der 
legtern Art zu beobachtenden Grundfäge wird die Königl. Regierung 
übrigene auf die mit nächitem bevorftehende allgemeine Inſtruction 
verwiefen. 
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20. Refer. v. 30. Auguft 1835. (v. 8. Ann. 8.19. ©. 732.), 
betr. die Zulafjung der für Inländer zu achtenden Schulamtscandidaten 
mofaifchen Glaubens zur Prüfung pro facultate docendi. 

Es unterliegt feinem Bedenken, daß die Königl. wiflenfchaftlichen 
Prüfungscommiffionen auch die für Inländer zu achtenden Schulamts- 
candidaten mofaifhen Glaubens zur Prüfung pro facultate docendi 
unter den in dem Neglement vom 20. April 1831. gefeglich vorge: 
fchriebenen Bedingungen zulaflen Fünnen, wobei es ſich von felbft ver 
ftebt, daB in der mit ihnen vorzunebmenden Prüfung die chriftlice 
Theologie nicht in den Kreis der Prüfungsgegenflände zu ziehen if. 
Jedoch haben die Königl. willenfchaftlihen Prüfungscommiffionen 
allen ſolchen fi zur Prüfung pro facultate docendi meldenden Gan- 
didaten mofatfchen Glaubens fogleih zu eröffnen, daß fie in Folge 
der Gab.» Ordre vom 14. Dechr. 1822. weder zur Abhaltung des 
gefeglich vorgefchriebenen Probejahrs, noch zur Anftellung im Lehrfache 
zugelaffen werden könnten. 

21. Reſcr. v. 4. Septbr. 1835. (v. K. Ann. 8.19. ©. 731.). 
Da die jüdifche Elemientarfchule zu N. von Juden und für Juden 
ausfchließlich gegründet ift, fo darf die Regierung diefelbe nur als 
Privatſchule anfehen, und ale foldhe zwar beauffichtigen, aber nicht 
in ihre Verfaſſung eingreifen. 

22. Refer. vom 10. Juli 1837. (ct. des Min. der G., U. 
und M.Ang. Pofen. Secten. S. 1. Vol. 2.), betr. die Beaufſichti⸗ 
gung der jüdifhen Schulen durch chriſtliche Geiftliche, binfichtlich der 
Gebührenberechtigung. | 

Auf den von dem 8. Provinzial⸗Schul⸗Collegio an das unter: 
zeichnete und das K. Min. des J. m. der Vol. gerichteten, von lep 
terem zur reflortsmäßigen alleinigen Verfügung bierher abgegebenen 
Bericht v. 24. Dec. v. J., betr. die Beauffichtigung der jüdifchen Schule 
in ber dortigen Provinz durch die chriftlichen Geiftlichen, findet das un: 
terzeichnete Min. gegen das von der dortigen K. Reg. beobachtete 
Verfahren infoweit nichts zu erinnern, als es einen Grund der 
Billigkeit allerdings für ſich Bat, den chriftlichen Pfarrern eine mög- 
lichfte Bermittelung angemefjener Remuneration für die Beaufſichtigung 
jüdiſcher Schulen, befonders bei einer dadurch entftehenden erheblichen 
Vermehrung ihrer Mühemwaltungen in den von einer ftärkeren Zahl 
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jüdifcher Familien bewohnten Dertern, angedeihen zu laſſen, in welchem 
legteren Falle alsdann auch die Aufbringung der Nemuneration von 
Seiten ber jüdifhen Schul-Soeietät die wenigfte Schwierigkeit findet. 
Ein unbedingter diesfälliger Anſpruch läßt ſich aber den Geiftlihen 
nicht einräumen, vielmehr wird außer den vorbemerkten Fällen einer 
befonderen Billigkeits-Rüdficht dad Beauffichtigungsgefchäft von ihnen 
in gleicher Art, wie verfafjungsmäßig bei den chriftlihen Schulen und 
unter ‚gleihen Bedingungen rüdfichtlih der diesfälligen Gebührenbe- 
rechtigung zu übernehmen fein. 

23. Refer. v. 24. März 1838. (v. 8. Ann. B. 22. ©. 111.), 
betr. die Heranziehung jüdifcher Gemeinemitglieder zur Unterhaltung 
von Schulen. 

Auf den Ber. der 8. Reg. v. 8. Det. v. J., die Recl. der jü« 
diihen Gemeine zu N. gegen die Heranziehung ihrer Mitglieder mit 
Koftenbeiträgen zu dem dortigen neuen Schulbau betreffend, find bie 
unterzeichneten Min. mit der Verpflichtung der jüdifchen Einwohner 
zu R. zu den fraglichen Koftenbeiträgen, als einer Communallaſt, 
unter der Borausfegung einverftanden, daß die Errichtung der befondern, 
am benannten Drte beftehbenden jüdifchen Schule ein auf dem eigenen 
Beſchluſſe der jüdifchen Einwohner berubendes Unternehmen, und die 
chriſtliche Drtsfchule als öffentliche Anterrichtsanftalt ebenfalls für die 
jüdifhen Glaubensgenoſſen noch nicht beitimmt if. Wäre hingegen 
die Anordnung der jüdifhen Schule, als einer ebenfalls öffentlichen 
Anftalt des Ortes, von der 8. Reg. felbit, unter Abfonderung der 
jüdifhen Einwohner zu einer befonderen Schulgemeine, ausgegangen, 
wozu übrigens im vorliegenden Falle die örtlichen Umſtände richtiger 
Weile, namentlich in Betracht der von der K. Reg. erwähnten geringen 
Zahl der jüdifchen Familien, nicht fcheinen angethan gemwefen zu fein, fo 
würden der jüdifhen Gemeine die Beltimmungen des U. 2. R. Thl. 
uU, zit. 12. $$. 30 und 34 zu ſtatten kommen, wonach bei Eriftenz 
mehrerer gemeiner Schulen für die Einwohner verfhiedenen Glaubens⸗ 
befenntnifjes an einem Drte jeder Einwohner nur zur Interhaltung 
der Schule feiner Religionsparthei beizutragen bat. In dieſem Kal 
müflen daher die jüdifchen Einwohner von der Eoncurrenz zur Unter⸗ 
haltung der hriftlichen Schule bis dahin befreit bleiben, wo fie durch 
die nad) Anzeige der 8. Reg. im Werke befindliche Wiederaufhebung 
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ihrer Schule in den allgemeinen Schulverband des Ortes werben 
zurüdgetreten fein. 

. 24. Refer. v. 18. Mai 1840. (M.⸗Bl. ©. 97.), betr. bie 
Unterhaltung jüdifcher Schulgemeinen. 

Die unterzeichneten Minifterien können fi, wie der Königlichen 

Regierung auf den Bericht vom 1. v. M. (Anl. a.) 

betreffend die Verpflichtung der Givilgemeinen, zur Unterhaltung 

der jüdifchen Schulgemeinen beizutragen, 
hierdurch eröffnet wird, mit den im Berichte entwidelten Anfichten 
nur einverftanden erflären. Was insbefondere die jüdifche Schule in 
Gemünden betrifft, .fo beanfprucht diefelbe mit Recht eine Unterſtützung 
aus Sommunalmitteln und überhaupt gleiche Rechte mit den chriſtlichen 
Schulen des Drts, da fie nach dem Berichte der Königl. Regierung 
als eine öffentliche betrachtet werben muß, infofern fie lediglich im 
Intereſſe der beiden chriſtlichen Schulen, welche zur Aufnahme der 
jüdifchen Kinder nicht den erforderlihen Raum barbieten, als auf: 
ſchließlich jüdiſche Schule organifirt ift. 

as 

Der Vorſteher der jüdifchen Gemeine zu Gemünden, N., iſt 
bei uns mit dem Gefuche eingelommen, einen verhältnißmäßigen Theil 
der Befoldung des jüdifhen Schullehrers auf die dortige Gemeine: 
tafle zu legen, und fucht dabei den Umftand geltend zu machen, daß 
bie Juden, gleichwie die Chriften, Staatsbürger feien und als ſolche 
gleihe Staats: und Sommunallaften zu tragen hätten. 

Da die Semeinen, in welchen fich befondere jüdiſche Schulen 
befinden, Lisher zu den Unterhaltungskoſten derfelben nichts beigetragen 
haben, fo fcheint es und von der einen Seite bedenklich, dem Geſuch 
des ıc. N, zu willfahren, von der andern Seite aber hart, die Juden 
von den gleichen Rechten auszufchließen, wo fie gleiche Pflichten 
haben. Wir fehben uns daher veranlaßt, Ew. Erc. um bochgeneigte 
Entfcheidung ber vorliegenden Srage ehrerbietigft zu bitten, und erlauben 
uns dabei anf folgende Verhältniffe ganz gehorſamſt aufmerkfam zu 
machen. 

Die Juden haben auf dem linken Rheinufer gefeglich alle Rechte 
der chriſtlichen Einwohner und unterliegen lediglich den Beſchränkungen 
des Faiferlichen Decrets vom 17. März 1808, welche fih jedoch nur 
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auf Niedberlaſſung in andern Departements und auf Gegenſtände des 
Handels beziehen. In religiöfer Hinficht ftehen fie unter einem in 
Bonn refidirenden fogenannten Sonfiftorium. In Hinficht ihrer Schulen 
find fie nach der franzöfifchen Gefepgebung den Ehriften gleich gehalten, 
indem biefe keine Sonfeffionsichulen Tennt, fondern nur gemein« 
ſchaftliche Elementarfhulen, ohne Rückſicht auf Gonfeffion 
und ohne Einfluß der Beiftlichkeit auf diefelben. Factiſch bat fich 
jedoch — wenigftens in den Rhein:Departements — die Sache ganz 
anders geftellt, indem fortwährend Confeſſtonsſchulen beftanden haben. 

Die Beſchränkungen der Juden nach Preußifchen Staatsprincipien 
beftehben bloß darin, daß fie fein Amt bekleiden können, und ohne ſpe⸗ 
cielle Erlaubniß nicht in andre Provinzen und Diftricte, wo eine ab» 
weichende Geſetzgebung gilt, überziehen dürfen. Es dürfte daher die 
Frage, ob fie gleiche Berechtigung mit den Chriften an den Gemeine: 
taffen haben, im Allgemeinen zu bejaben fein. In Beziehung auf 
die- Beifteuer zu den Schullaften find indeflen drei Fälle zu unter: 
fcheiden: 

1. Es fteht den Juden frei, ihre ſchulpflichtigen Kinder in bie 
chriſtlichen Schulen zu ſchicken, und fie thun es auch. In biefem 
Falle zahlen fie Schulgeld in gleihem Maaße, wie die chriftlichen 
Eltern, und ihre armen Kinder werden behandelt, wie die Kinder 
armer Ehriſten. 

2. Es ſteht ihnen frei, ihre Kinder in chriftlihe Schulen zu 
fhiden; fle thun es aber nicht, fondern ziehen es vor, einen eigenen 
Lehrer zu halten. In diefem Falle können fie unferes Bedünkens 
feinen Anſpruch an die Gemeindekaffe weder zur Unterhaltung bes 
Lehrers, noch zur Zahlung des Schulgeldes für arme Kinder machen. 
Sie find alsdann in gleihem Falle mit hriftlihen Eltern, welche 
ihren Kindern Hausunterricht ertheilen Iaffen, ohne von der Commune 
dazu eine Unterſtützung zu erhalten. 

3. Sie find bereit, ihre Kinder den chriftlihen Schulen des 
Orts zu libergeben, diefe können fie aber aus Mangel an Raum, 
oder wegen zu großer Anzahl chriftlicher Kinder nicht aufnehmen. 
In diefem alle ift unfers Erachtens die betreffende Gemeine ver: 
pflichtet, ihnen zur Unterhaltung einer eigenen Schule, da fie diefelbe 
zu errichten gezwungen find, nach Verhältniß der Bevölkerung gleiche 
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echte mit den chriftlichen Eonfeffionen und folglich gleiche Anfprüde 
auf verhältmißmäßige Unterſtützung aus Communalmitteln angedeihen 
zu laſſen. 

Das Leptere findet in Gemünden Statt, da weder die evangelifche 
noch die katholiſche Schule Raum für die ziemlich zahlreichen Juben- 
kinder bat. Es befinden fi in Gemünden 22 jüdifche Samilienväter. 

Schließlih erlauben wir uns noch die gehorfamfte Bemerkung, 
daß Gemünden in unferm Verwaltungsbezirke wohl bis jetzt die einzige 
jüdifche Gemeinde fein dürfte, bei welcher das unter Kr. 3. angegebene 
Verhältniß Statt findet. 

25. Refer. v. 12. Juni 1840. (M.⸗Bl. ©. 221.), daß bie 
Befreiung jüdifcher Schullebrer von öffentlichen und Communallaſten 
und Abgaben nicht ftattbaft ift. 

26. Refer. v. 11. Febr. 1841. (M.⸗Bl. ©. 57.), betr. bie 
Aufbringung der Communalbebdürfniffe. 

Da zeithber die Gommunalbedürfniffe der dortigen Stadt nad 
dem Fuße der Klaffenftener aufgebracht worden find, von welcher feine 
Eremtion Statt findet, fo unterliegt es Teinem Bedenken, daß fämmt: 
lihe Beamte dazu beitragen müflen. Das Gefeg vom 11. Juli 1822, 
welches nur von den Beiträgen der Beamten zu den ftädtifchen Ein⸗ 
tommenfteuern handelt, würde im vorliegenden Falle nur dann ange 
zogen werden Fünnen, wenn die darin $. 3. enthaltene Worfchrift, daß 
die Beamten zu directen Beiträgen aller Art, folglich auch zu Klaſſen⸗ 
ftener- Zufchlägen heranzuziehen find, jedoch nur die dort beftimmten 
Procente von ihrem gefammten Dienfteintommen zu bezahlen haben, 
überfchritten worden wäre, was aber nicht der Fall ift, da die den 
Beamten angefonnenen Beiträge nach der Verſicherung der Königl. 
Regierung diefes Marimum noch bei weitem nicht erreichen. Daß 
die Gontribuenten der letzten Klaffen gefchont werden, ift ganz in ber 
Drdnung, da nach den Geſetzen Jeder nach feinen Kräften berange 
zogen werden foll, bei den unteriten Klafienfteuerpflichtigen aber eine 
fo geringe Steuerkraft vorauszufegen ift, daß felbit von den Minifterien 
deren möglichfte Verſchonung mit Zufchlägen meiftens bei Bewilligung 
derfelben ausdrücklich als Bedingung aufgeftellt wird. Die Verſcho⸗ 
nung der dortigen Juden mit der Deflcitfteuer ift ebenfalls in ber 
Drönung, da daB Deflcit durch das Bebürfniß der chriſt lichen 
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Säulen entſtanden iſt, die Inden dagegen ihre Schule auf eigene 
Koften unterhalten müffen, und daher billig verlangen können, emt« 
meer, daß man fie mit Beiträgen verfchone, oder daß man ihr Echul« 
Bedärfniß mit auf den Kämmerei⸗Etat nehme, wodurch dann das 
Deficit verhältnißmäßig würde vermehrt, folglich eine mindere Beſteue⸗ 
rung der dhriftlihen Einwohner nicht würde erzielt werden. 

237. Refer. v. 23. Januar 1842. (M.-Bl. ©. 289.), beim. 
die Flaffenfteuerpflichtigkeit der jüdifchen Lehrer. 

Die dem Lehrftande zugeitandene Befreiung von den Perſoual⸗ 
ſteuern beſchränkt ſich auf die Lehrer der chriſtlichen Confeſſionen an 
öffentlichen Schulen. Die Circular-Verfügung vom 30. Dechr. v. J. 
( M.⸗Bl. 1842. ©. 35. Nr. 52.) handelt, wie aus dem Eingange 
derfelben ‚deutlich hervorgeht, nur davon, ob und in welhem Maaße 
die ihres perfünlichen Standes wegen von der Klaffenftener befreieten 
Geiftlihen und Schullehrer, zu welchen legteren die jüdifchen Lehrer 
alfo nicht zu zählen, Blaffenfteuerpflichtig find, wenn fie, außer dem 
Eintommen aus ihren geiftlichen und Schulämtern, noch fonftiges 
Eintommen beziehen. 

238. Refer. v. 19. Octbr. 1845. (M.Bl. ©. 361.), betr. die 
Grundftenerverhältniffe der jüdifhen Synagogen, Schulbäufer und 
der Dienftwohnungen der öffentlichen jüdiichen Lehrer, daß die jüdifchen 
Schulhäufer und die Dienſtwohnungen der öffentlichen jüdifchen Lehrer 
von der Grundſteuer befreit, die Synagogen dagegen befteuert fein 
müffen. 

29. Eirc.:Refer. v. 24. April 1846. (M.:B1. ©. 80.), betr. 
die Erwerbung von Grundeigenthbum zur Errichtung jüdifcher Schulen. 

In Verfolg der Verfügung vom 18. Novbr. v. I. (M.: Bl. Jahrg. 

1845, S. 344.), die Ertheilung der obrigfeitlichen Genehmigung zum 
Erwerbe von Grundftüden an Judengemeinen behufs Anlegung jüdifcher 
Vethäuſer und Synagogen, fowie Errichtung anderer, zur Ausübung 
der ihren Religionsgrundfägen gemäßen Gebräuche erforderlichen Ge« 
bäude betreffend, wird der Königl. Regierung hierdurch eröffnet, daß 
des Königs Majeſtät ung mittelft Allerhöchfter Gabinets : Drdre vom 
13. März 9. 3. die felbftftändige gemeinfchaftlihe Beſchlußnahme und 
Entſcheidung auch für diejenigen Fälle zu übertragen geruht haben, 
wo es ſich um den Erwerb von Grundeigenthum zur Errichtung von 
jüdiſchen Schulen handelt. 
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Nach der Allerhöchſten Beltimmung Sr. Majeftät des Königs 
fol jedoch den jüdifchen Gemeinen die Genehmigung zum Erwerbe 
von Grundftüden zum Zweck der Anlegung eigener jüdifcher Schulen 
nur in den Fällen des nachgewielenen wirklichen Bedürfniffes ertheilt 
werden. Die Königl. Regierung hat daher derartige Geſuche in jedem 
einzelnen Falle zu prüfen und die Ertheilung der Genehmigung nur 
alsdann zu beantragen, wenn miethweife ein geeignetes Schullocal 
nicht befchafft werden Tann. 

30. Conf. zu Abthl. I. ad $$. 28. 29. 43. 59. 
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Fünfte Abtheilung. 


l. Pie Seitung und BDeauffihtigung des 
öffentlihen Unterrichts. 


2. Die Auffiht der Jugend außerhalb der 
Schule. 
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I. Die Seitung und Beanffichtigung des öffentlichen 
Unterrichts. 


1. conf. zu $. 3. 9. und 12. ꝛc. ꝛc. Abthl. 1. 

2. &ab.:9. v. 27. Octbr. 1810. (8. ©. ©. 3.), betr. die 
Verfaſſung der oberften Staatsbehörden. 

Ertractweife. 

Die Abtheilung für den Cultus und den öffentlichen Unterricht 
hat zum Wirkungskreife alles, was als Religionsübung, Erziehung 
und Bildung für Wiffenfchaft und Kunft ein Gegenftand der Fürforge 
des Staats ift. Namentlich gehören dahin: 1) Alle Rechte der oberften 
Aufficht und Fürforge des Staats in Beziehung auf Religionsübung 
(jus circa sacra), wie diefe Rechte das Allgemeine Landrecht beftimmt, 
ohne Interfchied der Glaubensverwandten. 2) Nah Maafgabe der 
den verfchiedenen Neligionsparteien zugeftandenen Verfaſſung auch bie 
Gonfiftorialrechte (jus sacrorum), namentlich in Abficht der Proteftanten 
nah Anleitung des Allgemeinen Landrehts. 3) Der Vortrag im 
Staatsrath wegen Zolerirung einzelner Secten und die Ausübung der 
dieferhalb beftimmten Grundfäge. 4) Die Auffiht auf die Juden in 
Abficht ihres Gottesdienftes. 5) Der Religionsunterricht bei der Er: 
jiebung. 6) Alle höhern wiffenfchaftlichen und Kunftvereine, weldye vom 
Staat unterftügt werden, die Academie der Wiffenfchaften und Künfte, 
imgleichen die Bauacademie zu Berlin, infoweit der Staat fih eine 
Einwirkıng auf foldhe vorbehalten hat, oder fie durch neue Conſtitu⸗ 
tionen feltießt, in jedem Fall aber ihre Sonde und deren Verwendung. 
7) Alle Lebranftalten, Univerfitäten, Gymnaſien, gelehrte, Elementar:, 
Bürger:, Induſtrie— und Kunſtſchulen, ohne Unterſchied der Religion. 
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8) Alle Anftalten, welche Einfluß auf die allgemeine Bildung haben. 
Hat die Abtheilung in diefer Hinficht Bemerkungen, in Abficht auf 
die Theater, zu machen; fo theilt fie ſolche dem Staatskanzler, oder 
dem Chef der Abtheilung für die allgemeine Polizei, nach Beſchaffen⸗ 
heit der Sache mit. Unſere Genehmigung muß der Chef der Abthei⸗ 
lung des Cultus und Öffentlichen Unterrichts namentlich einholen: 1) 
über jede Annahme und jede Veränderung von Stiftungen für reli- 
gidfe und Schulzwede, auch jede ftiftungswidrige Verwendung. 2) Zur 
Befegung der Infpectoren proteftantifcher Kirchen, der erften Geiftlichen 
in den Refidenzen, der Academieen, foweit wir die Befekung oder Be- 
ftätigung Uns vorbehalten haben, der ordentlichen Profeſſorate auf den 
‚Univerfitäten und der Schuldirectorate bei den Gymnaſien. Die Be: 
fegung der katholiſchen, bifchöflichen und weihbiſchöflichen Stellen 
reffortirt vom Staatskanzler. 3) Zur Anftellung der Mitglieder bei 
der wiflenfchaftlichen Deputation für den Unterricht. 4) Zu jeder Be- 
ftimmung wegen der Toleranz. inter dem Departement des Eultus 
und Öffentlichen Unterrichts ftehen unmittelbar: 1) Bon den Regierungen, 
namentlich die Geiftlihen und Schuldeputationen; 2) die wiflenfchaft: 
lihe Deputation für den öffentlichen Unterricht in Berlin, weldhe das 
aufgebobene Ober-Schulcollegium vertritt, und zugleich Prüfungsbe- 
börde für höhere Schulbediente ift, ebenfo die ähnlichen Deputationen 
in Königsberg und Breslau; 3) die Academie der Wiffenfchaften und 
bildenden Fünfte, und die Bauacademie; 4) die Univerfitäten; 5) die 
Gymnaſien in Berlin. Der Abtheilung für den Cultus und den öffent 
lihen Unterricht, wird übrigens befonders-für das Specielle ein Di- 
rector geſetzt u. f. w. | 

3. Verfügung v. 28. Detbr. 1812 (Neigeb. ©. 194.), betr. 
die Anordnung von Schulvorftänden für Landfchulen. 

Zur Einführung und Handhabung einer beftimmten Aufſicht und 
guten Ordnung auch im Landfchulmefen tft es nothwendig, für dieſes 
ähnlihe Schulvorftände wie die in den Städten anzuordnen, und 
das Departement fchreitet deshalb jett um fo mehr zu einer allge 
meinen Verfügung, als die Güte diefer Manfregel fih in der Kurmark 
. bereits durch die Erfahrung bewährt hat. Der Vorftand jeder Schule 
fol, wenn fie nicht Königl. Patronats ift, aus dem Patron derfelben, 
immer aber aus dem Prediger und, nach Verhältniß des Umfanges ber 
Speietät, aus zwei bie vier Samilienvätern berfelben, unter bemen, 
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wo e8 angeht, der Schulze des Orts fein muß, beftehen. Iſt die 
Schule Königl. Patronats, fo bedarf es in dem Vorftande Feines Ver: 
treter8 deſſelben. Der Prediger foll vornehmlich für das Innere des 
Schulweſens Sorge tragen, die übrigen Borfteher für das Aeußere. 
Die nähern Verhältniſſe und Gefchäfte der Schulvorftände find in 
anliegender Inftruction beftimmt. Sind, nach befonderen Umſtänden 
der Provinz, noch eigene Modiftcationen darin nöthig, fo überläßt das 
Departement es der geiftlichen und Schul: Deputation Einer Königl. 
Regierung, diefelben vorzufchlagen, und trägt ihr auf, das Verordnete 
auszuführen, Falls nicht etwa die jebigen Zeitverhältniffe einen Auf: 
fhub anratben follten, deflentwegen fie aber zu berichten hat. Auch 
will das Departement der geiftlihen und Schul-Deputation im Allge- 
meinen anheimgeben, wenn etwa Superintendenten zu viel Arbeit 
haben, um neben den Gefchäften der Eirchlichen Infpection auch bie 
Schul: Infpection mit gehöriger Thätigkeit, Sorgfalt und Energie 
wahrzunehmen, oder fich Geiftliche von vorzüglicher Kenntniß des Schul⸗ 
weſens und lebhaften Intereſſe für daflelbe vorfinden, die in einem 
größern Wirkungskreife ihm Nuten fchaffen und allgemeinern Eifer 
dafür anregen, auch zur Belehrung und Verbeſſerung der Schullehrer 
feibft wirken könnten, folhe Männer mit vorfichtiger Rüdficht darauf, 
daß die Superintendenten dies nicht in einem für fie nachtheiligen 
Lichte erbliden, und Feine Gollifion mit ihnen dadurch entitehe, dem 
Departement zu Schul-Infpectoren vorzufchlagen. Es ift aber nicht 
die Meinung des Departements, daß dies fogleih und überall ausge: 
führt werden folle, fondern es will nur die geiftliche und Schul-Depu- 
- tation auf diefe Maaßregel als eine in gewiſſen Fällen zuträgliche und 
von dem Departement nach gehörigem Wortrage der Gründe zu ge- 
nehmigende aufmerkſam machen, und bemerkt nur noch, daß die Schul: 
infpectoren folhe Männer fein müſſen, die in der Verbreitung des 
Beflern Befriedigung und Lohn finden, indem befondere Gehalte für 
ihre Bemühungen nicht ausgeſetzt werden Tönen. 

Inſtruction für die Schulvorfteher. — Dem Schulvorftande, 
defien Mitglied bei Patronatsfhulen jedesmal die Gutsherrſchaft oder 
ein Repräfentant des Magiftrats ald Patron fein foll, liegt es ob, 
für die gehörige Handhabung der äußern Ordnung und für die genaue 
Befolgung der Schul: Verordnungen zu forgen. Er empfängt feine 
Aufträge von dem Superintendenten oder Schul-Infpector, an welchen 
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er auch über das ſeiner Aufſicht anvertraute Schulweſen zu berichten 
bat. Bon dieſem erhält er nicht nur die Lections-Verzeichniſſe und 
Anweifung der Schulbücher, fondern bekommt durdy ihn auch alle die 
Schule und ihre Berhältniffe betreffenden WBerordnungen und Per 
fügungen der höhern Behörden. Er felbit ift die nächſte Behörde der 
Schullehrer und der Schulgemeine. Lestere foll ihre etwanigen Er 
innerungen, Klagen, Wünſche und Befchwerdeführungen nicht beim 
Scullehrer, fondern muß fie bei dem Schulvorftande vorbringen, 
welcher dann ihre Anforderungen näher unterfucht und erforderlichen 
Falls dem Schul⸗Inſpector zur Beurtheilung und Entſcheidung vor: 
trägt. Die Schulvorfteher verfammeln ſich monatlih einmal, nnd 
zwar am erften Mittwoch eines jeden Monats Nachmittags, entweder 
in dem Schulzimmer oder in dem Haufe des Präſes. Fällt auf den 
Mittwoch ein Feſttag, fo verfammeln fie ſich an dem zunächft folgenden 
Mittwoch. Der Gutsherr oder das Magiftratsmitglied haben bei diefen 
Berfammlungen, wenn fie perſönlich zugegen find, den Borfig. Die 
Schullehrer, wenn fie diefer Auszeichnung würdig find und die Am- 
ftände es zuträglich machen, zu Zeiten mit bei diefen Verfammelungen 
zuzuziehen, bleibt den Schulvorftänden überlaffen. Die Schulvorfteher 
forgen gemeinfchaftlih für die gehörige Unterhaltung des Schulge: 
bäudes, des Schulzimmers und der Schullehrer - Wohnung. Sind 
Reparaturen oder neue Bauten erforderlich, jo müſſen fie diefelben ein: 
leiten. Was die Schulzimmer betrifft, fo müſſen fie insbefondere dar: 
auf achten, ob auch die vorgefchriebene Ordnung, Pünktlichkeit und 
Keinlichkeit in denfelben berrihe; ob auch alles darin gehörig an 
feinem Orte ftehe, hange und liege; ob Boden, Wände, Fenſter, 
Tiſche, Bänke ꝛc. fauber gehalten werden; ob die Schüler nach ihren 
Abtheilungen ihren rechten Plag einnehmen; ob auch von den Schülern 
das Schulgeräth, der Lehr: Apparat und die Schulzimmer befchäbdigt 
werden. Auch müllen fie darauf aufmerffam fein, ob Lehrer und 
Schüler felbft reinlih und ordentlich in der Schule erfcheinen, ob 
irgend eins von den Kindern in der Schule eine anftedende Krankheit 
oder efelhafte körperliche Schäden an fich habe; bemerken fie ein folches, 
fo müſſen fie es fofort entfernen und den Eltern deffelben darüber bie 
nöthige Weifung geben. Auch für die Anfchaffung, Interhaltung und 
VBervollftändigung des Lehr: Apparats (Bücher, Sciefertafeln, Wand: 
tafeln) haben fie zu forgen. Der Schulvorftand muß bei feinen Schul: 
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Bifitationen darauf achten, ob der Lectiond: und Lehrplan vorfchrifts- 
mäßig befolgt werde; im Sal der Vernachläffigung den Schullehrer 
privatim daran erinnern, um, wenn mehrmalige Erinnerungen fruchtlos 
bleiben ſollten, dem Schul:Infpector darüber Anzeige zu thun. Diefe 
Sorge liegt jedoch vornehmlidy dem Prediger ob, welcher deshalb auch 
wöchentlich wenigſtens Einmal unvermuthet die Schule befuchen, und 
darin dem Unterrichte beimohnen muß. Von Zeit zu Zeit muß auch 
der ganze Schulvorftand die Schule befuchen, und davon in dem anzu⸗ 
legenden Schulprotocol: Buche Meldung thun. Der Schulvorftand 
muß über die ganze Amtsführung und Aufführung des Schullehrers - 
Aufſicht führen und darauf ſehen, daß fein Lebenswandel weder der 
Gemeine, noh den Schülern, nod dem Prediger anftößig werde. 
Ebenfo bat er auch darauf zu balten, daß die ſämmtlichen Gemeine: 
glieder ihre Pflichten gegen den Schullehrer gebührlichft erfüllen. Dem 
Schulvorſtande foll der Schullehrer monatlich die Schulbefuchs-Liften 
einhändigen, damit derfelbe den Schulbefuch der Kinder, die Benutzung 
oder Bernachläffigung der Schule von Seiten der Eltern daraus er: 
feben, und deshalb die erforderliche Nachfrage und Anzeige thun könne. 
Die ſämmtlichen Liſten werden am Schluffe eines jeden Jahres an 
den Schul= Infpector eingefandt. Denfelben wird ein Bericht beige: 
fügt, worin der Schulvorftand feine etwanigen Bemerkungen, Wünſche, 
Klagen und Vorſchläge vorträgt, von den in der Schule vorgegangenen 
Veränderungen Meldung thut, und zugleich diejenigen Eltern namhaft 
macht, welche, aller Erinnerungen ungeachtet, ihre Kinder gar nicht 
oder zu faumfelig zur Schule ſchicken, und deshalb vor die Obrigkeit 
gezogen zu werden verdienen. Die Schullehrer dürfen einen ganzen 
Tag die Schule ausfegen, auch bei der gegründeteften Urſache, ohne 
dem Prediger, oder in Abwefenbeit oder zu großer Entfernung deflelben, 
einem der Schulvorfteher davon Anzeige zu thun. Der Schulvoritand 
ordnet das jährlihe öffentlihe Schul: Eramen an, läßt die Eltern 
und Schulfreunde, wo es das Schullocal erlaubt, durch den Prediger 
von der Kanzel Sonntags zuvor dazu einladen, ift felbft bei dem 
Eramen gegenwärtig, führt dabei die Auffiht, forgt für die äußere 
Drönung und protocollirt darüber im Schulprotocollbuche bei der 
nächſten Berfammlung. .. 

Der Schulvorftand muß fich forgfältig nach jeder Gelegenheit 
umfehen, die fich darbietet, um das Schulvermögen und die Einfünfte 
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der Lehrer zu verbeflern. Insbeſondere muß er bei etwanigen Ge- 
meinheits-Theilungen darauf halten, daß auch der Schule nach ber 
deshalb gegebenen Worfchrift eine gute Parcelle zugetheilt werde. 

Wenn eine Schulitelle vacant geworden, fo muß der Schulvorftand 
es dem Schul-Infpector anzeigen, damit diefer die Wiederbefegung 
einleite. Der VBocation, welche. der neuerwählte Schullehrer erhält, 
müfjen die Schulvorfteher eine genaue, von ihnen felbft unterfiegelte 
Sperification der mit der Stelle verbundenen Einkünfte beifügen. 
Die Einführung eines neuen Schullehrers foll entweder durch den 
-Schul-Infpector, oder auch nach deffen Auftrag durch den DOrtsprediger, 
in Gegenwart der Schulvorfteher, der Gemeine und der Gemeine 
Tugend gefhehen. Der Prediger bat bei den monatlichen Verfamm- 
lungen in Abmwefenheit des Patrons den Vorſitz; führt immer dabei 
das Protocol, beforgt die etwanige Gorrefpondenz, berichtet inn Namen 
des Schulvorftandes an den Schul-Infpector. VBorzüglih aber fol 
er auf das Innere des Schulweſens, auf die Unterweifung, Lehrme⸗ 
thode, weitere Ausbildung des ‚Lehrers, kurz, auf alles, was auf bie 
die innere Verbefferung der Schule Einfluß bat, feine Aufmerkfamleit 
und feine Bemühungen richten. 

Der Rendant hat insbefondere nod für die etatsmäßige Berwal- 
tung des Schulvermögens zu forgen. Zu diefem Behuf muß dem: 
felben ein ordentliches Zagerbuch nebft einem Etat übergeben werden. 
Auch muß er das ftehende Gehalt des Schullehrers und die ‚Schul: 
gelder erheben, und an feitzufegenden Terminen das zu beftimmende 
Quantum an den Schullehrer gegen Quittung auszahlen. Er legt 
feine Rechnung vor den übrigen Schulvorftehern und dem Präſes ab, 
und der ganze Borftand ift mit ihm für die Verwaltung verantwortlich. 
Die abgenommene Rechnung wird an den Schul:nfpector zur Re: 
vifton geſchickt. 

Die Amtsführung der Schulvorfteher foll 6 Jahre dauern, mit 
Ausnahme des Patrons und des Ortsprediger. Letzterer behält feine 
Geſchäfte beim Schulvorftande fo lange, als er Prediger der Gemeine 
bleibt und kein Grund vorhanden ift, daffelbe einem andern zu über 
tragen. 

Es follen aber nicht die fämmtlihen Schulvorfteher zugleich ab 
gehen, fondern jedesmal nur zwei, an deren Stelle die bleibenden 
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Vorſteher mit dem Präfes zwei andere beim Schul⸗Inſpectorio in 
Borfhlag bringen. 

Da nur folhe Männer ald Schulvorfteber angeordnet werben 
follen, welche für den Flor der Schule intereffirt find, vernünftige 
Einfihten haben, in einem guten Rufe und bei der Gemeine nicht 
in Mißcredit fteben: fo ift mit Grund zu erwarten, daß fie das ihnen 
anvertraute ehrenvolle und wichtige Amt mit gemwiffenbafter Treue 
verwalten, und mit Freudigkeit allen Eifer und alle Mühe aufbieten 
werben, um das ihrer Aufficht übergebene Schulwefen zum Gegen 
der Gemeine zu einem immer höhern Grade der Vollkommenheit au 
erheben. 

Schulbeſuchs⸗Liſte. 

1. In den beiden erſten Rubriken trägt der Prediger die Namen 
der fchulpflichtigen Kinder ein. 

2. In der dritten bemerkt er zugleich den Zeitpunct, da das 
Kind aufhört, fehulpflichtig zu fein. 

(Bei diefer Einrichtung find die fehulpflichtigen Kinder der Ge⸗ 
meine leicht zu überfehen, und das Berzeichniß derfelben 
ift ohne große Mühe aus den Kirchenbüchern anzufertigen.) 

3. Unter der vierten Rubrik merkt der Echullebrer an, wie oft 
ein jedes Kind die Schule verfäumt. babe. Die unter den Namen 
der Monate ftehenden Ziffern 1. 2. 3. 4. bezeichnen die 4 Wochen 
des Monats. Das Zeichen des Punctes (.) bedeutet, daß das Kind 
einen halben Zag, und das Zeichen eines Strihes (—), daf es einen 
ganzen Zag aus der Schule geblieben. 

(Die Namen der Monate müflen von dem Anfange des Schul⸗ 

jahrs an aufgeführt werden.) 

4. In der fünften Rubrik werden die Tage, an welchen das 
Kind aus der Schule geblieben, zufammengerechnet. 

5. In der fehsten Rubrik kann der Schullehrer unter der Auf: 
fit des Predigers anmerken: ob das Kind fleißig fei, fih gut auf: 
führe oder nicht. — Wenn auch der Rendant ſich diefer Lifte bedienen 
will, fo kann er darin anmerken, von wen er das Schulgeld erhoben 
babe oder nicht. — Für den Schullehrer erhielte alfo diefe Rubrik 
die Meberfchrift: „Anmerkungen, und für den Rendanten die fe: 
berfhrift: „Schulgeld. 
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4. Cab.-O. v. 30. April 1815. (G.S. ©. 85.) wegen ver 

befferter Einrihtung der Provinzialbehörden. 
Ertractweife. 

$. 15. Für die Kirchen: und Schulfachen befteht im Hauptort 
jeder Provinz ein Conſiſtorium, deſſen Präfident der Oberpräfldent ift. 
Diefes übt in Rückſicht auf die Proteftanten die Gonfiftorialrechte 
aus; in Rückſicht auf die Nömifch: Katholifhen hat es die landes⸗ 
herrlichen Rechte circa sacra zu verwalten. In Rüdfiht auf alle 
übrigen Religionsparteien übt es diejenige Aufficht aus, die der Staats— 
zweck erfordert und die Gewiſſensfreiheit geftattet. 

$. 16. Alle Unterrichts: und Bildungsanftalten ſtehen gleichfalls 
unter diefen Eonfiftorien, mit Ausnahme der Üniverfitäten, welche 
unmittelbar dem Minifterium des Innern untergeordnet bleiben. Jeder 
Dberpräfident ift jedoch als beftändiger Commiſſarius diefes Minifteriums 
Curator der Üniverfität,. die fich in der ibm anvertrauten Provinz 
befindet. 

$. 17. In jedem Regierungsbezirk, worin kein Gonfiftorium ift, 
beftebt eine Kirchen: und Schulcommilfion von Geiftlichen und Schul: 
männern, die unter Leitung und nach Anweiſung des Gonfiftoriums 
diejenigen Befchäfte deſſelben beforgt, die einer näheren perfünlichen 
Einwirkung bedürfen. 

$. 18, Die Direction diefer Commiſſion führt ein Meitglied der 
Regierung, welches im Regierungscollegium den Vortrag derjenigen 
Eonfiftorial- Angelegenheiten hat, die eine Mitwirkung der Regierungen 
erfordern. Diefe Directoren müſſen wenigftens jährlich einmal im 
Gonfiftorium erfcheinen, worin fie als Räthe Sitz und Stimme haben, 
und einen allgemeinen Vortrag über die bejondein Verhältniſſe der 
Gonfiftorial-Angelegenheiten ihres Regierungsbezirks machen. 

$. 19. Die Regierungs : Inftruction enthält die nähern Be— 
ftiimmungen über die Einwirkung der Regierung in die Schulfadhen 
und deren Verhältniß gegen das Conſiſtorium der Ober: Präfidenten, 
im $. 15. 

5. Inſtruction für die Provinzialconfiftorien vom 23. Dctbr. 
1817. (f. Anhang Nr. 15.) 

6. Inftruction für die Regierungen vom 23. Detbr. 1817. 
(f. Anhang Wr. 9.) 

7. &irc.:Refer. v. 22. April 1823. (v. 8. Aun. B. 7. ©. 292.), 
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betr. die von den Superintendenten und Schulinfpectsren über die 
Schulen zu führende Aufficht. (ſ. zu $. 12. Abthl. 1.) 

8. Circ.Reſcr. v. 25. Mai 1824. (v. 8. Ann. 8. 8 ©. 
435.), betr. die Aufficht über öffentliche Lehranſtalten. 

Die actenmäßig vorliegenden Beweife, daß die bisherigen Bor: 
fhriften und Maaßregeln nicht genügt haben, die verkehrten und nad: 
theiligen Richtungen und Gefinnungen, weldhe bin und wieder. anf 
höheren oder niederen Lehranftalten wuchern, zu unterdbrüden, haben 
des Königs Majeſtät beftimmt, unterm 21. d. M. mehrere nachdrüd- 
lichere Befehle über diefen Gegenftand zu ertheilen. Nach benfelben 
it überhaupt bei Anftellungen im Lehrfache von dem unabänderlichen 
Grundfage auszugehen, daß öffentliche Lehranftalten weder durch bloße 
wiffenfchaftlihe Bildung der Zöglinge, noch dadurch, daß auf ihnen 
nur feine fchäblichen und verderblichen Gefinnungen und Richtungen 
erzeugt und befördert werden, ihren Zweck erreihen, fondern baf 
leßterer neben der wiffenfchaftlichen Bildung auch darin befteht, im dem 
Zöglingen Gefinnungen der Anhänglichkeit, der Treue und des Ge 
borfams am Landesherrn und Staate zu erweden und zu befeftigen, 
und daß daher Lehrftellen nur denjenigen, die auch in diefer leztzt⸗ 
gedachten Beziehung volles Vertrauen verdienen, übertragen werden 
dürfen. Seine Majeftät haben dem Minifterium der Geiftlichen, Unter⸗ 
richts- und Medicinal: Angelegenheiten befohlen, die demfelben unter 
geordneten Provinzial:Behörden hiernach und zugleich dahin anzumeifen, 
daß fie auch die bereitd angeftellten Lehrer in diefer Rückſicht auf das 
ſtrengſte controlliren, und, bei eigener DVerantwortlichleit diefer Be 
börden und ihrer einzelnen Mitglieder, fich ergebende Spuren ent 
gegengefegter Richtungen und Aeußerungen fofort nicht allein gedachtem 
Königl. Minifterium, fondern auch gleichzeitig der Königl. Regierung, 
als Provinzial:Polizeibehörde, anzeigen, und bierunter einer unzeitigen 
und ſchädlichen Nachficht fih nicht fehuldig machen. Indem ich bie 
Königl. Regierung biervon in Kenntniß feße, beauftrage ich Sie, auch 
Ihrer Seits diefem Gegenftande fortgefegt ernfte Aufmerkfamteit zu 
widmen, und die Ihr untergeordneten Polizeibehörden hiernach anzu: 
weifen, auch die von Ihr bemerkten oder Ihr vom Königl. Eonfiftorium 
oder von den Polizeibehörden mitgetheilten oder fonft zu Ihrer Kenntniß 
gefommenen Spuren verkehrter, verderbter und tabelnswürdiger Rich⸗ 
tungen und Gefinnungen ohne jede Nachficht nicht allein fogleich dem 
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Holizei-Minifterium anzuzeigen, fondern auch näher zu ermitteln, und 
demnächft darüber weiter zu berichten. Es verfteht fi) übrigens von 
felbft, daß der Königl. Regierung eben dieſe Tandespolizeiliche Pflicht 
in Anfehung der, in allen anderen Zweigen des öffentlichen Dienftes 
angeftellten Beamten in gleihem Maaße obliegt. Ganz befonders 
erwarte ich dies in Beziehung auf alle Beamte meines Reſſorts. Die 
Königl. Regierung hat infonderheit dahin zu fehen und nachdrücklich 
zu wirfen, daß bie jüngeren öÖffentlihen Beamten, fie mögen in der 
eigentlichen Abminiftration oder in jedem anderen öffentlichen Dienſt⸗ 
verhältniſſe ftehen, in daflelbe nicht die verberblichen Beftrebungen und 
Grundfäge der allgemeinen Burfchenfchaft oder burfchenfchaftlich ein⸗ 
gerichteten Verbindungen übertragen. Dies ift um fo mehr fchlechthin 
nothwendig, und wird der Königl. Regierung um fo nachdrücklicher 
zur Pflicht gemacht, als die in den Königl. und anderen Staaten an: 
geftellten neueren Unterfuchungen actenmäßig dargethan haben, daß es 
biefer Verbindung durch gefeg: und ehrwidrige Mittel bisher gelungen 
war, des dagegen erlafienen Verbots ungeachtet, ſich zu erhalten und 
daß diefelbe nicht allein auf einer ftrafbaren Nichtung gegen alles 
Beltebende, und auf dem thörichten Irrwahn, daß die Jugend zu 
deſſen vermeintlichen Verbeſſerung berufen fei, beruht, fondern auch 
von bochverrätberifchen Verbindungen als Mittel zur Erreichung ihrer 
ftaatsgefährlihen Zwecke befördert und geleitet wird. Der Königl. 
Regierung und insbefondere dem Präſidium derfelben wird daher bie 
firengfte und unnachfichtliche Aufrechthaltung diefer Vorſchriften und 
Beflimmungen zur Pflicht gemacht. 

9. Verordnung v. 28. Juni 1825. (G.S. ©. 169.) wegen 
Vergütigung der Diäten und Reifekoften für commiflarifche Geſchäfte 
in Dienftangelegenbeiten. 

$. 1. IV, a. Ein Superintendent oder Kreisſchul⸗ 


infpector . 200er een en 2 Rthlr. — Ser. 
b. ein Profeffor bei der Aniverftät ..2 : — ⸗ 
‚ae. Kin Directordes Gymn. oder Seminars 2 + — ⸗ 
d. ein Geiftlicher, welcher eine Prediger: 
ftelle beBleidet ... 2200000. ll: 1: 


e, ein Lehrer beim Gymn., Seminar: 
oder einer höhern Schulanftalt ...1 =» 15 « 
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f, ein Lehrer der Elementar: oder gem. 
Bürgerfhulen . - 222er 0 oe — Rthlr. 20 Ser. 

10. Eab.:D. v. 31. Dechr. 1825. (B.-©. pro 1826. ©. 5.), 
betr. einige Abänderungen in ber bisherigen DOrganifation der Ber: 
maltungsbehörden. (f. Anhang Nr. 16.) 

11. Gefhäftsinftruction für die Regierungen v. 31. Dechr. 
1825. (v. 8. Ann. 8. 9. ©. 821.) 

Ertractweife. 

B. Außer den im $. 17. der AInftruction von 1817, aufgeführten 
Fällen, in welchen die Berichterftattüng an die Minifterien nothwendig, 
wird diefe noch angeordnet: 

d, 3. über. die Gründung neuer und die Erweiterung, Umänderung, 
Einſchränkung oder Aufhebung fchon beftehbender gemeinnüßiger 
Anftalten, wozu es einer Genehmigung von Seiten des Staates 
bedarf. 

— Werden Anftalten und Stiftungen, deren Etats : Angelegen: 
heiten von der Regierung reflortiren, von der Regierung felbft- oder 
durch von Staatswegen angeitellte Beamte dergeftalt verwaltet, daß 
weder die Etats gemeinfchaftlih mit Gommunal - Repräfentanten, 
welchen Ramen fie auch haben mögen, zugelegt, noch von biefen die 
Rechnungen repidirt und monirt werden, fo find fowohl die Etatd 
an die Generalcontrolle, al8 die Rechnungen an die Oberrechenkammer 
einzufenden. 

12. Dienftinftruction für bie Oberpräfidenten v. 31. Dechr. 
1825. (G.⸗S. pro 1826. ©. 1.) 

Ertractweife. 

$. 1. Der Wirkungskreis der Oberpräfidenten in den ihnen an- 
vertrauten Provinzen umfaßt: 

I. Die eigene Verwaltung aller derjenigen Angelegenheiten, welche 
nicht nur die Geſammtheit der Provinz betreffen, ſondern die ſich 
auch nur über den Bereich einer Regierung hinaus erſtrecken. 

I. Die Oberaufſicht auf die Verwaltung der Regierung er Pro: 
vinzial-Steuerdirectionen, wo dergleichen beftehen und der General: 
Eommiffionen zur Regulirung der gutsherrlich : bäuerlichen Ver: 
hältniffe. ° 
$. 2. In Beziehung auf die den Dberpräfidenten ad 1. über: 

tragenen Angelegenheiten bilden fie die unmittelbare Inftanz, und die 
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betreffenden Provinzialbehörden, namentlich die Regierungen, ſind ihre 
Organe. Es gehören hierzu insbeſondere: 

2. Alle öffentliche für mehrere Regierungs-Bezirke der Provinz ein: 
gerichtete Inftitute, mit der Befugniß, deren fpecielle Verwaltung 
den Regierungen zu belegiren, in deren Bezirk ein folches Inftitut 
belegen ift. 

6. Die Wahrnehmung des juris circa sacra catholicorum, 

F. 3. In den Provinzial: Eonfiftorien, Schul» und Medicinal: 
Eollegien haben die Dberpräfidenten den Vorſtitz und die Leitung der 
Geſchäfte. 

F. 5. Berichte der Regierungen, Provinzial-Stener-Directionen 
und Beneral-&ommiffionen, welche Generalien der Verwaltung, Ab: 
änderung der beftebenden Einrichtungen, oder Anftellung, Entlaffung 
und Penflonirung der Beamten zum Gegenftande haben, ingleichen die 
an die Minifterien einzufendenden Gonduitenliften werden an ihn 
couvertirt ꝛc. | 

$. 7. Geben Befchwerden fiber Verfügungen der benannten Be- 
börden ($. 1. ad II.) bei den Dberpräfidenten ein, fo ift er ver 
pflichtet, foldhe anzunehmen, zu prüfen, und, infofern fie nach ben be: 
fiehenden Geſetzen und Vorfchriften begründet find, auf ihre Erledigung 
zu wirken. 

Aus befonderen Küdfichten werden den SDberpräfidenten auch 
nachfolgende einzelne Berwaltungs-Begenftände überwiefen: 

4. d. Die vom Staate zu ertheilende Genehmigung für die Grün: 
dung neuer und die Erweiterung und Umänderung, Einſchränkung 
oder Aufhebung ſchon beftehender gemeinnügiger Anftalten. 

e. Die Genehmigung zur Ausfchreibung öffentlicher Collecten in 
den einzelnen Regierungsbezirken oder in der Provinz, jedoch mit 
Ausnahme der Kirchencollecten. 

13. Refer. v. 21. Novbr. 1827. (v. 8. Ann. B. 11. ©. 960.), 
betr. die Berhältniffe der Superintendenten zu den ftädtifhen Schul: 
deputationen. (f. Anhang Wr. 3.) 

14. Refer. v. 30. März 1828. (Neigeb. ©. 189.), betr. bie 
Beauffichtigung der öffentlichen und Privatfchulen durch die Geiftlichen. 

Das Minifterium will unter den von dem Königl. Eonfiftorium 
und Provinzia-Schulcollegium in dem Berichte vom 10. d. M. erör: 
terten Umſtänden nunmehr genehmigen, daß die Geiftlihen zu der 
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Beaufſichtigung derjenigen öffentlichen und Privatſchulen verpflichtet 
ſein ſollen, in welchen die Jugend ihrer Parochien den erſten Elementar⸗ 
Unterricht erhält, und dies ſelbſt in dem Falle, daß die erſte Klaſſe 
ſolcher Schulen ihre Schüler bis zur Aufnahme in die höheren Klaſſen 
eines Gymnaſiums vorbereitet. Das Königl. Eonfiftorium und Pro⸗ 
vinzia-Schulcollegium hat hiernach das weiter Erforderliche zu verfügen. 

15. Inſtruction für die Generalfuperintendenten v. 14. Mei 
1829. (v. 8. Ann. 8. 13. ©. 279.) [ſ. Anhang Wr. 53.] 

16. Kirchen- und Schulvifitationsordnung für die 
Superintendentenv. 16. März 1830. (v. 8. Ann. B. 14. ©. 79.) 

Wenn au von den Superintendenten mit Recht erwartet werden 
kann, daß fie bei den von ihnen vorzunehmenden Kirhen- und Schul. 
vifitationen fich der gemwiffenbafteften Sorgfalt und Genauigkeit be 
fleißigen, und diefes an fich fo wichtige Gefchäft durch eine geiſtvolle 
Behandlung deffelben bedeutfamer zu machen wiffen werden, fo wird 
ihnen doch, nächſt der Hinweifung auf die allgemeinen gefeplichen 
Beftimmungen und auf die deshalb erlaffenen befonderen Verordnungen, 
Behufs eines gleichmäßigen und ficheren Verfahrens, nachſtehende 
Anleitung dazu als Vorſchrift mitgetheilt, und die pünkliche Befolgung 
berfelben zur Pflicht gemacht. 

$. 1. Geber Superintendent ift verpflichtet, die ſämmtlichen 
Kirchen feiner Didzes in drei Jahren ein Mal zu vifitiren, und fih 
hierbei fo einzurichten, daß jährlich der dritte Theil derſelben an bie 
Reihe komme. Zum 1. März des folgenden Jahres ift nach dem 
anliegenden Schema (Anl. b.) durch den betreffenden General - Super: 
intendenten der Königl. Regierung eine Meberficht der im abgelaufenen 
Fahre gehaltenen Bifltationen einzureichen. 

$. 2. So viel ald möglich und fo weit es ohne zu große Ber: 
fäumniffe in den eigenen Predigtamts: Gefchäften der Superintendenten 
geſchehen Tann, müflen die Viſitationen an einem Sonntage gehalten, 
jederzeit aber die Patrone durch den Prediger dazu eingeladen und 
durch diefen auch die Gemeinden durch Abkündigung von der Kanzel 
davon benachrichtigt werben. Vierzehn Tage vorher beftimmt der 
Superintendent dem Prediger den Zert, über welchen derfelbe am 
Viſitationstage predigen fol. Wenn an einer Kirche mehrere Prediger 
angeftellt find, fo muß, wo möglich, jeder in Gegenwart des Super: 
intenbenten Aber einen vorgefchriebenen Text predigen. 


i — A — 


$. 3. Gehören zu einer Pfarrei Schweſter- oder Tochter: Kirchen, 
fo bat der Superintendent die Bifitation auch bei diefen vorzunehmen, 
und fih zu ihnen binzubegeben. Gefchieht die Bifitation an einem 
Werkeltage, fo ift es hinreichend, wenn nur in einer der zur Parochie 
gehörigen Kirchen gepredigt wird. Findet fie aber an einem Sonn: 
oder Feſttage Statt, fo muß ber Prediger, fo viel es die Zeit erlaubt, 
an allen den Drten predigen, an welchen er, der Regel nach, fonft 
hätte predigen müſſen, wenn die Bifitation nicht angefegt worden 
wäre. Weberhaupt muß bei den gewöhnlichen Vifitationen der Gottes- 
dienft auch in der gewohnten Weife gehalten werden. 

8.4. Es bleibt dem GSuperintendenten unbenommen, wenn 
Kachrihten, die über das Verhalten eines Predigerd oder Schullehrere 
bei ihm eingegangen find, oder fonft eingetretene Umſtände im Kirchen- 
und Schulwefen es nöthig machen follten, auch zu jeder Zeit in 
feinem Sprengel eine außerordentliche Vifitation vorzunehmen, ohne 
fie vorber befannt zu machen. 

8.5. Die bei einer gewöhnlichen Kirchen: und Schulvifitation 
vorzunehmenden Gegenftände find folgende: 

a) Es wird nach der Beltimmung des $. 3. Gottesdienft gehalten, 
bei welchem der Superintendent nach der Predigt ben Ortspfarrer 
über ein ihm aufgegebenes Stüd aus dem Catechismus eine 
catechetifche Ünterredung mit der Schuljugend anftellen läßt, 
fodann die in den lebten drei Jahren Confirmirten felbft prüft, 
und endlih von dem Altare herab eine kurze Anrede an die 
Gemeine hält, in welcher er die ihm nötbig fcheinenden Ermah— 
nungen giebt, worauf er die VBerfammlung mit dem Segen ent: 
laßt. Der Bifitator hat hinfichtlich des öffentlichen Bottesdienftes 
darauf zu fehen, ob derfelbe den allgemeinen Grundfäßen ber evan- 
gelifhen Kirche und den deshalb befonders ertheilten Beftimmungen 
gemäß gehalten und mit Theilnahme aufgenommen werde. Er 
muß bei der Predigt ihren Gehalt, ihre Erbaulichkeit und den 
änßerlichen Vortrag des Geiſtlichen zu einem Gegenftande feiner 
Aufmerkſamkeit machen, und bei dem Titurgifchen Theile des 
Gottesdienftes auf die Drdnungsmäßigkeit, auf die würdevolle 
und. eindringliche Behandlung beffelben, auch auf den Kirchen» 
gefang, fo wie das Drgelfpiel, achten. 

b) Der Superintendent unterfucht, ob bei fämmtlichen ſowohl 

| 16 


— 44 — 


auf eine Weiſe, die denfelben nicht commpromittirt, in Kenntniß zu 
fegen. Bemerkt der Superintendent Vernachläffigungen des Nief- 
brauchers, oder werben folche von den Kirchenvorftehern gerügt, 
fo find fie ihm auf eine glimpflide Weile, im Wiederholungs⸗ 
falle aber mit verfchärften Nachdrude, Behufs der ſchleunigen 
Abſtellung, vorzuhalten. 


i) Ferner muß der Superintendent darüber Erkundigungen einziehen: 
aa) ob die äußeren Rechte der Parochie gehörig feſtſtehen, oder ob 


Etwas darin ftreitig geworben ift und beffer begründet werden muß; 


bb) ob das den Kirchen» und Schulbeamten zugeficherte Einkommen 


unverkürzt von ihnen bezogen wird und werden Tann. Es 
find auf den Sal vorgekommener Unordnungen von ihm fogleid 
an Ort und Stelle die erforderlichen Erörterungen vorzunehmen. 


k) Außerdem müflen die Bifitatoren ihr befonderes Augenwerk dahin 


1) 


richten, ob die Begräbnißpläge für die Kirchengeſellſchaften aus⸗ 
reihen, ob das Neihebegraben eingeführt ift, und ob die Plätze 
gehörig ficher und anftändig verwahrt find. Auf das NReihebegraben 
und die VBerfchönerung werden die Superintendenten wur durch 
freundlihe Ermahnung einzuwirken fuchen. 

Die Aufmerkſamkeit des Viſitators muß vorzüglich auch anf die 
Merkmale des religiöfen Sinnes der Gemeine, auf ihren Fleiß 
in Befuchung des öffentlichen Gottesdienftes, auf ihre Theilnahme 
an dem heiligen Abendmahle, auf den Grad ber Stille, Ordnung 
und Ehrerbietung bei ben gottesdienftlichen Handlungen und auf 
ähnliche Puncte gerichtet werden. 


m) In einer befonderen Conferenz mit dem Geiftlichen ift: 
aa) dasjenige, was bei der Verwaltung des üffentlihen Gottes: 


bb 


dienftes Vorzügliches, Mangelhaftes oder Mißbräuchliches wahr: 
genommen worden, zur Sprache zu bringen, und 

über die Thätigkeit des Geiftlichen, feine wiflenfchaftliche Be 
fhäftigung, fein tieferes Eindringen in das Verſtändniß der 
heiligen Schrift, feine fortgefegte Bekanntſchaft mit der then: 
Iogifchen Literatur, feine Behandlung der Kranken, ber Ver: 
ächter des Gottesdienftes, eine nähere Erörterung anzuftellen, 
und zu unterfuchen, welche Lehrterte den fonntäglichen Bor: 
trägen und den Wochenpredigten und Faftenbetracdhtungen zum 
Grunde gelegt werden, wobei ber Geiſtliche verpflichtet if, 


Nuss 
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feine Predigt« Concepte oder Entwürfe auf Erfordern dem 
Bifitator vorzulegen. 

F. 6. Wegen der über die Kirchen: und Schulvifitationen auf: 
zunehmenden Verhandlungen, find die von der betreffenden Königl. 
Regierung gegebenen Anweifungen zu befolgen. In der Regel muß 
die Aufnahme von vier Protocollen über jeden vifitirten Kirchen: Drt 
bewirkt werden, und zwar: 

a) über die inneren Angelegenheiten der Kirche, die perfünlichen und 
amtlihen Verhältniſſe der Kirchendiener, zunächſt aber den Ber: 
lauf und die Befchaffenheit des Kirchen-Viſitations⸗Gottesdienſtes; 

b) über die Interna und Externa des Schulweſens; 

c) über die Kirchen-, Pfarr: und Küfterei- Gebäude; 

d) über das Kirchenvermögen. 

@ine Ausnahme davon muß in dem Begleitungsberichte jedesmal 

motivirt werden. 

8. 7. Diefe Protocolle müffen, wenn nicht befondere Umſtände 
ein Anderes anratben, von den zugezogenen Intereſſenten, beſonders 
aber dann, wenn Thatfachen, die ein ferneres Ginfchreiten der geift- 
lichen Behörden nöthig machen, oder gegebene Zufagen und getroffene 
Ausgleihungen und Differenzien u. f. w. darin aufgenommen worden, 
unterfchrieben werben. Der Vifitator bat von ihnen Abfchrift zu feinen 
Ephoralacten zu nehmen, und fie innerhalb eines Zeitraums von 
längſtens vier Wochen, mittelit eines Begleitungsberichts, in welchem 
. ex feine befonderen Wünfche und Anträge zur Sprache bringen kann, 
dem betreffenden General: Superintendenten zu überreichen. 

$. 8. Diefem Bericht ift das Ieferlich gefchriebene und mit einer 
Beurtheilung des Superintendenten begleitete Goncept der von dem 
Orts⸗Geiſtlichen gehaltenen Bifitationg- Predigt beizufügen. 

b Schema, 

In der Superintendentur N. N. find vorhanden Kirchen und vifitirt: 
Davon find pifisirt 
im Sahre 
1828. | 1829. | 1830. 









Bemerkungen u. Gründe 
weshalb die Kirchen nicht 
viſitirt worden. 
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17. Refer. v. 29. Mai 1834. (v. 8. Ann. B. 19 ©. 398.), 
betr. die Beauffichtigung der ftädtifchen Schulen. 

Das Minifterium eröffnet der Königl. Regierung auf die Anfrage 
in dem Berichte vom 4. d. M., dab es keinem Bedenken unterliegt, 
in denjenigen Städten, in weldhen außer dem Superintendenten nur 
der Rector der Schule zweiter Geiftlicher ift, dem eriteren die Sunction 
als technifhes Mitglied der Drts-Schulcommiffion und in biefer 
Eigenfchaft auch die Beauffichtigung der Ortsſchule zu übertragen. 

13. Reſcr. vom 12. Juni 1834. (v. 8. Ann. 8. 18. ©. 405.), 
betr. die Anhaltung früher vernachläffigter Lehrlinge zur Schule und 
zum Religionsunterrichte. 

- Das Königl. Provinzial-Schulcollegium zu Berlin hatte den ber: 
tigen Magiftrat auf die Anfrage: | 
ob er befugt fei, gegen Lehrmeilter mit Zwangsmaagßregeln 
vorzufchreiten, wenn diefelben unterlaffen, ihre Lehrlinge, ie 
im Lefen, Schreiben und in der Religion noch nicht den 
nötbigen Unterricht erhalten haben, bis zur Erlangung biefer 
Kenntniffe zur Schule anzuhalten, 
dahin befchieden, daß eine dergleichen Befugniß fich aus den beftehenben 
Gefegen nicht herleiten Iaffe. Die Minifterien der Geiftlihen und 
des Innern haben ſich aber mit diefer Anficht Teinesweges einver: 
ftanden erklärt. 

Der $. 294. Thl. II. Tit. 8. des A. L.⸗R. fchreibt ausdrücklich ver: 
„Wer einen Lehrling annimmt, welcher im Leſen und 
„Schreiben und in der Religion den nöthigen Unterricht nod 
„nicht erbalten hat, ift fchuldig, denfelben bis zur Erlangung 
„dieſer Kenntniffe zur Schule zu halten.” 

Werben nun zwar bierdurh die Eltern und Vormünder, welde 
ihre noch fchulbedürftigen Kinder und Pflegebefohlnen zu einem Hand 
werksmeiſter in die Lehre geben, ihrer Verpflichtungen binfichtlich ber 
Sorge für den Unterricht der letztern nicht entledigt, fo erfcheint es 
doc) andererfeits ale unzweifelhaft, daß auf ben Grund der vorftehenden 
gefeglichen Beftimmung unter den, in derfelben bezeichneten Umſtänden, 
auch die Lehrmeifter nöthigenfalls mit Zwangsmitteln, wohin auch die 
Androhung und eventuelle Vollſtreckung von Strafen gehört, ange 
halten werden können, die Lehrlinge zur Schule zu fchiden, und ge 
nügt es Teinesweges, daß diefen nur die zum Schulbefuche nörbige 
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Zeit Seitens der Meifter gegöunt werde. Die letztere befchräntte 
Dentung ftebt nicht nur mit den deutlichen Worten, fondern auch mit- 
der, aus den $$. 292 seq.*) unzweifelhaft hervorgehenden Abficht des 
Gefepgebers, auf die Lehrherren in mehrfachen Beziehungen die, fonft 
nur den Eltern und Vormündern zuftebenden Rechte und Verpflich⸗ 
tungen zu übertragen, in Widerſpruch, und aus dem $. 45. des Allge- 
meinen Landrechts Thl. 2. Zit. 12. kann nicht wohl ein begrün- 
detes: Bedenken hergenommen werden, indem darin den Schulauf: 
febern ganz allgemein zur Pflicht gemacht ift, darauf zu fehen, daß 
alle fchulfähigen Kinder nöthigenfalls durch Zwangsmittel zum Befuche 
der Lehrſtunden angehalten werden, und daraus, daß nur die Beltrafung 
nachläffiger Eltern, als der Hauptfall, ausdrüdlich erwähnt worden, 
ſich noch nicht folgern läßt, daß nicht auch gegen Vormünder und andere 
gefeplih zur Aufficht auf die Kinder verpflichtete Perfonen, z. B. 
Lehrherren, Zwangsmaaßregeln angewandt werden könnten, um fie 
zur Erfüllung ihrer Obliegenbeiten anzubalten. Ebenfo Tann es aber 
auch kein Bedenken haben, diefe geſetzliche Vorfchrift gleichmäßig auf 
nicht zünftige patentirte Gewerfsmeifter anzuwenden. In dem $. 8. 
ded Bewerbe-Polizeiedictd vom 7. Septr. 1811. ift zwar, nachden 
zuvörderſt auch denjenigen, welche ein Gewerbe felbititändig betreiben, 
ohne zu einem Zunftverbande zu gehören, das Recht beigelegt ift, 
Lehrlinge und Gebülfen anzunehmen, feſtgeſetzt, daß in diefem alle 
die Lehrzeit, oder Dauer des Dienftes, das etwanige Lehrgeld, Lohn, 
Soft nad Behandlung, blos durch freien Eontract beftimmt werden 
folle, indeflen find dadurch die allgemeinen VBorfchriften über die Pflichten 
der Lehrberren und Lehrlinge, wie fie in dem $. 292. Thl. II. Zit. 8. 
des U. L.⸗R. aufgeftellt werden, nicht aufgehoben, fondern um fo mehr 
noch als allgemein gültig, und auch auf unzünftige Lehrberren für 
anwendbar zu erachten, als fie aus den Verhältniſſen des Lehrherrn 
zum Lehrlinge, als folchem, jo wie aus den allgemeinen gefeglichen 
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) Die Pflicht des Meiſters iſt, dem Lehrlinge die nöthige Anweiſung 
zu den Kenntniſſen zu geben, welche zu einem ordentlichen Betriebe des 
Gewerbes erforderlich ſind. 

Auch muß er denſelben zu guten Sitten und fleißiger Beſuchung des 
offentlichen Gottesdienſtes anhalten, vor Ausſchweifungen und Gelegenheiten 
zu Laftern möglichtt hüten, und zu einer anhaltenden nüglichen Thätigkeit 
gewöhnen. U. L.⸗R. Thl. II. Tit. 8. $. 292. 293. 
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Beitimmungen über den Elementarunterricht von felbft folgen, ihnen 
mithin von jedem Zunftverhältniffe unabhängige Rüdfichten zum Grunde 
liegen, der $. 8. des Edicts fpecielle Puncte, über welche unzünftige 
Lehrberren und Lehrlinge zu contrahiren haben, beftimmt, und es, 
wenn jene Iandrechtlihen Borfchriften nicht anwendbar wären, an 
allgemeinen Normen über das Verhältniß der Lehrherren und Lehr: 
linge ganz fehlen würde. Welche Bedenken hiergegen aus den Be 
ftimmungen des $. 13. des Gewerbe-Polizeiedictd und des $. 43. dei 
Allgemeinen Landrechts Thl. II. Tit. 12. hergeleitet werden Zönnen, 
ift nicht abzufehen, da jene Beltimmung bie Möglichkeit des im $. 
294. Thl. II. Tit. S. vorausgefegten Falles fo wenig ausfchließt, wie 
folches früher der Fall war. Endlich ift aber auch der Staat fchen 
von Älnterrichtspolizeimegen berechtigt, von dem Lehrherrn die Er: 
füllung der ihm in dem mehrgedachten Gefege auferlegten Verpflichtung 
zu fordern, und zwar un fo mehr, ale fih die Swedmäßigkeit der⸗ 
ſelben wohl nicht in Zweifel ziehen läßt. 

19. Circ.⸗Reſcr. v. 7. Septbr. 1838. (v. 8. Ann. B. 2. 
©. 631.), betr. die Auffihtsführung über die in andern Regierungs⸗ 
bezirken oder Provinzen gelegenen Filiallirchen und Nebenſchulen. 

An Bezug auf die Auffichtsführung über ſolche Filialkircyen und 
Kebenfchulen, die in andern Regierungsbezirken oder Provinzen gelegen 
find, als in denen, zu welchen die betheiligten Mutter- und Pfarr: 
Kirchen gehören, ift bisher nicht überall nach demfelben Princip ver: 
fahren worden, indem in einzelnen Theilen des Staats nad) Maaßgabe 
eines Minifterial-Erlaffes vom 2. Dechr. 1816. der Grundfag: „filia 
sequitur matrem?” in weitefter Ausdehnung angewendet worden ıc. 

1) Alle äußeren Angelegenheiten der Kirchen, Pfarreien und Schulen, 
namentlib die Wahrnehmung der Gerechtfame derfelben, bie 

Doptation der Pfarr: und Schul:Stellen, die Erhebung der an 

Kirhen, Kirchenbeamte und Sculbeamte zu entrichtenden Ab: 

gaben, das gefammte Etats⸗, Kaflen: und Rechnungsweſen, die 

Auffihtsführung über den Schulbefuh und: die Ahndung der 

Unterlaſſung deffelben ıc., gehören, da es hiebei hauptfächlich auf 

Einwirkung der Landräthe und auf Berüdfichtigung der örtlichen 

Berbältniffe und Rechtszuftände ankommt, zum Reflort der Terri⸗ 

torial» Behörden. 

2) Daffelbe gilt von der Aufficht über die Amtsführung der Schul 
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lehrer. Wenn daber, — was nur ausnahmsmweife Statt finden 
wird — die Schulbezirfe über die Grenze des betheiligten Re— 
gierungsbezirts ausgedehnt find, fo fteht jene Auffichtsführung 
lediglich derjenigen Regierung zu, in deren Verwaltungsbezirke 
die Schule gelegen ift und der Schullehrer feinen Wohnfit bat. 

3) Die Geiftlihen folcher Parochien, deren Sprengel fich über die 
Grenze des Regierungsbezirks erfireden, in weldhem die Mutter: 
und Pfarrkirchen liegen, find dagegen für ihre Perſon Tediglih 
beziehungsweife demjenigen Eonfiftorium und derjenigen Regierung, 
als Disciplinarbehörden, untergeordnet, zu deren Verwaltungs⸗ 
bezirken jene Mutter: und Pfarrfirchen gehören und in welchen 
jene Geiftlichen-ihren Wohnfig haben. Demnach find diefen Be⸗ 
hörden zur Kenntnißnahme und weiteren Veranlaſſung auch bie 
jenigen Vorgänge anzuzeigen, welche fich bei der Amtsführung 
ſolcher Geiftlichen in denjenigen Filial⸗Bezirken oder heilen der 
Parochie ereignen, die außerhalb des Territoriums liegen, welchem 
die Mutter-Kirchen angehören; doch hat die Disciplinar-Behörde 
demnächſt der Zerritorial: Behörde vom Erfolge ihrer Einſchrei⸗ 
tung Rachricht zu geben. 

4) Die nähften Auffeher der Geiftlihen und Schullebrer folcher 
Parochial⸗ und Schul: Bezirke, die über Ortſchaften mehrerer 
Regierungsbezirke fich erfireden, find die Superintendenten und 
Schulinfpectoren derjenigen Bezirke, in welchen die betheiligten 
Mutter: und Pfarrkirchen liegen. Diele Beamten find jedoch in 
Bezug auf Varochial: und Schulbezirke foldyer Art den Provinzial: 
Behörden dergeftalt untergeordnet, daß fie fich wegen der äußeren 
Angelegenheiten ber Kirchen, Pfarreien und Schulen und wegen 
der Aufficht über die Amtsführung der Schullehrer (f. Nr. 1. 

“u. 2.) lediglih an die Zerritorial: Behörden, wegen der Aufficht 
über die Amtsführung der Geiftlihen (f. Nr. 3.) dagegen nur 
an dasjenige Gonfiftorium und beziehbungsweife an diejenige Ne: 
gierung zu wenden, und von benfelben die erforderlichen Verfü- 
gungen zu empfangen haben, in deren VBerwaltungsbezirke die 
Mutter: und Pfarrkirhen und die MWohnfite der Geiftlichen 
liegen ıc. ıc. 

20. Refer. v. 7. Januar 1840. (M.⸗Bl. ©. 50.), betr. die 

Huffichtsbehörden für die höheren Bürgerfchulen. 


— 30 — 


Das Minifterium ift auf den Bericht der Königl. Regierung vom 
20. Novbr. v. 3. ganz damit einverftanden, daß für die Directoren 
und Rectoren der höheren Bürgerfchulen, alfo auch für den Rector 
der höheren Bürgerfchule zu N., die für die Directoren der Gymnaſien 
ertheilte Dienft- Inftruction zur Richtfchnur diene, und die Stellung 
der Dirigenten der höheren Bürgerſchulen zu den Regierungen bis 
auf Weiteres ganz diefelbe fei, welche den Directoren der Gymnaſien 
zu den Provinzial: Schul: Gollegien angemwiefen if. Gegen bie dem 
Berichte beigefügte Inftruction für das Curatorium der Schule hat 
das Minifterium - daher im Wefentlichen nichts zu erinnern; nur bie 
SS. 16. und 19. bedürfen einer Modification; — jener, weil es nur 
dem Guratorium in corpore oder einem als deffen Commiſſario be 
ftellten Mitgliede, nicht aber den einzelnen Mitgliedern, auch nit 
willfürlih, fondern nur bei befondern Veranlaſſungen geftattet fein 
. kann, die Klaffen zu befuchen und an den Lehrer: Eonferenzen Teil 
zu nehmen. Die im $. 19, gegebene Vorfchrift, daß der Superintendent 
- feinen Bericht über die öffentliche Prüfung dem Euratorium zur Mit 
vollziehung vorlegen folle, iſt aber nicht ausführbar, und ftatt deffen 
anzuordnen, daß entweder der fragliche Bericht gemeinfchaftlid von 
dem Superintendenten, und den Guratoren oder befier nur von dem 
Superintendenten allein erftattet werde. | 

21. Circ.Reſcr. v. 21. Jan. 1842. (M.Bl. ©. 404.), betr. 
die VBollziehung der, Namens des Fiscus abgefchloffenen Receſſe und bie 
Wirkung der von Provinzialfchulcollegien ꝛꝛc. gepflogenen Verhaudlungen. 

Es find Zweifel darüber entftanden: 

1) ob die Neceffe, weldhe die Königl. Regierungen und Provinzial: 
Schulcollegien auf Grund eigener Verhandlungen mit Hinter 
faffen des Fiscus abjchließen und biernächft felbft beftätigen, oder 
in dem, im $. 39. der Verordnung vom 30. Juni 1834. er 
wähnten Sale an die Auseinanderfeßungs «Behörden zur Be 
ftätigung gelangen laffen, auch von folden Commiſſarien der 
Regierungen, welche weder Mitglieder derfelben, noch Deconomie 
Commiffarien oder Juftizbediente find, dergeftalt mit rechtlide 
Wirkung vollzogen werden können, daß es einer nochmaligen ge 
richtlichen oder notarielen Vollziehung nicht bedarf? 

2) ob den übrigen Verhandlungen der von den Königl. Regierungen, 
Provinzial-Schuleollegien zc. ernannten, nicht zur Kategorie ber 
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Mitglieder derfelben, der Deconomie-Gommiffarien und der Juſtiz⸗ 

bedienten gehörigen Eommiffarien, insbefondere auch der Domainen- 

Rentmeiſter, die im $. 55. der Verordnung vom 20. Juni 1817. 

näber bezeichnete Wirkung beizulegen, und ob namentlich auf Grund 

folher Verhandlungen Entfcheidungen abgefaßt werden können? 
Ich babe mich 

ad 1. für die Negative erklärt, da die im $. 43. der Verordnung 
vom 80. Juni 1834. angeordnete Modification der Vorſchrift des 
$. 166. der Verordnung vom 20. Juni 1817. Feine ertenfive Inter 
pretation geitattet; 

ad 2. dagegen für die Affirmative ausgefprocdhen, da der $. 65. 
der Verordnung vom 20. Juni 1817. den Regierungen die Wahl ber 
Eommiffarien überläßt, nur im Allgemeinen beftimmt, daß letztere 
qualificirt fein müſſen, über diefe Qualification felbit aber nichts 
Käheres feſtſetzt, und biernach und nach allgemeinen Principien die 
Beurtheilung ber Aualification der committirenden Behörde zugeftanden 
werben muß. 

Es verſteht ſich jedoch von ſelbſt, daß auf Grund ſolcher Ver: 
bandiungen Entfcheidungen nur dann abgefaßt werben fünnen, wenn 
ſolche materiell vollftändig find, und dag, wenn biefer Fall nicht ein- 
tritt, die Auseinanderſetzungs-⸗Behörden fo befugt als verpflichtet find, 
die Ergänzung der etwanigen Mängel durch: einen von ihnen zu er 
nennenden Commiſſarius anzuordnen, ohne daß es deswegen einer 
vorgängigen Rückſprache mit der betreffenden Regierung ꝛc. bedarf. 
Nah diefen Grundfägen, mit denen befage der (sub lit. a.) ab: 
(chriftlich anliegenden Eircular-Berfügung vom 29. Detbr. d. I. auch 
der Herr Geheime Staatsminifter v. Ladenberg einverftanden ift, 
bat die Königl. General-Eommiffion Sich, vorbehaltlich der Ihr als 
Spruch⸗Collegium zuftehbenden Befugnifle, zu achten. 

ds 

Es find Zweifel darüber entftanden: ob die Receſſe, welche die 
Königl. Regierungen auf Grund eigener Verhandlungen mit Hinter: 
foffen des Fiscus abſchließen und hiernächſt ſelbſt beitätigen, oder in 
dem im $. 39. der Verordnung vom 30. Juni 1834. erwähnten Falle 
an die Auseinanderfegungs:Behörden zur Betätigung gelangen laſſen, 
auch vor folchen Sonmiffarien der Königl. Regierungen, welche weder 
Mitglieder der legtern noch Deconomie-Eommiffarien oder Juftizbediente 
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ſiud, dergeſtalt mit rechtlicher Wirkung vollzogen werden können, daß 
es einer nochmaligen gerichtlichen oder notariellen Vollziehnng nicht 
bedarf. 

Für die Affirmative iſt angeführt worden, daß, da der $. 65. 
ber Berorönung vom 20. Juni 1817. den von den Königl. Regierungen 
ernannten Commiflarien alle Rechte und Berpflihtungen beilege, melde 
nach jener Verordnung den von den Königl. General- Commiffionen 
(Auseinanderjegungs : Behörden) ernannten Gommiflarien zuftehen, 
ihnen auch die im $. 43. der Verordnung vom 30. Juni 1S34. de 
letztern beigelegte Befugniß, rechtgültige Vollziehungsverhandlungen 
aufzunehmen, nicht abgefprochen werden könne; wogegen die entgegen 
geiegte Anficht, welche anch das Königl. Minifterium des Innern theilt, 
den $. 43. restriclive interpretiren und blos auf die Deconsmie 
Gommiflarien beziehen will. 

Um nun bei diefer Meinungsverfchiedenheit ganz ficher zu gehen 
und jedem Einwande, welcher künftig einmal gegen die Rechtsgültigkeit 


der von der Königl. Regierung oder Ihren Commiffarien abgefchloffenes | 
Receſſe in Anseinanderfegungs: Angelegenheiten erhoben werden könnte, 


im Boraus zu begegnen, fcheint es angemeflen, die Anerkennung un 
Vollziehung diefer Receffe allemal vor Gericht, und zwar in der Kegel 
vor denjenigen Untergerichten bewirken zu laſſen, welche zugleich die 
competenten Hypotheken⸗Behörden find und daher auch dem Lesiti- 
mationepunct vollitändig zu prüfen vermögen. Hierdurdy Tönnen — 
wat buuptiählih ind Auge zu faflen ift — den Intereſſenten mr 
jchr geringe Koften erwachlen, da die Gerichtsbehörden nad $. 9. 
Kr. 2. des Regulativg vom 25. April 1836. nur die baaren Auslagen 
zu liquidiren befugt find. Wenn übrigens die Königl. Regierung in 
der Gircular: Verfügung vom 7. März d. 3., welche unterm 27. deffelben 
Monats vom Königl. Minifterium des Innern auch den Auseinander 
Bebörden zur Nachachtung zugefertigt worden, autorifirt worden iR, 
ſich für die in Folge von Dismembrationen nothwendig werdenden 
Verbundlungen zur Koftenerfparniß vorzugsweife der Domainen-Rent- 
meilter zu bedienen, fo verfteht es fich von felbft, daß hierzu nur folde 
Rentbeamte gewählt werden dürfen, welche die Königl. Regierung für 
kinlänglich qualificirt dazu erachtet. 

Daſſelde nilt “u übrigen, im $. 65. der Verordnung vom 
Im Verhandlungen. Fehlt es an einem tüd- 


fann deren @infendung von der ÜUnterrichtsbehörde gefordert werden 
und für diefelbe von Nutzen fein. Zu dem angegebenen Zwecke ift 
es aber vollkommen genügend, wenn der dortige Magiftrat die erften 
Einrichtungspläne der unter feinem Patronat ftehenden, aus der Schul: 
caffe unterhaltenen Schulen vorlegt und jährliche Rechnungsertracte 
einreicht. | 

23. Verordnung v. 27. Juni 1845. (G.“S. ©. 440.), betr. 
bie Reffortverhältniffe der Provinzialbehörben für das evangel. Kirchen⸗ 
wefen. (f. Anbang Kr. 17.) 

24. Circ.⸗Reſcr. v. 23. Dechr. 1845. (M.⸗Bl. pro 1846, 
©. 7. ıc.), betr. die Ausübung der Iandesherrlichen Oberaufſicht über 
das Etatd:"und Nechnungswefen der ftädtifchen Kirchen, Schulen md 
Stiftungen. | 

Die Regierungs:Fuftruction vom 23. October 1817. überträgt in 
$. 18. lit. g. den Regierungen: 

die gefammte Verwaltung des Kirchen:, Schul: und Stiftunge 

vermögens, im Falle felbige nicht verfaffungsmäßig andern Be 

hörden oder Gemeinen, Gorporationen und Privaten gebührt, 
und, im legteren Fall, die Iandesherrliche Oberaufficht fiber bie 

Vermögensverwaltung. Ihnen fteht hiernach auch die Entwerfung, 

Prüfung und Beltätigung der hierher gehörigen Etats, fo wie bie 

Abnahme und Decharge der Kirchen⸗, Schul: und Infitte: 

rechnungen zu. 

Terner verordnet der $. 19: 

„Der Abtheilung fteht die Prüfung und Beltätigung von dem 

gefammten Gtats:, Gaflen: und Rechnungswefen ſämmtlicher 

Communalfonds und Privatftiftungen, ferner von allen polizei 

lichen, gemeinnügigen oder andern wohlthätigen und frommen 

Anftalten und Inftitutionen, welche auf Gommunalbeiträgen ober 

Fonds, oder auf Privatftiftungen beruhen, zu, in fo weit be 

biefen Gegenftänden die Einwirkung der Landesbehörde überhaupt 

gefeglih und verfaffungsmäßig zuläffig ift, und die Anftalten md 

Stiftungen von der erften Abtheilung reſſortiren.“ 

Die Auslegung diefer gefeblihen Vorfchriften ift insbefondere in 
Bezug auf das Etats: und Rechnungsweſen der ftädtifhen Kirchen, 
Schulen und Stiftungen zweifelhaft geworden, und es ift in biefer 
Beziehung in einer, in Kamptz Ann. 8. 19. ©. 138. abgehrudten 
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Verfügung vom 31. Januar 1835. ausgefprochen worden, daß der 
§. 18. lit. g. der Regierungs:Inftruction die Regierungen berechtige, 
die Etats der ſtädtiſchen Kirchen, Schulen und Stiftungen zu ihrer 
ordentlihen Beftätigung, und die Rechnungen derfelben zu 
ihrer ordentlihen Superrevifion und Decharge einzufordern. 

Reuerdings ift jedoch auf Veranlaflung eines Specialfalles diefe 
Trage Gegenftand einer ernenerten und umfaflenden Prüfung im 
Königl. Staatsminifterium geworden, auf deflen Bericht des Königs 
Majeftät- nachftehende Grundfäte als maafgebend anzuerkennen ge 
ruht haben. 

1) Der $. 18. lit, g. und der $. 19. der Regierungs⸗-Inſtruction 
haben nicht zum Zweck, die Befugniffe der Regierungen in Anfehung 
der Beftätigung der Etats und der Euperrevifion und Decharge der. 
Rechnungen von Kirhen, Schulen und Stiftungen über dasjenige 
Maaß hinaus zu erweitern, welches der Auffichtsbehörde, abgefehen 
von den Borfchriften der Regierungs-Inftruction, auf Grund befonderer 
Berfaffungen, Provinzial: oder Landesgeſetze ohnedies zufteht. 

In fo fern es fih darum handelt, ob die Regierung befugt ift, die 
Etats von Kirchen, Schulen und Stiftungen zu ihrer ordentlichen 
Betätigung, fo wie die Rechnungen derfelben zu ihrer regelmäßigen 
Reviſton und Decharge einzufordern, ift daher diefe Frage Tediglich 
nach der befondern Verfaſſung der betreffenden Anftalt, nach den am 
Drte geltenden Local⸗ oder Provinzialrechten, endlich nach den allge: 
meinen Landesgeſetzen zu beurtheilen. 

Begründen diefe Eutfcheidungsquellen eine folche Befugniß der 
ftaatlichen NAuffihtsbehörde nicht, übermeifen dieſelben vielmehr die 
Betätigung der Etats und die Decharge der Rechnungen einer berech- 
tigten Sommune, Corporation oder einem Privatberechtigten, fo behält 
es dabei ſein Bewenden, und das Dberauffichtsrecht der Regierung 
beſchraͤnkt fich alsdann in Anfehung des Etats: und Rechnungsweſens 
darauf, von ber Führung deffelben durch ihre localen Drgane, oder 
durch Einfiht von Rachmweifungen und Ertracten Kenntniß zu 
nehmen, in einzelnen Fällen durch fpeciellere Nachfragen, oder durch 
außerordentlihe Cinforderung der Etats und Rechnungen felbft, fich 
von dem Stande deffelben zu informiren, und wahrgenommene Mängel 
oder Mißbräuche zur Abhülfe zu bringen. 

2) In Berfolg diefes allgemeinen Principe kommen nun in An: 
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ſehung des Etats- und Rechnungsweſens der Kirchen, Schulen und 
Stiftungen in allen Städten, in welchen entweder die Städteordnung 
vom 19. November 1808. oder die revidirte Städteordnung vom 
17. März 1831. eingeführt ift, folgende Grundſätze weiter zur 
Anwendung. 

a. Der $. 698. Th. II. Tit. 11. des Allgem. Landrechts ver 
ordnet, daß die Rechnungen der Kirchen, über welche Magiftraten 
oder Communen in den Städten das Patronatrecht zuftehbt, an dat 
Gonfiftorium zur Revifion, und wenn die jährliche Einnahme 
über 500 Rthlr. beträgt, meiter an die Ober-⸗Rechenkammer eingefende 
werden follen. In ähnlicher Weife wurde im Jahre 1798. die Gir 
fendung der Etats folcher Kirchen zur Beftätigung der auffehentn 
Behörde gefordert (Nov. Corp. Const. March. de 1798. Nr. 41. 
pag. 1669.). Erſtere Beftimmung fehreibt fih aus dem Fahre 1768. 
ber (Nov. Corp. Const. March. Tom. IV. pag. 3098.) und hängt 
mit der damaligen Städteverfaffung genau zufammen, indem den da 
maligen ftädtifchen Behörden die Vertretung der Rechte der Commune 
nur in einem befchränften Amfange, und unter genauer Controlle ber 
Iandesherrlihen Behörden geftattet war. 

Durch die Einführung der Städteordnung hat jene aus der ehe: 
maligen ftädtifchen Verfaſſung bergeleitete Beſchränkung bes flädtifchen 
Natronats wieder aufgehört, und die ftädtifhen Commmen find in 
Anfehung der VBermögensverwaltung der unter ihrem Patronat fteben- 
den Kirchen wieder in das Verhältniß zurüdgetreten, in welchem alle 
übrigen Privatpatrone der kirchlichen Auffichtsbehörde gegenüber ſtehen. 

Diefes Verhältniß bezeichnen die FF. 688 — 697. Th. IE. Tit. 11. 
d. Allgem. Landrechts. 

Die Abnahme der Rechnungen erfolgt hiernach ordentlide 
Weife durch den Patron. Die Eirchlihe Aufſichtsbehörde nimmt vor 
der gehörigen Abnahme der Rechnungen dur das Organ des Supen 
intendenten bei Gelegenheit der Kirchenvifitation Kenntniß, von welchen 
ihr ein Rechnungs: Ertract eingefendet wird. 

Eine Veränderung diefer Verfahrungsmeife tft feit der Publicatin 
des Allgem. Landrechts meiftentheils nur infofern üblich geworden, «H# 
von den Kirchen Privat: Patronats alljährlich ein Rechnungs. Extract 
eingefandt wird, desgleichen eine Abfchrift der erft nah Cinführum 
des Allgem. Landrechts üblich gewordenen Etats zur Einſicht. 
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Bei diefem Berfahren muß es auch in Anfehung der ftädtifchen 
Patronatkirchen — foweit nicht befondere Rechtstitel ein Anderes be: 
gründen — der Negel nach verbleiben. Die Beltätigung der Etats 
and die Decharge der Rechnungen gebührt ordentlicherweife den Ma- 
giftraten; die regelmäßige Aufficht der kirchlichen Auffichtsbehörde über 
das Etats» und Rechnungsweſen befchränkt ſich auf die fortlaufende 
Einſicht jährliher Rechnungs » Ertracte und von Abfchriften der 
üblichen Etats, welche fih, je nach dem Bebürfniß, auch über mehr: 
jährige Perioden erftreden Eönnen. Worbehalten bleibt aber derfelben, 
in befonderen Fällen die Rechnungen felbft einzufordern, oder fonft 
auf geeignete Weife von dem Zuftande des Kaffen: und Rechnungs: 
weſens genauere Kenutniß einzuziehen. 

b. Daffelbe, was bier von den unter ftädtifchem Patronat ftehenden 
Kirchen gefagt ift, gilt der Regel nah auch von den unter ftädtifchem 
Patronat ftehenden Gymnaſien. 

c. Die übrigen ſtädtiſchen Schulen beſtehen meiſtentheils nicht 
als befonders dotirte, mit eigenem Vermögen verfehene moralifche 
Perſonen, fondern in der Regel nur ald Communal⸗Inſtitute, welche 
aus dem flädtifchen Haushalt unterhalten werden. 

Iſt dies Letztere der Kal, fo beſchränkt ſich die Aufficht der vor« 
gefegten Behörde in Abficht des Etats: und Rechnungsweſens biefer 
Communalſchulen der Regel nah nur auf diejenigen Maaßnahmen, 
weiche nad) $. 2. der Städteorduung vom 19. November 1808., refp. 
nach ben in Folge der revidirten Städtenrdnung an den einzelnen 
Drten getroffenen Anordnungen, zur Beauffichtigung des ſtaͤdtiſchen 
Haushalts zugelaſſen ſind. 

Dem Bedürfniß der Aufſicht in Abſicht des Vermögens dieſer 
Schulen iſt genügt, wenn nur die erſten Einrichtungspläne ſolcher 
Schulen, und die über ihre Vermögens-Verhältniſſe gelegten Rech⸗ 
nungen ertractweife, jährlich oder in mehrjährigen Perioden, zur 
Kenntniß der Auffihtsbehörde gelangen. 

d. In Betreff der ftädtifchen Stiftungen endlich iſt — ſoweit 
nicht die Stiftungsbriefe oder das Herkommen ein Anderes beſagen — 
zu unterſcheiden, ob die Stiftung als eine kirchliche oder Schulſtiftung 
anzuſehen, oder ob fie nach $. 55. der Städteordnung den Character. 
einer rein ftädtifchen Stiftung an fi) tragen. Im Iegteren Falle 
entfcheiden die Beſtimmungen der Städteordnung, im erſteren die für 
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bie Verwaltung des Vermögens ber ftädtifchen Patronatlirchen und 
Schulen geltenden gefeglichen Vorfchriften. 

Die Königl. Regierung bat, nach Anleitung der bier aufgeftellten 
Grundfäge, das Verhältniß der einzelnen ihrem Reſſort angehörigen 
Kirhen, Schulen und Stiftungen im Einzelnen näher zu erwägen 
und geeignetenfalls die entfprechende Erleichterung in der Auffihte: 
führung eintreten zu laffen; im Zweifel aber hierher zu berichten. 
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II. Die Aufſicht der Zugend außerhalb der Schale. 


⸗ 





— 


1. Reſer. v. 11. März 1806. (Reigeb. Volksſchulen S. 86.), 
betr. die Belehrung der Jugend über Erhaltung der Denkmäler. 

1) Wir Friedrich Wilhelm ꝛc. Wir haben nur zu oft höchſt wif- 
fälligft bemerkt, daß öffentliche Denkmäler, dem Verdienſt und der 
Kunft geweiht, und ſolche Gegenftände, welche zum allgemeinen Kupen 
und zur Bequemlichkeit des Publicums, oder zur Zierde dienen, fatt 
durch allgemeine Achtung gefichert zu werden, freventlichen Diebftählen 
und den muthwilligften Verftümmelungen vor allen andern ausgelegt 
find; worüber Unſere höchfte Perſon Höchftfelbft Veranlaffung gehabt, 
Ihr gerechtes Mißfallen bitter zu äußern. Nicht immer liegt niedrige 
@igennug, mehrentheild aber boshafter Muthwillen und frevelbeftt 
Schabenfreude zum Grunde. Was aber dabei jeden gebildeten Men 
fchen, den Patrioten und das Nationalgefühl empören muß, fo it die 
traurige Bemerkung gemacht, daß gerade Unfer Vaterland, die Preu⸗ 
fifchen Lande, ſich ganz befonders in diefem Unfuge auszeichnen, ba 
ale Pflanzungen an Chauſſeen und andern öffentlichen Landftraßen, 
felbft auch Meilenpfeiler von allem Material, wenn fie kaum errichtet 
worden, verftümmelt, zerftört, oder gar vernichtet werden. Wen 
biefem Frevel durch kluge und fchillihe Belehrung nicht Grenzen 
gefegt, und der zunehmenden Zerftörungswuth durch Unterricht und 
vernünftige Vorftellungen nicht vorgebeugt wird, fo wird er fich endlid 
an Grabmälern und Rubeftätten der Zodten vergreifen. Nichts wird 
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ihm mehr heiliger oder ehrwürdiger fein, und felbft dem anerkannten 
Verdienfte wird fein Denkmal geraubt werden. Wir befehlen Euch 
daher, durch die Inſpectoren und Oberprediger ſämmtlichen Predigern 
aufzugeben: bei einer ſchicklichen Gelegenheit in ihren öffentlichen 
Kanzelvorträgen über das fträfliche Befchädigen öffentlicher Denkmäler, 
oder anderer zum Ruben und zur Bequemlichkeit des Publicums 
dienender Anftalten, als Anpflanzungen von Bäumen an Chauffeen 
und Landftraßen, Meilenzeiger, Barrieren, Wegweifer u. f. w., 
ihre Gemeine nicht nur auf eine angemeflene Art, fchilliche Weife 
zu belehren, ihr Rationalgefühl und patriotifchen Gefinnungen pafjend 
zu weden und zu ermuntern, fondern fie auch gegen bie deshalb feft« 
gefepten, und noch mehr feftzufeßenden Strafen zu warnen; befonders 
aber in den Schulen dur die Schulbalter ein Gleiches zu verfligen, 
und die Jugend, die in diefem Alter für das Gefühl des Guten und 
Anftändigen mehr empfänglich ift, gleichfalls vorzüglich zu belehren, 
und vor den unausbleiblich erfolgenden Folgen zu warnen. Hiernach 
habt Ihr das Erforderliche zu verfügen. 

2. Eirc.:Refer. v. 20. Mai 1824. (v. 8. Ann. B. 8. ©. 451.), 
bett. das Verbot des Befuches der Wirthshäufer, Billards ꝛc. von den 
Schülern. 

Das Königl. Oberpräfidium der Provinz Weſtphalen hat unterm 
22. März c. im Amtsblatte der Königl. Regierung zu Münfter bie 
abſchriftlich beigefchloffene Aufforderung an die PVolizeibehörden dieſer 
Provinz erlaffen, um zu bewirken, daß fie auch ihrer Seits die Be⸗ 
mühungen der Borfteher und Lehrer der höheren Unterrichts-Anftalten 
in der Handhabung der Disciplin außerhalb der Schule unterftüigen, 
und befonders den Befuch der Wirthshäuſer und Billard von Schülern 
verhindern.” Das Minifterium beauftragt das Königl. Oberpräfidium, 
nad Befinden der Umftände und mit Rüdficht auf die eigenthümlichen 
Berhältniffe der einzelnen Gymnaſien der Provinz eine ähnlihe Auf 
forberung an die Polizeibehörden zu erlaffen. 

3. Eirc-Refer. v. 31. Juli 1824. (v. 8. Ann. 8. 8. ©. 822.) 
wegen Beauffichtigung derjenigen Schüler, deren Eltern, Bormünder 
oder Pfleger nicht an dem Drte des betreffenden Gpmmnafli wohnen. 

Die Erfahrung bat gelehrt, daß diejenigen Schüler von Gym⸗ 
nafien, deren Eltern, Bormünder oder Pfleger nicht an dem Orte bes 
betreffenden Gymnafli wohnen, wegen Mangels an der. erforderlichen 

17* 


— 260 — 


häuslichen Aufficht bisweilen auf Abwege geratben und einen nad; 
theiligen Einfluß auf die in den. Gymnaſien aufrecht zu erbaltende 
gute Disciplin üben. Das Minifterium fieht fi daber veranlaft, 
binfichtlich der gedachten Schüler Folgendes anzuordnen: 

1) Jeder Schüler eines Gymnaſii muß, wenn feine Eltern, Bor: 
münder oder Pfleger nicht an dem Drte des Gymnaſii wohnen, von 
diefen zur befonderen Fürforge einem tüchtigen Auffeher übergeben 
fein, der dem Director oder Rector des Gymnaſii bei der Aufnahme 
des Schülers namhaft zu machen ift, und welcher über feinen Privat: 
fleiß und fein fittliches Betragen außer der Schule eine ernfte und 
gewiflenhafte Aufficht zu führen bat. 

2) Ein jeder der gedachten Schüler hat dem Director oder Rector 
des Gymuaſii die Wohnung, welche er in der Stadt zu beziehen ge: 
den?t, bei feiner Aufnahme anzuzeigen. 

3) In einem Wirthshauſe zu wohnen oder feine Koft an der 
Wirthstafel zu nehmen, ift keinem ſolchen Schüler verftattet. 

4) Er darf während feines Aufenthalts am Gymnaſio nicht feinen 
Auffeher oder feine Wohnung wechfeln ohne vorherige Anzeige bei 
dem Director und Nector des Gymnaſii und ohne ausdrüdliche Ge: 
nehmigung deflelben. 

Das Königl. Confiftorium wird beauftragt, diefe Anordnung 
durch die Amtshlätter öffentlich bekannt machen zu laſſen, und derfelben 
gemäß das weiter Erforderliche an die Directoren und Rectoren der 
Gymnaſien feines Bezirks zu verfügen, und zugleich ſämmtlichen 
Goymnaflal: Lehrern auf eine angemefiene Weife zu empfehlen, daß 
fie auch auf das Betragen ihrer Schüler außerhalb der Schule, fo 
weit es nur immerhin möglich ift, ihre Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
richten, wie fie denn allerdings befugt find, diefelben wegen ihres 
‚unfittlichen und anftößigen Benehmens außerhalb der Schule zur Ver 
antwortung zu ziehen. Die Lehrer, befonders aber die Directoren 
der Gymnaſfien, welche in diefer Aufficht fich vortheilhaft auszeichnen, 
werden vom Minifterium befonders berüdfichtigt werden, fo wie daſſelbe 
"dagegen vernachläffigte Auffiht nachdrüdlich rügen wird. 

4. Eirc.:Refer v. 14. Auguft 1824. (v. 8. Ann. 8. 8. 
©. 824.), betr. die Verhütung des heimlichen Verkehrs der Gym⸗ 
nofiaften und Schüler mit Schaufpielergefellfchaften. 

Da in kurzer Zeit an zwei Orten Gymnafiaſten heimlich zu com 
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ceffionirten Schaufpieler-Gefellfchaften übergegangen und von denfelben 
als Mitglieder angenommen worden, diefem Unfug aber nicht nachge- 
feben werden Tann, fo wird die Königl. Regierung beauftragt: 

1) Sämmtlichen für ihren Bezirk jet und Fünftig conceffionirten 
Schaufpieler : Iinternehmern bei Vermeidung zuverläffiger fofortiger 
Gaffation der ihnen ertheilten Eonceffionen zu unterfagen, einen Ber- 
fehr der Gymnaſiaſten oder Schüler mit ihrer Schanfpiel-Gefellfchaft 
oder deren Mitgliedern zu dulden, oder wohl gar fie als Mitglieder, 
Zehrlinge, Gehülfen oder unter irgend einem andern Schein und Namen 
in ihre Gefellfchaft auf: oder fie mit fidh zu nehmen, Falls nicht der 
Vater oder Bormund zu dem Engagement feines Sohnes oder Mündels 
die Genehmigung bei der Ortspolizei-Behörde fchriftlich gegeben bat. 

2) Alle Polizei-:Behörden, befonders die in Gymnaſial⸗-Städten, 
anzumeifen, hierauf genau zu halten und zu dem Ende bei der An: 
kunft und bei dem Abgang einer Schaufpieler: Gefelfchaft das Ver⸗ 
zeichniß der Mitglieder und Angehörigen derfelben genau zu revidiren, 
und wenn ſich dabei eine Eontravention der vorftehenden Beftimmung 
ergeben follte, dem Vorſteher der Schaufpieler-Gefellfchaft die Eon» 
ceffion ohne Weiteres abzunehmen, um fie an die Königl. Regierung 
zur weitern Beförderung an das Minifteriun einzufenden. - 

5. Girc.:Refer. vom 16. Auguft 1824. (v. 8. Ann. 8: 8. 
©. 874.), betr. die Beauffihtigung der Leihbibliothefen in Beziehung 
auf Gymnaſien und Schulen. 

Das Minifterium communicirt dem Königl. Gonfiftorio Abſchrift 
einer von dem Königl. Miniſterio des Innern und der Polizei unter 
dem 9. d. M. an ſämmtliche Königl. Regierungen und an das Königl. 
Polizei⸗Präſidium bier erlaſſenen Verfügung in Betreff der Aufſicht 
über die Leihbibliotheken, befonderse an den Drten, wo fih ein Gym⸗ 
naſium oder eine höhere Bürgerfchule befindet, zur Kenntnißnahme 
und mit dem Auftrage, die Directoren und Rectoren der Gymnaſien 
unmittelbar, die Vorſteher der höhern Bürgerfehulen aber mittelbar 
durch die Königl. Kirchen: und Schul-Gommiffionen anzumweifen: 

1) Daß fie die betreffenden Königl. Polizei:Behörden bei der zu 
veranftaltenden genauen Reviſion der vorhandenen Zeihbibliothefen mit 
ihrer Einfiht und Kenntniß unterftügen und überhaupt denfelben bei 
Ausführung der oben gedachten minifteriellen Verfügung mit ihren 
Erfahrungen und ihrem Rathe bereitwillig an die Hand gehen; und 
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2) daß ſie ihrer Seits auf jede zweckdienliche Weiſe dahin wirken, 
Gymnafiaſten und Schülern die willkührliche Benutzung der Leihbiblio— 
theken zu erſchweren, und dieſelbe dadurch unter eine Controlle zu 
ſtellen, daß ihnen nur gegen einen Erlaubnißſchein ihrer Väter oder 
des Directors und Vorſtehers der betreffenden Schulanſtalt Bücher aus 
Leihbibliotheken verabfolgt, und in dieſen Erlaubnißſcheinen die Titel 
der zu entleihenden Bücher jedesmal namhaft gemacht werden. 

Das Königl. Conſiſtorium wird beauftragt, hiernach das weiter 
Erforderliche unter Berückſichtigung der verſchiedenen örtlichen Ber: 
bältniffe zu verfügen, und zugleich Bebacht zu nehmen, daß wenigftend 
bei jedem Gymnaſio eine angemeffene, aus claffifchen deutſchen Werken 
beftebende Schüler «Bibliothek, welche ausſchließlich zu ihrer Privat: 
Lectüre zu beftimmen und mit fteter forgfältiger Rüdficht auf dieſen 
Zweck zufammenzufegen ift, allmählig gegründet werde. Die Koften, 
welche die Anlegung einer ſolchen Schüler: Bibliothet verurfachen wird, 
können durch Heine außerordentliche Beiträge, welche von ben Schülern 
bei ihrer Aufnahme, Werfegung oder Entlaffung, oder bei andermweitigen 
ſchicklichen Gelegenheiten zu erheben find, gedeckt werden, und bleibt 
dem Königl. Eonfiftorio überlaffen, nach feiner näheren Kenntnif von 
den Verhältniffen der einzelnen Gymnaſien und ihrer Schüler in Kar 
Hinficht das Weitere zu beftimmen und anzuordnen. 

Das Königl. Eonfiftorium hat Abfchrift der auf den Grund pbiger 
Beftimmungen zu erlaffenden Verfügungen binnen drei Monaten bier: 
ber einzureichen. 

6. Eirc.:Refer. v. 23. März 1825. (Neigeb. Gymn. S. 200.), 
betr. die Einftellung öffentlicher Aufzüge und Feftlichleiten der Schüler 
bei den Gymnaſien. 

Bei einigen Gpmnafien in den Königl. Staaten ift den Schülern 
zeither geftattet worden, bei dem Einführen oder dem Abgange bet 
Lehrer, bei Schulfeierlichkeiten und andern feftlihen Weranlaffungen 
öffentliche Aufzüge mit Muſik und Fadeln zu halten, und fich dem 
nähft zu einen Trinkgelage zu vereinigen. Nach der bisherigen Er— 
fahrung haben ſolche Feftlichkeiten der Schüler, welche fih mit ihrem 
nod gebundenen Berhältniffe wenig vertragen, auf die Aufrechtbaltung 
der Disciplin in den betreffenden Gymnaſien einen nachtheiligen Ein⸗ 
fluß geäußert, und die Schüler zu einem tadelnswerthen ſtudentiſchen 
Weſen und zu Unordnungen mancherlei Art verleitet. Das Miniſte⸗ 
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rium beauftragt daher das Köͤnigl. Eonfiftorium, dergleichen öffentliche 
Aufzüge und Feitlichkeiten der Schüler bei ſämmtlichen Gymnaſien 
feines Bezirks zu unterfagen und biernach das weiter Erforderliche 
zu verfügen. 

7. Refer v. 8. April 1825. (v. 8. Aun. B. 9. ©. 393.), 
betr. die Benugung von Leihbibliotheken Seitens der Schüler. 

Da das König. Minifterium der Geiftlichen, Unterrihts: und 
Mebicinal-Angelegenheiten es in vielfacher Hinficht bedenklich findet, 
daß den Schülern der Gymnaſien, wenn auch bedingungsmweile, bie 
Benutzung der Leihbibliotheken gegen einen von ben Angehörigen oder 
dem Director des Gymnaſii ausgeftellten Erlaubnißfchein geitattet 
werde, und ich der Meinung defielben, daß nur durch ein unbedingtes 
allgemeines Verbot dem Eigennuge gewiflenlofer Leihbibliothekare und 
den Verſuchen der Schüler, durch Umwege Eingang in die Leihbiblio⸗ 
thelen zu erhalten, mit Erfolg zu begegnen fei, nur beitreten Tann, 
fo wird der Königl. Regierung hierdurch aufgetragen, den Beſitzern 
und Vorſtehern der Leihbibliotbefen nunmehr die Verabfolgung von 
Büchern unbedingt zu unterfagen, und auf die Aufrechthaltung dieſes 
Verbots fortgefegt nachdrüdlich zu halten. 

8. &irc.:Refer. v. 25. April 1825. (Neigeb. Gymn. ©. 201.) 
wegen des Verbots, den Gymnaſiaſten Bücher aus öffentlichen Biblio: 
theken verabfolgen zu Laflen. 

Dem Königl. Gonfiftorio wird bierneben Abfchrift einer von dem 
Königl. Minifterio des Innern und der Polizei an fämmtliche Pro« 
vinzial-NRegierungen erlaffenen Verfügung vom 8. d. M., nach welcher 
den Befigern und Vorſtehern der Leibbibliotheten die Werabfolgung 
von Büchern an Gymnafiaſten unbedingt verboten ift, zur Kenntniß: 
nahme und weitern Veranlaffung mit dem Gröffnen zugefertigt, daß 
nunmehr nad der völligen Ausfchließung der Gnmnafiaften von ber 
Benupung der Leihbibliotheken die früber angeordnete Mitwirkung der 
Directoren und Rectoren bei Beauffihtigung diefer Bibliotheken nicht 
weiter erforderlich ift. 

Zugleich wird das Königl. Gonfiftorium aufgefordert, den Direc- 
toren und Rectoren der Gymnaſien feines Bezirks zur Pflicht zu ma- 
hen, daß fie nicht nur bei Anfchaffung von neuen Büchern für die 
bei jedem Gymnaſio theils ſchon gegründete, theils noch zu gründende 
Scülerbibliothet mit der forgfältigften Auswahl verfahren, fondern 
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auch beim Verleihen von Büchern aus dieſer Bibliothek an die ein— 
zelnen Schüler die jedesmalige Bildungsftufe und das Bedürfniß der: 
felben gehörig berüdfihtigen und überhaupt darauf halten, daß bie 
einzelnen Schüler beim Benugen der für fie beftimmten Bibliothel 
planmäßig zu Werke gehen. | 

9, Circ.⸗Reſcr. v. 30. Novbr. 1825. (v. 8. Ann. B. 9. ©. 
1038.), beauftragt die Regierungen, von den ftädtifchen und Tandräth: 
lihen Volizeibehörden ihres Bezirks fich ſpecielle Nachweifungen folder 
Verbrechen, welche von Perfonen im jugendlichen Alter begangen, ein 
reichen zu laſſen. 

10. Eirc.:Refer. v. 2. Octbr. 1826. (v. 8. Ann. B. 10. ©. 
1046.), betr. die jugendlichen Verbrecher. 

Die nunmehr von faft ſämmtlichen Königl. Regierungen eingegan- 
genen Rachweifungen der von Verfonen im jugendlichen Alter began- 
genen Berbrechen geben dem Minifteriv zu folgenden allgemeinen Be 
merkungen Veranlaffung. Bei Einforderung diefer Rachweifungen bat 
das Minifterium keinesweges nur die Abficht gehabt, ſich in den Beſit 
von Rotizen zu fegen, um daraus eine vergleichende Zufammenftellung 
der einzelnen Provinzen binfichtlih der Moralität der Tugend, oder 
einen Maaßſtab für die Beurtheilung des Fortfchrittes oder Rückganges 
in fittlicher Beziehung zu erhalten, fondern der unmittelbare und naͤchſte 
Zwed ift gewefen, die einzelnen Fälle felber und das rüdfichtlid ihrer 
von den Behörden beobachtete Verfahren näher und möglichft genau 
fennen zu lernen. Ob in andern Zeiten folche Verbrechen öfter oder 
feltner vorgefonmen find, bedarf keiner Nachforſchung; genug, daß fie 

in gegenwärtiger Zeit nur allzu häufig fich zeigen. Wenn nicht blos 
Betrug, Diebitahl und Kirchenraub, fondern Mord, Brandftiftung, 
Spdomie und Selbftmord wiederkehrende Erfeheinungen find, wenn in 
gewiffen Provinzen und Gegenden diefe, in andern aber wieder andere 
Verbrechen vorzugsweife unter der Jugend zum Vorſchein Tommen, fo 
erfordern ſolche Miß- Erzengniffe die höchfte Aufmerkfamkeit, damit 
theils den Quellen nachgefpürt, und diefe verftopft, theild der An- 
ftedung vorgebeugt, theils endlich die frühe verirrten Unglücklichen felbit - 
wo möglich von der Bahn des Laſters und Verbrechens noch zurüd: 
gebracht werden. Auf den Iegt erwähnten Zweck hat fi in der 
neneften Zeit die Fürſorge vieler Privat: Perfonen und Vereine -mit 
befonderer Theilnahme gelentt, wovon die fich immer mehrende Anzahl 
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von Rettungs:Anftalten Zeugniß giebt; auch bei den öffentlichen Straf: 
und Beflerungshäufern find Schulen und Erziehungs + Anftalten neu 
gegründet, oder erweitert, oder zwedmäßiger eingerichtet worden, und 
endlich find bier und da fchon beftehbende Waifenhäufer vorzugsmeife 
der verwahrlofeten und verwildernden Jugend geöffnet worden. Bei 
foiher Vermehrung der Befferungs:Anftalten wird auch doppelte Auf: 
merkſamkeit nöthig, daß ihr Zwed wirklich erreicht und daß dazu die 
dienlichften und wirkſamſten Mittel angewendet werden, damit nicht 
Ungeſchick oder unverftändiger Eifer oder wirkliche Verkehrtheit fich 
der Ausführung bemächtigen und die gehofften wohlthätigen Wirkungen 
vereitelt oder gar ftatt der. Beflerungshbäufer Wohnftätten und Fort: 
Hflanzungsörter der Untugend und des Laſters geftiftet werden. Die 
betrübenden Erfahrungen, welche darüber gemacht find, Iegen die Pflicht 
der forgfältigiten Wachſamkeit auf und erheifchen vor allen Dingen 
eine klare und beftimmte Verftändigung über die Mittel und Einric: 
tungen, durch welche der wohlthätige Zweck jener Anftalten am ficherften 
erreicht werden muß. Es ann dabei jeht auf fi beruhen, ob es 
nicht überall rathſam fei, diejenigen Anftalten, worin wirkliche junge 
Berbrecher, welche Strafe verwirkt haben, aufbewahrt werden, von 
denjenigen, worin blos Verwahrloſete oder folche, die ihre Strafe be 
reit® abgebüßt haben, ber Beflerung und Erziehung wegen aufgenommen 
find, äußerlich zu trennen, da, bis auf das Maaß der Sreiheit, welches 
in beiderlei Häufern verftattet wird, die innere Einrichtung und Be: 
bandlungsart nicht weientlich verfchieden fein Tann. Die Erziehung 
der Jugend beruht auf feiten Grundregeln, und die Befchränfung ber 
Freiheit, fo wie die Disciplin und die Strafen müffen ſich auch bei 
den verborbenften Individuen immer nad dem richten, was richtige 
Grundfäge der Erziehung hierüber an die Hand geben, und fich in den 
biernady nothwendigen Schranken halten. Wäre der Grad der Ber: 
dorbenbeit und der Bösartigkeit der Individuen fo groß, daß mit diefem 
Maaß nicht auszukommen wäre, fo würde allerdings Feine Erziehung 
Statt finden können. Diefer Sal wird nicht leicht vortommen. In 
einem folchen aber würde es darauf ankommen, durch eigentliche Zwangs⸗ 
und Straf-Anftalten einen Zuftand herbeizuführen, wo die Erziehung 
eingreifen kann. Es ift wichtig, daß die Erziehungs-Anſtalt nicht in 
eine Zwangs⸗- und Strafanftalt ausarte, und daß man von den 
Zwangs- und Strafanftalten nicht Erziehung erwarte. Es kommt 
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bei der Einwirkung auf die unglüdlihen Geſchöpfe, welche ſolchen 
Anftalten anheim fallen, zuerft darauf an, daß fie gleihfam in eine 
ganz neue Welt verfeßt werden, in welcher fie von ihren bisherigen 
Gewohnheiten nichts wiederfinden, fondern wo allenthalben Drönung, 
Kegelmäßigkeit, Ruhe, Stile und Reinlichkeit ihnen entgegen tritt, 
wo Beichäftigung mit Unterweiſung abmwechfelt, und immer etwas 
Kügliches oder Nothwendiges vorgenommen werden muß, wo man 
alle ihre Handlungen und Reden beobachtet und ihr ganzes Verhalten 
fortwährend beauffichtigt, wo fie der Freiheit nur in dem Maaße mehr 
theilbaftig werden, als fie fich ihrer würdig machen, und wo endlich 
allenthalben Fürſorge, Antbeil, Liebe unverkennbar find, Ernft md 
Strafe aber als die nothwendigen Folgen der eigenen Handlungen 
und als eine unvermeidlihe Crfüllung der Pflicht der Gerechtigkeit 
ericheinen. In genauefter Webereinftimmung mit diefer Disciplinar⸗ 
Behandlung muß aber auch der Unterricht ſtehen, und das nämliche 
Biel verfolgen. Richt auf bloßes Mittheilen und Einprägen von 
- Kenntniffen und Geſchicklichkeiten darf es ausfchließlich abgeſehen fein, 
fondern zugleich auf Entwidelung der Selbfttbätigkeit, auf Erregung 
der Luft an nüplicher Einfiht und ganz befonders auf Erhellung ber 
bei fo verwahrlofeten Gefchöpfen immer höchft verworrenen und dunklen 
Begriffe und folglich auf allmählige Gewöhnung an ein befonnenes, 
Mares und folgerichtiges Denken und Ürtheilen. Wenn nun aber 
endlich bei einem lJafterhaften und verderbten Menfchen an wirkliche 
Umkehr und Beflerung nicht eher zu denken ift, als bis die Geflnnung 
und der Entfchluß dazu in ihm gegründet ift, und wenn diefer nicht 
eher erwartet werden Tann, als bis das Gefühl des Abjcheues gegen 
die früheren Vergehungen lebendig geworden ift, und wahre Rene 
empfunden wird, und wenn diefe Neue nur dann von Achter Art ifl, 
fobald fie nicht ihren Grund in den äußern Folgen der Sünde bat, 
fondern in dem Schmerze, den Willen Gottes verlegt zu haben: fo 
folgt daraus auch zugleich die Nothwendigkeit, es zulept auf Bewir⸗ 
fung einer folchen Reue und auf die daraus hervorgehende Gefinnung 
der Gottesfurcht und Frömmigkeit anzulegen. Sehr unweife und ver. 
kehrt würde man jedoch verfahren, wenn man diefe Bußgefinnung ald 
dasjenige betrachten wollte, worauf hingewirkt werden ſoll zuerft und 
zunächſt bei denen, deren Beſſerung man beabfichtigt.. Man wird fi 
vielmehr im Anfange begnügen müſſen, ihnen nur die Gelegenheit zur 
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Sünde zu benehmen, fie fo nah und nach davon zu entwöhnen, und 
fie dagegen erft in einigen Stüden zur Drönung und Gefegmäßigkeit 
anzubalten. Hat man es fo weit gebracht, dann darf man mit den 
Anforderungen fteigen, fie zur Pflichterfüllung beftimmter antreiben, 
diefe ihnen lieb zu machen fuchen, ihnen Freude am Gelingen ein« 
flößen, Muth und Vertrauen in ihnen erweden, und fo die Fähigkeit 
des guten Entfchluffes wieder in ihnen hervorrufen. Dann erft iſt es 
Zeit, fie auf eine Vergleichung ihres gegenwärtigen Zuflandes mit 
dem früheren binzuleiten, oder vielmehr fie werden von felbft dahin 
geführt werden; und nun kann auch die wahre Reue erft zum Bor 
fein kommen, diejenige, welche ächte Früchte der Buße trägt und 
welcher auch ber Troft der VBerfühnung und die Gewißheit der Wieder 
berftellung nicht fehlt. Wer es aber umgekehrt anfangen, und gleich 
Kene und Zerknirfhung verlangen, wer wohl gar ftatt der Milde 
und Rachficht, deren Verirrte fo fehr bedürfen, Ungeduld und Strenge 
beweifen und durch äußere Gewalt erzwingen wollte, was doch nur 
aus innerer Sreiheit entfpringen Tann, der würde das Hebel nur ärger 
machen und zu den vorhandenen Untugenden noch die größte hinzu⸗ 
fügen, nämlich Heuchelei der Frömmigkeit. Und bier ift eine große 
Gefahr vorhanden und die forgfältigfte -Wachfamkeit nöthig, wie dies 
durch die Befchichte mancher älteren Anftalt und durch neuere Erfah: 
rungen binlänglich bewiefen wird. Das Minifterium kann nicht drin: 
gend genug die Aufmerkfamkeit der Königl. Regierungen auf diefen 
Gegenftand lenken, und ihnen nicht blos genaue Aufficht auf die Be- 
dandlungsart in denjenigen Beſſerungs⸗, Erziehungs- und Waiſen⸗ 
bäufern zur Pflicht machen, die ihrer Dbhut anvertraut find, fondern 
auch empfehley, in diefer Hinfiht auf die etwa von Privat: Perfonen 
oder Vereinen geftifteten oder noch zu ftiftenden Anftalten denjenigen 
Einfluß auszuüben, welcher, ohne die felbftftändige Wirkfamkeit jener 
Perſonen zu befchränken, oder ihren wohlgemeinten Eifer zu lähmen, 
dur Antheil, Rath, Fürforge und Förderung irgend gewonnen werden 
kann. Wo es aber an dergleichen Anftalten überall noch fehlen follte, 
ober wo eine unzwedmäßige und nachtheilige allzu genaue Verbindung 
mit den Strafanftalten für Erwachfene Statt finden möchte, oder wo 
Woaifenhäufer ohne Verlegung der Abficht ihrer Stiftung für die wohl- 
thätigen Zwede eingerichtet werben können, da erwartet das Minifte- 
rium, daß die Königl. Regierungen das nach Zeit, Drt, Umftänden 
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und Perſönlichkeiten Angemeſſenſte veranlaſſen und den gegebenen An- 
dentungen gemäß die Vermehrung der Beflerungs-Anftalten und ihre 
erforderlihe Einrichtung fich mit befonderem Eifer gern angelegen fein 
laffen werden. Außer und neben der Sorge für die Mittel zur Belle: 
rung und Erziehung verwahrlofeter und gefallener Kinder muß aber 
auch eine gleihe Aufmerkſamkeit darauf gerichtet werden, daß die 
Quellen der VBerwilderung und des Verderbens unter der Tugend er: 
forſcht und verfopft werden. Nach den, dem Minifterio vorliegenden 
Erfahrungen und Notizen haben diefe frühen traurigen Werirrungen 
vornehmlich in folgenden Umſtänden und Anläſſen ihren Ürfprung: 
1) In dem Unglüde der unehelihen Geburt, wodurch die Kinder 
der ftrengeren väterlichen Aufficht und Erziehung beraubt, einer leicht: 
finnigen oder unverftändigen Mutter überlaffen, der Armuth und oft« 
mals der Verachtung bingegeben find, und daher leichter verwildern 
und verderben; — 2) in den ſchlechten Beifpielen der Eltern, 
die durch Wort und That ihre Kinder zum Böfen reizen, und oft zu 
wirklichen Verbrechen anleiten; — 3) in Vernachläſſigung des 
Schul: und befonders des Religions» Ünterrihts, welde 
bier und da in der fchlechten Befchaffenheit der Schule und des Ünter: 
richts, fo wie in der Sorglofigkeit der Lehrer und Geiftlichen, häufiger 
aber in Berwahrlofung und üblem Willen der Eltern und Angehörigen 
ihren Grund bat; aber auch nicht felten durh — 4) vagabundi: 
rende Lebensweiſe bewirkt wird, wobei Fein ordentlicher Unter: 
richt in Schule und Kirche Statt finden und controlfirt werden Tann, 
daneben ſchlechte Beifpiele in den Bettlerherbergen gefehen werden und 
zu einer geregelten Thätigkeit alle Gelegenheit und Ermunterung fehlt; 
— 5) in dem frühen Hingeben der Kinder zu Dienften, befonders 
Hirtendieniten, wo entweder im Haufe verdorbenes erwachfenes 
Gefinde und deſſen Sittenlofigkeit, oder auf dem Felde die Langeweile 
und Verführung zur Verlegung der Unſchuld, zu groben fleifchlichen 
und andern Laftern und Verbrechen binziehben, und ber Unterricht, 
wenn auch nicht ganz, doch größtentheils, wenigitens zur Sommer: 
und Herbitzeit verfäumt wird. Gleicherweife gehört hierhin das Ans: 
tbun der Kinder zu Fabrifarbeiten, wobei nicht nur alle bie 
Rachtheile zu beforgen find, die das Zufammenfein mit roben unb 
fittenlofen Erwachfenen,, fo wie die Verſäumniß der Schule mit fi 
führt, fondern auch der Gefundheit des Leibes oft unmwiederbringlicher 
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Schaden zugefügt und durch die fortwährenden mechanifchen Befchäfti- 
gungen zugleich die Geiftesfähigkeit gelähmt und abgeflumpft wird. 
Endlich — 6) in der Verführung zu den geheimen Sünden ber 
Unkeuſchheit, wodurch die Kräfte des Leibes und der Seele zeritört, 
die edleren Gefühle erftidt, Trägheit, Unluſt und Unftetigkeit erzeugt 
und vor allen Dingen Dffenheit und Wahrhaftigkeit des Weſens be⸗ 
nommen werden. Die traurigen Bemweife, durch welche die unglüdliche . 
Verbreitung diefer Peft des jugendlichen Alters außer Zweifel gefegt 
wird, fordern dringend zur Abhülfe auf. 

Was nun die Mittel betrifft, durch welche die bier angegebenen 
Quellen der Verbrechen im jugendlichen Alter möglichft verftopft werben 
fönnen, fo fcheinen folgende zunächft die zweckdienlichſten zu fein: ad 
1) daß unebelihen Kindern nah Thl. I. Zit. 2. $. 614. des 
Allg. Landr. überall Vormünder, und zwar folche beftellt werden, 
von deren Einficht und Rechtichaffenheit fich erwarten läßt, daß fie ſich 
wirflih um die Erziehung ihrer Mündel nach Pflicht und Gewiſſen 
betümmern können und werden, fo wie auch, daß ihre thätige Ein- 
wirkung dorzüglich in Beziehung auf das Anhalten der Pflegebefohlnen 
zue Schule ernftlih in Anfprudh genommen werde; — ad 2) daf 
offenbar ſchlechten Eltern, wenn die Ermahnungen der Geiſtlichen 
und die Drohungen der Volizei- Obrigkeiten nicht fruchten, nach der 
gefeglichen Vorſchrift (Allg. Landr. Th. IL Tit. 2. $. 90 und f.) bie 
Erziehung genommen und, wo immer möglih, die Kinder in 
beffere Familien oder gute Anftalten untergebracht werden; — ad 3) 
daß nicht nur die beftehbenden Vorſchriften wegen regelmäßigen 
Schrlbeſuchs durh Mitwirkung aller concurirrenden Perfonen und 
Behörden fireng durchgeführt, fondern auch ernftlich darauf gehalten 
werde, daß die Geiftlihen den ihnen obliegenden Religions-Ünterricht, 
namentlich die Evangelifchen den Confirmanden⸗Unterricht pflihtmäßig 
beforgen. Bei den hierüber beitehbenden beftimmten Borfchriften bedarf 
es nur der fortgefehten Wachfamkeit, daß denfelben überall nachgelebt, 
Nachläſſigkeiten aber nicht geduldet, fondern unnachfichtlich gerügt und 
geftraft werben; — ad 4) daß vagabundirende Perfonen, wo fie 
betroffen werden mögen, fofort aufgegriffen und in die Landarmen« 
bäufer gebracht, deren Kinder aber unterrichtet und zur Thätigkeit 
überhaupt angehalten werden; — ad 5) daß das Viehhüten dur 
Kinder, den beftehenden Verordnungen gemäß, nicht geduldet, in allen 
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Fällen aber und mit befonderer Wachſamkeit auf die in Dienfte gege: 
benen oder zu Sabrilarbeiten benugten Kinder die Beſtimmungen ber 
88.43 — 46. Tit. 12. Thl. IL. des Allg. Landr. ftreng gehalten werde, 
wobei das Minifterium noch bemerkt, daß baldigft über die Benugung 
der Kinder zu Fabrikarbeiten noch befondere Vorfchriften werden er: 
laffen werden, und endlih -- ad 6) daß die rechten Mittel zur Aus: 
rottung der geheimen Sünden, befonders zur Verhinderung der 
Anftekung und zur Befferung der unglüdlichen Verirrten angewendet 
werden. Aus der Ratur der Sache geht hervor und die Erfahrung 
hat es hinlänglich beftätigt, daß, wo diefe Lafter vor der herannahenden 
Entwidelung der -Mannbarkeit fih zeigen, immer und nur mit den 
allerfeltenften Ausnahmen, Verführung ihre Quelle if. Es bedarf 
daher vor allen Dingen der Mittel zur Verhütung ber Anftedung. 
Wo diefe freilich in häuslichen Verhältniffen ihre Urſache hat, da if 
wenig auszurichten, defto mebr aber kann in Schulen und befonders 
in Erziehungshäufern gethban werden. Ununterbrochene Wachſamkeit, 
Verhinderung des heimlichen Beifammenfeins, ftrenges Halten anf 
Shamhaftigkeit in Wort und That und unnachfichtlihe Strafe, wo 
fie verlegt wird, werden ihre heilfamen Dienfte nicht verfagen. Biel 
fchwieriger jedoch ift die Entdeckung des Lafters bei den ſchon ge 
fallenen oder verführten Einzelnen, und es erfordert nicht geringe Er- 
fahrung, Menſchenkenntniß und Weisheit, um bier die rechten Maafı 
regeln nicht zu verfehlen. Zu welchen Mißgriffen ein Tieblofer ober 
ungeduldiger oder unverftändiger Eifer verleiten und in welcher Art 
ein unweiſes Benehmen feinen Zwed zerftören, ftatt Dffenheit und 
Reue Berftodtheit und Hartnädigkeit hervorbringen, oder gar bei nn 
gegründetem Verdachte die Reinheit trüben, die Schambaftigkeit ver 
legen und gerade zur Bekanntſchaft mit denjenigen Sünden führen 
fünnen, die vermeintlich gehoben werden follen, darüber Tiefert die 
Gefhichte der neuern Pädagogik höchft traurige und faft unbegreiflide 
Beläge. — Es kann die Abficht diefer Verfügung nicht fein umd if 
tiberal unmöglich, ein Verfahren näher bezeichnen zu wollen, welches 
in jeden: einzelnen Falle ganz aus der Perfünlichkeit des Lehrers ober 
Geiftlihen und des einzelnen Kindes, aus dem Vertrauen und ber 
Liebe, welche jener einzuflößen und diefes zu haben vermag, und aus 
individuellen VBerhältniffen und augenbliklichen Veranlaffungen hervor: 
gehen muß; und nur im Allgemeinen Tann bier angedeutet werben, 
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daß alle Mittel fowohl der Schugmwehr als der Befferung nicht blos 
von Äußerliher Befchaffenbeit, fondern vorzugsweife auf das Innere, 
auf Erregung und Befeftigung der fittlichen Kraft gerichtet fein müffen. 
Wenn fchon der eigene unfträfliche Wandel des Lehrers, feine Züch— 
tigfeit in Wort und That und fein unverholener Abfchen gegen alle 
Unreinheit und Heimlichkeit nicht verfehlen werden, ähnliche Gefinnungen 
in feinen Schultindern zu gründen, fo ftehen ihm außerdem die man 
nichfaltigften Gelegenheiten und Mittel zu Gebote, auf unmittelbarem 
Wege und zwar nicht in ungewiffen Andeutungen, jondern in klaren 
und beftimmten Aeußerungen auf Schamhaftigkeit, Zucht und Ehrbar- 
keit zu wirken, und die Gefinnung und den Entfchluß der Keufchheit 
bervorzubringen. Antheil und Liebe werden ihm Neigung und Ber- 
trauen erwerben, und fo wird er auch im Stande fein, die Einzelnen 
nad ihren Bedürfniffen zu behandeln, die Keinen und Unverdorbenen 
zu bewahren und zu befeftigen, die Leichtfinnigen und Schwankenden 
zu warnen und zu ermahnen, und die Gefallenen wieder aufzurichten 
und zu leiten. Bor allen anderen aber haben die Beiftlichen bei dem 
Religions: Iinterrichte, bei der Worbereitung zur Confirmation und bei 
der Ausübung fpecieller Seelforge Anlaß und Pflicht zu der allererfolg: 
reihften Einwirkung. Das Minifterium hat hier nur im Allgemeinen 
die Aufmerkfamtkeit der Königl. Regierungen auf diefen höchft wichtigen 
Gegenftand lenken wollen. Was in jedem einzelnen Regierungsbezirke 
nad) der etwa fhon vorhandenen Kenntniß von dem Umfange oder dem 
beftimmten Sige des Uebels zu thun fein wird, oder in welcher Art 
die erforberlihen Nachforſchungen erſt noch angeftellt werden müflen, 
und welche befondere Mittel und Organe zur Abhülfe in Wirkſamkeit 
zu feßen find, das muß dem einfichtsvollen und vorfichtigen Ermeſſen 
jeder König. Regierung um fo mehr überlaffen bleiben, als ſich er« 
warten läßt, daß diefelbe nicht durch bloße generelle Verordnungen 
und Gircularien, durch weldhe nur ein unnöthiges Aufſehen gemacht, 
und das Mißtrauen der Eltern gegen die Schulen gelenkt werden 
müßte, fondern durch fpecielle Einwirkung, nach etwaiger Rüdiprache 
mit erfahrenen Geiftlihen und Schulmännern, und beſonders durch 
die bei den Schulrenifionen von dem Schulrathe nad Befinden der 
Umſtände zu treffenden Maafredeln das Röthige und Angemeffenfte 
werde veranlafien wollen. Ueberhaupt aber muß, auch in Beziehung 
anf die übrigen in diefem Nefcripte nambaft gemachten Quellen der 
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frühen Verderbtheit und auf die angegebenen Gegenmittel, bier no 
ausdrüdlich bemerkt werden, daß das Minifterium nur die Abfſicht 
gehabt hat, einige der allgemeinen Urſachen anzuführen, und wie 
folden begegnet werden müffe, zu zeigen. Welche fonftigen Anläfe 
in den Verhältniffen der Dertlichkeit und in fpeciellen Umſtänden zu 
fuchen find, woher namentlich in gewiflen Gegenden biefe, in anderem 
andere Verbrechen häufig vortommen und welche Maafregeln ber Ab 
hülfe dagegen angewendet werben müflen, das muß lediglich der Be 
urtheilung einer jeden Königl. Regierung nach den deshalb veranlaßten 
Ermittelungen und Rachforfchungen überlaffen bleiben, und dag Minife 
rium wünfcht nur, von den Nefultaten, zu welchen diefelbe gelangt 
fein wird, fo ausführlich wie möglich in Kenntniß gefegt zu werden. 
Unabhängig aber von den bisher erörterten allgemeineren Maaßregeln, 
nämlich von der Sorge für die Mittel und Anftalten zur Beflerung 
und Erziehung der verwahrlofeten Kinder und von der Crmittelung 
und Hemmung der Quellen des frühen Verderbens, muß nun aud in 
jedem einzelnen Falle das Nöthige gefchehen, damit neben bem 
befonderen Zwede der Behandlung und Beſſerung des jedesmaligen 
Indivivui auch der allgemeinere, dem Derderben unter der Jugend 
überhaupt Einhalt zu thun, möglichft erreicht werden könne. Es 
reiht daher nicht bin, für die jungen DBerbrecher und Uebertreter 
felbft auf zweckmäßige Weiſe dahin zu forgen, daß das früher Ber: 
ſäumte möglihft nachgeholt, fie felbft in günftige Verhältniffe unter 
redliche Bormünder, zu wohlgefinnten Lehr» oder Dienftherren, oder in 
gute Anftalten gebracht und in fortwährender Aufficht gehalten werben, 
fondern es muß auch in jedem einzelnen Falle noch genau nachgeforfät 
werden, welcher Schuld etwa Eltern, Pflegeeltern, Bormünder, Ange 
börige, Dienftherrfchaften, Lehrer, Geiftlihe und Behörden durch Ver 
nachläſſigung ihrer Pflichten oder durch Fahrläffigkeit in der Auffict 
fi theilhaftig gemacht haben, um, wenn fich dergleichen ergiebt, bie 
Schuldigen zu der ernftlichften Verantwortung entweder felber zu ziehen, 
oder durch die nöthigen Reguifitionen ziehen zu laffen. Wie ein ſolches 
Verfahren, wenn es unausgefegt beobachtet wird, ſchon durch füch ſelbſt 
wirkſam fein und die Wachfamkeit verpflichteter Werfonen, namentlich 
der Geiftlichen und des Lehrſtandes und der Behörden, mindeftens um ber 
Rechenſchaft zu entgehen, rege erhalten und mithin ſchon als Vorben- 
gungsmittel dienen muß, fo giebt auch diefe fpecielle Rachforſchung 
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wiederum Gelegenheit, den Urſachen und Anläffen zu den Bergehungen 
junger Perſonen überhaupt auf die Spur zu kommen und danadı 
allgemeinere Maafregeln der Abhülfe zu nehmen. Aus biefem Ge- 
fihtspuncte hauptfächlih muß die General:Berfügung vom 30. Rovbr. 
v. J. und die darin angeordnete Einrichtung der vierteljährlichen Nach: 
weifungen betrachtet werden. Das Minifterium hat aud mit Wohl: 
gefallen bemerkt, daß mehrere Königl. Regierungen die Abfiht jener 
Berfügung wohl ertannt haben und mit Antheil und Weberzeugung 
auf ihren Zwed eingegangen find; und wenn von anderen ein 
Gleiches bisher nicht gefcheben ift, fo wird es nur der bier geführten 
Auseinanderfepung bedürfen, um die wohlthätige Intention ber er« 
gangenen Beſtimmungen erkennen zu laſſen und zur forgfältigen Mit 
wirkſamkeit für einen Zwed zu bewegen, der eben fo fehr für eine Pflicht 
der Menfchlichleit und Gewiffenhaftigkeit, als der Sorge für das all: 
gemeine Landeswohl gehalten werden muß. Das Minifterium erwartet 
daher nunmehr zuverfichtlich, daß alfenthalben nad den hier gegebenen 
Anleitungen mit Antheil und Nachdruck werde verfahren, folglich den 
betreffenden, von den Königl. Regierungen reffortirenden Perſonen und 
Behörden, alfo den Lehrern und Geiftlihen, den Polizei:Behörden, 
den ftädtifhen Schul: Sommiffionen und den landräthlichen Dfficien 
die nöthige Inſtruction und Vorſchrift werde ertheilt, mit den richter- - 
Iihen Behörden die erforderliche Abrede werde genommen, eine un« 
ausgeſetzte wachſame Eontrolle werde geführt, in jedem einzelnen Falle 
das Zweckdienliche werde verfügt und die angeordnete regelmäßige 
SBerichtserftattung nicht werde verabfäumt werden. Wo aber etwa 
bereits von den. Königl. Regierungen in ber Abficht des Girculare 
vom 30. Novbr. v. I. aus eigenem Antriebe verfahren worden: ift, 
da läßt ſich erwarten, daß auch die Rechenſchaft darüber aufs bereit 
willigfte werde abgelegt werden, damit der höchften Behörde nicht blos 
die Meberzeugung, daß das Rechte gefchieht, fondern auch Gelegenheit 
verichafft werde, die einzelnen Erfahrungen von ihrem höheren Stand⸗ 
puncte zu allgemeinen Zweden und zur Serbeiführung der nach den 
Umſtänden nöthigen generellen adminiftrativen oder legislativen Maaß⸗ 
regeln zu benugen. Eben deshalb muß es auch bei der ergangenen 
Feſtſetzung, daß die Nachweiſungen vierteljährlich einzufenden find, 
für’8 Erfte noch bleiben. Damit aber diefe Rachweiſungen überein» 
ſtimmend eingerichtet feien und die Ueberſicht und Vergleichung erleichtern, 
18 
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ift es nötbig, daß fie nach folgenden Rubriken abgetheilt werden: 
1) Laufende Nummern; — 2) der Iandräthlihe Kreis; — 3) Bor: 
und Zuname des Verbrehers; — 4) Geburts: und Aufenhaltsert 
defielben; — 5) Stand und Verhältniffe der Eltern, wobei anzuführen 
ift, ob fie noch leben oder eine oder beide verftorben find, und na 
mentlih ob das Kind ehelich erzeugt ift; — 6) Alter des Verbrechers; 
— 7) Religion; biebei ift zu bemerken, daß dieſe jederzeit nad ber 
Religion der Eltern, und bei gemilchten Ehen nach den gefeglichen 
Beltimmungen Th. II. Tit. 2. $. 76. des Allg. Landr. anzugeben ift, 
es wäre denn, daß nach zurüdgelegtem anno discretionis die beftinmte 
Annahme einer andern Religion, als der elterlichen oder refp. väter 
lihen oder mütterlihen Statt gefunden hätte; — 8) der empfangene 
" Schul: und Religionsunterricht und die darauf bezüglichen Kotigen, 
alfo: ob das Kind confirmirt oder zum erften Abendmahl gegangen fd 
oder nicht und dergleichen mehr; — 9) das Verbrechen; — 10) nähere 
Lebensverhältniffe, befonders in Beziehung auf diejenigen Umſtände, 
welche das Verbrechen entfchuldigen oder erfchweren; — 11) gericht⸗ 
liches Verfahren; bierbin gehört die Angabe, ob bereits die Unterfuchung 
eingeleitet ift, ob fie noch fchwebt oder ob das Erkenntniß erfolgt if, 
und in legterem Falle, ob und welche Strafe verhängt und wie es 
mit deren Bollziehung gehalten ift oder wird gehalten werden; — 
12) die von der Königl. Regierung eingeleiteten oder genommenen 
Maafregeln, ſowohl zur Ermittelung der Schuld, welche wegen Ber 
wahrlofung oder Amtsnachläffigkeit Werfonen oder Behörden trifft, 
als auch zur Beſſerung des Uebertreters. — Diefe Rachweifungen 
find jedesmal mittelft begleitenden Berichtes einzureichen, zu welchen 
etwaige Specialien einzelner merkwürdigen Säle, die Nefultate der 
gemachten Erfahrungen und Beobachtungen, Vorfchläge zu künftigen 
oder Rachrichten von getroffenen zweckmäßigen Einrichtungen, das weht 
oder minder eifrige Zufammenwirken der Untergebenen, fo wie über 
haupt günftige oder bindernde Umſtände, vergleihende Zuſammen⸗ 
ftellung der verfchiedeuen Theile des Negierungsbezirts und mandyerki 
Bemerkungen, die bei antheilooller Behandlung des Gegenftandes ſich 
von felbft darbieten, ten reichhaltigften Stoff hergeben: werben. Je 
denfalls aber find in diefem Berichte die von den Juftigbehörden no 
nicht abgemachten Fälle noch befonders zufammenzuftellen, und in 
jedem folgenden Berichte mit der Angabe, ob und wie fie entfchieden, 
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und fo lange, bis die Entiheidung erfolgt ift, immer aufs Neue zu 
erwähnen. Gndli wird noch bemerkt, daß Verbrecher, die ſchon bas 
16. Jahr zurüdgelegt haben, in die Liſten nicht aufzunehmen find, 
es wäre benn, daß befonders merkwürdige und für den med der 
Kachweifungen intereffante Umftände es rathfam machten. 

11. Refer. v. 16. April 1827. (v. 8. Ann. 8. 11. ©. 420.), 
betreffend die Belehrung und Warnung der Kinder in den Schulen 
über das Weofangen der Singvögel und Ausnehmen der Bogelnefter. 

12. Refer. v. 22. Januar 1828. nebit Anlagen (v. 8. Ann. 
8. 12. ©. 121 :c.), betr. die Bewahrung ber Jugend vor fittenge 
fährlihen Bergnügungen. 

Der Königl. Regierung wird bierneben (sub lit. a.) ein Exem⸗ 
plar der wegen Bewahrung der Jugend vor der Theilnahme an fitten: 
gefährlichen Vergnügungen von der Regierung zu Frankfurt a. D. an 
die Landräthe, Superintendenten und Schul⸗Inſpectoren ihres Bezirke 
erlaflenen Verfügung zur Kenntnißnahme mit der Aufforderung zuge- 
fertigt, diefe Verfügung, fofern die Königl. Regierung gegen den in 
felbiger gedachten Unfug nicht ſchon ähnliche Maaßregeln ergriffen 
baben follte, auch für ihren Bezirk mit den etwa nothwendigen Modi« 
ficationen zu benugen. Sollte durch die etwa noͤthig befundenen Ver⸗ 
änderungen und Zuſätze etwas weſentlich Neues von allgemeinem 
Intereffe hinzukommen, fo bat die Königl. Regierung die ſonach modi⸗ 
fidrte Verfügung bierher einzureichen. MWeberhaupt aber wird dem 
Minifterio jede Mittheilung von den genommenen Maafregeln oder 
erloffenen Verfügungen in ber fo wichtigen und in manchen Regierungs- 
Bezirken bereits zu fehr erfreulichen Refultaten führenden Rettungs- 
and Beflerungs Angelegenheit ſehr willkommen fein. 

a. Es ift bemerkt worden, daß den Kindern vor zurüdgelegtem 
14ten Lebensjahre das Beſuchen der Schanf: und Spielftuben und 
der Tanzböden häufig und noch dazu ohne alle Aufficht geftattet wird. 
Um dem hieraus entftehenden Nachtheil möglichft entgegen zu arbeiten, 
veranlaffen wir die Herren Landräthe hierdurch, ſowohl durch eine 
angemeflene Inftruction der Orts⸗-Polizei⸗Behörden, als auch even: 
tnaliter durch eignes polizeiliches Einfchreiten, dem Umhertreiben ber 
Kinder in den Schänten und Wirthshäufern nad) Kräften Einhalt zu 
thun, und darauf zu halten, daß den Kindern, ohne Beifein ihrer 
@itern oder fonftigen häuslichen Vorgeſetzten, weder der dauernde 

18 * 


— 276 — 


Aufenthalt in den Trink- und Spielftuben geftattet, noch auch viel 
weniger geiftige Getränte, namentlich Branntwein, verabreicht werden. 

Abfehrift vorftehender Verfügung an fämmtlidhe Herren Super 
intendenten und Schul: nfpectoren mit den Auftrage, die Herrn 
Geiftlihen und Schullehrer Ihres Auffichtskreifes anzumeifen, den 
Zweck der angeordneten Maaßregel dur ihre Einwirkung als Seel: 
forger auf die Eltern und ale Lehrer auf die Jugend möglich zu 
unterftüßen, und durch alle in den Grenzen ihres Amtes Tiegenden 
Mittel nach Kräften dazu mitzuwirken, daß die Jugend vor dem ver: 
derblichen Einfluffe folder Vergnügungen, welche die rohe Sinnlichkeit 
aufregen, oder durch den Anblid böfer Beifpiele der Erwachſenen bat 
jugendliche Herz ſchon frühe mit dem Laſter befreunden, wenigſtens 
fo lange als möglih, und bis eine größere Reife der Geiftes- und 
Herzensbildung die Gefahren eines ſolchen Einfluffes zu ſchwächen im 
Stande ift, bewahrt werde. Es find bierbei befonders die Tage im 
Auge zu behalten, welche zu einem übermäßigen Genuß gemeinfamer 
Vergnügungen am meiften Beranlaffung geben, Feſttage überhaupt, 
das Faſtnachts⸗, Ernte: und Kirmeßfeft befonders, an manchen Orten 
anf dem platten Lande auch größere Hochzeits- und Kindtaufsfefle. 
Die Herren Geiftlihen werden bei ihren Gonfirmanden, die Lehrer 
bei ihren Schülern, nicht ermangeln, kurz vor dem Cintritt folder 
Tage ihre Gatechumenen und Schüler durch freundlich:ernfte Anſprache 
gegen jedes Uebermaaß und jede Unanftändigkeit beim Genuffe der ſich 
ihnen darbietenden Vergnügungen, gegen die Theilnahme am folcen 
Bergnügungen, die entweder für die Sittlichkeit überhaupt, oder bed 
die der Kinder gefährlich find, zu verwarnen, und fie möglichft gegen 
den verderblichen Einfluß der dabei vorkommenden böfen Beifpiele im 
Voraus zu verwahren. Noch ficherer wird von den Herrem Geiftlichen 
diefer Zwed durch ihre feelforgeriihe Einwirkung auf die Eltern e: 
reiht werden. — Sollte diefem Zwede von Schant: und Gaſtwirthen 
auf eine, der vorftehenden Circular: Verordnung an.die Landräthe 
aumwiderlaufende Weiſe entgegengewirkt werden, fo werben die Herren 
Geiftlihen aufgefordert, hiervon der Ortspolizei- und nad) Umſtänden 
ber Tandräthlihen Behörde Anzeige zu machen. 

13. Eirc.-Refer. vom 11. Juli 1828, (v. 8. Ann. 8. 12. 
©. 720.), betr. die Beſſerung verwahrlofeter Kinder. 

In der Gircular : Verfügung d. d. 30. November 1825., betreffend 
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die Behandlung und Beſſerung der verwahrlofeten, in Criminal⸗Unter⸗ 
fuhung gerathenen Kinder, ift den Königl. Regierungen die viertel: 
iährlihe Einfendung von Nachweifungen folder Kinder ıc. zur Pflicht 
gemacht, und in der Eircular: Verfügung vom 2. Dctober 1826 bemerkt 
worden, baß es bei diefer vierteljährlichen Einfendung für’s Erfte 
noch verbleiben müſſe. Das Minifterium bielt ſich damals für ver: 
pflichtet, diefen wichtigen Gegenftand, welcher nicht von allen Behörden 
mit gleicher Zebhaftigkeit und gleichem Gefchid aufgefaßt wurde, genan 
zu verfolgen. Da nunmehr aber eine fehr lebhafte Theilnahme für 
denfelben erwacht ift, und viele Behörden fich durch eine fehr zweck⸗ 
mäßtge Behandlung deſſelben auszeichnen, fo findet fi) das Minifterium 
veranlaßt, fowohl in Abficht der Zeit der Einreihung als auch der 
Art der Einrichtung dieſer Nachweifungen folgende Abändernng ein- 
treten zu laſſen: 1) Die Nachweifungen find nicht mehr vlertel⸗, fondern 
balbjährlih, und zwar am 1. Januar und 1. Juli, einzufenden. — 
2) Rur bie vollftändig erledigten, d. 5b. diejenigen Fälle, in 
welchen entweder das Rechtserkenntniß oder die anderweitige Unter: 
ſuchung, Beltrafung, Unterbringung ꝛc. bereits erfolgt ift, find nad) 
dem in ber Verfügung vom 2. October 1826 aufgeftellten Schema 
vollftändig bearbeitet, in die Nachweifungen aufzunehmen. — 
3) Die neuen Fälle find nur unter den folgenden vier Rubriken auf: 
zuführen: laufende Nummer, Name bed VBerbrechers, Art des Ver: 
brechen, Zag der Brehaftung oder Entdedung (terminus a quo). — 
4) Daffelbe gilt von den noch unerledigten Fällen, bei denen jene 
(sub Rr. 3. angegebenen) Rubriken jedoch immer vollftändig und ohne 
Zurüdweifung auf vorhergehende Rachweifungen auszufüllen find. — 
5) Demnach wird in Zukunft jede-halbjährliche Rachweiſung enthalten: 
A. Früher unerledigte, B. neue unerledigte, C. frühere nunmehr erledigte, 
D. neue erledigte Fälle. A. und B. nur nad vier (cf. Nr. 3.), C. 
und D. aber nach den 12 Rubriken der Verfügung vom 2. October 
1826 vollftändig bearbeitet und aufgeführt. — 6) Bei der nach voll: 
ftändiger Erledigung des Falles zu gebenden ausführlichen Darftellung 
find, da es bier gar nicht auf bloße Sammlung ftatiftifcher und poli⸗ 
zeilicher Meberfichten und Notizen, fondern auf Gewinnung von Er: 
fahrungen, welche zur Herbeiführung eines befferen fittlichen Zuftandes 
benugt werden follen, abgefehen ift, die Nummern 5. 10. 11. 12. des 
bisherigen Schema mit ganz befonderer Sorgfalt ins Auge zu faflen. 
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Tiefer eingehende pſychologiſche Entwidelungen und Winke, Aufdedung 
der Quellen jugendlicher Verderbtheit, Entftehung, Ausbruch und Ber: 
lauf des moralifchen Webels, intereffante Notizen aus den Verhören, 
Beobachtungen und Erfahrungen über die zweckmäßigſte und erfolg 
reichfte Art der Anterfuchung, Beſtrafung, Belehrung, Beſſerung; ge: 
Iungene Berfuche der Unterbringung oder überhaupt des Strebens, 
allgemeine und befondere Theilnahme für die Kinder und den Gegen 
ſtand zu erregen und dergl. m. werden in diefen Nachweifungen und 
Darftellungen dem Minifterium fehr willlommen fein, fo wie alle 
Vorſchläge zu fehlenden allgemeinen und befonderen Beranftaltungen, 
welche zu Vermeidung oder Abhülfe des Uebels mitwirken koönnen. 
Dabei ſetzt das Minifterium jedoch die nöthige Unterſcheidung ber 
Fälle voraus, fo daß gemeiner Diebftahl 3. B., ohne beſondere Reben: 
umftände, nur ganz kurz zu berühren fein würde. -— 7) Alljährlid 
zum 1. April (zunächſt 1829) ift eine allgemeine Weberficht aller in 
dem verfloflenen Jahre vorgelommenen (erledigten und unerlebigten) 
Fälle nach folgendem Schema einzufenden: DD Summe aller Ber 
brechen: Der Fälle waren überhaupt 3. B. 40 ıc. 2) Art ber 
Verbrechen: 25 Diebftäble, 1 Brandftiftung ıc. 8) Gefhledt 
ber Verbrecher: 20 Kinder männlichen, 20 weiblichen Geſchlechts. 
4) Eonfeffion der Verbrecher: 20 Kinder evangelifcher, 20 fa 
tholifcher ꝛc. Confeſſion. 5) Mutterſprache: 5 deutfche Kinder ıc. 
(wendiſch, polnifch, litthauiſch 2c.) 6). Alter der Verbreder: 7 
Kinder unter 10 Jahren, 20 im Ilten x. 7) Schulunterridt 
und Gonfirmation: 9 Kinder hatten Feinen Schulunterricht, 10 
waren noch nicht confirmirt ıc. 8) Heimatb, Kreis: Aus dem 
Kreife N. 10 Kinder ıc.; aus folgenden Kreifen Feine 2c. 9) Namen 
der Verbrecher in alphabetifcher Ordnung. 10) Befondere Ro: 
tigen, Insgemein. 

14. Girc.:Refer. vom 11. Juli 1828. (v. 8. Ann. 8. 12. 
©. 271.), betr. die Befferung verwahrlofeter Kinder. 

Das Minifterium findet es in der gegenwärtigen Zeit, wo bie 
Angelegenheit der Rettung und Beſſerung verwahrlofeter Kinder und 
jugendlicher Verbrecher fo viele Theilnahme gefunden und eben deshalb 
einen fo erfreulichen Fortgang gewonnen hat, befonders angemeflen, 
den wohlthätigen Bemühungen der Behörden durch einige zweckdienliche 
Beftimmungen noch zu Hülfe zu kommen, fo wie ihre Aufmerkſamkeit 
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auf einige wefentlihe Förderungsmittel und Gefichtspuncte hinzulenten: 
1) Alljaͤhrlich fol in der fogenannten Schulpredigt am Michaelis⸗ 
feſte von den Predigern die Thatfache, daß in den verfchiedenen Pro: 
vinzen des Preußifchen Staates noch immer fo viele Kinder den Cri⸗ 
minal-@erichten in die Hände fallen, daß für deren Bewahrung, 
Kettung und Beflerung noch fo viel zu thun übrig bleibe, erwähnt, 
und die Abftellung dieſes traurigen Uebelſtandes als eine Angelegenheit 
der Menfchheit, insbefondere aber als eine Gelegenheit zu Ermeifung 
der wahrhaft chriftlichen Liebe dargeftellt werden. Es wird hierüber 
das Kähere noch durch eine befondere Verfügung erlaffen werden. — 
2) Es ift befonders wichtig und nöthig, dahin zu wirken, daß fi 
allmählig überall ähnliche freie Vereine für die Sache bilden, wie 
zu Berlin, Poſen, Memel, Gerbauen ꝛc. ſchon beftehen, und zu 
Däffelborf fih auch ein folcher für die fittliche Verbeſſerung der Ge 
fengenen gebildet bat (f. Beckedorff's Jahrb. B. V. ©. 38 ıc. 87 ıc.). 
Auf diefem Wege werden fich allmählig auch durch freiwillige Beiträge 
Fonds bilden, welche bei Unterbringung, Freifprechung ꝛc. der ver 
wabrlofeten Kinder die nöthigen Mittel barbieten, deren Mangel der 
Sache oft fo bedeutende Hinderniffe in den Weg legt. — 3) Eben fo, 
oder wohl noch mehr fürderlich als, die Bildung diefer Vereine wird 
das unabläffige, aufmerkſame Bemühen, folhe einzelne Perſonen 
aufzufinden und in das Intereffe zu ziehen, weldhe einer lebendigen 
und dauernden Theilnahme und Hingebung für die Sache fähig Tein 
möchten, wirken. Zu ſolchen find insbefondere und vor allen zu rechnen: 
A. menfchenfreundlih und chriftlih gefinnte Werkmeifter, welche 
verwilderte Knaben in der Werkftatt neben fich, in Liebe und Ernft, 
zu werkltüchtigen Bürgern, Menfchen und Ghriften bilden; oder B. 
eben ſolche Hausfrauen, weldhe im Haufe und in der Wirthichaft, 
in der Wohnftube und in der Küche, an verwahrlofeten Mädchen um 
Ehrifti und Gottes willen treue Mutterliebe üben, und fie zu Gott 
und Menſchen wohlgefälligen Jungfrauen und Frauen aufziehen. — 
4) Auch durch Ausarbeitung und Ausbreitung geeigneter Drud- 
fhriften Kann für den betreffenden Zwed viel gewirkt werben. Bei⸗ 
fpiele ächter Begeifterung und rühmlicher Thätigleit von Menfchen: 
freunden würden auf der einen, merkwürdige und erfreuliche Fälle 
son gelungenen Rettungen auf der andern Seite einfach, aber dennoch 
lebendig und kräftig darzuftellen fein. Einen bedeutenden Vorrath 
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von Stoff wärden zu diefem Behuf die Heinen Schriften, Nachrichten ıc. 
des verftorbenen Hofraths Falk zu Weimar, fo wie die gedrudten 
Jahresberichte der Anftalten zu Berlin, Erfurt ıc. (f. Bededorfs 
Jahrbücher 8. V. Heft 1.) liefern. Eine andere Art von Boll: 
Schriften Fönnte befonders auf Entdedung und Vertilgung des Uebels 
durch Belehrung der beffern Eltern berechnet werden, und gleichlam 
Verhaltungsregeln für diefelben bei den gewöhnliden moralifchen 
Kinderkrantheiten enthalten. Es fehlt freilich zur Zeit noch an eine 
ächten, im chriftlihen Geifte abgefaßten, Eurzen und einfachen: An: 
weifung für rehtfchaffene Eltern zur Bewahrung ihrer 
Kinder. Cine folhe Schrift müßte überall unentgeltlich für bie 
Begehrenden bei den Drtögeiftlichen 2c. zu haben fein. — 5) Bei der 
fo wichtigen Unterbringung der Kinder, oder bei der Verſetzung 
berfelben in neue, fie umbildende und neufchaffende Lebens » Verbält 
niffe, in denen das fittliche Gefühl, der Trieb zu geordneter, nützlicher 
Thätigfeit 2c. wieder erwachen fol, find gewiſſe befondere Rückfichten 
zu nehmen, deren Nichtbeachtung nur zur Nichterreihung des guten 
Zwedes führen würde Wo möglich follen Kinder diefer Art im die 
einfadbften und natürlichften Lebensverhältniffe bei dem Landban, 
der Gärtnerei, den Handwerken 2c., aber in der Regel nie in Fabriken 
untergebracht werden. Alle zu fcharfen Gegenfäge gegen die vorige 
Kebensweife find zu vermeiden, alle Gelegenheiten zur Erneuerung 
oder traurigen Nachwirkung des vorigen Zuftandes möglichft abzu: 
fchneiden. Der Bagabonde ift z. B. nicht in enge Mauern, in eime 
zu befchränfte Lage, der Dieb nid zu einem Zargen Brodherrn, der 
durch Unkeuſchheitsſünden Gefchwächte nicht zu einer fibenden Pro 
feifion zu bringen. Aber Alle find möglichft aus der vorigen verderb- 
lihen Umgebung zu. verfegen, und durch ſolche Verſetzung zum nenen 
Wachsthum und Leben zu fördern. — 6) Noch mehr aber als anf 
die, dem Verbrechen nachfolgende Verfegung und Beftrafung ift auf 
die vorläufige Bewahrung und Verhütung Achtfamteit, Mühe und 
Fleiß zu verwenden. Das verhütende (negative) Verfahren Tann, 
wie in der allgemeinen Erziehungs: und Menfchenbildungslehre, fo 
auch in diefer befondern Angelegenheit nicht dringend genug empfohlen 
werden. So follten in jeder Gemeine diejenigen Kinder, deren Ab- 
ſtammung fehon eine Erbfchaft gewiſſer, faft unbeilbarer moralifcher 
Gebrechen vorausfegen läßt, oder welche, ihrer Lage, Umgebung und 
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Erziehung nach, vorausſichtlich dem Criminalrichter über kurz oder 
lang in die Hände gerathen müſſen, bei Zeiten ſcharf in's Auge gefaßt 
und bevormundet werden; Geiſtliche und Schullehrer ſollten, außer 
der obrigkeitlich angeordneten polizeilichen Auffiht, noch beauftragt 
werben, Verzeichnifle folcher Kinder anzufertigen, um biefelben nad 
Umſtänden der Polizeibehörde, der Armen«Direction 2c. einzureichen. 
— 7 Wo die Eltern jugendlicher Verbrecher an dem fittlichen Ber 
derben derfelben augenfcheinlich große Schuld haben, oder wohl gar 
felbft die Verführer waren, ift es wichtig, daß dieſe die größere Strafe 
erleiden. Ebenſo müflen alle der Verführung von Kindern überführte 
Erwachſene, oder alle diejenigen, welche durch öffentliche grobe Ver⸗ 
letzung der allgemeinen Zucht und Sitte, den Kindern ein fchändliches 
und fchädlihes Aergerniß gegeben haben, nach der ganzen Strenge 
der Geſetze zur Strafe gezogen werden. Es ift wichtig, daß durch 
abſchreckende Beifpiele die Aufmerkſamkeit auf folhe Fälle mehr ge- 
fhärft und das allgemeine Gefühl der Schändlichkeit und Strafbar: 
keit recht lebendig werde. — 8) Bei den ſchon verbafteten Kindern 
verdient eine vorzügliche Aufmerkfamkeit die Befhäftigung während 
der Haft, daß fie nicht dur Müßiggang und fchlechte Geſellſchaft noch 
fchlechter, fondern zu einer angemeflenen Thätigkeit, Arbeit, zum Lefen 
der heiligen Schrift und guter Bücher, fofern fie lefen können, ange⸗ 
halten werden. In Betreff der unbefchulten Kinder diefer Art ver: 
dient die Einrichtung der Beflerungs-Anftalt zu Graudenz, in welcher 
fi eine Hausſchule befindet, deren Lehrer den zur Haft gebrachten 
Kindern einen angemeflenen Unterricht ertheilt, befonderd Nachahmung. 
Auch möchte die dortige Einrichtung, daß der Gefangene durd Rene, 
Beflerung, Wohlverhalten, Fleiß, feine Lage verbeſſern, mehr Sreiheit 
gewinnen, die Zeit feiner Gefangenfchaft jogar abkürzen kann, auf 
jugendliche Verbrecher vorzüglich Anwendung finden. (f. Bededorff’s 
Jahrb. 8. V. ©. 113 1.) — 9) Wo mehrere verwahrlofete Kinder 
in einem Pleineren Kreife untergebracht find, ift eine allfonntägliche 
Verfammlung in einem Vaterhauſe mit dem Zwede der gemein- 
ichaftlihen Erhebung und Erbauung fehr zu empfehlen. — 10) In 
Betreff der in Fabriken arbeitenden, und in diefer Stellung nicht felten 
allerhand nachtheiligen Einwirkungen ausgefegter Kinder, behält das 
Minifterium fi die nöthigen Gröffnungen für ein nachfolgendes 
Circular vor. 


Das Minifterium überläßt dem Königl. Eonflftorium auch aus den 
Nummern 2. bis 10. dasjenige, was für diefe wichtige Angelegenheit 
unter den dortigen Verhältniſſen förderfam wirken möchte, durch all: 
gemeine Mittheilung weiter befannt zu machen. 

15. Reſcr. v. 8. Novbr. 1830. (u. 8. Ann. B. 14. ©. 7%), 
betr. den verbotenen Beſuch der Schantitätten von Seiten der Grm: 
naflaften und Schüler. 

Die unterzeichneten Minifterien finden die, von der Königl. Re: 
gierung in dem Berihte vom 19. Auguft c. aufgeitellten Bedenken, 
weshalb diefelbe fih zur Gewährung des Antrages des König. Pro: 
vinzial-Schulcollegit in Stettin, den Gaffetiers, Schank⸗ und Gaſt⸗ 
wirthen in N. R. die Aufnahme von Gpmnaflaften ganz zu unter 
fagen, nicht für ermächtigt hält, hinreichend begründet. Zur Erreichung 
des beabfichtigten Zweckes wird es aber genügen, wenn das Verbot, 
Schüler in Schantftätten zu dulden, auf die Fälle, wo die Schüler 
nicht in Gefellfhaft ihrer Eltern, Lehrer oder Vormünder, befchränkt, 
und — worauf es überhaupt ankommt — das fogenannte Schnapfen 
der Schüler möglichft verhütet wird. 

16. Reſcr. v. 17. Dechr. 1832. (Neigeb. Gymn. S. 2308.), 
betr. die Beauffichtigung der Gymnaſiaſten, welche nicht im elterlichen 
Haufe wohnen. 

- Das Minifterium findet die von dem Königl. Schulcollegio der 
Provinz Brandenburg mit dem Berichte vom 7. d. M. im Gutwurf 
eingereichte Verfügung, betreffend die Beauffichtigung derjenigen Gym: 
naflaften, welche nicht im elterlihen Haufe wohnen, durchaus zwei: 
mäßig, und beauftragt das Königl. Schulcollegium, den Directoren 
ſämmtlicher Gymnaſien feines Bezirks diefe Verfügung zur Vefolgung 
und Mittheilung an die Elteen und Vormünder der gedachten Schüler 
zugeben zu Yaffen, auch nad Möglichkeit darauf hinzuwirken, daß Wi 
den Gymnaſien eine den örtlichen Werhältniffen angemeffene Beauf⸗ 
fihtigung folcher Schüler, deren Eltern oder Vormünder nicht am 
Orte wohnen, Statt finde. 

Entwurf zu einer Verfügung wegen Beauffichtigung ſolcher Zöglinge 
der Gymnaſien, welche nicht im elterlihen Haufe wohnen. 

1) In Gymnaſien und ähnliche höhere LXehranftalten können nur 
folhe junge Leute aufgenommen werden, welche unter der Aufficht 
ihrer Eltern, Vormünder oder anderer zur Erziehung junger Leute 
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geeigneter Perſonen ſtehen. Schüler, welche ohne geeignete Aufficht 
find, ſollen auf Gymnaſien und ähnlichen Lehranſtalten nicht geduldet 
werden. 

2) Bei der Aufnahme junger Leute, deren Eltern oder Vormünder 
nicht am Orte wohnen, haben die Directoren der Gymnaſien ſich nach: 
weifen zu laffen, auf welche Weiſe für die Beauffichtigung derfelben 
geforgt it. Halten fie die getroffenen Einrichtungen nicht für aus: 
reichend, fo haben fie dies ben Eltern oder Vormündern zu eröffnen, 
und darauf zu halten, daß eine anderweitige, bem Zweck entiprechende 
Einrichtung getroffen werde. 

3) Ohne Vorwiſſen des Directors darf kein Schüler in eine an» 
derweitige Aufficht gegeben werden. 

4) Der Director ift fo berechtigt ale verpflichtet, von bem häus⸗ 
lihen Leben auswärtiger Schüler, entweder unmittelbar oder durd 
Lehrer ber Anftalt, Kenntniß zu nehmen, und wenn fich hierbei Hebel: 
fände ergeben follten, auf deren unverzügliche Abftellung zu dringen. 

5) Findet ber Director, daß die Aufficht, unter welche auswärtige 
Schüler geftellt worden, unzureichend ift, oder baß die Verhältniſſe, 
in welchen fie ſich befinden, der Sittlichkeit nachtheilig find, fo ift er 
berechtigt und verpflichtet, von den Eltern oder Vormündern eine 
Aenderung biefer Berhältniffe, binnen einer nach den Umftänden zu 
beftimmenden Frift, zu verlangen. 

6) Eltern und Vormünder, welche ihre Söhne oder Pflege- 
befohlenen Behufs ihrer Aufnahme in ein Gymnaſium in Koft und 
Pflege geben, find verpflichtet, diefe Beftimmungen zu beachten, und 
die Aufſeher ihrer Söhne oder Pflegebefohlenen von felbigen in 
Kenntniß zu ſetzen. Es bleibt auch lediglich ihnen überlaffen, für den 
Fall, daß eine Aufhebung des Verhältniffes von der Anftalt verlangt 
werben möchte, mit ben Aufſehern ihrer Kinder und Pflegebefohlenen 
bie erforderlichen Verabredungen zu treffen. . 

17. Refer. v. 21. April 1840. (M.⸗Bl. S. 157.), daß bie 
Kinder in den Schulen vor dem fahrläffigen Umgehen mit Schief: 
gewehren gewarnt werden follen. 

18. Refer. v. 12. März 1841. nebft Anlage (M.«Bl. S. 121.), 
betr. die Abhaltung fchulpflichtiger Kinder von dem Beſuche der 
Tanzböden. 

Auf den Bericht der Königl. Regierung v. 8. v. M. genehmige 
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ich den von Ihr vorgelegten Entwurf einer zu erlaſſenden polizeilichen 
Verordnung gegen den Beſuch von Tanzböden Seitens ſchulpflichtiger 
Kinder, und überlaſſe hiernach die diesfällige Verfügung. (Anl. a.) 


Berlin, den 12, März 1841. 


Der fittenverderblihe Unfug, daß Kinder im fchulpflichtigen Alter 


Öffentlihe Zanzbeluftigungen befuchen und in Wirthshäuſern geiftige 
Getränke genießen, bat ung veranlaßt, unter befonderer Genehmigung 
Sr. Ercellenz des Herrn Miniſters des Innern und der Polizei, nadı 
ftehende Verordnung zu erlaffen. 

1) Es ift jedem Saft: und Schänfwirth überhaupt unterfagt, Kindern 


im fohulpflichtigen Alter geiftige Getränke anders zu verabfolgen, 
als wenn die anwefenden Eltern oder deren Angehörige ſolches 
ausdrüdlich verlangen. 


2) Jeder Saft: und Schänfwirth, welder Tanzbeluftigungen hält, 


3) 


4 


— 


iſt verpflichtet, ſchulpflichtige Kinder, welche den Tanzboden be⸗ 
ſuchen wollen, aus ſeinem Hauſe zu weiſen, und wenn dieſelben 
dieſer Aufforderung keine Folge leiſten, dieſelben der Orts-Polizei⸗ 
Behörde anzuzeigen, damit durch den betreffenden Schullehrer 
deren Belehrung und Disciplinar-Beſtrafung bewirkt werde. 
Wer dem vorftehbend zu 1. und 2. erlaffenen Verbote wifjentlih 
zuwider handelt, bat zu gemwärtigen, daß ihm die Berlängerung 
der polizeilichen Eonceffion zum Fortbetriebe feines Schenkgewerbes 
verfagt, und im Wiederholungsfalle die Befugniß zur Ausübung 
feines Gewerbes fofort entzogen wird. 
Sämmtlihen Schulbehörden machen wir es zur Pflicht, in den 
Schulen den Befuh von Wirtbshäufern und namentlich vor 
öffentlihen Zanzböden wiederholt und aufs Strengfte zu unter 
fagen, und auf erfolgte Mittheilung der Drtsbehörde, daß beflen 
ungeachtet gegen dieſes Verbot gehandelt worden, gegen den 
Schuldigen eine angemeflene Discinarbeftrafung eintreten zu 
lafien, — fo wie wir auch an die Eltern und Erzieher bie 
Aufforderung richten, auch ihrerfeits darauf zu achten, daß ihre 
ſchulpflichtigen Kinder weder öffentliche Tanzböden noch Wirths 
bäufer befuchen.- 

Zrier, den 23. März 1841. 
19. Eirc.:Refer. v. 9. März 1843. nebit Anlage (M.: BI. 


— 285 — 


S. 76.), betr. die Unterbringung und Beauffichtigung ausmärtiger 
Symnafiaſien und Zöglinge der höheren Bürgerſchulen. 

Der Königl. Regierung laſſe ich hierneben eine Abfchrift der 
wegen Ünterbringung und Beauffihtigung der die Gymnaſien be: 
fuchenden auswärtigen Zöglinge unter dem 31. Juli 1824. an bie 
Königl. Eonfiftorien erlaffenen Verfügung (Anl. a.) mit dem Antrage 
zugeben, die Beftimmungen diefer Verfügung auch auf die höheren 
Bürgerfchulen auszudehnen, und das deshalb Erforderlihe an bie 
Directoren diefer Anftalten zu veranlaffen. 

a. | 

Die Erfahrung hat gejehrt, daß diejenigen Schüler von Gym: 
nafien, deren Eltern, Bormünder oder Pfleger nicht an dem Orte des 
betreffenden Gymnaſii wohnen, wegen Mangels an der erforderlichen 
häuslichen Aufficht, bisweilen auf Abwege gerathben und einen nad; 
theiligen Einfluß auf die in den Gymnaſien aufrecht zu erhaltende 
gute Disciplin üben. Das Minifterium ſieht ſich daher veranlaßt, 
hinfichtlih der gedachten Schüler Folgendes anzuordnen. 

1. Jeder Schüler eines Gymnaſii muß, wenn feine Eltern, Vor: 
münder oder Pfleger nicht an dem Drte des Gymnaſii wohnen, von 
diefen zur befonderen Fürforge einem tüchtigen Auffeher übergeben 
fein, der dem Director oder Nector des Gymnaſtii bei der Aufnahme 
des Schülers namhaft zu machen ift, und welcher über feinen Privat- 
fleiß und fein fittliches Betragen außer der Schule eine ernite und 
gewiffenbafte Aufficht zu führen bat. 

2. Ein jeder der gedachten Schüler hat dem Director oder 
Rector des Gymnaſii die Wohnung, welche er in der Stadt zu be: 
ziehen gedenkt, bei feiner Aufnahme anzuzeigen. - 

3. In einem Wirthshauſe zu wohnen, oder feine Koft an der 
Wirthötafel zu nehmen, ift keinem folder Schüler verftattet. 

4. Er darf während feines Aufenthalts am Gymnaſio nicht 
feinen Auffeher oder feine Wohnung wechfeln ohne vorherige Anzeige 
bei dem Director oder Rector des Gymnaſii und ohne ausdrüdliche 
Genehmigung deflelben. 

Das Königl. Eonfiftorium wird beauftragt, diefe Anordnung durch 
die Amtsblätter öffentlich befannt machen zu laſſen, derfelben gemäß 
das weiter Erforderlihe an die Directoren und Nectoren der Gym⸗ 
nafien feines Bezirks zu verfügen, und zugleich ſämmtlichen Oymnaffal: 
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Lehrern auf eine angemeſſene Weiſe zu empfehlen, daß ſie auch auf 
das Betragen ihrer Schüler außer der Schule, fo weit es nur immerhin 
möglich it, ihre Aufmerkſamkeit und Sorgfalt richten, wie fie denn 
allerdings befugt find, diefelben wegen ihres unfittlichen und anftößigen 
Benehmens außer der Schule zur Verantwortung zu ziehen. Die 
Lehrer, beſonders aber die Directoren der Gymnaſien, welche in diefer 
Aufficht fich vortheilhaft auszeichnen, werden vom Minifterio befonderd 
berüdfichtigt werben, fo wie daflelbe dagegen vernachläffigte Aufficht 
nachdrücklich rügen wird. 


Sechste Abtheilung. 


— — — 


1. Das Curnweſen. 
2. Die Waiſenhäuſer. 
3. Die Tanbfiummen- Anflalten. 
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Lehrern auf eine angemefiene Weile zu empfehlen, daß fie aud auf 
das Betragen ihrer Schüler außer der Schule, fo weit es nur immerhin 
möglich tft, ihre Aufmerkfamkeit und Sorgfalt richten, wie fie denn 
allerdings befugt find, dieſelben wegen ihres unfittlihen und anftößigen 
Benehmens außer der Schule zur Verantwortung zu ziehen. Die 
Lehrer, befonders aber bie Directoren ber Gymnaſien, welde in dien . 
Aufficht ſich vortheilhaft auszeichnen, werden vom Minifterio befonders 
berüdfichtigt werden, fo wie baffelbe dagegen vernachläffigte Auffict 
nachdrücklich rügen wird. 


Sechste Abtheilung. 


J. Das CTurnweſen. 
2. Die Waifenhäufer. 
3. Die Taubſtummen-Anſtalten. 


I. Das Turnwefen. 


Anmerk. Sm Jahre 1819. mußten auf Befehl der Staatsbehörde 
fämmtlihe Turnanftalten eingehen. Die bis dahin erlaffenen Ber: 
ordnungen find deshalb nicht aufgenommen. 


1. Eirc:Refer. v. 26. Sebr. 1827. (Neigeb. Gymn. ©. 185.), 
betr. die Einführung gumnaftifcher Uebungen. 

Es hat die Abficht des Minifterii nicht fein können, daß in-bie 
Schullehrer- Seminarien, namentli in diejenigen, mit welchen er: 
jiehende Inſtitute nicht verbunden find, geregelte guninaftifche Uebungen 
dergeftalt eingeführt werden follten, daß folche zu den eigentlichen 
Segenftänden der Unterweifung gerechnet, in lehrmäßigen Stunden 
vorgenommen, mit Hülfe eigener Apparate und dazu beftimmter und 
eingerichteter Säle oder Pläte, oder wohl gar in befonderer Kleidung, 
Eurz auf irgend eine Weife, nach Regel und äußerer Form, alfo be: 
trieben würden, daß dadurd auch nur der Schein der Wiederberftellung 
bes Zurnwefens hervorgebracht werden könnte. 

Wie folches fchon im Allgemeinen der Abficht des Minifterii ganz 
entgegen fein würde, fo liegen auch in dem Zwede der Seminarien, in 
der Beftimmung ihrer Zöglinge, in der Stellung und der Beichaffenheit 
ihrer Vorſteher und Lehrer und in der ganzen übrigen Einrichtung 
diefer Anftalten, fowohl was den darin ertheilten Unterricht, ald was 
die Lebensordnung der Seminariften betrifft, noch ganz fpecielle Gründe, 
welche die Einführung wirklicher gumnaftifcher Webungen in die Se: 
minarien unzuläffig. machen. 

Dagegen aber fol in diefen Anftalten allerdings auch auf die 
fürperliche Ausbildung der Züglinge die gebührende rechte Rückſicht 
genommen werden, und zwar 

1) fhon um der Gefundheit willen. 8 zeigt nämlid 

19 
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die Erfahrung, daß die ganz veränderte Xebensart, zu welcher fich die 
in bas Seminar eintretenden Zünglinge gewöhnen müffen, nicht ohne . 
Nachtheil für ihr Lörperliches Befinden bleibt. Größtentheild vom 
Lande, und alfo an das Leben in freier Luft gewöhnt, und ungeübt 
in dauernder Anftrengung des Geiftes, follen fie fich plöglich und zwar 
noch in den Jahren der fich erſt entwidelnden Körperkraft zu fihender 
Lebensart, zu ungemohnter fortwährender Kopfarbeit, oftmals zu ganz 
veränderter Koft und zum Verzicht auf mancherlei Bequemlichkeiten, die 
das elterlihe Haus gewährte, verftehen, und find dabei noch wirklich 
ſchädlichen Einflüffen ausgefegt. Sie müflen den Schlaf verkürzen, 
täglich 10 und mehr Stunden in angefüllten Lehr: und Arbeitszimmer 
fiten, im Sommer in übermäßig beißen, des Winters in ganz Talten 
Sälen fchlafen, gleich nach den Mahlzeiten wieder angeftrengt arbeiten, 
und felbft die Erholungszeit zu Belchäftigungen verwenden, bei denen 
ber Geift in Spannung bleibt. Ein folches Leben muß nachtheilig 
auf bie Gefundbeit wirken, und es wird fchon um diefer Rüdfiht 
willen nöthig, auf Leibesbewegungen Bedacht zu nehmen, wodurch 
Stockungen und Erfchöpfungen verhütet, freier Umlauf der Säfte und 
Entwidelung des Körpers befördert, und dem Geifte Spanntraft, 
Seiterkeit und Frifche erhalten werden. 

Es iſt folhes um fo wichtiger, da für das künftige Leben des 
Landſchullehrers nichts nachtheiliger fein würde, ald wenn er fih an 
eine folche, beinahe bloß fitende Lebensart gewöhnen follte. Abgeſehen 
davon, daß der Hang dazu ſchon Fchädlich fein und ein höchft nad: 
theiliges Vornehmthun hegünftigen würde, kommt er gewöhnlich in 
Lagen, wo er zur Aufrechthaltung feines Haushalts zu ſtarken körper⸗ 
lichen Anftrengungen genöthigt ift. | 

2) um des leiblichen Gefhides und guten Anftandes 
willen. Ein unbehülfliches, ungefchicftes und Tinkifches Weſen erregt 
mit Recht ein ungünftiges Vorurtheil, weil es in der Negel das An 
zeichen auch eines rohen und ungebildeten, wenigftens unfichern um 
nicht zum feiten Bewußtſein feiner Fähigkeit und feiner Kraft gelangten 
Innern ift. Und wie Befonnenheit, Geiftesgegenwart, Muth un 
Entſchloſſenheit fi) durch Törperlihe Gewandtheit und Geſchiklichkeit, 
eine gefittete Gefinnung durch Anftand und ein freundliches und He 
reiches Gemüth durch Höflichkeit und manierlihes Benehmen offen 
baren; fo wirket auch umgekehrt die Gewöhnung des körperlichen 
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Verhaltens auf das Innere zurüd, und hilft jene guten Gigenfchaften 
in der Seele gründen und befeftigen. Außerdem gewährt Leibesgefchic 
jedem Menſchen mannigfaltige Vortheile, fowohl in den unvermeib- 
lihen Geichäften des Lebens, ale zum eigenen Schuß oder zur Hülfe 
Anderer in Roth und Gefahren. Befonders aber darf dem Lehrer 
ein anftändiged und gefälliges Aeußeres ſchon deshalb nicht fehlen, 
damit ihm Achtung und Vertrauen der Eltern, fo wie die Neigung 
der Kinder leicht zu Theil werde. Allein es tritt bier noch eine ganz 
befondere Rüdficht hinzu. Der künftige Lehrer aber fol 
3) auch um feines Berufes willen, mit dem, was zur 
Uebung und Ausbildung des Leibes gehört, wohl befannt fein. 
Ale Erzieher hat er auch für das körperliche Gefhid und Wohlfein 
der ihm anvertrauten Jugend zu forgen; er fol alfo wenigftens wiflen, 
wodurch dafjelbe erhalten und befördert wird, und auch mit der zwed« 
mäßigften Art, wie Leibesübungen anzuftellen find, worauf dabei zu 
fehben und wie Nachtheil zu verhüten ift, und befonders, wie foldhe 
mit den Spielen und Beichäftigungen der Kinder zu verbinden find, 
vertraut fein. In den Seminarien felbit können deshalb bei dem 
Unterrichte in der Erziehungsfunft die Leibesübungen nicht übergangen 
werden, und es leuchtet ein, daß, wenn dieſe theoretifche Anweifung 
irgend Ruten haben fol, der Lehrer ſich dabei auf die eigene Er: 
fahrung der Seminariften und auf die Art, wie ihnen felbft Gelegenheit 
zu ihrer Törperlichen Ausbildung gegeben ift, muß berufen können. 
An welcher Art und Form nun aber, nad) dem dreifachen Ge: 
fichtöpuncte, der bier gegeben worden ift, in jeder einzelnen Anftalt 
diejenigen Webungen, die den beabfichtigten Zwed erfüllen follen, ein 
jurichten fein werden, darüber läßt fich im Allgemeinen nichts Feſtes 
vorfchreiben, fondern dies muß theild dem Ermeflen der Directoren 
und Lehrer überlaffen bleiben, theild wird es durch die örtlichen Ver: 
bältniffe jeder Anftalt näher modiflcirt werden müſſen. Anftalten, wie 
Bunzlau, Jenkau, Neuzelle, mit denen Kinder-Erziehungs-Inftitute 
verbunden find, haben es leichter. Hier können die eigentlichen Leibes— 
übungen vorzugsweife und in ftrengerer Form mit den Kindern ge: 
trieben, die Seminariften aber zur Theilnahme, zur Aufficht, zur An- 
leitung gebraucht und dergeftalt felbit mit geübt werden. Hier pflegen 
auch Grercitien nach militairifcher Art vorgenommen zu werden, die 
ebenfalls für die älteren Zöglinge von Nuten find. In den Se: 
19 * 
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minarien dagegen, mit denen feine Erziehungs: Inftitute verbunden find, 
wird man die Leibesübungen mehr mit den Befchäftigungen der Se 
minariften, mit ihren Gartenarbeiten, Ercurfionen u. dergl. in Ber: 
bindung zu feßen haben. Wenn fie Abends vom Baden und Schwimmen 
zurüdtehren, werden fie fih im Wettlauf, im Springen u. dergl. von 
felbft üben; auf botanifchen Wanderungen wird fich gleichfalls mancherlei 
Gelegenheit finden, und felbit die Arbeiten und Nemter, die ihnen im 
Haufe aufgetragen werden, fünnen dazu beitragen, Förperliches Gefhid, 
Gemwandtheit, Kraft und Anftand zu vermehren. 

Alles aber wird von der Art abhängen, wie die Lehrer die Sadıe 
zu behandeln verftehen. Willen diefe es fo einzurichten, daß dieſe 
Uebungen den Seminariften zwar als abfichtlih und ihres Nutzens 
wegen angeftellt, zugleich aber als eine ihnen wohlmollend gegünnte, 
gefunde und jugendliche Ergöglichkeit erfcheinen, vermeiden fie dabei 
eben fo fehr alle pedantifche Wichtigkeit und Förmlichkeit, als ben 
Anſchein geringfchägender Gleichgültigkeit; verftehen fie zwar, freie 
Luft und Liebe dafür zu erregen, zugleich aber fie immer nur al 
Kebenfahe und Nebenzwed im Verhältniß zu dem Hauptzwede der 
inneren fittlihen und intellectuellen Bildung zu behandeln; kurz, 
wiffen fie Maaß und Ziel zu halten, und befonders den Gefichtspunet, 
daß Fünftige Lehrer und Erzieher auch in den leiblichen Bildungs: 
mitteln bewandert fein müffen, zu rechter Zeit herauszuheben, fo läßt 
fih nicht allein gar kein Nachtheil, fondern mannigfaltiger Nuten 
und namentlich auch der Erfolg erwarten, daß die Seminariften in 
frifher Rüftigkeit erhalten und vor ſchwerfälligem Ernite und unjugend: 
lihem Zrübfinn bewahrt werden, vor welchem zumeift diejenigen gehütet 
werden müflen, die ihre Lebenszeit unter der Tugend binzubringen 
beftimmt find. | 

In folcher Art ift daher allenthalben in den Seminarien für Ein 
richtungen zu forgen, durch welche auch die körperliche Ausbildung 
befördert werden muß. Daß es dazu an Zeit gebrechen könne, ft 
nicht anzunehmen. Und follte fie nach dem bisherigen Plane ber 
Zeiteintheilung wirklich fehlen, fo würde fehon darin ein Grund Tiegen, 
fie zu verfchaffen. | 

2. Refer. v.9. Juni 1834. (v. 8. Ann. B. 19. ©. 424.), bett. 
die Geftattung gummnaftifcher Leibesübungen bei den Gymnaſfien. 
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Das geiftlihe Minifterium bat gegen die Cinführung gym⸗ 
naftifcher Leibesübungen bei Gymnaſien nichts zu erinnern, wenn 
darauf gefehen wird, daß die Uebungen fich auf die einfachften, zur 
Ausbildung des Körpers wefentlich nöthigen befchränken, durch zweck⸗ 
mäßige Auffiht firenge in den Grenzen bloßer Gymnaſtik gehalten, 
und dabei alles unnüge Aufſehen — namentlich öffentliche Aufzüge — 
alle früher bei dergleichen Nebungen bemerkten Auswüchſe, insbefondere 
politifhe Richtungen, deshalb auch aufs Beltimmtefte alle an diefe 
Ungeeignetheiten erinnernde Ausdrüde: „Turner, Turnplatz“ vermieden 
werden. Es ift zu diefem Behuf als Grundfag feſtzuhalten, daß 
Lehrer der Anftalt die fpecielle Leitung und Auffiht der gummnaftifchen 
Uebungen führen, zur Dberauffiht der Director des Gymnaſiums 
verpflichtet und zur Theilnahme an derfelben ber Bürgermeifter, oder 
ein anderer, für die Sache intereffirender, angefehener Beamter hinzu: 
gezogen werde. Insbeſondere ift dem Director des Gymnaſiums eine 
fortgefeßte forgfältige Aufmerkfamteit auf dieſe Uebungen zur Pflicht 
zu machen, und übrigens feitzufegen, daß weder dem Lehrer, welcher 
die gumnaftifchen Hebungen leitet, mit feinen Zöglingen Züge in die 
Umgegend zu machen, noch auswärtigen Zurnlehrern der Zutritt zu 
dem Uebungsplatze geftattet fe. 

3. Circ.Reſcr. v. 7. Febr. 1844. (M.Bl. ©. 35.), betr. 
die Errichtung von Eurnanftalten bei den Gymnaſien, höheren Stadt: 
fhulen und Schullehrer-Seminaren für gumnaftifche Hebungen. 

Nachdem ich durch die in Folge meiner Gircular:Verfügung vom 
10. Auguft 1842. eingegangenen Berichte der Königl. Provinzial. 
Schul:Eollegien und der Königl. Regierungen von dem gegenwärtigen 
Zuftande der verfchiedenen, bereits beftehenden Zurnanftalten nähere 
Kenntniß erhalten babe, fehe ich mich veranlaßt, behufs der weiteren 
Ausführung ber Allerhöchſten Ordre vom 6. Juni 1842,, mittelft 
- weldher Se. Majeftät der König zu genehmigen geruht haben, daß die 
Zeibesübungen als ein nothwendiger und unentbehrlicher Beftandtheil 
der männlichen Erziehung in den Königl. Staaten förmlich anerkannt 
werden follen, dem Königl. Provinzial: Schulcollegium (der Königl. 
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umerk. Die Cab.⸗O. v. 6. Juni und das Nefer. v. 10. Auguſt 
1842. "And durch den Druck nicht — entlicht worden. 
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Regierung) die Geſichtspuncte näher zu bezeichnen, nach welchen den 
bereits vorhandenen Turnanſtalten eine allgemeinere Verbreitung und 
beſtimmtere Richtung zu geben und überhaupt dieſe wichtige Ange: 
Iegenheit fernerhin zu behandeln ift. 

1. Um der landesväterlihen Abfiht Sr. Majeftät des Königs 
gemäß, durch eine harmonifche Ausbildung der geiftigen und körzer⸗ 
lihen Kräfte dem Vaterlande tüchtige Söhne zu erziehen, und alles 
möglichit entfernt zu halten, was, nad den bis jegt gemachten Er: 
fabrungen, phyſiſche oder moralifhe Nachtheile bei der Behandlung 
bes Zurnwefens zur Folge haben könnte, ift die Gymnaſtik überall 
auf den einfachen Zwed zu befchränten, daß der menſchliche Körpe 
mit feinen Kräften durch eine angemefjene, den verfchiedenen Lebens: 
altern, Ständen und Lebenszweden der Jugend entiprechende Reihen 
folge von wohl berechneten Uebungen ausgebildet und befähigt werke, 
in jeglicher Beziehung des fittlihen Lebens der Diener und Träger 
des ihm einwohnenden Geiftes zu fein. 

2. Aus diefem nicht nur auf die Entwidelung und Stärkung 
der körperlichen Kräfte, fondern auch auf Anftand, Ausdrud und ge 
fällige Form der Bewegungen gerichteten und mit der Wehrpflichtigleit 
jedes Preußifchen Unterthans innig verbundenen Zwede der Gymnaſtik 
folgt, daß, da die Ausbildung des Geiftes und des zum Dienfte deffelben 
beftimmten Xeibes nach den eigenthümlihen Anlagen jedes einzelnen 
Menfchen die Aufgabe jeglicher Erziehung ift, die Gymnaſtik fi, wie 
der Körper dem Geifte, fo auch dem die Ausbildung der geiftigen 
Kräfte des Menfchen bezwedenden Anterrichte überall unterordnen und 
fih den Berfügungen, durch welde diefer geleitet wird, unbedingt 
unterwerfen muß. Die Gymnaſtik, wenn fie in biefem natürlichen 
und richtigen Verhältniſſe zu der geiftigen Ausbildung und den bie 
felbe beabfichtigenden Mitteln erhalten wird, bildet in dem Syſten 
des öffentlichen Unterrichts ein eben fo nothwendiges als nügliches 
Glied. Sie darf jetzt in demfelben um fo weniger fehlen, je mehr 
befonders in den höheren Ständen der bürgerlichen Gefellfchaft bie 
Forderungen, welche an die geiftige Ausbildung gegenwärtig gemacht 
werden, und nad dem Entwidelungsgange und dem jegigen Stand 
puncte der Bildung gemacht werden müſſen, im Vergleich mit früheren 
Zeiten gefteigert worden, je größere Anftrengungen der geiftigen Kräfte 
zur Erfüllung diefer Forderungen unvermeidlich find, und je drin 
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gender es daher iſt, durch die Aufnahme der Gomnaſtiten in den Kreis 
ber öffentlichen Unterrichts⸗-Gegenſtände ein Gleichgewicht aufzuſtellen, 
welches die körperliche Geſundheit erhalten und befördern und bieſe 
vor jeglicher, bei der erhöhten geiſtigen Anſtrengung möglichen Ge⸗ 
fährdung ſchützen und ſchirmen könne. 

3. Da es der Jugend des platten Landes nicht an Gelegenheit 
zur Uebung der körperlichen Kräfte fehlt, und daher dort die Ein⸗ 
führung der Gymnaſtik weniger nöthig fcheint: fo ift diefe Maaßregel, 
am mit ihrer Ausführung der Allerhöchften Beftimmung gemäß all» 
mählig vorzufchreiten, für jegt nur auf die Jugend in den Städten zu 
befchränten, und fol vorläufig mit jedem Gymnafium, jeder höheren 
Stadtfhule und jedem Schullehrer :- Seminar eine Zurnanftalt ver: 
bunden werden, welche nicht als etwas für fi) Beſtehendes, fondern 
vielmehr als eine die Schule und ihr Geſchäft ergänzende und für- 
dernde Einrichtung zu betrachten und zu behandeln, und folglich mit 
der Schule, zu welcher fie gehört, in eine vollkommene MWeberein- 
flinnmung zu bringen und in folcher forgfältig zu erhalten ift. 

4. Ueberall und hauptfächlich in den größeren Städten ift darauf 
Bedacht zu nehmen, daß jedes Gymnaſium und jede höhere Bürger: 
ſchule auch eine befondere, nur für die Jugend der betreffenden Schule 
beftimmte Zurnanftalt, und fomit jede der ebengedachten Ünterrichte- 
Anftalten ihr gebedtes und gefchloffenes Turnhaus für die Hebungen 
im Winter und bei fonft ungünftiger Witterung, und ihren eigenen 
Zurnplaß im Freien erhalte. In Städten, wo folches wegen örtlicher 
Verhältniſſe, wegen unzureichender Mittel oder wegen anderer erheblichen 
Urſachen nicht wohl ausführbar ift, kann indeflen auch eine und die— 
ſelbe Turnanftalt zugleich für ein Gymnaſium und eine höhere Bürger: 
ſchule und nöthigenfalls felbit für mehrere Schulen diefer Art zur 
gemeinfchaftlihen Benutzung beftimmt und eingerichtet werden. Die 
näheren, zur fiheren Erreichung des im Obigen angedenteten Zweckes 
der Gymnaſtik dienlichen Bedingungen, unter welchen eine ſolche ge: 
meinfchaftlihe Benugung einer gymnaſtiſchen Anftalt von Seiten 
zweier und felbft mehrerer Schulen zuläffig ift, bat die Königl. Ne 
gierung mit dem Königl. Provinzial-:Schul-Eollegium zu berathen und 
feftzuftellen. 

5. Auch fernerhin foll, wie bisher, die thätige Theilnahme der 
Jugend an ben fehon beftebenden oder noch zu errichtenden Zurmn: 
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anftalten Iediglih von dem freien Ermeſſen der Eltern oder ihrer 
Stellvertreter abhängig bleiben. Hierbei ift von den Directoren, Bor: 
ftehern und Lehrern der Gymnaſien, höheren Bürgerfchulen und Schul: 
lehrer-Seminarien vertranensvoll zu erwarten, daß fie ihrerfeits zur 
Förderung des gumnaftifchen Unterrichts bereitwillig mitwirken, durd 
zweckmäßige Einrichtung deſſelben die Gleichgültigkeit und felbft die 
Abneigung, mit welcher noch viele die Gymnaſtik betrachten, allmählig 
befeitigen, und für diefelbe fowohl bei ihren Schülern als aud kei 
deren Eltern die Theilnahme erweden werben, ohne welche fie nidt 
zu einer gedeihlichen Entwidelung gelangen kann. 

6. Die bisherige Erfahrung hat ergeben, daß die Gpmmafiil 
mit gutem Erfolge und mit erfreulicher Theilnahme auch von Seiten 
der bereits erwachfenen Schüler befonders in den Anftalten betrieben 
wird, wo ber gumnaftifche Unterricht einem wiffenfchaftlich gebildeten 
Lehrer "eines Gymnaſiums oder einer höheren Bürgerfchule, der zu- 
gleich als ordentlicher Klaffenlehrer fortwährend Gelegenheit hat, die 
-Schüler näher kennen zu lernen und auf fie in allen weſentlichen 
Beziehungen einzumwirfen, anvertraut worden. Auf Grund diefer Er: 
fahrung und zur Verminderung der durch die TZurnanftalten erwachfenden 
Koften ift die Annahme von Lehrern, welche bloß zur Ertheilung dee 
gumnaftifchen Unterrichts befähigt und nur mittelft deffelben ihren 
Lebensunterhalt zu gewinnen genöthigt find, möglichft zu vermeiden; 
vielmehr tft die unmittelbare Leitung der gymnaſtiſchen Webungen in 
der Regel einem vrdentlichen Lehrer und zwar der oberen Klaffen der 
‘betreffenden gelehrten oder höheren Bürgerfchule zu übertragen. Zu 
dem Ende ift von jetzt an bei der Wiederbefegung erledigter Lehr: 
ftellen an Gymnaſien, höheren Bürgerfchulen und Schullehrer:Semt: 
narien auch die Rückſicht zu nehmen, daß für jede diefer Anftalten 
einige ordentliche Lehrer gewonnen werden, welche, außer den übrigen 
erforderlichen Eigenfchaften, auch in den Leibesübungen fich die nöthige 
Durchbildung verfchafft und fi, um diefelbe leiten zu können, mit 
den Gefegen, nach welchen der Unterricht in der Gymnaſtik zweckmäßig 
zu ertheilen ift, genügend vertraut gemacht haben. Den bereits am 
geftellten ordentlichen Lehrern der mehrgedachten Schulen, welche 
zwar geneigt find, fi) dem gumnaftifchen Unterrichte zu widmen, aber 
hierzu noch nicht die umentbehrlihe Fertigkeit, ‘Kenntnig und Er 
fahrung befigen, ift der Beſuch der gumnaftifchen Anftalt des Kiefigen 
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Univerfitäts⸗Fechtlehrers Eifelen anzuratben, wo fie fih nicht nur 
die eigene Kertigkeit in fämmtlichen Leibesübungen, fondern auch die 
Kunft, von denfelben bei ihren Tünftigen Schülern einen weifen Ge— 
brauch zu machen, in gründlich firenger Weife und innerhalb einer 
verhältnigmäßig Turzen Zeit werden erwerben können. | 

7. Dem PBirector der Schule, mit welcher eine Turnanftalt ver: 
bunden wird, und, wenn biefelbe mehreren Schulen gemeinfchaftlich 
ift, den fämmtlichen Directoren derfelben in einer für diefen Sal noch 
näber zu beftimmenden Weife, liegt es ob, über die Leibesübungen die 
unmittelbare Aufficht zu führen; ihnen find die Lehrer der Gymnaſtik 
unterzuordnen, und fie find für Alles, was dem Zwecke der Jugend: 
bildung in Allgemeinen und der Gymnaſtik im Befondern widerftreitet, 
verantwortlich zu machen. Wie es einer Seite die Pflicht der Direc- 
toren ift, jeder falfchen Richtung und möglichen Ausartung der Gym: 
naftit von Anfang an vorzubeugen, eben fo ift anderer Seits von 
ihnen zu verlangen, daß fie in richtiger Würdigung des beilfamen 
Einfluffes den zewedmäßig betriebenen Leibesübungen nicht nur auf 
die Törperliche, fondern auch auf die geiftige Entwidelung und auf die 
Bildung der Jugend zur Ordnung, Zucht und Sitte behaupten, ſich 
ernftli beftreben, die ihrer Leitung anvertraute Schule mit der ihr 
angebörigen Turnanftalt in den wirkfamften Zufammenbang zu bringen, 
und beide zu Einem Tebensvollen Ganzen zu vereinigen- 

8. Die Leibesübungen find bei den Gymnaſien und höheren 
Bürgerfchulen, mit welchen Fein Alumnat verbunden ift, in der Regel 
auf die fchulfreien Nachmittage des Mittwochs und des Sonnabends 
zu verlegen. Zu dem Ende ift auch der Lectionen Plan diefer An: 
ftalten von jetzt an fo einzurichten, daß an diefen Nachmittagen der 
häusliche Sleiß für die Schule nicht in Anfpruch genommen und den 
Schülern nicht zugemuthet werde, insbefondere vom Mittwoch zum 
Donnerftage größere fchriftliche Arbeiten zu Haufe anzufertigen. In 
Städten, wo die kleinere Schülerzahl und die übrigen drtlichen er: 
bältniffe es geftatten, Tann zwar auch täglich, wie mehrere Königl. 
Provinzial: Schulcollegien und Königl. Regierungen in Vorfchlag ge: 
bracht haben, nach Beendigung des nachmittäglichen Schulunterrichts, 
eine Stunde zum Befuch der Turnanftalt verwandt werden Da aber 
jener Vorſchlag nicht überall und nicht im jeder Jahreszeit ausführbar, 
auch zur genügenden Löfung der dem gummaftifchen Unterrichte zu 
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ſtellenden Aufgabe ein mehrſtündiger Betrieb der körperlichen Uebungen 
und der mit ihnen abwechſelnden gemeinſamen ghmnaſtiſchen Spiele 
erforderlich ift: fo werden in der Regel die fchulfreien Nachmittage 
des Mittwochs und des Sonnabends dem Ünterrichte in der Gymnaſtik 
vorzubehalten fein. 

9. Die Art und Weife, wie, und die Reihenfolge, in welder 
die verfchiebenen Leibesübungen zu betreiben find, näher zu bezeichnen, 
kann nicht die Aufgabe einer Verfügung fein, und befchränte ich mid 
daher auf die allgemeine Andeutung, daß der gumnaftifche Unterricht 
überall in gehöriger Vollftändigkeit, aber mit der durch den Zweck be 
dingten Einfachheit und mit Entfernung alles Entbehrlichen und 
bioßen Schaugepränges, wie jedes fteifen und unlebendigen Mechanismus 
ertheilt, und von Seiten des Lehrers vor allen Dingen das richtige 
Manf einer wohlberechneten Abwechfelung zwifchen der ernften Strenge 
der Törperlihen Uebungen und der beiteren Freiheit der gymnaſtiſchen 
Spiele inne gehalten werden muß. 

10. Um der Schuljugend den wichtigen Zwed der Xeibesühnngen 
ftet8 gegenwärtig zu erhalten und bei ihr eine lebendige Theilnahme 
für diefelben zu weden, ift in den von den Prüfungs: Eommiffionen 
bei den Gymnaſien, höheren Bürgerfehulen und Schullehrer: Semi« 
narien reglementsmäßig zu ertheilenden Zeugniflen der Reife von jest 
an ausdrüdlich zu bemerken, ob und mit welchem Erfolge die zu Ent- 
laſſenden den Unterricht in der Gymnaſtik benußt haben. 

11. Obwohl in der Negel nur die Schüler der Gymnafien und 
höheren Bürgerfhulen zum Beſuch der mit denfelben in Verbindung 
ftehenden Turnanftalten berechtigt find, fo kann doch unter Bedingungen, 
welche die Königl. Regierung mit dem Königl. Provinzial: Schul: 
collegium zu berathen und näher feitzuftellen hat, ausnahmsweiſe aud 
ſolchen jungen Leuten, welche ihren Unterricht und ihre Erziehung nur 
durch Privatlehrer und in Privatichulen erhalten, der Zutritt zu den 
öffentlichen gummaftifchen Anftalten geftattet werben. 

12. Die aus der Ginrihtung und Unterhaltung der Zum 
anftalten und der für diefelben nöthigen Räumlichkeiten ermachfenden 
Koften, fo wie bie den Lehrern der Gymnaſtik zu gewährenden Be 
foldungen oder Remunerationen, find den Allerhöchften Beſtimmungen 
gemäß zuvörderſt aus den Fonds der Schulen, an welche fich bie 
gymnaſtiſchen Anftalten anfchließen, demnächſt aus den mit Rüdfiht 
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auf die Verſchiedenheit der örtlichen Verhältniffe feftzuftellenden Bei⸗ 
trägen der, die gumnaftifchen Anftalten befuchenden Jugend, und wo 
auch diefe nicht ausreichen, mittelft eines angemeilenen Zufchufles von 
Seiten der betreffenden ftädtifchen Gemeinden zu deden. Die Bei« 
träge der die Turnanftalten befuchenden Schüler find, wie das gewöhn⸗ 
lihe Schulgeld, an bie betreffende Schulcaffe zu entrichten und in 
feinem Falle ift den Lehrern der Gymnaſtik die Einziehung jener Bei⸗ 
träge zuzumuthen; ebenfo beziehen diefe Lehrer die ihnen für ihren 
Unterricht in der Gymnaſtik billiger Weife zu gewährende Befoldung 
oder Renumeration nur aus ber betreffenden Schulkaſſe. Da endlich 
uach der bisherigen Erfahrung mit Grund zu hoffen und zu erwarten 
ift, daß fich befonders in der gegenwärtigen Zeit die allgemeine Theil- 
nahme auch dem öffentlichen Anterrichte in der Gymnaſtik immer mehr 
zuwenden werde; fo hat die König. Regierung das gemeinnüßige 
Beftteben derer, welche durch Befchaffung der zur Ginrichtung und 
Unterhaltung der gymnaſtiſchen Anftalten unentbehrlihen und etwa 
fehlenden Mittel, diefer für die Erziehung der Tugend fo wichtigen 
Angelegenheit ihre Theilnahme bethätigen und Tediglich zu dem eben: 
gedachten Zwede einen Verein bilden wollen, nach Befinden der Um— 
ftände in angemeflener Weife zu fördern. Es verfteht ſich jedoch von 
felbft, daß von folchen Vereinen ein Einfluß auf die Leitung der 
gumnaftifchen Anftalten nicht in Anfpruch genommen werden kann. 

indem ich mir die weiteren und fonftigen Anordnungen vorbehalte, 
welche behufs der Einreihung des aumnaftifchen Unterrichts in das 
Ganze des öffentlichen Erziehungswefens etwa noch zu treffen fein 
möchten, beauftrage ich zugleich das Königl. Provinzial-Schulcollegium 
(die Königl. Regierung) den obigen Beftimmungen gemäß und ge- 
meinfchaftlih mit der Königl. Regierung (mit dem Königl. Provinzial 
Schulcolleginm) unter angemeffener Berüdfichtigung der befonderen 
Berhältniffe und örtlihen Umftände dag weiter Erforderliche zur Aus: 
führung der Allerhöchften Ordre vom 6. Juni 1842. einzuleiten und 
zu verfügen. | 

Dem ausführlichen Berichte des Königl. Provinzial-Schulcollegiums 
(der Sönigl. Regierung) über alles Wefentlihe, was auf Grund der 
obigen Bellimmungen zur Förderung des öffentlichen Unterrichts in 
der Gymnaſtik, von Seiten des Königl. Provinzial: Schulcollegiums 
(ber Königl. Regierung) in Seinem (Ihrem) Gefchäftstreife während 
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des Taufenden Jahres eingeleitet, angeordnet und wirklich ind Leben 
gerufen ift, febe ich binnen zehn Monaten entgegen. 

4. Circ.⸗Reſcr. v. 24. März 1844. (M.⸗Bl. ©. 127.), betr. 
die Mitwirkung der Negierungen bei Errichtung von Zurnanftalten 
für den Unterricht in der Gymnaſtik. 

Die Königl. Regierung bat in dem Berichte vom 22. v. M. bie 
Anficht ausgefprochen, daß Sie Sich, weil nach der Beitimmung unter 
Kr. 3. meiner Gircular-Verfügung vom 7. v. M. (M.Bl. ©. 3) 
die Einführung der Gymnaſtik für jegt nur auf die Jugend in de 
Städten befchränkt und vorläufig mit jedem Gymnaſium, jeder höheren 
Stadtfchule und jedem Schullehrer- Seminar eine TZurnanftalt verbunden 
werden foll, außer Stande gefegt fehe, Ihrer Seits zur Förderung 
des öffentlichen Unterrichts in der Gymnaſtik reffortmäßig mitzuwirken. 
Mit diefer Anficht kann ich mich nicht einverftanden erklären. De 
landesväterlichen Abfiht Sr. Majeftät des Königs gemäß, fol zunächſt 
der Jugend in den Städten Gelegenheit gegeben werben, an dem 
finterrichte ‘in der Gymnaſtik Antbeil nehmen zu können. Es ent—⸗ 
fpricht diefer Allerhöchſten Beftimmung, daß der gedachte Unterricht 
nicht bloß auf die Städte, wo fih ein Gymnaſium oder eine ‚höhere 
Stadtfchule befindet, die zur Entlaffungs: Prüfung ihrer Schüler nad 
der desfallfigen Inftruction vom 8. März 1832. (Ann. ©. 14 fi.) 
berechtigt ift, zu befchränten, fondern auch auf die Städte auszudehnen 
ft, welche noch nicht im Befige einer ſolcher vollftändigen höheren 
Bürger: und Realfchule find. Ferner kann in Folge der Feſtſetzung 
unter Nr. 4. meiner Gircular-Verfügung vom 7. v. M. in Städten 
wo wegen örtlicher Berhältniffe, wegen unzureichender Mittel ode 
wegen anderer erheblichen Urfachen nicht für jedes Gymnaſium und 
jede höhere Bürgerfcehule die Errichtung einer befonderen, nur für 
die Jugend der betreffenden Schule beftimmten Zurnanftalt auf 
führbar iſt, eine und diefelbe Turnanſtalt zugleih für ein Gym 
nafium und eine höhere Bürgerfehule und nöthigenfalls ſelbſt für 
mehrere Schulen diefer Art zur gemeinfchaftlihen Benutzung beftimmt 
und eingerichtet werden. Da endlih nad den Beſtimmungen unter 
Nr. 11. und 12. meiner Gircular- Verfügung vom 7. v. M. au 
folchen jungen Leuten, welche ihren Unterricht und ihre Erziehung mr 
durch Privatlehrer und in Privarfchulen erhalten, der Zutritt zu den 
öffentlichen gunmmaftifchen Anftalten ausnahmsweife geftattet, und der 
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zur Einrichtung und Unterhaltung der Turnanſtalten erforderliche 
Koſtenaufwand nöthigenfalls auch mittelſt eines angemeſſenen Zuſchuſſes 
von Seiten der betreffenden ſtädtiſchen Gemeinen gedeckt werden ſoll; 
ſo kann es, der obigen Eröffnung gemäß, der Königl. Regierung auch 
in Ihrem Geſchäftskreiſe nicht an mannigfaltiger Gelegenheit fehlen, 
nach Maaßgabe der beſondern Umſtände und Fälle theils für Sich 
allein, theils gemeinſchaftlich mit dem Königl. Provinzial: Schul- - 
collegium, Ihre bereitwillige Mitwirkung zur Förderung des öffent. 
lichen Ünterrichts in der Gymnaſtik reffortmäßig zu bethätigen. Ich 
ſehe daher dem ausführlichen Berichte der Königl. Negierung über 
alles Wefentliche, was Diefelbe in der fraglichen Beziehung während 
des Jaufenden Jahres in Ihrem Gefchäftskreife eingeleitet, angeordnet 
und ins Leben gerufen bat, binnen der in meiner Gircular- Verfügung 
vom 7. v. M. geftellten Frift entgegen. . 

5. Circ.⸗Reſcr. v. 22. April 1544 (M.⸗Bl. ©. 128.), betr. 
die Theilnahme der Schüler an den Zurnübungen und die Dedung der 
aus der Errihtung und Unterhaltung der Turnanftalten erwachjenden 
Koften. | 

Bei der Beltimmung unter Nr. 5. meiner, die Turn:Angelegen: 
beiten betreffenden Gircular-Berfügung vom 7. Februar d. J. (M.⸗Bl. 
©. 35.) bat nicht, wie ich dem Königl. Provinzial: Schulcollegium 
auf den desfallfigen Bericht vom 6. v. M. bierdurd) eröffne, die Abficht 
obgewaltet, daß erft eine pofitive Erklärung von Seiten der Eltern 
oder ihrer Stellvertreter darüber abgewartet werden fol, ob fie 
die Theilnahme ihrer Söhne oder Pflegebefohlenen an den fchon be: 
ftehenden oder noch zu errichtenden Zurnanftalten wollen. Da zufolge 
der Allerb. Ordre vom 6. Juli 1842. die Leibesübungen als ein noth- 
wendiger und unentbehrliher Beſtandtheil der männlichen Erziehung 
in den Königlichen Staaten fürmlich anerkannt werden follen, fo 
folgt bieraus, daß auch die -Theilnahme an diefen Webungen von 
allen Schülern ald Regel vorauszufegen und nur auf die motivirte 
Erklärung der Eltern oder ihrer Stellvertreter, daß fie die Theil: 
nahme ihrer Angehörigen nicht wollen, eine desfallfige Dispenfation 
und zwar in ähnlicher Art zu ertheilen ift, wie dies bei einzelnen 
andern Unterrichts-Gegenftänden, namentlich unter gewiflen Bedingungen 
auch bei einen integrirenden Theile des Gymnaſial-Unterrichts, dem 
Griechiſchen, geſchieht. Obwohl mit Grund zu erwarten ift, daß die 
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Eltern oder deren Stellvertreter, von deren freiem Ermeſſen die Zheil- 
nahme ihrer Angehörigen an ben Leibesübungen, der Allerhöchſten 
Beſtimmung gemäß, abhängig bleiben foll, in richtiger Würdigung 
des wohlthätigen Einfluffes, welchen angemeflene und zweckmäßig 
geleitete Leibesübungen auf die Jugend behaupten, ihre Angehörigen 
an denfelben bereitwillig werden Theil nehmen laffen und nicht obne 
dringende Motive eine desfallfige Dispenſation für ihre Angehörigen 
nachfuchen werden; fo fcheint es mir dennoch räthblih, auf die nod 
obmwaltenden VBorurtheile mancher Eltern gegen dag Turnen eine 
fhonende Rüdfiht zu nehmen, und auch in den hoffentlich feltenen 
Fällen, wo ohne vollgenügende Motive die Dispenfation von de 
Zheilnahme an den Leibesübungen nachgefucht wird, einem folden 
Verlangen zu willfahren. 

In Rüdfiht auf die.von dem Königl. Grovinzial.Schulcollegium 
in dem Berichte vom 6. v. M. näher entwidelten Verhältniſſe wid 
ich hierdurch genehmigen, daß bei allen Anftalten der dortigen Provinz, 
wo der Aufwand für die Einrichtung und Ünterhaltung der Zum: 
pläße, fo wie für die den Lehrern der Gymnaſtik zu gewährende Be: 
foldung oder Nemuneration, weder aus den Sonde der betreffenden 
Schule noch aus Zufchüffen der betreffenden ftädtifhen Gemeine 
gedeckt werden Tann, von allen Schülern, mit Ausnahme der Frei 
fohüler, ein mäßiger, nad) den jedesmaligen Ortsverhältniffen zu be: 
ftimmender Zufat zu dem bisherigen Schulgelde, welcher aber bei 
feiner Schule mehr als einen Thaler jährlich betragen darf, durch bie 
Schulcaſſe erhoben werde. Cine folche mäßige Erhöhung des Schul: 
geldes erfheint um fo mehr gerechtfertigt, als die Schule durdy ben 
Unterricht in den Leibesübungen ihre bisherigen Leiftungen im Intereſſe 
aller Schüler erweitert und die Theilnahme an den Leibesübungen 
feitens aller Schüler ale Kegel gelten muß. Indem ich dem Königl. 
Provinzial: Schulcollegium überlaffe, ‚der obigen Eröffnung gemäß, 
das weiter Erforderliche in diefer Angelegenheit zu verfügen, ſehe ih 
den fpeciellen Anträgen in Betreff der Dedung der Koften, melde 
bei den Schullehrer-Seminarien aus der Einrichtung und Unterhaltung 
der Zurnanftalten erwachſen werden, zu feiner Zeit entgegen. 

6. Allgem. Gewerbeorönung v. 17. Januar 1845. (G.GS. 
©. 44.) 
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$. 40. 

Einer befondern Beſchränkung mit Rückſicht auf die örtliche Lage 
find ferner unterworfen : 

Tanz: und Fechtihulen, fowie Turn: und Redanftalten; zur 
Errihtung und Verlegung derfelben ift die polizeiliche Ge- 
nehmigung erforderlich, welche in den Städten bei der Polizei- 
Obrigkeit, auf dem Lande unter Vorlegung eines Atteftes der 
Polizei Obrigkeit bei dem Landrathe nachzufuchen ift, und erft 
dann ertheilt werden. darf, wenn ſich die Behörde von der An- 
gemefienheit des Locals und der beabfichtigten Einrichtung 
fiberzeugt hat. 2 
$. 50. 

Unternehmern von Tanz» oder Fechtichulen, Bade» und Zurn- 
anftalten ift die nach $. 40. erforderlihe Genehmigung erft dann 
zu ertheilen, wenn fie ſich über ihre Unbefcholtenheit und Zuverläffigkeit 
ausgewieſen haben. 

7. Circ.⸗Reſcr. v. 19. Mai 1846. (M.B. ©. 83.), betr. 
die Errichtung von Turnanftalten für die weiblihe Jugend. 

An der Allerhöchften Dröre vom 6. Juni 1842. ift das Turnen 
nur ale ein Theil des Unterrichts für die männliche Jugend bezeichnet 
und fefigeftellt worden. 

Wenn hiernach in folhen Fällen, wo Privatperfonen die Errich- 
tung einer Zurnanftalt für die weibliche Jugend beabfichtigen, die 
Ortspolizeibehörde für befugt zu achten ift, fofern fie kein Bedenken 
dabei findet, auf den Grund der Beftimmungen der $$. 40. und 50. 
der Allgemeinen Gewerbe-Drönung vom 17. Januar v. 3. die Eon: 
ceffion dazu zu ertheilen, fo erfcheint es doch zur Vermeidung von 
Gonflicten zwifchen der Polizei: und der Schulbehörde erforderlich, 
daß erftere fih vor Erthbeilung der Conceſſion des Einverftändniffes 
der legteren verfichere, und daß bei obwaltender Meinungsverfchiedenheit 
die Sache zur Enticheidung der vorgefegten Regierung gebracht werde. 

Die Königl. Regierung wird veranlaßt, hiernach die betreffenden 
Polizeibehörden Ihres Bezirks mit der erforderlichen Anweifung zu 
verfeben, und die Schulbehörden von dem Berfügten in Kenntniß 
zu ſetzen. 


II. Die Waiſenhäuſer. 


1. Circ.⸗Reſcr. vom 3. Novbr. 1824. (v._8. Ann. 8.8. 
©. 1100.), betr. die Dberaufficht über die Waifenhäufer. 

Da nach Uebereinkunft mit dem Königl. Minifterio des Innen 
die Dberaufficht über die Waifenhäufer in der Monarchie an das unter: 
zeichnete geiftliche Minifterinm übergegangen, fo wird die Königl, 
Regierung hiedurch aufgefordert, eine Nachweiſung über alle im dor: 
tigen Reg.: Bezirke befindlichen Anftalten diefer Art 2c. einzureichen. 

2. Allerhöchſte Befltätigung des Grundgefeßes für 
das Civil-Waiſenhaus zu Potsdam v. 21. Febr. 1825. (v. — 
Ann. B. 9. S. 120.) 

Wir Friedrich Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen u 
beftätigen hiermit das in fünf Abſchnitten ſieben und ſechszig Para— 
graphen enthaltende Grundgeſetz für das Civil-Waiſenhaus in Potsdam 
vom 12. Juni 1822. hierdurch feinem ganzen Inhalte nach, und be 
fehlen, daß demfelben allenthalben nachgegangen und Folge geleiftet werde. 

Urkundlich unter Unferer Allerhöchſten Vollziehung und beigebrädtem 
Königl. Infiegel. Friedrich Wilhelm. 


Erjter Abſchnitt. Weber Bejtimmung und den Umfang der Anftalt. 


F. 1. Die zu Potsdam geftiftete und am eriten Januar Ein: 
taufend AUchthundert und zwei und zwanzig, unter der Benennung: 
„Civil-Waiſenhaus“ eröffnete Verſorgungs-Anſtalt fol, nad 
der höhern Drts bereits feitgefegten Grundlage, vaterlofen Kindern 
folder Beamten des Staats und der Gommunen aus jeglichem Fache, 
welche zu ihrer Wirkjamkeit eine forgfältigere Vorbildung bedurft haben, 
unentgeltlich freien Unterhalt und eine möglichit volllommene Erjie 
bung gewähren. 

$. 2. Auch die Kinder der mit academifchen Würden bekleideten 
Aerzte und der Apotheker, ingleichen ſolcher ausgezeichneten Fünfter, 
welche in einem Öffentlichen Lehramte geftanden haben, gehören mit dahin. 

$. 3. Beamte im obigen Sinn beißen diejenigen, welche im 
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Dienfte des Staats oder ber Eommunen durch beftiiumte oder unbe: 
ftimmte Vergeltung, für gewifle, ihnen angewieſene Gefchäfte ihren 
finterhalt gewinnen, und zu diefem Behufe kein bürgerliches Gewerbe 
zu ihrer Hauptbefchäftigung machen. 

$. 4.. Vaterlos heißt nur dasjenige Kind, welches feinen ehelichen 
Vater dur den Tod verloren hat. _ 

$. 5. Kinder, deren Vermögen die Bedürfniffe einer, dem Mittel: 
ande eigenen Erziehung und Unterhaltung nicht gewähren, gelten als 
unvermögend, und nur folche haben auf Berforgung dur das Civil⸗ 
Waifenbaus Anſpruch. Bon ihnen beißen Zöglinge. diejenigen 
Knaben, welche in die Anftalt wirklich aufgenommen, darin erzogen - 
und nad dem Maaße ihrer Fähigkeiten für ihre künftige Beftimmung 
ausgebildet; Pfleglinge aber diejenigen Knaben, (vergl. Abfchn. IIL 
$. 23.) und Mädchen, welche in anftändigen Samilien, gegen eine 
angemefjene Vergeltung, zwar von der Anftalt, aber außer derfelben, 
untergebracht und fo ihrer künftigen Beſtimmung entgegengeführt 
werden. 

8.6. Nur Knaben können in das Waifenhaus wirklich aufge: 
nommen, Mädchen aber uur in außerordentlichen Sällen, befondere 
wenn fie mutterlos oder die Mütter der Erziehung fih zu widmen 
außer Stande find, aus den Einkünften der Anftalt unterftüßt werden, 
jedoch fo, daß durch dieje Unterſtützung bedürftigen Mädchen der zehnte 
Theil deffen nicht überfchritten werden darf, was die Anftalt jährlich 
zur Erhaltung ihrer Zöglinge (Abfchn. L $. 5— 29.) aufwendet. 

$. 7. Verdienſtlichkeit des Waters und Bedürftigkeit des Kindes 
entfcheiden bei der Bewerbung über den Vorzug zur Aufnahme oder 
Unterftügungs-Leiftung für beide Geſchlechter, mit der für diefe im 
vorigen Paragraphen gemachten Beichränkung, jedoch wird den ver: 
waifeten Kindern der Mitglieder der Stiftunge : Berfammlung (vergl. 
$. 40.) ein vorzüglicher Anfpruch darauf beigelegt. 

$. 8. Das Civil-Waiſenhaus iſt eine chriftlihe Anftalt, und 
beſchränkt feine Wirkfamkeit auf die, zum Eingangs bemerkten Zeit 
puncte der Eröffnung Statt gefundene Begrenzung des Potsdamfchen 
Regierungsbezirts und die davon umſchloſſene Hauptitadt Berlin, 
jedoch fo, daß auch Kinder von. Vätern, welche zwar außer diejem 
Bezirk verftorben, aber zur Stiftungs-Verſammlung (vergl. Abſchn. IV. 
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$. 40.) gehört, und den zu diefer Berechtigung erforderlichen Beitrag 
fortgeleiftet haben, auch ferner anſpruchsfähig bleiben. 

8. 9. Das Alter der Kinder beftimmt keine Borzüglichleit des 
Anfpruchs auf Aufnahme und Unterſtützung, und fchließt eben fo 
wenig, bis zum vierzehnten Jahre, davon aus, mit deffen Zurüd- 
Iegung aber jede Bewerbung aufhört, fo wie diefe audy für die mil. 
liche Aufnahme eines Knaben in das Waiſenhaus vor zurüdgelegten 
achten Jahre des Kindes, und auch dann unzuläffig ift, wenn folde 
iimftände obwalten, welche nach der unten folgenden Vorſchrift die 
Entlaffung eines Kindes (vergl. $. 11.) aus der Anftalt nothwendig 
machen würden. 

F. 10. Iſt ein Kind einmal in das Waiſenhaus aufgenommen, 
fo dauern die Wohlthaten deffelben fo lange fort, als es das Bedärfnif 
des Kindes, in Anfehung des Vermögens und der Ausbildung bis zu 
der bemfelben gegebenen künftigen Beftimmung, erfordert. Ein gleiche? 
gilt auch für die Pfleglinge. 

$. 11. Außerdem hören die Wohlthaten des MWaifenhaufes anf, 
wenn, wider Erwarten, der Zögling oder Pflegling: 1) durch Ermwer: 
bung eines ausreichenden Vermögens von feiner Seite, oder von 
Seiten der gefeglih zu feiner Unterhaltung verpflichteten Blutsver— 
wandten, der Hülfe nicht weiter bediirftig, auch 2) durch Krankheiten 
zur Beftinmung für ein bürgerliches Gewerbe oder für den Staat?: 
dienft unfähig, oder 3) bei Krankheitsübeln ein Heilverfahren erfor: 
derlih wird, wozu die Einrichtungen eines gewöhnlichen Hausſtandes 
feine Mittel gewähren, fo wie 4) wenn der Zögling oder Pflegling 
durch grobe Sittenverderbniß oder gar Verbrechen ſich dazu unwürdig 
macht; — in welchen Fällen, nach den desfalls beftehenden gefeplicen 
Vorſchriften, die Sorge für Unterhalt und Aufficht wiederum auf die 
Angehörigen oder Drtichaften oder Behörden übergeht, welche bass, 
vor dem Zutritt des Waifenhanfes, verpflichtet geweſen find. 


Zweiter Abſchnitt. Bildung und Erhaltung des Vermögens Ter Anfall. 


$. 12. Das Vermögen der Anftalt hat fi) 1) durch freimillige 
Geſchenke ihrer Gründer, 2) durch freimillige jährliche Beiträge, und 
3) durch Vermächtniffe mildthätiger Menfchenfreunde, — gebildet, und 
diefe ſowohl, als auch alle künftigen Erwerbungen gleicher Art und 
durch etwanige Erbeseinfegungen bleiben ihr, gleich jeder andern vom 
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Staate als einer moralifchen Perſon anerkannten und beftätigten milden 
Stiftung, unbefchräntt vorbehalten. 

$. 13. Durch dergleichen Zuwendungen können auch, jedoch nur 
nach dem Berbältniffe der darin begriffenen Vortheile der Zumendung 
für die Anftalt gewifler Perfonen oder Familien, die Bevorrechtung 
eines Mitglieds der Stiftungs-Verſammlung (vergl..$. 40.) oder der 
Borzug der Aufnahme oder Unterftüßung eines verwaifeten Familien- 
gliedes ausbedungen werden; insbefondere begründet: 1) eine Zumen- 
dung auf den Betrag von Eintaufend Thalern Eourant das Verlangen 
der Wahl Eines annehmlichen Zöglings, und 2) eine Zuwendung auf 
den Betrag von Dreitaufend Thalern Courantwerth das Necht, diefe 
Wahl auf immerwährende Zeiten für eine Zöglingsftelle, bei jedes: 
maliger Erledigung derfelben, einer beftimmten Perfon feiner Familie 
oder Nachkommenſchaft, oder einer Behörde beizulegen. 

$. 14. Rüdfihtlich der Gefchente, Erbfchaften und Vermächt— 
niffe treten die allgemeinen gefetlichen Beftimmungen wegen der Rechts: 
gültigkeit darauf fich gründender Erwerbungen der Anftalt ein, und 
alle dergleichen Erwerbungen gehören, wenn nicht der Geſchenk⸗, 
Erbſchafts- oder Vermächtnißgeber darüber eine andere, von der An: 
ftalt angenommene Beſtimmung ausdrüdlich getroffen bat, mit ihrem 
Seldbetrage, oder, im Fall einer Veräußerung, mit- dem bierdurd) 
gewonnenen Werthe, zum Stammvermögen des Waifenhaufes (ver: 
gleihe $. 16.). 

$. 15. Zu den Beiträgen gehören alle, auf einen beftimmten 
oder unbeftimmten Zeitraum zugefagten, fortlaufenden baaren oder in 
andern Gegenftänden zu Teiftenden milden Gaben. 

$. 16. In dem erften Jahrhundert, mithin bi8 zum legten Zage 
des Jahres Eintaufend Neunhundert und Ein und zwanzig, wird 
a) der zehnte Theil fämmtlicher Zinfen der belegten, oder der Anftalt 
zum Nießbrauche überlaffenen Gapitalien und fämmtlicher reinen Ein- 
fünfte der ihr zuftändigen Grundftüde, imgleichen b) die Hälfte der 
jährlichen &eldbeiträge (vergl. S. 15.) zur Bildung eines Capital: 
ftammes angelegt, welcher unangreifbar bleibt, und von deflen Zinfen, 
zur Ausführung obiger Beftimmung, der zehnte Theil. wiederum dem 
Capitalſtamme alljährlich zufließt. — Ob diefe Maafregel nach Ber: 
lauf des hundertjährigen Zeitraugs noch ferner erforderlich fein wird, 
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bleibt alsdann dem Ermeflen der Stiftungs - Berfommlung und dem 
fie vertretenden Waifenamte vorbehalten. 

$. 17. Das Stammvermögen (vergl. $. 14. und 16.) der An- 
ftalt ift von aller Verwendung zu den laufenden Bedürfnifien für 
immerwährende Zeiten ausgefchloffen, vielmehr find Hierzu nur die 
Einfünfte von den Grundftüden, Zinfen von den Sapitalien und die 
laufenden Beiträge, fo weit diefe Gegenftände des jährlichen Einlom: 
mens nicht im Dbigen ($. 16.) dem Stammvermögen mit übermiefen 
find, geeignet. 

$. 18. Außerdem kommen dem Waifenhaufe die, den Armen 
und Berforgungs:Anftalten zuftehenden gefeglichen Erbberechtigunge - 
in Anfehung der Zöglinge zu. 

$. 19. Fällt einem Zöglinge oder Pfleglinge des Eivil-Waifen: 
hauſes während der Erhaltung durch daffelbe ein folches Vermögen 
zu, welches die Unterftüßung der Anftalt entbehrlich macht, fo hat bie 
legtere das Recht, Erftattung fämmtlicher auf die Erhaltung un 
Erziehung des Zöglings und auf die Unterhaltung des Pfleglings 
verwandten Ausgaben zu verlangen, wenn durch diefelben der vierte 
Theil jenes Vermögensanfalls nicht überftiegen wird, fonft aber nur 
eine diefem vierten Vermögenstheile gleichkommende Erftattung, bei 
welcher jährliche Hebungen, welche dem Zöglinge oder Pfleglinge des 
MWaifenhaufes angefallen, nur dann, wenn fie, nad Beſtimmung 
ftandesmäßiger Bedürfniffe, einen Meberfchuß gewähren, auf den Be: 
trag dieſes Heberichuffes, deffen Beftimmung dem Ermeffen des Waiſen⸗ 
amtes zufteht, für die Vergütigung aller Auslagen des Waiſenhauſes 
verhaftet werden. Es verfteht ſich übrigens von felbft, daß das Erb 
recht der Anftalt in folchen Fällen, wo die Erziehungstoften eine 
Zöglings aus dem demfelben zugefallenen Vermögen volltommen erſeßt 
find, aufbört. 

F. 20. Bon dem Vermögen, welches Zöglinge und Pfleglinge 
zur Zeit ihrer Unterhaltung durch das Waifenhaus und während der: 
felben befigen, fließen dem leßtern die Nugungen zu, und das mit 
der Bormundfchaft darüber zu treffende Uebereinkommen ift die Grund: 
lage diefer Vermögensnugung. 

$. 21. Außerdem fallen alle Bergütigungen für Aufwendungen 
des Waifenhaufes weg, und felbft die, einzelnen Zöglingen und Pfleg: 
lingen vom Staate oder von Privatperfonen zugeficherten Unterftiigungen 
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werden zum Gapitalvermögen diefer Kinder aufgefamnielt, und nur die 
davon fallenden Nutzungen kommen, nach den obigen Feſtſetzungen, 
der Anftalt zu. | 

$. 22. Andere allgemein erlaubte Erwerbungsarten, welche etwa 
aus oben nicht berührten Quellen fich darbieten möchten, bleiben der 
Anftalt zur gefegmäßigen Verfolgung vorbehalten. 


Dritter Abſchnitt. Aufnahme, Unterſtützung und Haltung der Waifen. 


$. 23. Nach dem Obigen wird das Waifenhaus wirkfam für die 
Zöglinge und Pfleglinge (vergl. Abfchn. I. F. 9. und 29.), und in 
Anfehung ihrer muß der Anftalt nachgewiefen werden, daß diefelben 
bereits die Schuß: oder natürlihen Blattern überftanden haben. 

F. 24. Wird die Stelle eines Zöglings oder Pfleglings erledigt, 
fo geſchieht ihre Wiederbefegung, infofern folhe nicht nach $. 13. 
einem beftimmten Wahlberechtigten gebührt, durch Wahl des Waifen: 
amtes, unter allen bis dahin bei demfelben zur Unterſtützung Ange⸗ 
meldeten. 

$. 25. Die Zöglinge ($. 5. u. 23. Nr. 1.) treten mit ihrer 
Aufnahme in die Anftalt ganz. unter die Einrichtungen derfelben, und 
befonders unter die Aufficht und Leitung des Waifenhaufes, fo daß 
fegterem alle vormundfchaftlichen Berechtigungen und Verpflichtungen, 
nah dem auc hierüber mit dem Vormundſchaftsamte zu treffenden 
Webereintommen, zufallen. Indeſſen muß der Vormund ſich aller un- 
mittelbaren Einmifchung in die Angelegenheit der Erziehung der Zög⸗ 
linge und Pfleglinge des Waifenhaufes enthalten, vielmehr, wenn es 
daranf ankommt, feinen Mündel gegen ungerechte oder fchlechte Be— 
handlung oder gegen Vernahläffigung in der Erziehung zu fchügen, 
bem Waifenamte in einem folhen Tale Anzeige machen, und beim 
Mangel eines Erfolges hiervon feine Befchwerde durch die vormund- 
Ihaftlihe Behörde weiter verfolgen. 

$. 26. Auf die Pfleglinge ($. 5.) finden die Vorfchriften des 
vorigen Paragraphen ebenfalls, jedoch mit ber aus dem Verhältniß 
berfelben folgenden Abweichung, Anwendung, daß die Vormünder 
wegen ordentlicher Unterhaltung und fittfamer Behandlung, imgleichen 
wegen angemeflener Ausbildung der geiftigen und Törperlichen Fähig: 
leiten der Kinder durch die denfelben gegebenen Pflegeeltern mit diefen 
in näherer Verbindung bleiben. ' 
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$. 27. Die von Seiten der Bormünder oder vormundfchaftlicer 
Behörden nach der ihnen bier verbliebenen Wirkſamkeit erhobenen 
Erinnerungen dürfen nur, den Fall einer unaufichiebbaren Nothwendig- 
feit ausgenommen, durch das Waifenamt befeitigt werben. 

$. 28. Die Zahl der Zöglinge und Pfleglinge hängt von der 
Zureichlichkeit der dazu nah dem Obigen (Abjchn. IL) beftimmten 
Einkünfte der Anftalt, mit der 8. 6. gemachten Beſchränkung auf den 
zehnten Theil der Unterhaltungskoften fämmtlicher Zöglinge des Waifen: 
hauſes, für deſſen Pfleglinge, ab. 

$. 29. Knaben unter dem Alter von acht Jahren werden den 
Mädchen gleich geachtet, und können daher nur in das Verhältniß der 
Pfleglinge treten, in welchem fie dann unter den Beſtimmungen der 
$$. 6. und 28. mitbegriffen find (vergl. $. 6.). 

$. 30. Die Belöftigung der Zöglinge fol, fo lange es möglid 
ift, zur Bildung des äußern Anftandes, an Eine Familie in der An 
ftalt verdbungen werden, und es darf die gewöhnliche Speifung oder 
fonftige Verpflegung der Zöglinge nicht abgefondert und in Familien 
außer dem Waifenbaufe gefcheben, vielmehr bleibt ed dem Ermeſſen 
des Waifenamtes überlaffen, zur Erfüllung diejer Bedingung und der 
darunter begriffenen Zwede, wenn es die Anzahl der Zöglinge nöthig 
macht, einen eigenen Hausvater dazu anzuftellen. 

$. 31. ‚Die Bekleidung der Zöglinge gefchieht anftändig und 
reinlich, nach dem Bedürfniffe derfelben, ohne äußere Auszeichnung 
durch das Waiſenhaus, der Pfleglinge aber durch die Pflegeeltern. 

F. 32. Der Unterricht erfolgt bei Zöglingen und Pfleglingen 
durch die vorhandenen Öffentlichen Schulen, welhe an jedem Dre, 
nach dem VBorrüden der Kenntniffe der Waifen, die letzteren aufnehmen 
werden, und wozu diefe die erforderlihen Bücher und Hülfsmittel 
entweder unmittelbar von der Anftalt, oder nach dem von ihr zu tref⸗ 
fenden Uebereinkommen mit den Pflegeeltern, von diefen erhalten. 

$. 33. Die Auffiht über die Zöglinge und deren häusliche Füh: 
rung wird einem Waifenvater unter der Dberaufficht des Waifenamted, 
und den Pflegeeltern unter gleicher Wirkſamkeit des letztern über bie 
Pfleglinge, übertragen, wobei der Waifenvater und die Pflegeeltern 
in die Befugniffe und Verpflichtungen eines Erziehers treten, bat 
Waifenamt aber die Rechte elterlicher Zucht ausübt. 

$. 34. Vorzüge unter den Zöglingen und Pfleglingen finden 
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nicht weiter Statt, als durch Auszeichnung befondern Wohlverhaltens 
und Fleißes und durch billige Berüdfichtigung des Alters und der 
vorgefchrittenen Ausbildung des Waifenkindes. 

$. 35. Den Zöglingen und Pfleglingen verbleiben die während 
ihrer Verforgung durch das Waifenhaus empfangenen Kleidungsftüde 
ohne Ausnahme auch nad dem Austritt, Bücher und andere Hülfe: 
mittel des Unterrichts aber nur, infoweit ihnen foldhe zur Verfolgung 
ihrer fernern Laufbahn, nach dem Ermeflen des Wailenamtes, gegen 
deffen desfallfigen Ausipruch Feine Befchwerde zuläſſig iſt, nöthig oder 
unentbehrlich ſind. 

$. 36. Wohlgerathenen Zöglingen und Pfleglingen wird die An⸗ 
ftalt, auch noch nach dem Ausfcheiden aus diefem Werhältniffe, durch 
Rath und Verwendung beiftehen und behülflih, auch überhaupt bes 
ftrebt fein, ihnen die Eröffnung der ergriffenen Laufbahn zu erleichtern. 
Geldunterftügungen zu diefem Behufe fallen jedoch bis dahin weg, 
wo die Einkünfte der Anftalt es geftatten, eine Anzahl von funfzig 
Zöglingen zu erhalten, wonächit erft zu dem in Rede ftehenden Zwecke 
eine beftimmte Summe der jährlichen Ausgabe überwiefen werden foll. 

$. 37. Ueber die Zöglinge und Pfleglinge wird ein befonderes 
Kamenregifter geführt, in welches, wo möglich, die Richtung ihres 
fernern Lebens, nach den Hauptbegebenheiten deffelben, nachzutragen 
ift; daher die Dankbarkeit fie verpflichtet, hiervon der Anftalt eine 
kurze Kenntniß zu geben. 


Vierter Abf chnitt. Verwaltung des Civil » Waifenhaufes und 
deſſen Beamten. 

$. 38. Dem Staate gebührt die allgemeine Aufficht über die 
äußern Verhältniſſe der Anftalt zu demfelben, jedoch ohne Einwirkung 
auf die innere Verwaltung, und in jener Beziehung fteht das Waifen: 
haus nur infofern, daß diefe Verwaltung gefeßmäßig gefchebe, unter 
der Aufficht der obern Behörde über die Erziehungs: und Ünterrichte« 
Anftalten und des derfelben vorgelegten Minifteriums. 

$. 39. Die Anftalt wirkt aber uneingefchrankt felbftftändig über 
die Verwaltung und Verwendung ihres beweglichen und unbeweglichen 
Vermögens, und in Anfehung der Wahl der Zöglinge und Pfleglinge, 
deren Erziehung, Ausbildung und Fortbülfe, ohne der. Genehmigung 
und Beftätigung einer Staatsbehörde zu bedürfen. 
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$. 40. Die Verwaltungs: Auffiht in diefen Beziehungen (vergl. 
$. 39.) ſteht zunächſt dem an der Gründung der Anftalt Theil neh: 
menden Publicum, mittelft der Stiftungsverfammlung, zu, welder 
jeder als Mitglied angehört, der der Anftalt 1) ein Capital von 
mindeftens Funfzig Thalern Eourantwerthb zugewandt, oder 2) auf 
Lebenszeit einen jährlichen Beitrag von Fünf Thalern Eourant zuge 
fagt und geleiftet hat, — als wodurd ein foldhes Mitglied der Stif: 
tungs-Berfammlung auf Xebenszeit für feine Perfon das Recht erhält: 
a) bei der jährlih, vier Wochen vorher durch die Zeitungen Berlins 
und das Regierungsamtsblatt der Provinz bekannt zu machenden Zu: 
ſammenkunft der Stiftungs-Verfammlung zu erfcheinen, b) in der 
legtern Sig und Stimme über allgemeine Anordnungen für die An- 
ftalt and über Perbefferungen der innern Einrichtung zu führen, 
ce) Erinnerungen gegen die geführte Verwaltung zu erheben, und bar: 
über Rechenſchaft zu fordern, auch d) Zöglinge und Pfleglinge in 
Vorſchlag zu bringen. 

$. 41. Hiernach fieht es der Stiftungs: Berfammlung zu, übe 
den Entwurf und die Abänderung der Verwaltungs : Vorfchriften, unter 
vorbehaltener Beltätigung des Staats, gültig zu befchließen, und ihre 
Beſchlüſſe find die Beamten der Anftalt zu befolgen verpflichtet. 

F. 42. Die Stimmenmehrheit entfcheidet in der Stiftungs-Ver⸗ 
fammlung, und wird, bei Stimmengleichheit auf der Seite des den 
Borfig führenden Worftehers des Waifenamtes (vergl. $. 50.) oder 
deffen Stellvertreters angenommen, und dabei Feine Vertretung nicht 
erfchienener Mitglieder durch -Bevollmächtigte zugelaſſen. Nur da 
zur Stiftungs:Berfammlung gehörenden Corporationen und moralifchen 
Perfonen fteht ed zu, fich durch ihre Vorfteher oder gewählten Depu⸗ 
tirten vertreten zu laſſen. Sie müſſen folche Stellvertreter aber fehrift: 
lich unter dem von ihnen geführten Siegel bevollmächtigen, wenn ihre 
Stimme entfcheiden fol, und mehreren Stellvertretern Einer Corp 
ration oder moralifchen Perſon fteht zufammen nur eine Stimme zu. 

$. 43. Die jener Bekanntmachung ($. 40. zu a) ungeachtet, 
an dem darin beftimmten Tage und Drte, nicht erfchienenen Mitglieder 
der Stiftungs : Berfammlung werden der Stimmenmehrheit der Er 
fhienenen für beitretend geachtet, und ein nachfommender Widerfprud 
gegen den Befchluß bleibt unbeachtet. 

$. 44. GStirbt die Stiftungs-Verfammlung bis auf eine, jedoch 
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die wirklichen fünf Mitglieder des Waifenamtes nicht mit umfaflende 
Zahl von zehn Mitgliedern (vergl. $. 40.) aus, fo bildet fich diefelbe 
durch die Stellvertreter des Waifenamtes und durch zehn, von der 
Provinzial: Behörde für die Erziehungs» und Ünterrichte » Anftalten 
aus den Eivilbeamten verhältnigmäßig gewählte, unbefcholtene Männer 
dergeftalt, daß diefe Wahl der erwähnten Behörde jeden Falles auf 
zwei davon aus dem GBeiftlihen, zwei aus dem Lehrer-, zwei aus 
dem Staatsverwaltungs: Beamten, zwei aus dem Richter: und zwei 
aus dem Eommunal: Beamten: Stande der Provinz zu richten ift, und 
das Waifenamt dazu für jede Stelle drei Perfonen von der vorbe- 
ftimmten Gigenfchaft vorfchlägt. Aerzte und andere in keiner colle⸗ 
gialifhen Verbindung ftehende öffentliche Gefchäftsmänner werden den 
Eommunal: Beamten hierbei gleich geachtet. 

$. 45. Zur Legitimation der Mitglieder der Stiftungs-VBerfamm: 
lung bedarf es nichts weiter, als daß fich das Waifenamt überzeugt, daß 
der ſich Meldende mit einer Zuwendung, wie fie in $. 40. No. 1. und 2. 
erfordert, im Rechnungs-Etat der Anftalt aufgeführt ift, und im Falle 
des $. 44. einer Bekanntmachung der Behörde über die von derfelben 
getroffene Wahl. 

$. 46. Allen denen, welche der Anftalt mindeftens auf den Betrag 
von Fünf Thalern Sourantwerth durch Schenkung oder durch geringere 
Beiträge, als fie die Mitgliedfchaft der Stiftungs-Berfammlung er 
fordert, etwas zugewandt haben, fteht zur Tegtern, bei deren jähr: 
liher Zufammentunft, auf vorherige Meldung bei dem Vorſteher, der 
Zutritt, jedoch ohne Stimmrecht, zu. 

$.47. Rur dann ift ein Befchluß der Stiftungs - Berfammlung 
rechtsgültig als von ihr ausgegangen anzufehen, wenn darin mit Aus: 
ſchluß ber ordentlichen Mitglieder des Waifenamtes, aber mit Inbegriff 
beren Stellvertreter, mindeftene ſechs Stimmberechtigte gegenwärtig 
geweien find. 

$. 48, Die Stiftungs:Verfammlung wählt aus ihren Mitgliedern 
alle Jahr ein Mitglied des aus fünf Perfonen beftehenden Waifen- 
amtes und den Stellvertreter diefes Mitgliedes (vergl. $. 49.). 

8. 49. Das Waifenamt befteht aus fünf ordentlichen beftändigen 
Mitgliedern, welchen, für Bebinderungsfälle, eben fo viele Stellvertreter 
beigefellt werben. Daſſelbe erneuert fih alle fünf Jahre in feinen 
Mitgliedern und Stellvert ftungs. Ver 
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ſammlung (vergl. $. 48.), und die Ausſcheidung feiner einzelnen Mit⸗ 
glieder, von welchen jedoch das ausfcheidende wahlfähig bleibt, beftimmt 
fih durch das Amtsalter für jeden fünfjährigen Zeitraum. 

$. 50. Das eine diefer ordentlichen Mitglieder des Waifenamtes 
wird, als des legtern Vorfteher, gleich von der Stiftungs-Verſammlung 
gewählt, führt in diefer Eigenfchaft, mit einer bei Stimmengleichheit 
entfcheidenden Stimme, den Borfig in jener Zufammentunft der Stif: 
tungs-Verſammlung und des Waifenamtes, und wird bei etmanigen 
Abhaltungen durch einen für diefen Sal mit gleichen Befugniffen und 
auf gleiche Weife gewählten Stellvertreter erſetzt. Bei etwaniger Be 
hinderung beider, des Vorſtehers und des Stellvertreters deflelben, 
wird dem Erftern, oder an deflen Stelle dem Leßtern das Recht bei: 
gelegt, aus den Übrigen Mitgliedern des Waifenanted dasjenige zu 
beftimmen, welches mit gleichem Rechte den Borfig in den Verſamm⸗ 
ungen einftweilen führen fol. 

8. 51. Die Pflicht des Vorſtehers und deffen Stellvertreters, 
wenn Leßterer in Thätigkeit getreten, ift: die allgemeine Aufficht über 
die ununterbrochene Wirkſamkeit der ganzen Anftalt und über die flete 
Regelmäßigkeit der dazu erforderlichen Verwaltung. Insbeſondere aber 
liegt ihm ob, den Fortgang der Gefchäfte lebendig zu erhalten, diefe 
unter die Mitglieder des Waifenamtes zu vertheilen, über die Erhal⸗ 
tung des Vermögens, vorzüglich der Grundſtücke und Capitalien der 
Anftalt, zu wachen; für getreue Buchführung und Rechnungslegung 
darüber, fo wie für die gewiflenhafte Wahl und Haltung der Zög— 
linge und Pfleglinge zu forgen, und überhaupt die Beförderung dei 
Zwecks der Anftalt fih angelegen fein zu laſſen; daher denn, wegen 
diefer ihm obliegenden allgemeinen Leitung der ganzen Anftalt, ale 
an diefelbe eingehenden Schreiben und Gelder zur weitern Beförderung 
an ihn gelangen, und alle von derfelben ausgehenden fchriftlichen Ber 
fhlüffe, mit Vorbehalt der unten folgenden Ausnahmen, von ihm 
allein vollzogen werden. 

$. 52. Das zweite Mitglied des Waifenamtes ift eine im Amte 
ftehbende oder ehrenvoll entlaffene richterliche Verfon, welche von einem 
Stellvertreter von gleichen Eigenfchaften vertreten wird, und vorzüglid 
für die Erhaltung aller Gerechtfame der Anftalt in deren innern und 
äußern Verhältniſſen, befonders aber dahin zu ftreben bat, daß dad 
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Waifenhaus in feinen Angelegenheiten und bei feiner Bermögens-Ver: 
waltung nicht verkürzt werde. 

$. 53. Das dritte Mitglied muß ein zu einem öffentlichen Amte 
durch die dazu erforderlichen Prüfungen bewährt befundener Geiftlicher 
oder Schulbeamter fein, welchem die Ausbildung der geiftigen Fähig— 
keiten der Zöglinge und Pfleglinge zur befondern Fürforge dient und 
fein Stellvertreter muß bierzu gleiche Eigenfchaften befigen. 

$. 54. Die beiden noch übrigen Mitglieder des Weifenamtes und 
deren Stellvertreter find beſtimmt, das eine zur Auffihtsführung über 
das moralifche Betragen und die ordentliche Haltung der dem Waiſen⸗ 
baufe überwiefenen Tugend, das andere zur Verwaltungs: Auffiht 
Küdfihts des Vermögens der Anftalt im Einzelnen. 

$. 55. Alle vorberührten und unten genauer bezeichneten Gegen- 
ftände der Beſchäftigung des Waifenamtes und feiner einzelnen Mit: 
glieder werden, außer dringenden und außerordentlicher Berathung 
vorbehaltenen Angelegenheiten, in monatlihen Zufammenfünften vor: 
getragen, und ohne ÜUnterfchied des Gegenftandes durch die Stimmen: 
mehrheit ($$. 50. und 58.) definitiv feftgefest, und über den Geſchäfts— 
betrieb felbft die dazu befonders entworfenen Ordnungen beobachtet, 
zu deren Entwurf und Bollziehung, imgleichen zu deren Abänderung, 
nad) eintretenden VBerhältniffen, das Waifenamt berechtigt ift, infoweit 
biefelben bloß den Gefchäftsgang und die Verwaltung betreffen und 
den Beftimmungen des Grundgefeges nicht entgegen ftehen. 

$. 56. Außer den Verwaltungs:Angelegenheiten der Anftalt fteht 
bem WBaifenamte bejonders: 1) die Wahl der Zöglinge und Pfleglinge, 
2) die Beftimmung der von denfelben zu ergreifenden Tünftigen 2e- 
bensart, jedoch mit Berüdfichtigung der Fähigkeiten und eigenen Nei« 
gung der Kinder, foweit ein Vater darauf zu achten verpflichtet ift, 
und nach einer desfallfigen Bereinigung mit dem vormundfchaftlichen 
Amte, 3) die Feſtſetzung ihres Bedarfs und deſſen Anweifung auf 
das DBermögen der Anftalt, 4) die Auszeichnung des Wohlverhalteng 
und Fleißes durch angemeffene Aufmunterungen, aber auch die Ent: 
laflung derfelben, aus oben ſchon (vergl. F. 11.) aufgeftellten Gründen, 
und die Anordnung und Anwendung von Zuchtitrafen gegen die aus: 
artenden Zöglinge und Pfleglinge, — überhaupt die ganze Leitung 
ber Unterhaltung und Erziehung der der Anftalt zugewiejenen Kinder zu. 

$. 37. Auch zum Betriebe oretanı " "ton, beſonders 
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zur Abfchließung aller und jeder Verträge und Vergleiche unter belie- 
bigen Bedingungen und Verpflichtungen, zur Bewilligung von Befig- 
übertragungen, andern Eintragungen und Löfchungen, hypothecariſchen 
Verichtigungen, ohne Unterfchied des Gegenftandes, und zu den hierbei 
zum Grunde liegenden Veräußerungen, Berpfändungen und Quittungs: 
leiftungen mit und ohne Erlaß etwaniger Anſprüche, ganz oder zum 
Theil, zu fonftigen Quittungsleiftungen über Forderungen der Anftalt, 
ohne Wnterfchied; zur Führung von Procefien in. allen Proceßarten 
und durch alle geeigneten Inftanzen; zur Erlaffung von Eiden ber 
Gegner oder Zeugen und zu allen übrigen, im nachfolgenden $. 58. 
nicht ausgenommenen Handlungen, vor und außer Gericht, ift .dat 
Waifenamt oder der von dbemfelben mittelft fchriftlicher, durch das Amts: 
fiegel und die Unterſchrift dreier Mitglieder beglaubigter Vollmacht 
legitimirte Bevollmächtigte uneingefchränft befugt und ermächtigt, und 
das Waiſenhaus wird dadurch rechtsgültig verpflichtet, ohne daß es 
einer weitern Legitimation » Befcheinigung oder Form für die aufge 
tretenen Sefchäftsträger der Anftalt bedarf. | 

6. 58. Nur dann find die Stellvertreter der ordentlidhen Bit 
glieder des Waifenamtes zur Berathung zuzuziehen und bei der legtern, 
gleich den erftern, ftimmfähig, wenn: a) von dem Anfaufe oder der 
Veräußerung von Grundftüden die Rede ift, und b) wenn Gapitalien 
der Anftalt an Privatperfonen ausgeliehen werden follen, und es auf 
Prüfung der Sicherheit anfommt, — in weldhen Fällen jede Stimme 
durch fchriftliche Erklärung abgegeben werden muß, ohne daß es einer 
Zufammenfunft und für die Ausführung des Befchluffes und den dazu 
gewählten Gefchäftsträger. einer weitern Legitimationg : Befcheinigung, 
als der im vorigen $. 57. beftimmten bedarf, indem die Mitglieder 
des Waifenamtes dafür verpflichtet und verantwortlich find, daß dad 
bier feftgefepte Erforderniß der Mitberathung der Stellvertreter er: 
füllt werde. 

$. 59. Eine VBerfammlung des Waifenamtes ift beſchlußfähig, 
wenn mindeſtens durch Mitglieder und Stellvertreter fünf Perſonen 
anweſend find, und im Falle des $. 58. ift es zu einem gültigen Be 
ſchluſſe hinreichend, wenn die Stimmenmehrheit der ganzen Anzahl 
der Mitglieder und der Stellvertreter zufammen über einen Gegen 
ftand entichieden hat, fo daß, wenn 6 Mitglieder und Stellvertreter 
oder 5 von ihnen, mit Inbegriff des Vorftehers, einen Beſchluß über: 
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einftimmend gefaßt haben, es der Mitſtimmung der übrigen nicht weiter 
bedarf. Auch in dringenden Fällen, wenn die geforderten Stimmen 
Abwefender nicht zu erhalten find, können dieſe Stimmen durch an- 
dere Mitglieder der Stiftungs: Berfammlung (vergl. $. 40.) ergänzt 
werden. 

8. 60. Sollte wider Erwarten der Fall eintreten, daß die Stell: 
vertreter abgehalten würden, thätig zu fein, fo können auch gültige 
Stellvertreter in der Berfammlung des Waifenamtes andere Mitglieder 
deffelben vertreten, als für welche fie eigentlich beftimmt find. 

8. 61. Außerdem wählt fich das Waifenamt einen Secretair und 
defien Stellvertreter, welche zugleich die Regiftratur mit verwalten, 
und einen Schagmeifter, welcher unter Aufficht eines aus den Mit: 
gliedern des Waifenamtes, oder deren Stellvertreter zu beftellenden 
Gaffenauffehers (Eafiencuratore) das Geldvermögen der Anftalt, nad 
den Borfchriften des Waifenamtes, verwaltet und darüber Buch und 
Rechnung führt. 

$. 62. Die Mitglieder des Waifenamtes müſſen ihre Gefchäfts- 
führung ſtets unentgeltlich leiften; nur für den Secretair und Schatz⸗ 
meiſter darf eine Befoldung bewilligt werden, wenn deren Geschäfte 
führungen die volle Thätigkeit diefer Beamten erfordern, zur unent: 
geltlichen Verrichtung ihrer Dienfte Feine paffenden Perfonen fich finden, 
und die Einkünfte der Anftalt die Mittel dazu gewähren. 


Fünfter Abfchnitt. Vorrechte ter Anftalt. 


$. 63. Der Anftalt gebühren im Allgemeinen alle Berechtigungen 
einer vom Staate anerkannten moralifchen Perſon, und ihr fteht daher 
jede rechtliche Erwerbung von beweglichen und unbeweglichen Gegen- 
FHänden zu. 

$. 64. Sie führt ein amtliches Siegel unter dem Namen des 
Woaifenamtes des Eivil-:Waifenhaufes zu Potsdam. 

$. 65. Ihr ift für alle unter ihrer Adreffe eingehenden und unter 
ihrem Amtsſiegel abgehenden Briefe, Gelder und Sachen im ganzen 
Inlande die Portofreibeit bewilligt. 

$. 66. Auch wird ihr in allen ihren Angelegenheiten Befreiung 
von Stempeln und gerichtlichen Koften, als einer milden Armen ⸗Ver⸗ 
ſorgunas. Auſtalt, beigelegt. 

landesherrlichen Beſtätigung tritt 
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diefes Grundgefeg in allen feinen Beltimmungen in Rechtsgültigkeit 
und Kraft. 

Entworfen nad dem Beſchluſſe der Stiftungs-Verſammlung in 
deren Sigung zu Potsdam am 12. Juni 1822. 

3. Eirc:Refer des Generalpoftmeifters v. 25. April 
1827. (v. 8. Ann. B. 11. ©. 388), betr. verſchiedene Poftveror: 
nungen und Borfchriften. 

Ertractweife. 

5) Es ift im Einverftändniß mit dem Grafen Lottum die Anordnung 
getroffen, daß die auf Poft: Sreipäfle nad) Potsdam reifenden 
Waifenkinder nur in dem Falle zur Poſt angenommen werden 
können, wenn der Poftanftalt, von welcher e8 die Reiſe beginnt, 
zuvor nachgewiefen worden, daß die Verpflegung des Kindes 
während der Reife vollftändig gefichert ift. 

Die Poftanftalten werden angewiefen, ſich in vorkommenden 

Fällen die erforderliche Weberzeugung hiervon zu verfchaffen. 

4. Cab.⸗O. v. 15. April 1832. nebft Grundgefeg (v. K. Ann. 
8. 17. ©. 406.), betr. die Errichtung einer Waifenverforgungsanftalt 
in der Provinz Brandenburg zu Klein:Glienide. 

Nah Ihrem Antrage vom 8. d. M. ertbeile Ich der Stiftung 
einer Verſorgungs-Anſtalt für die verwaifeten Söhne der Bürger, 
Grundbefiger und Gewerbtreibenden, der Glementarlehrer in den 
Städten und auf dem Lande, fo wie der niedern Staats: und Gom: 
munalbeamten in den Bezirken der Regierungen zu Potsdam und 
Frankfurt, Meine Genehmigung und der Anftalt hierdurch die Rechte 
moralifcher Perfonen, indem Ich Ihnen die vorfchriftsmäßige Prüfung 
und Beftätigung der zurüderfolgenden Statuten überlaffe. (Anl. a.) 

a, 
Grundgefeß 
der Berforgungs: Anftalt für die vermwaifeten Söhne ber Burger, 
Grundbefiter und Gewerbtreibenden, der Elementarlebrer in den 
Städten und auf dem Lande, fo wie der niedern Staate: und 
Communalbeamten ꝛc. in der Provinz Brandenburg. 
I. Abſchnitt. 
Ueber die Beftimmung der Anftalt und deren Begründung. 
S. 1. 
Diefe Berforgungs: Anftalt iſt dazu beftimmt, den verwaifeten, 


wi u 
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noch unerzogenen ehelihen Söhnen der Bürger, Eigenthümer und 
Gewerbtreibenden, der Schullehrer, fo wie der untern Staats- und 
Gommunalbeamten ıc. eine, dem Stande und Berufe ihrer Väter an- 
gemeſſene Erziehung zu geben und fie für einen, hierzu in geböriger 
Beziehung ftehenden, ihren Fähigkeiten und äußern Verhältniffen ent 
ſprechenden Lebensberuf vorzubereiten. 
§. 2. 
Unter verwaiſeten Söhnen werden diejenigen verftanden, 
deren Väter entweder verftorben oder mit einer unbeilbaren Krankheit 


“ behaftet find, welche fie zu Erfüllung ihres Berufs und zu Vetreibung 


ihres Geſchäfts untüchtig macht. 
g. 3. 

Unter ehelichen Söhnen werden diejenigen verſtanden, die ent— 
weder in einer rechtmäßigen Ehe erzeugt, oder durch die nachfolgende 
eheliche Verbindung legitimirt worden ſind. 

$. 4. 

In der Regel ſind nur die Kinder der Bürger und Gewerb— 
treibenden, der Grundeigenthümer, Pächter ꝛc., ſo wie derjenigen 
Lehrer, Staats- und Communalbeamten in den Städten und auf dem 
Lande, welche zur Verwaltung ihres Amtes des academiſchen Studiums 
nicht bedurften, aufnahmefähig, doch können auch Männer aus andern 
Ständen der Stiftung beitreten, und es haben ſodann ihre Kinder 
gleiche Anſprüche auf die Aufnahme wie jene. 

§. 5. 

Nur gänzlich unvermögende Kinder, d. h. ſolche, deren Vermögen 
nicht hinreicht, um ihnen auch nur diejenige Erziehung zu geben, 
welche ein unbemittelter Bürger, Grundeigenthümer, ein Elementar⸗ 


‚lehrer in der Stadt, ein Landſchullehrer, "ein niederer Staatsbeamter ıc. 


feinen Kindern gewöhnlich zu geben pflegt, werden in die Anftalt auf 
genommen. Bon der Aufnahme find auch diejenigen Kinder ausge» 
(loffen, für welche Angehörige (z. B. Großeltern, Geſchwiſter) 
gefeglich zu forgen verpflichtet und vermögend genug find. — Auch behält 


ſich die Anftalt das Recht vor, falls Kinder, welche in derfelben 


verpflegt werden, zu Vermögen kommen, die Erftattung der, für fie 
aus der Anftalt gemachten Verwendungen zu verlangen. 
$. 6. 
Rechtſchaffenheit, ein vorwurfsfreier Lebenswandel und Verdienſt— 
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lichfeit des Vaters find von wefentlihem Einfluß bei der Wahl der 
Zöglinge der Anitalt. 

Knaben, deren Väter oder Mütter notorifh dem Trunke oder der 
Ziederlichkeit ergeben gewefen, oder zu Feſtungs⸗, Yuchthaus: oder 
andern ähnlichen Strafen verurtheilt worden find, können in der 
Regel nicht in die Anftalt aufgenommen werden; jebody bleibt es 
dem Ermeſſen des Waifenamtes unbenommen, befonders wohlgerathene 
Söhne folcher Eltern, zumal wenn beide oder wenigitens der ſchuldige 
Theil verftorben fein ſollten, ausnahmsweiſe aufzunehmen. 

$. 7. 

Die Anftalt ift eine ächt- chriftlihe, d. h. fie wird im Geiſt der 
hriftlihen Liebe und im Vertrauen auf diefelbe gegründet. Dieler 
Geift foll daher auch die ganze Anftalt befeelen und in ihr vorherrſchen. 

Knaben jedes hriftlichen Glaubensbelenntniſſs können in fie auf 
genommen werden. 

$. 8. 

Die Anftalt beſchränkt ihre Wirkſamkeit auf die gegemmärtig 
ftattfindende Begrenzung der Provinz Brandenburg, d. b. auf die Re— 
fidenzftadt Berlin, den Potsdamer und Frankfurter Regierungsbejirk. 

$. 9, 

Das Alter eines Knaben beftimmt feinen Vorzug des Anfprude 
auf deflen Aufnahme; doch muß derfelbe in der Regel das St: 
Jahr zurüdgelegt und das 14te Jahr: noch nicht erreicht haben. — 
Nur in außerordentlihen Fällen fteht es dem Waifenamte frei, and 
Knaben unter acht Jahren oder nach zurüdgelegtem 14ten Jahre anf 
zunehmen, wenn nämlich 3.8. ein übrigens zur Aufnahme berechtigte 
Knabe unter 8 Jahren beide Eltern verloren hätte, und feine nahe 
Anverwandten vorhanden wären, die fich deflelben annehmen könnte, 
oder wenn ein zur Aufnahme übrigens berechtigter Knabe, der dat 
Alter von 14 Jahren bereits erreicht, durch eine bis dahin genoſſene 
‚ vorzüglich forgfältige Erziehung zu der Hoffnung berechtigt, daß er 
vermittelft der Erziehung, welche die Anftalt ihm darbietet, zu einem 
vorzüglich brauchbaren Staatsbürger gebildet, und dereinft eine Stüße 
feiner Mutter und jüngeren Gefchwifter fein werde. 

$. 10. 

Die Zöglinge bleiben in der Anftalt in der Regel bis zum zurüd: 

gelegten 15ten Jahre, diejenigen aber, die ſich dem Schulftande widmen 


;” 
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| wollen, und von dem Vorftande der Stiftung dazu für geeignet erkannt 


werden, bleiben in derjelben bis zum zurüdgelegten 17ten oder 18ten 
Jahre; ferner diejenigen, die fih einem Berufe widmen, der den Befuch 
der Gewerbefchule oder der oberften Klaffen der höhern Bürgerfchule 
erfordert, gleichfalls nach Befinden bis zum zurüdgelegten 16ten oder 
17ten Sahre. 
$. 11. 
Walten bei einem Knaben folche Umſtände ob, die, nach den weiter 


unten ($. 12.) folgenden Beftimmungen, die Entlaffung deffelben aus 


2 
J 


der Anftalt notbwendig machen würden, fo findet feine Aufnahme 
gar nicht Statt. 
$. 12. 
Die Wohlthaten der Stiftung hören auf, wenn der Zögling: 
1) durch Erwerbung eines ausreichenden Vermögens von feiner 
Seite, oder von Seiten der gefeßlich zu feiner Unterhaltung vers 
pflichteten Blutsverwandten, der Hülfe nicht weiter bedürftig, auch 
2) durch Krankheiten zur Beftimmung für ein bürgerliches Gewerbe 
oder für den Staatsdienft unfähig, oder 
3) bei Krankheitsübeln ein Heilverfahren erforderlich wird, wozu die 
Einrichtungen eines gewöhnlichen Hausftandes Feine Mittel ge⸗ 
währen, fowie " 
4) wenn der Zögling durch grobe Sittenverderbniß oder‘ gar Ber- 
brechen fich derfelben unwürdig macht; 
in welchen Fällen, nach den desfalls beftehenden gefeglichen VBorfchriften, 
die Sorge für Unterhalt und Aufficht wiederum auf die Angehörigen, 
ober Ortſchaften, oder Behörden übergeht, welche dazu, vor dem 
Zutritte des Waifenhaufes, verpflichtet geweſen find. 
Webrigens fleht es in dem zuerft gedahten Falle dem Bor: 


munde und den nächften Verwandten frei, die Erziehung des Knaben 


. 
) 


der Anftalt gegen eine jährliche Penſion, über deren ‚Betrag fie mit 


- dem Vorſtande übereingefommen, fortfepen zu laſſen. 


I, Abſchnitt. 
Bildung und Erhaltung des Vermögens der Anftalt. 
$. 13, 
Das Vermögen der Anftalt wird fich vorzüglich bilden: 
91 
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1) durch freiwillige Geſchenke (Eapital:Beiträge), 
2) durch freiwillige jährliche Beiträge, 
8) durch Vermächtniſſe mildthätiger Menfchenfreunde. 

Diefe fowohl, als auch alle künftigen Erwerbungen gleicher Art 
und durch etwanige Erheinfegungen bleiben ihr, gleidy jeder andern 
vom Staate, als einer moralifchen Perfon anerkannten und beitätigten 
milden Stiftung, unter den gefeglichen Modalitäten, vorbehalten. 

| $. 14. 

Durch dergleichen Zuwendungen können auch Stipendien geftiftet, 
d. 5. gewifien Perſonen oder Familien die Bevorrechtung eines Mit 
gliedes des Stiftungsvereind (vergleiche 8. 39.) oder der Vorzug der 
Aufnahme oder Unterſtützung eines verwaileten Familiengliedes aus: 
bedungen werden; insbefondere begründet eine Zumendung eines Ga- 
pitalbeitrages, der künftig näher beftimmt werden fol, und der jet 
vorläufig auf 1500 Rthlr. angenommen wird, das Necht, eine Zög— 
lingsftelle innerhalb der Grenzen diefer Statuten auf immerwährende 
Zeiten zu begründen, und diefelbe, bei jedesmaliger Erledigung, at: 
weder nad) Gutdünken zu vergeben, oder beftimmten Perſonen feiner 
Familie oder Nachkommenſchaft die Anwartfchaft darauf zu ertheilen, 
oder auch die Wahl irgend einer Behörde beizulegen. 

Dergleihen Stipendien durch die Einzahlung einer Summe von 
„Eintauſend Fünfbundert Thalern‘‘ können auch von Staatsbehörden, 
andern Regierungen, von Magiftraten und Gorporationen gegründet 
werden. 

$. 15. 

Es können au ähnliche Stipendien durch Weberweifung von 
fihern Renten und jährlichen Zuwendungen geftiftet werden, fo daß, 
wenn 3. B. eine Behörde, Corporation oder Privatperfon der Anftalt 
eine fortwährende (mit dem im vorigen $. gedachten Gapitalbeitreg) 
im Verhältniß ftebende, jedoch ablöshare Rente, deren Größe vorläufig 
auf 75 Rthlr. angenommen, jedoch Fünftig noch näher beftimmt werden 
wird, zufichern würde, fie das Recht erhält, einen verwaifeten Knaben 
in der Anftalt erziehen zu laſſen. 

$, 16. 
In den erften 20 Jahren wird 
a. wenigſtens der zehnte Theil fämmtlicher Zinfen der belegten oder 
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der, der Anftalt zum Nießbrauche überlaffenen Capitalien und 
fämmtlicher reinen Einkünfte der ihr zuftändigen Grundftüde, fowie 
b. wenigftens Ein Viertel der jährlichen Geldbeiträge (vergleiche 
$. 13.) zur Bildung eines Gapitalftammes angelegt, welcher un⸗ 
angreifbar bleibt, und von deffen Zinfen, zur Ausführung obiger 

Beftimmung, der zehnte Theil wiederum dem apitalftamme 

alljährlich zufließt. 

Ob diefe Maafregel, nah Verlauf des zwanzigjährigen Zeit- 
raums, noch ferner erforderlih fein wird, bleibt alsdann dem Ermeſſen 
des Stiftungsvereing und dem ihn vertretenden Waifenamte vorbehalten. 

$. 17. 

Das Stammvermögen (vergleiche $$. 13. und 16.) der Anftalt ift 
von aller Verwendung zu den laufenden Bedürfniffen, für immer 
währende Zeiten, ausgefchloffen, vielmehr find hierzu nur die Einkünfte 
von den Grundftüden, die Zinfen von den Gapitalien und die lau⸗ 
fenden Beiträge, fo weit diefe Gegenftände des jährlihen Einkommens 
nit in Dbigem ($. 15.) dem Stammvermögen mit überwiefen find, 
geeignet. 

$. 18. 

Außerdem Tommen diefer Stiftung die, den Armen» und Ber 
forgungsanftalten zuftehenden gefeßlichen Erbberechtigungen in An« 
fehbung der Zöglinge zu. 

$. 19. 

Die, einzelnen Zöglingen und Pfleglingen vom Staate oder von 
Privatleuten zugeficherten Unterſtützungen fallen, während der Zeit 
der Berpflegung diefer Zöglinge in der Anftalt, der letztern zu. 

§. 20. 

Andere, allgemein erlaubte Ermwerbungsarten, welche etwa aus 
oben nicht berührten Quellen fich fonft noch darbieten möchten, bleiben 
der Anftalt zur geſetzmäßigen Verfolgung vorbehalten. 

III. Abſchnitt. 
Aufnahme, Unterſtützung und Haltung der Waiſen. 
$. 21. 

Nach den obigen Beftimmungen wird die Stiftung wirkfam für 
verwaifete Kinder (vergleiche Abfchnitt I. $$. 2. und 8.), und in An⸗ 
fehung ihrer muß der Anftalt nachgewiefen werden: 

21* 
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1) daß diefelben bereits die Schuß: oder natürlichen Blattern über: 
ftanden baden; | 
2) daß fie weder an körperlichen Gebrechen, noch Epilepfie, an 
MWafferkopf, Schwerhörigkeit, Mangel des Sefihts und andern 
unbeilbaren Uebeln leiden. 
§. 22. 

Was die Wahl der aufzunehmenden Zöglinge betrifft, fo wird 
dabei folgendes Verfahren beobachtet. 

Wenn entweder eine Zöglingsftelle aus den Mitteln der Stiftung 
gegründet, oder eine bereits fundirte durch den Abgang des Zöglinge, 
dem fie verliehen war, erledigt worden ift, fo werden die Verhältniſſe 
aller zur Aufnahme Angemeldeten von dem Waifenamte genau geprüft. 

inter übrigens gleichen Verhältniffen find nun vor allen andern 
diejenigen Knaben zu berüdfichtigen, deren Väter Mitglieder des Stif: 
tungsvereing waren; unter diefen wiederum diejenigen, die beide 
Eltern verloren haben; fodann diejenigen, welche die meiften unver: 
forgten Gefchwifter haben. Sodann folgen diejenigen, deren Bäter 
weniger als drei Thaler jährlich beigetragen haben. 

Sind keine Söhne von folchen Vätern, die jährliche oder Capital⸗ 
beiträge gegeben haben, zu verforgen, fo werden unter ben übrigen 
zur Aufnahme Angemeldeten diejenigen gewählt, die der Hälfe am 
meiften bedürfen, nach den bereits oben angebeuteten Beſtimmungen. 
— Anwartfchaften (Erfpectanzen) werden nicht ertheilt. 

. 23 


Die Zöglinge werden zuerft nur auf ſechs Monate zur Probe 
aufgenommen. Sollten ſich während diefer Probezeit entfchieden böfe 
und lafterhafte Neigungen oder unbeilbare körperliche Gebrechen zeigen, 
fo wird der Knabe fofort wieder entlafien. 

$. 24. 

Mit ihrer Aufnahme in die Anftalt. treten die Zöglinge ganz 
unter die Einrichtungen derfelben und befonders unter die Aufficht 
und Leitung des Waifenamtes, fo daß Iegterem alle wormundfchaft: 
lihen Berechtigungen und Verpflichtungen zufallen; der Vormund 
muß ſich aller unmittelbaren Ginmifchung in die Angelegenheiten der 
Berpflegung und Erziehung der Zöglinge der Stiftung enthalten. 
Etwanige Befchwerden hat er dem Waifenamte zur Prüfung und 
Erledigung vorzutragen. 
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$. 25. Ä 

Da es der Zwei der Stiftung ift, die Zöglinge für den Beruf 
des Bürgers und Landmann, fowie für die Gewerbe zu bilden, die: 
jenigen aber, die befondere Neigung für den Beruf eines Elementar: 
lehrers haben, und die dazu nöthigen geiftigen und Gemüthsanlagen 
befigen, für diefen Beruf vorzubereiten, fo müflen Unterricht und Er: 
jiehung diefen Zwecken angemefien fein. 

Die Zöglinge werden alfo vor allen Dingen in der chriftlichen 
Religion möglichft volftändig unterrichtet und fo erzogen werben, daß 
fie die Lehren derfelben in ihrer ganzen Kraft und Reinheit auffaffen 
und ausüben lernen. Sodann werden fie in der deutfchen Mutter: 
iprache, im Lefen, Schreiben, Rechnen, in.der Geometrie, Erdkunde, 
Raturkunde, Geſchichte, im Zeichnen, Gefang, und. diejenigen, welche 
die nöthigen Anlagen befiten, auch in der Muſik, befonders aber bie, 
welche fih dem Schullehrerfiande widmen wollen, im Clavier⸗ und 
Orgelſpielen unterrichtet, damit fie möglichft gut vorbereitet entweder 
in das bürgerliche Leben oder in die Schullehrer:Seminarien eintreten. 
Ferner werden fie im Sommer zur Betreibung des Seidenbaued, der 
Bienenzuht, der Baumzucht und ded Gartenbaues practifch angeleitet; 
im Winter mit Stroh: und Korbflechten, Rebeftriden u. f. w. bes 
fchäftigt, auch diejenigen, die Kraft, Geſchick und Luft dazu haben, 
im Dredfeln, im Zifchlern, im Schnigen, Modelliren unterrichtet und 
zu Schlofferarbeiten angeleitet,: fobald die der Stiftung zu Gebote 
ftehbenden Einkünfte geftatten, die bierzu nöthigen Ginrichtungen 
zu treffen. 

Hauptzwed ift dabei, daß ihnen eine nügliche Thätigkeit zur an- 
dern Natur werde, und daß fie die erfigedachten Beſchäftigungen fo 
gründlich kennen und ausüben Iernen, um fie wiederum lehren zu können. 

. Im Sommer werden fie in Törperlichen, fowie in militairifchen 
Hebungen, auch im Schwimmen unterrichtet. 
$. 26. 

Die Anzahl der Zöglinge hängt von der Zureichlichkeit der dazu 
nach dem Obigen (Abfchnitt TI.) beftimmten Einkünfte der Anftalt ab. 
$. 27. 

Die Beköftigung der Zöglinge muß einfach, aber gefund und 
nahrhaft fein, und wird einem eigenen Hausvater öder Deconomen 
und feiner Gattin, oder einer Wittwe, als Deconomin, übertragen. 
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9 28, 

Die Belleidung ber Zöglinge gefchieht anftändig und reinlich, 
nad bem Bedürfniffe berfelben, ohne äußere Auszeihnung, durd das 
Waiſenhaus, jedoch muß fie möglichſt einfach und wohlfeil ſein. 

§. 29. 

Der Unterricht erfolgt bei den Zöglingen durch die Schule der 
Stiftung ſo lange, bis ſie die gehörige Vorbildung erhalten haben, 
um die obern Klaſſen der höhern Bürgerſchule oder die Gewerbeſchule 
in Potsdam beſuchen zu können. 

Die erforderlichen Bücher und Hülfsmittel werden von der Anſtalt 
beſchafft. | 

S. 30. 

Die Auffiht über die Zöglinge und beren häusliche Führung 
wird einem, oder mit der Zeit mehreren Lehrern, unter ber Ober- 
aufficht des Waifenamtes und vorzüglich deſſen Vorſtehers, übertragen, 
wobei der Lehrer in die Verpflichtungen eines Erziehers tritt, das 
Waiſenhaus aber die Nechte elterlicher Zucht übernimmt. 

$. 31. 

Vorzüge unter den Zöglingen finden nicht Statt, als burch Aus: 
zeichnung befundern Wohlverhaltens und Fleißes, und durch billige 
Berüdfichtigung des Alters und der vorgefchrittenen Ausbildung. 

“« 9 32. 

Die Zöglinge müffen in der Negel ein Bett, einen vollftändigen 
Anzug und die nöthige Wäfche mitbringen. Indeſſen bleibt es dem 
Ermeffen des Waifenamtes überlaffen, in dringenden Fällen biefe 
Bedingung zu erlaffen, und biefe Gegenftände aus den Mitteln der 
Stiftung zu beſchaffen. — Sobald ein Knabe in die Anftalt aufge 
nommen ift, forgt diefelbe für alle feine Bebürfniffe. 

$. 33. 

Den Zöglingen verbleiben bei ihrer Entlaffung die während ihrer 
Verforgung in der Anftalt durch diefelbe empfangenen Kleidungsftüde, 
die Bücher und die andern Hülfsmittel des Unterrichts aber nur, in 
fomeit ihnen folche zur Verfolgung ihrer ferneren Laufbahn, nach dem 
Ermeffen des Waifenamtes, gegen deſſen desfallfigen Ausfpruch Leine 
Beſchwerde zuläffig ift, nöthig oder unentbehrlich find; auch werden 
die Zöglinge mit einem neuen vollftändigen Anzuge entlaflen. 


d 
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$. 34. 

Bei dem mildthätigen Zwede der Stiftung, und da bie Yöglinge 
derfelben eine vorzügliche Vorbereitung für jeglichen Beruf, dem fie 
fih künftig widmen wollen, erhalten werden, fteht zwar zu hoffen, 
daß bie Meifter, welche diefelben als Lehrlinge aufnehmen werden, 
fie möglichft begünftigen und mit Koften verfchonen, und daß ine 
befondere die Schullehrer-Seminarien diejenigen, die nad) ftattgehabter 
Prüfung als zur Aufnahme in diefelben geeignet werden anerkannt 
fein, möglihft durch Ertbeilung von Freiftellen begünftigen werben; 
ſollte aber dennoch beim gänzlichen Unvermögen eines Zöglings ein 
banrer Geldzufchuß erfordert werden, fo wird die Stiftung denfelben 
für das. erite Jahr leiften, infofern es der Wermögenszuftand ber- 
felben geftattet, doch darf ein folder Zufchuß nie die Summe der 
jährlichen Unterhaltungs» und Erziehungskoften eines Zöglings über: 
fchreiten. 

Ueberhaupt wird die Stiftung wohlgerathenen Zöglingen, auch) 
noch nach ihrem Ausfcheiden, durch Rath und Verwendung beiftehen. 
$. 35. 

Ueber die Zöglinge wird ein befonderes Namenverzeichniß geführt, 
in welches ihr Geburtsjahr und Tag, ber Stand des Vaters, ber Tag 
ihrer Aufnahme und Entlaffung und ‚die Richtung und Hauptſchickſale 
ihres fernern Lebens eingetragen werben, baber die Dankbarkeit fie 
verpflichtet, hiervon der Anftalt Nachricht zu geben. 

$. 36. 

Die Stiftung forgt für.jegt nur für verwaifete Knaben, weil 
deren Erziehung in der Regel für die Wittwen die meilten Schwierig: 
feiten bat, und in dem Sohne und Bruder ber Mutter und den 
jüngern Gefchwiftern eine Stüge erzogen werden Tann; follten aber 
der Stiftung Schenkungen mit der ausbrüdlichen Beftimmung für 
verwaifete Töchter gemacht werben, fo ift diefelbe eben fo befugt 
als verpflichtet, fie anzunehmen, dem Ywede gemäß zu verwenden, 
und fobald es der Anwachs der Zinfen diefes befondern Sonde ge: 
ftattet, Erziehungsgelder für verwaifete Töchter zu bewilligen, die in 
ber Regel bei ihren Müttern, und wenn die Mütter verftorben fein 
follten, bei rechtlichen Hausfrauen werden erzogen werden, jedoch 
unter ſolchen Berbältniffen, daß fie eine gute Schule befuchen können, 
unter der Bedingung, daß fie dazu gehörig angehalten werden. 
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IV, Abſchnitt. 
Verwaltung der Anftalt und Beamte. 
$. 37. 

Dem Staate gebührt die allgemeine Auffiht über die äußern 
Berhältniffe der Anftalt zu demfelben, jedoch ohne Einwirkung auf 
die innere Verwaltung, und in jener Beziehung ftebt das Waifenhaus 
nur in fofern, daß biefe Verwaltung gefegmäßig gefchebe, unter ber 
Auffiht der obern Behörde über die Erziehungs: und Unterrichts: 
Anftalten und des berfelben vorgefegten Minifteriums. 

$. 38. 

Die Leitung ber Anftalt und die Verwaltung ihres Vermögens 
bleibt dem Stiftungsvereine und dem durch benfelben erwähnten 
Waifenamte vorbehalten, fowie auch die Wahl der Zöglinge, deren 
Erziehung, Ausbildung und Beftimmung des zu erwählenden Berufes. 

| $. 39. 

Die Verwaltungsaufficht in diefen Beziehungen gebührt zunächſt 
dem an ber Gründung ber Anftalt tbeilnehmenden Publikum, meittellt 
des Stiftungsvereind. Zu demfelben gehört als Mitglied ein Jeder, 
welcher der Anftalt: 

1) ein Capital von mindeftens dreißig Thalern Courant Werth ju 
gewandt, oder: 

2) auf 2ebenszeit einen jährlichen Beitrag von drei Thalern Courant 
zugefagt und geleiftet hat, als wodurch ein foldhes Mitglied 
des Stiftungsvereind auf Lebenszeit für feine Perfon das Recht 
erhält: 

a. im Sal es unbemittelt mit Tode abgehen follte, einem feine 
Söhne vorzugsweife die Aufnahme in die Auftalt zu fichern, 

b. bei der jährlich ftattfindenden, vier Wochen vorher durdy die 
Zeitungen Berlins und die Negierungs-Amtsblätter der Provinz 
Brandenburg bekannt zu machenden Zufammenkunft des Stil: 
tungsvereind zu erfcheinen, 

c. in derfelben Sit und Stimme über allgemeine Anordnungen 
für die Anftalt und über Verbefferungen der innern Einrichtung 
zu führen, 

d. Erinnerungen gegen die geführte Verwaltung zu erheben und 
darüber Rechenfchaft zu fordern, auch 

e, Zöglinge in VBorfchlag zu bringen. 
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$. 40. 

Die Stimmenmehrheit enticheidet in dem Stiftungsvereine und 
wird bei Stimmengleihheit auf der Seite des den Vorfig füh: 
renden Vorſtehers des Waifenamtes oder deflen Stellvertreters ange: 
nommen, und dabei Feine Vertretung nicht erfchienener Mitglieder 
durch Bevollmächtigte zugelaffen. 

Kur den zum GStiftungsvereine gehörenden Gorporationen und 
moralifhen Perfonen fteht e8 frei, fich durch ihre Vorſteher oder ge- 
wählte Depntirte vertreten zu Taffen. Sie müflen folche Stellvertreter 
aber. fehriftlih unter dem von ihnen geführten Siegel bevollmächtigen, 
wenn ihre Stimme entfcheiden fol, und mehreren. Stelfvertretern 
einer Corporation oder moralifchen Perſon fteht zufammen nur eine 
Stimme zu. " 

$. 4l. 

Die, jener Bekanntmachung ungeachtet, an dem darin beftimmten 
Zage und Drte nicht erfchienenen Mitglieder des Stiftungsvereins 
werden der Stinnmenmehrheit der Erfchienenen für beitretend geachtet, 
und ein nachlommender Widerfpruch gegen ben Befchluß bleibt un- 
beachtet. 

§. 42. 

Sind von dem Stiftungsvereine nur noch 10 Verfonen am Leben, 
wobei die wirklichen Mitglieder des Waifenamtes nicht mitgezählt 
werden, fo bildet fich derfelbe durch die Stellvertreter des Waifen: 
amtes und durch zehn von der die Dberaufficht über die Anftalt füb- 
renden Staatsbehörde aus der Klafje der Bürger und Gemwerbtreibenden, 
der Grundbefiger, der Schullehrer und der Staatd- und Communal⸗ 
beamten, verhältnigmäßig gewählte, unbefcholtene Männer, bergeftalt, 
daß diefe Wahl der erwähnten Behörde jedenfalls auf vier aus dem 
Stande der Grundbefiger und Gewerbtreibenden, zwei aus dem Lehrer⸗, 
zwei aus dem Stande der Staatd- und Communalbeamten der Provinz 
zu richten ift, und das Waifenamt dazu für jede Stelle drei Perfonen 
von der vorbeftimmten Eigenfchaft vorfchlägt. 

S. 43. 

Zur Legitimation der Mitglieder des Stiftungevereins bedarf es 
nichts weiter, als daß fich das Waifenamt überzeugt, daß ber fi 
Meldende mit einer Zuwendung, wie fie die 88. 14. und 39. erfordern, 
im NRechnungsetat der Anftalt aufgeführt ift, und im alle des 
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getroffene Wahl. 
8. 44. 

Allen denen, welche der Anftalt mindeftens auf den "Betrag von 
drei Thalern Courant Werth durch Schenkung oder durch, geringere 
jährlihe Beiträge, als fie die Mitgliedfhaft des GStiftungsvereine 
erfordert, etwad zugewandt haben; fteht zum letztern, bei deſſen jähr- 
liher Zufammenkunft, auf vorherige Meldung bei dem Vorfteher, der 
Zutritt, jebodh ohne Stimmredt, zu. 

§. 45. 

Kur dann ift ein Beſchluß des Stiftungsvereins rehtsgültig als 
von ihm amsgegangen anzufehen, wenn darin, mit Ausfchluß der 
ordentlichen Mitglieder des Wäifenamtes, aber mit Inbegriff der Stell: 
vertreter, mindeſtens ſechs Stimmberechtigte gegenwärtig geweſen find. 

$. 46, 

Der Stiftungsverein wählt aus feinen Mitgliedern alle Jahre 
ein Mitglied des aus fünf Perfonen beftehenden Waifenamtes und 
den Stellvertreter dieſes Mitgliedes. (vergleiche $. 42,) 

§. 47. 

Die Beſchlüſſe der Hauptverfammlung des Stiftungsvereing und 
bie demfelben von dem Waiſenamte vorgelegte Tahresrechnung über 
Einnahme und Ausgabe der Stiftung, fowie das Augfcheiden ber 
Mitglieder des MWaifenamtes und die Wahl nener Mitglieder, ferner 
das Ausscheiden von Zöglingen und der Eintritt nener Zöglinge wird 
fogleih nach abgehaltener Hauptverfammlung durch die Amtsblätter 
der Provinz Brandenburg bekannt gemacht; diefe Bekanntmachung 
dient zugleich zur Gontrole für die zweckmäßige Leitung der Anftalt. 

§. 48, 

Das Waifenamt befteht aus fünf ordentlichen, beftändigen Mit: 
gliedern, welchen, für Behinderungsfälle, eben fo viele Stellvertreter 
beigefellt werden. 

Daffelbe erneuert fih alle fünf Jahre in feinen Mitgliedern und 
Stellvertretern durch die Wahl. des Stiftungsvereing; das alljährliche 
Ausſcheiden eines Mitgliedes des Waiſenamtes und feines Stell: 
vertreters erfolgt nach der durch das Amtsalter bedingten Neihefolge 
der Mitglieder deffelben; das ansfcheidende Mitglied und deſſen Stell: 
vertreter find jedoch wieder wahlfähig. Das Ausſcheiden der zuerft 
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gewählten fünf Mitglieder und ihrer Stellvertreter erfolgt durch 
das Loos. ’ 
S. 49. 

Das eine dieſer ordentlichen Mitglieder des Waiſenamtes wird, 
als des letztern Vorſteher, gleich von dem Stiftungsvereine gewählt, 
führt in dieſer Eigenſchaft, mit einer bei Stimmengleichheit euntſchei—⸗ 
denden Stimme, den Borfit in jeder Zufammentunft des Stiftungs- 
vereing und des Waifenamtes, und wird, bei etwanigen Abhaltungen, 
durch einen für diefen Sal mit gleichen Befugniffen und auf gleiche 
Weiſe gewählten Stellvertreter erfegt. Bei etwaniger Behinderung 
beider, des Boritehers und Stellvertreters defjelben, wird dem Eritern, 
oder an deſſen Stelle dem Letztern, das Recht beigelegt, aus dem 

übrigen Mitgliedern des Waifenamtes dasjenige zu beftimmen, welches 
. mit gleihem Rechte den Vorſitz einftweilen führen foll. 
8. 50. 

Es iſt die Pflicht des Vorſtehers und deſſen Stellvertreterg, 
wenn leßterer in Thätigkeit getreten, die allgemeine Aufficht über die 
ununterbrochene Wirkfamkeit der ganzen Anftalt zu führen, und über 
die ftete Regelmäßigkeit der dazu erforderlichen Verwaltung zu balten. 
Insbeſondere aber liegt ihm ob, den Fortgang der Gefchäfte lebendig 
zu erhalten, diefe unter die Mitglieder des Waiſenamtes zu vertheilen, 
über die Erhaltung bes Vermögens, vorzüglich der Grundftüde und 
Gapitalien der Anftalt zu wachen, für getrene Buchführung und Rech— 
nungslegung darüber, fowie für gewiflenhafte Wahl und Haltung der 
Zöglinge zu forgen, und überhaupt das Gedeihen der Anftalt und 
die Beförderung des Zwecks derfelben fich angelegen fein zu laſſen; 
daher denn, wegen biefer ihm obliegenden allgemeinen Leitung der 
ganzen Anftalt, alle an diefelbe eingehenden Schreiben und Gelder 
zur weiteren Beförderung an ihn gelangen, und alle von derfelben 
ausgehenden ſchriftlichen Befchlüffe und Ausfertigungen, mit Vorbehalt 
der unten folgenden Ausnahmen, von ihm allein vollzogen werden. 
$. 51. 

Das zweite Mitglied des Waifenamtes ift eine im Amte ftehende, 
oder ehrenvoll entlaffene richterliche Perfon, welche von einem Stell: 
vertreter von gleihen Cigenfchaften vertreten wird, und vorzüglich 
für die Erhaltung aller Gerechtfame der Anftalt, in deren innern und 
äußern Berhältniffen, befonders aber dahin zu ftreben bat, daß die 
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Stiftung in ihren Angelegenheiten und bei ihrer Bermögensverwaltung 
nicht verkürzt werde. 
$. 52. 

Das dritte Mitglied? muß ein zu einem öffentlichen Amte durd 
‚bie Prüfung bewährt befundener Schullehrer fein, welchem bie Aus: 
bildung der geiftigen Fähigkeiten der Zöglinge zur befondern Fürſorge 
dient, und fein Stellvertreter muß bierzu gleiche Eigenichaft befiken. 

$. 53, 

Das vierte Mitglied muß ein, der Öconomifchen Verwaltung und 
Leitung der Stiftung, fowie des Caſſenweſens Eundiger Mann fein 
(vergleiche $. 60.); diefes und das fünfte Mitglied, fowie beren Stell: 
vertreter, werben in .dber Negel aus dem Stande der Bürger, Eigen: 
thümer oder Gewerbtreibenden gewählt. | 

$. 54. 

Alle vorberührten und unten genauer bezeichneten Gegenſtände 
der Beichäftigung des Waifenamtes und feiner einzelnen Mitglieder 
werden, außer den dringenden und außerordentlicher Berathung vor: 
behaltenen Angelegenheiten, in befondern Zufammenkünften vorgetragen, 
und ohne Unterfchied des Gegenftandes durch die Stimmenmehrheit 
($. 40.) definitiv feſtgeſetzt; binfichtlih des Gefchäftsbetriebes ſelbſt 
werden die dazu befonders entworfenen Anordnungen beobachtet, zu 
deren Entwurf und VBollziehung, imgleichen zu deren Mbänderung, 
nach eintretenden Berhältniffen, das Waifenamt berechtigt ift, infoweit 
diefelben bloß den Gefchäftsgang und die Verwaltung betreffen, und 
den Beftimmungen des Grundgefeges nicht entgegen ftehen. 

$. 55. 

Außer den Berwaltungs- Angelegenheiten der Anftalt fteht dem 
Waiſenamte befonders noch zu: 

1) die Wahl der Zöglinge; 

2) die Beftimmung des von denfelben zu ergreifenden  Fünftigen 
Berufs, jedoch mit Berüdfichtigung der Fähigkeiten und eigenen 
Keigung der Kinder, fo weit ein Vater darauf zu achten ver 
pflichtet ift; 

3) die Auszeichnung des Wohlverhaltens und Fleißes durch ange 
meffene Aufmunterungen, aber auch die Entlaffung derfelben, aus 
oben fchon ($. 12.) aufgeftellten Gründen, und die Anordnung 
und Anwendung von Strafen gegen die ausartenden Zöglinge, 
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überhaupt bie ganze Leitung der Unterhaltung, Erziehung und 
Ausbildung der in die Anftalt aufgenommenen Kinder. 
$. 56. 

Auch zum Betriebe aller äußern Angelegenheiten, befonders zur 
Abſchließung aller und jeder Verträge und Vergleiche unter beliebigen 
Bedingungen und Verpflichtungen, zur Bewilligung von Befit-Weber- 
tragungen, anderen Eintragungen und Löfchungen, hypothecariſchen 
Berihtigungen, ohne Unterfchied des Gegenftandes, und zu den hierbei 
zum Grunde liegenden Veräußerungen, Berpfändungen und Quittungs⸗ 
leiftungen, mit und ohne Erlaß etwaniger -Anfprüche, ganz oder zum 
Theil, zu fonftigen Quittungsleiftungen über Forderungen der Anftalt, 
ohne Unterſchied, zur Führung von Prozeſſen in allen Prozeßarten 
und durch alle geeigneten Inftanzen, zur Grlaffung von Eiden der 
Gegner oder Zeugen und zu allen übrigen, im nachfolgenden $. 57. 
nicht ausgenommenen Handlungen, vor und außer Gericht, ift das 
Waifenamt oder der von demfelben mittelft fchriftliher, durch das 
Amtsfiegel und die Unterſchrift dreier Mitglieder beglaubigter Voll: 
macht legitimirte Bevollmächtigte uneingefchränft befugt und ermächtigt, 
und die Stiftung wird dadurch rechtsgültig verpflichtet. 

$. 57. 

Kur. dann find die Stellvertreter der ordentlichen Mitglieder des 
Waifenamtes zur Berathung zu ziehen, und bei der letztern, gleich 
ben erftern, ftimmfähig, wenn: 

a. von bem Ankaufe oder ber Veräußerung von Grundftüden bie 

Rede ift, und 

b. wenn . Sapitalien der Anftalt an Privatperfonen ausgeliehen 

werden follen, und es auf Prüfung der Sicherheit ankommt, 
in welchen Fällen jede Stimme durch fhriftliche Erklärung abgegeben 
werden muß, ohne daß es einer Zufammenkunft und für die Aus: 
führung des Abfchluffes und den dazu gewählten Gefchäftsträger einer 
weiteren Legitimationg « Befcheinigung, als der im vorigen $. 56. be- 
ftimmten, bedarf, indem die Mitglieder des Waifenamtes dafür ver: 
pflichtet und verantwortlich find, daß das bier feſtgeſetzte Erforderniß 
der Mitberather der Stellvertreter erfüllt werde. 
$. 58. 

Eine Verfammlung des MWaifenamtes ift befchlußfähig, wenn 

mindeftens durch Mitglieder und Stellvertreter Fünf Perfonen an- 
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wefend find, und im Fall des $. 57. ift es zu einem gültigen Be: 
fchluffe binreihend, wenn die Stimmenmehrheit der ganzen Anzahl 
der Mitglieder und der Stellvertreter zufammen über einen Gegen: 
ftand entfchieden bat, fo daß, wenn ſechs Mitglieder und Stellvertreter 
oder fünf von ihnen, mit Inbegriff des Vorſtehers, einen Beſchluß 
übereinftimmend gefaßt haben, es der Mititiimmung ber übrigen nicht 
weiter bedarf. Auch in dringenden Fällen, wenn die geforderten 
Stimmen Abmefender nicht zu erhalten find, können diefe Stimmen 
durch andere Mitglieder der Stiftungs-Berfammlung (vergleiche §. 39,) 
ergänzt werden. 
$. 59. | | 

Sollte wider Erwarten der Fall eintreten, daß ein Stellvertreter 
abgehalten würde, thätig zu fein, fo Tann aud gültig ein anderes 
Mitglied des Waifenamtes denfelben vertreten. 

$. 60. 

Außerdem wählt fih das Waifenamt einen Secretair und deflen 
Stellvertreter, welche zugleich die Negiftratur mit verwalten, und 
einen Schagmeifter, welcher unter Aufficht eines, aus den Mitgliedern 
des Waiſenamtes oder deren Stellvertreter zu beftellenden Gaffen- 
Aufſehers (Caſſen-Curators) dag Geldvermögen: der Anftalt nach den 
Borfchriften des Waiſenamtes verwaltet, und darüber Bud und 
Rechnung führt. 

$. 61. 

Die Mitglieder des Waifenamtes müflen ihre Gefchäftsführung 
ftet8 unentgeltlich Ieiften, nur für den Secretair und Schagmeifter 
darf eine Befoldung bewilligt werden, wenn deren Gefchäftsführungen 
die volle Zhätigkeit diefer Beamten erfordern, zur unentgeltlihen 
Verrichtung ihrer Dienfte keine paffenden Perfonen fi vorfinden, und 
die Einkünfte der Anftalt die Mittel dazu gewähren. 

Eben dies gilt auch von dem Vorſteher des Waifenamtes. 

V. Abſchnitt. 
Vorrechte der Anſtalt. 
§. 62. | 

Der Anftalt gebühren im Allgemeinen alle Berechtigungen einer 
vom Staate anerkannten moralifchen Perſon, und ihr fteht baber 
iede rechtliche Erwerbung von ‚beweglichen und unbeweglichen Begen- 
ftänden zu. 
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§. 63. 

Sie führt ein amtliches Siegel unter dem Namen: 

„Das Waiſenhaus für die Provinz Brandenburg zu Klein⸗Glienicke.“ 

Vorſtehendes Grundgeſetz der Verſorgungs⸗-Anſtalt für verwaiſete 
Söhne der Bürger, Grundbeſitzer und Gewerbtreibenden, der Ele⸗ 
mentar⸗Lehrer in den Städten und auf dem Lande, ſowie der niedern 
Staats- und Communalbeamten ꝛc. in der Provinz Brandenburg zu 
Klein⸗Glienicke, fünf Abſchnitte und drei und ſechszig Paragraphen ent⸗ 
haltend, wird feinem ganzen Inhalte nah, auf Grund der in be— 
glaubter Abfchrift obenftehenden Allerhöchſten Dröre vom 15. April 
v. 3. und unbefchadet der Rechte dritter Perſonen, hierdurch von 
Staatswegen beſtätigt. 

Berlin, den 25. Februar 1833. 

5. Circ.⸗Reſcr. vom 26. Octbr. 1835. (v. K. Ann. B. 19. 
©. 1001.), betr. die Beaufſichtigung und chriſtl. Leitung der aus dem 
Waiſenhauſe zu Pretzſch entlaffenen und in den Dienft getretenen 
Mädchen. 

6. Kefer. v. 7. Januar 1837. (v. 8. Ann. B. 21. ©. 248.), 
betr. die Dberanfficht über die Verwaltung von Armen:Stiftungsfonde. 

7. Refer. v. 20. Sebr. 1837. (v. 8. Ann. B. 21. ©. 1002.), 
betr. die Mitwirkung der Stabtverordneten bei der Verwaltung des 
Vermögens milder Stiftungen, Waiſenhäuſer ıc. 

Ich kann, wie ich dem Magiftrat auf Seinen Beriht vom 13. 
v. M. erwiedere, den Gründen nicht beiftimmen,. aus welchen derfelbe 
die Stabtveroröneten: Berfammlung von der Mitwirkung bei Unter⸗ 
bringung der Stiftungs-Gapitalien ausfchließen will. Inſonderheit ift 
nicht zu erkennen, wie der Magiftrat feinen Anfpruch auf den $. 55. 
der Städte: Drönung zu begründen meint. Nach foldhem fiehen bie 
zu gemeinſamen und öffentlichen Zwecken beftehenden, der Stadt zu⸗ 
gehörigen Anftalten mit ihrem Bermögen unter der Aufficht der Stadt⸗ 
gemeinen. Nun ift aber, wie ſich aus dem Geſetz und dem Sprach 
gebrauch von felbft ergiebt, unter dem Kamen der Stadtgemeine nicht 
ber Magiftrat und jedenfalls derfelbe nicht allein zu verftehen, viel- 
mehr muß $. 69. auf die Meinung führen, daß bie Stadtverordneten- 
Verfammlung auf diefe Bezeichnung Anfpruch hat. Es kann aber hier 
fiber gar Tein Zweifel obwalten, da nad bem Geſetze in allen Ange⸗ 
Tegenheiten der Stadtgemeine ber Magiftrat bie Verwaltung zu führen, 
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die Stadtverordneten⸗Verſammlung aber die Verwaltung zu controliren 
und das Intereffe der Gemeine zu vertreten hat. Daß dies audy hin: 
fihtlich der Gapitalien der Armencaffe und der zugehörigen Anftalten 
gefcheben müffe, ergiebt fich auch, wenn das Gefeg barüber irgend einen 
Zweifel ließe, aus der Allerhöchften Cabinets-Ordre vom 3. Mai 
1819. IH. *), durch welche auch dies Vermögen der Stadtgemeine über: 
wiefen worden ift. 

Daß daher die Stadtverordneten : Berfammlung auch die Sicher: 
beit diefer Vermögensftüde controliren müffe, unterliegt feinem Zweifel. 
Soll aber diefe Controle für die Sache felbft einen Nutzen haben, fo 
muß die VBerfammlung vor der Ausleihung befragt werden, ob fie 
gegen die Sicherheit etwas zu erinnern habe. Das Intereſſe der Ge 
meine hierbei bedarf kaum einer näheren Entwidelung. Berliert die 
Armencafie ein Eapital, ſo muß. die Stadt nach wie vor das Be: 
dürfniß deden, folglich fo viel mehr aufbringen, als die Zinfen dei 
Gapitald betragen. Ä 
Bei andern Stiftungen, 3. B. bei Hofpitälern, Waiſenhäuſern ıc., 

wird die Stadt, welche fie für ihre Angehörigen zu benußen hat, beim 
Verluſte eines Capitals verhältnifmäßig weniger Arme, Waifen ıc. 
unterbringen können, und ebenfalls auf andere Weife für fie forgen 
müffen. 

Daß die meiften Stiftungs-Capitalien aus einer Zeit berühren, 
in welcher noch feine Stadtveroröneten vorhanden waren, beweift nod 
weniger für den Anſpruch des Magiftrats. Sie wurden der Stadt 
geſchenkt oder legirt, um nach der beftebenden Stadtverfaflung ver: 
waltet zu werden. Nach früherer VBerfaffung beauffichtigte und com 
trolirte der Staat die Verwaltung der Städte auch in Dingen biefer 
Art. Nach jegiger Verfaſſung ift an die Stelle der Aufficht und Eon: 
trole des Staats die der Stadtverordneten getreten. Auch ift wohl 
eben fo wenig vorauszufeßen, daß die Stifter diefe Verwaltung bem 
Magiftrat ohne alle Aufficht und Eontrole im Widerſpruche gegen die 
damalige Verfaffung ganz allein zu überlaffen die Abficht gehabt haben, 


* 


) ce. III. Mit der an die Stadtgemeine übergehenden allgemeinen 
Verwaltung des dortigen Armenweſens und der zugehörigen Anftalten, 
werden derfelben auc alle der Haupt-Armencaffe und dem befondern ihr 
übertragenen Anftalten zugehörigen VBermögensftüde und Cinfünfte im 
gegenwärtigen Beftande überwiefen. 
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als daß künftig wohlthätige Perſonen ſich von dergleichen Stiftungen 
abſchrecken laſſen ſollten, weil die Unterbringung der Gapitaliei nicht 
dem Magiftrat allein anheimgeſtellt ift, fondern auch bie Stabtoerord- 
neten über deren Sicherheit zu wachen haben. 

Sollten die legteren, was nie vorauszufegen ift, einmal darauf 
antragen, ein Stiftungs:Gapital zu andern Zweden zu verwenden, fo 
wird der Magiftrat einem jolchen Beginnen zu fteuern die Mittel eben 
fo in feiner Hand haben, wie die Stadtverordneten im Stande find, 
einem gleichmäßigen, ebenfalls nicht vorauszuſetzenden Antrage des 
Magiftrats entgegen zu treten. Die Sicherheit der Gapitalien kann 
daher durch die Mitwirkung der Stadtverordneten nur gewinnen, und 
das Vertrauen der Stifter auf die Dauer ihrer Stiftungen fih nur 
vermehren. 

Kur wenn ein Stifter ausdrücklich beftimmt bat, daß alle it. 
wirkung der Stabtverordneten ausgefchloffen bleiben folle, wird einer 
folhen Beftimmung nachzugehen fein. 

Da nun au im $. 178. der Städte: Ordnung, in welchem die 
Angelegenheiten aufgezeichnet find, welche der Magiſtrat allein zu be» 
forgen bat, fi) auc nicht eine Andeutung darüber findet, daß bei bem 
fraglichen Gefchäfte die Mitwirkung der Stabtverordneten ausgeſchloſſen 
fei; da nicht einmal practiſch, binfichtlih der Erſchwerung der Ver— 
waltung, die Sache von Wichtigkeit fein kann, indem bei 136,000 Rthl. 
feft belegten Stiftunge-Gapitalien der Fal, daß für die neue Belegung 
eines Capitals zu forgen ift, nicht eben häufig vorkommen, die Be 
fragung der Stadtverordneten über die Abfichten des Magiftrats bin: 
fihtlih der anderweiten Anterbringung alfo gar wenig Mühe machen 
wird; da ungegründete Erinnerungen, wenn folche von der Stadtver- 
ordneten-Berfammlung überall zu erwarten fein follten, nöthigenfalls 
durch höhere Entfcheidung zu befeitigen find; und da endlich nach der 
nicht widerlegten Verſicherung der Stadtveroröneten das jegt von den» 
felben gewünfchte Verfahren wirklich bis zum Jahre 1832. beftanden 
bat: fo muß ich die Anträge des Magiftrats ablehnen und hiermit die 
Entfeheidung ber Königl. Regierung beftätigen. 

8 Refer. v. 28. October 1837. (v.8. Ann. 8.21. ©. 1002.), 
betr. die Verwaltung der ftädtifchen Stiftungen. 
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IT. Die Taubfinmmenanflalten. 
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1. Landtagsabſchied für die ſächſ. Provinzialſtände 
v. 17. Mai. 1827. (v. K. Ann. B. 11. ©. 331.) 
Ertractweife. | 
11) Auf die Erklärung Unſerer getreuen Stände in Betreff einer für 
die Provinz zu errichtenden Zaubftummen : Unterrichts.« Anftalt, 
haben Wir angeorönet, daß die Anzahl der in einem unterrichtd- 
fähigen Alter ftebenden Taubftummen genau ermittelt, auch die 
Koften- Erforderniß für ein oder mehrere TZaubftummen « Inftitute 
feftgefegt werde, und werden Tünftig dem Landtage die biesfallfigen 
Verhandlungen zur Berathung über die zu treffende Einrichtung 
und über die Befchaffung der erforderlichen Fonds vorlegen laffen- 
2. Circ.Reſcr. v. 14. Mai 1528. (Neigeb. S. 246.), betr. 
die Verbreitung des Taubftummenunterrichts. | 
Die große Menge von Zaubftummen, welche zwar noch im bil 
dungsfähigen Alter, aber in den wenigen vorhandenen Taubſtummen⸗ 
Anftalten nicht mehr unterzubringen find, fo wie der übergroße, im 
Zunehmen begriffene Andrang zu diefen Inftitnten, hat das Minifterium 
veranlaßt, auf umfaflende und durchgreifende Maaßregeln zum Beſten 
diefer Anglüdlichen Bedacht zu nehmen. Nach den angeftellten Unter: 
fuchungen und eingegangenen Berichten find in den Königl. Landen 
gegenwärtig über 8000 Taubſtumme vorhanden, und unter diefen über 
1700 noch im bildungsfähigen Alter. Bon den Iegtern find aber in 
den fämmtlichen öffentlichen und Privat:Inftituten nur höchſtens 170, 
als noch nicht der zehnte Theil untergebracht. Eine Vermehrung der 
Inſtitute nach Bedürfniß ift fehon darum nicht ausführbar, weil die 
Eoftfpielige Unterhaltung ber Zöglinge in felbigen die Kräfte der meilten 
Eltern und ſelbſt des Staats überfteigen würde. Das Minifterium 
findet es daher angemefien, einen neuen Weg einzufchlagen, wozu aud 
die Kortichritte des Zeitalters in der Zaubftummen:Bildung auffordern, 
indem man den Taubſtummen⸗Unterricht nicht mehr als eine geheime, 
fehr complicirte und fchwierige Kunſt, fondern als eine zwar eigenthüm⸗ 
liche, auf die befondere mangelhafte Befchaffenheit des Schülers berech⸗ 
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nete, aber mit jeder andern pſychologiſch begründeten, naturgemäßen 
Unterrichtsmethode ſehr verwandte Lehr» und Behandlungsweiſe be— 
trachtet, und das Zuſammenleben von taubſtummen mit hörenden und 
ſprechenden Kindern nicht nur zuläſſig, ſondern ſogar für wünſchens⸗ 
werth und mehr ſachförderlich erklärt, als das beſtändige Zuſammen⸗ 
leben und Zuſammenlernen von bloß Taubſtummen mit einander in 
den Inſtituten, welche letztere jedoch als Centralpunkte für die weitere 
Ausbildung und Entwickelung dieſes beſondern Zweiges der Geſammt⸗ 
bildung allerdings ihren befondern und hoben Werth behalten. Unter 
den obwaltenden Umftänden ift es nun. bie Aufgabe, die Fähigkeit und 
Fertigkeit, Zaubftumme zu unterrichten, baldmöglichit allgemeiner zu 
verbreiten, und den Taubftummen in größerer Zahl, wo möglich aud 
auf einfachere Weife als bisher, ohne außerordentlihe Maafnehmungen, 
als weite Reifen, Aufwand großer Penſionen zc., zu helfen. Für die 
Löſung diefer Aufgabe ift es befonders wünfchenswerth, daß balbmög-« 
lichſt in jedem Schul-Infpectionskreife ein Lehrer vorhanden fei, welcher 
die Zaubftummen feines Wohnortes und der nächſten Umgegend zu 
unterrichten im Stande fei. Diefer Zwed wird am ficherften erreicht 
werden, wenn an jedem Schullehrer : Seminar ein Lehrer angeftellt 
wird, ber die Anterweifung und Behandlung der TZaubftummen in einem 
der vorhandenen Inftitute gründlich erlernt hat, eine Anzahl derfelben 
in der mit dem Seminar verbundenen Nebungsfchule fortdanernd unter⸗ 
richtet, und dabei zugleich die für die Sache empfänglichen, fähigern 
und verftändigen Sominariften mit der Methode des Taubftummen: 
Unterrichts theoretifch und practifch bekannt macht. Auf diefe Weile 
wird es ſich vielleicht in einem Jahrzehend bewirken laſſen, daß in 
allen Provinzen der Monardie, ohne unverhältnißmäßige und uner« 
ſchwingliche Koften für die Bildung der unglüdiichen Taubftunmen, in 
der Räbe, oder felbft an Drt und Stelle geforgt, und der jetzige meift 
vergebliche Andrang zu den Inftituten befeitigt wird. Auf den Antrag 
des Minifterii haben des Könige Majeftät zur Vorbildung folcher 
Lehrer, welche die Methode des Taubftummen- Unterrichts an den hierzu 
beftimmten Anftalten, and namentlich in Berlin, erlernen, und bier 
nächſt bei den Provinzial: Schullehrer-Seminarien wieder Ichren follen, 
eine angemeffene Summe auf 6 Jahre Allergnädigft zu bemwilligen 
gerubt. Nach den bisher getroffenen Einleitungen ift es möglich, diefe 
VBorbildung mit Dftern des laufenden Jahres zu eröffnen. Das 
22 * 
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Minifterium hat die Abficht, nach und nach alle Provinzen mit vor: 
vorgebildeten Xehrern zu verforgen, zuvörderſt aber beſonders diejenigen, 
in welchen das Bedürfniß am größeften ift, und feine Inſtitute vor: 
handen find. 

Das Minifterium beauftragt das Königl. Eonflftorium und Pre: 
vinzial-Schulcollegium hierdurch, den Seminar:Directoren feines Be 
zirts vollftändige Kenntniß von den vorftehenden Eröffnungen zu geben, 
damit biefelben bei ihren Ginrichtungen, Vorfchlägen zu Anftellungen 
von Seminar: Lehrern ıc. darauf vorlaufig Nüdficht nehmen können. 
Ganz befonders muß das Minifterium wünfchen, daß ihnen die Sack, 
der Wahrheit gemäß, fo dargeftellt werde, daß den allerdings mit 
mancherlei Aufgaben fchon verfehenen Seminar-Anftalten und Lehrern 
durch. die beabfichtigte Einrichtung nicht eine neue große Laſt aufgelegt 
werden folle, fondern daß bier vielmehr nur die Rede von der befondern 
Beichäftigung eines einzelnen Lehrers und von einigen befondern Ein 
rihtungen in der Hebungsfchule fei. Auch ift es nicht die Meinung, 
daß alle Seminariften, fondern daß nur folhe, die für den Taub— 
ftummen : Unterricht geeignet, ja gleichlam geboren fcheinen, damit 
befannt gemacht werden follen. Uebrigens hofft das Minifterium von 
diefer Einrichtung einen wefentlichen allgemeinen Gewinn für das 
Seminar:Wefen überhaupt, und einen höchft vortheilbaften Einfluf 
derfelben auf das Ganze der Lehrerbildung, indem die erforderliche 
genaue Beobadhtung des Taubſtummen, die Auffindung der Mittel, 
feinem Geiſte beizufommen, und die durchaus finnreiche, befonders auf 
Anihauung gegründete Lehrart auf eine eigenthümliche und höchſt 
fruchtbare Weife zugleich in die Tiefe menfchlicher Natur und Bildung 
einführt. 

3. Randtagsabfchied für die fähf. Prov.:Stände vom 
24. Dctbr. 1823. (v. 8. Ann. 8. 12. ©. 895.), worin über die Doti- 
tung der Zaubftummen : Anftalten zu Erfurt, Halberftadt, Magdeburg 
und Weißenfels die näheren Anordnungen getroffen find. 

4. Refer. v. 29. Rovbr. 1828. (v. 8. Ann. B.12. ©. 1014.), 
betr. die Anftellung von Lehrern bei Taubftummen : Anftalten. 

Nach den Allergnädigften Abfichten Sr. Königl. Majeftät follen 
die für den Unterricht der Taubftummen vorgebildeten Lehrer in allen 
Provinzen des Preufifhen Staats baldmöglichft in eine angemeffene 
und nüglihe Wirkfamkeit treten. Das Minifterium bat deshalb für 
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diefelbe Leine vollfommen beftimmte und befchräntte Form feſtgeſetzt, 
wenn auch die Hauptabjicht deffelben allerdings dahin gebt, kleine 
Schul: Abtheilungen von 4, 3 ıc. taubflummen Kindern bei den Semi« 
narien (in deren Mebungsfchulen) einzurichten, und alſo die vorgebil« 
deten jungen Lehrer zunächſt und vorzugsweife an den Seminarien 
anzuftellen. In ſolchen Gegenden aber, wo dad Bedürfniß eines ge: 
ſchickten Zaubftummen » Lehrers befonders drüdend gefühlt wird, wo 
. das vorhandene Seminar noch mit feinem Zaubftunmen: Lehrer ver: 
fehen ift, oder wo an dem Orte des Seminars Feine ‚Gelegenheit zu 
billiger Unterbringung von ärmeren taubftummen Kindern ſich darbietet, 
will das Minifterium auch der einen oder der andern Land: umd 
Stadtichule einen der für den Taubftummen : Iinterricht vorgebildeten 
jungen- Männer überlaffen. Diefelben möchten zu einer foldhen An— 
ftellung um fo mehr geeignet fein, da mehrere zuvor ihre Bildung in 
guten Seminarien genofjen, dort ſchon als Hülfslehrer mitgearbeitet, 
und bier in Berlin durch Benugung von naturwiflenfchaftlihen, Ye 
fhichtlihen und andern Vorträgen zu ihrer höhern Ausbildung Gele: 
genheit gefunden haben. . Das Minifterium veranlaft die Königliche 
Regierung hierdurch, von geeignet fcheinenden Vacanzen Anzeige zu 
machen, wobei die anderweitig noch nöthige Qualification des Anzus 
ftelenden, die Anfprüche, welche für andre Ünterrichtsfächer an ihn 
noch gemacht werden, fo wie Gehalt und Emolumente der erledigten 
Stelle genau anzugeben find, damit bei der Wahl des Subjects dar: 
auf die nöthige Rüdficht genommen werben könne. 

5. Kandtagsabfchied der preufß. Prov. : Stände vom 
9. Januar 1830. (v. 8. Ann. B. 14. ©. 228. Wr. 6.), betr. bie 
Dotirung einiger neuen Zaubftummen- Anftalten. 

6. Refer. v. 15. Mai 1830. (v. 8. Ann. B. 14. ©. 411.), 
betreffend bie Bewilligung der Prämie für die Annehmung und das 
Auslehren eines Zaubftunmen. 

7. Refer. v. 21. März 1831. (v. 8. Ann. 8.15. ©. 97.), betr. 
die Heilung von Stanmelnden. 

Die neuern Verſuche in der Kunft, Stammelnde ; zu heilen, haben 
ergeben, daß das Mebel vorzugsweife in einer frühern Vernachläſſigung 
der richtigen Nusfprache der Laute und des Gebrauchs der dabei be- 
theiligten Organe feinen Grund hat. Es läßt fi daher erwarten, 
daß, wenn in den Schulen diefem Gegeuftande die gehörige Aufmerk— 
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ſamkeit gefchentt wird, nicht nur diejenigen Kinder, welche mit dem 
Fehler des Stammelns behaftet jind, davon geheilt werden können, 
fondern der Fehler in der künftigen Generation, weil fie in ihre 
Kindheit gewöhnt worden, auf eine richtige Ausfprache Werth zu legen, 
und daher der früheften Entwidelung des Sprachvermögens ihrer 
Kinder größere Sorgfalt zuwenden wird, immer feltener werden muß. 
Das Minifterium hat nun zwar fchon die Einleitungen getroffen, 
durch die Seminare die Lehrer nach und nach mit der Methode, Stam: 
melnde zu heilen, befannt zu machen, ſieht fih indeß veranlaßt, die 
Kgl. Prov.-Schulcoll. zu beauftragen, auch die Superintendenten auf diefen 
Segenftand befonders aufmerkſam zu machen, zugleich fie zu vernehmen, 
ob nicht fhon, feitdem im Allgemeinen in den Schulen, namentlid 
durch die Lautirmethode, anf eine richtige Ausfprache mehr Fleiß und 
Sorgfalt verwendet worden, der Fehler des Stammelns feltener ge: 
worden if. Den Bericht über die in diefer Beziehung gemachten Er: 
fahrungen will das Minifterium zu feiner Zeit erwarten. 

8. Landtagsabſchied für die Stände des Großherzog 
thums Pofen v. 14. Februar 1832. (v. 8. Ann. B. 16. ©. 295.), 
wodurd die Mittel zur Unterhaltung von 6 Taubftummen-Zöglingen 
zu Poſen angewieſen werden. 

9. Kandtagsabfchied für die Mark Brandenburg und 
Niederlaufig v. 27. April 1832. (v. 8. Ann. B. 16. ©. 524.), 
daß die Sommunallandtage die Koften zu Taubftummen:Anftalten auf: 
bringen folen. 

10, Landtagsabfchied für die Provinz Preußen vom 
3. Mai 1832. (v. 8. Ann. B. 16. ©. 537.), nach weldem in Marien: 
burg und Angerburg Zaubftummen-Anftalten zu errichten find. 

11. Landtagsabfchied für die Provinz Weftphalen 
vom 2. Juli 1832. (v. 8. Ann. B. 16. ©. 738.) Nr. 6., betr. die 
Einrihtung der Taubftummen-Anftalten zu Soeſt und Büren. 

12. Girc.:Refer. vom 12. Juli 1832. (v. 8. Ann. 8. 16. 
©. 663.), betr. die Einreihung von Nachweifungen der TZaubflummen. 

Der Königl. Regierung wird Abfchrift der an die Königl. Regie: 
rung zu Potsdanı erlaffenen Verfügung, wegen Einreichung der Nach⸗ 
weifung der Zaubftummen, zur Nachadhtung für die Zukunft bierneben 
mitgetheilt. (Anl. a.) 

a. Das Minifterium genehmigt auf den Bericht der Königl. 
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Regierung vom 19, April d. J., daß die Taubftummen in der einzu« - 


reichenden Nachweifung nah dem Geſchlecht und nur nach 4 Glaffen, 
als: 1) Kinder vor vollendetem 5ten Lebensjahre; 2) nach dem Öten, 
aber vor vollendeten Löten Lebensjahre: 3) nach dem 15ten, aber vor 
vollendetem 30ſten Lebensjahre, aufgeführt werden dürfen. | 

13. Verfügung vom 31. Dechr. 1834. (v. 8. Ann. B. 18. 
©. 1023.), betr. den Unterricht für taubftumme Kinder. 

Das Königlihe Confiftorium und Schulcollegium der Provinz 
Brandenburg bat an fämmtliche Superintendenten und Schulinfpectoren 
der Provinz über den Taubſtummen +» Unterricht nachftehende Circular⸗ 
Verfügung erlaffen. j 

Die Wirkſamkeit der TZaubftummen » Anftalt zu Berlin wird zum 
Theil dadurch gehemmt, daß fie ihre Zöglinge meiltens in einem ziemlich 
vorgerüdten Alter und der Regel nach ohne alle Vorbildung erhält, 
fo daß der erfte Anterricht diefer Kinder öfters erft in demjenigen 
Lebensalter beginnen muß, in welchem berfelbe feinem wichtigften 
Theile nad) beendigt fein follte. Die ſcheinbare Eorglofigkeit vieler 
Eltern für den Unterricht und die Erziehung ihrer taubftummen Kinder 
bat mehrentheils ihren Grund in der unrichtigen Vorausſetzung, daß 
der Unterricht taubftummer Kinder nur in den für diefen Zweck befte- 
benden Anftalten, oder doch nur durch einen für den Zaubftummen: 
Unterricht vollftändig ausgebildeten Lehrer, mit Erfolg ertheilt werden 
könne, und daß mah daher diejenigen taubflummen Kinder, deren 
Aufnahme in eine Unterrichts-Anſtalt für Zaubftumme nicht zu bes 
wirken ift, ihrem traurigen Schickſal überlaffen müſſe. Es ift jedoch 
einleuchtend, daß von Seiten der Eltern, und überhaupt derjenigen 
Derfonen, denen die Erziehung taubftummer Kinder anheim fällt, fchon 


dur deren Gewöhnung an Ordnung und geregelte Thätigkeit ſehr 


viel gefhehen kann, den Geift und das Gemüth diefer Unglücklichen 
zu bilden, auch beruht die Kunft des Taubftummen-Unterrichts auf fo 
einfahen Grundfägen, daß jeder für das Lehrfach überhaupt wohl 
vorbereitete Lehrer den erften Unterricht taubftummer Kinder, unter 
Benugung der für diefen Gegenftand in neuerer Zeit erfchienenen 
Hülfsmittel, mit genügendem Erfolg übernehmen Tann. Es ift des: 
halb auch ein Hauptzwed der mit den Seminarien zu verbindenden 
Zaubftummen » Anftalten, die künftigen Lehrer an Volksſchulen mit der 
Methode des Zaubftummen-finterrichts fo weit befannt zu machen, daf 


⸗ 
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fie die an ihrem Wohnorte etwa lebenden taubſtummen Kinder voll: 
ſtändig zu unterrichten befähigt werden, und wünſcht das Confiltorium 
durch diefe Mittbeilung zu bewirken, daß in diefer Beziehung ichen 
jebt fo viel gefchehe, als ohne die Fünftig zu hoffende Einwirkung 
der Seminare zu erreichen iſt. 

Zaubftumme werden diejenigen Perfonen genannt, welche entweder 
taub geboren find, oder frübzeitig das Gehör verloren haben, und in 
Folge diefes Gebrechens auch des Gebrauchs der Spradye entbehren; 
das Berfahren des Zauftummen-ilnterrichts findet daher keine Anwen: 
dung bei allen denjenigen Perfonen, deren Stummheit entweder in 
Blödfinn, oder in fehlerhafter Befchaffenheit der Sprachwerkzeuge ihren 
Grund bat. Jene find überhaupt nicht bildungsfäbig, und daher auch 
zur Aufnahme in eine Taubftummen:Anftalt nicht geeignet, in Rüd: 
ficht der Ietern kann nur empfohlen werden, frühzeitig den Rath 
eines erfahrnen Arztes zu fuchen. | 

Die Mittbeilung unferer Gedanken, und daher audy der Unterricht 
taubftummer Perſonen, kann überhaupt auf dreifache Weife bewirkt 
werden, durch die Gebärde, durch die Schrift und durch das ge 
ſprochene Wort, und man hat beim Taubſtummen-Unterricht mehren: 
theils alle 3 Arten der Mittbeilung zugleih in Anwendung gebradt, 
jedoch fo, daß eine derfelben die Sorberrfchende war. Die Mittheilung 
durch die Gebärdenfpradhe hat beim Zaubftummen : Interricht darin 
den Vorzug, daß fie nicht mühfam erlernt zu werden braucht, fondern, 
mehr oder weniger ausgebildet, fich bei allen nicht ganz verwahrlofeten 
Taubſtummen vorfindet, weshalb man fie auch die natürliche Sprade 
der Taubftummen genannt hat. Aber die Gebärde kann zunächft nur 
ſinnliche Borftelungen auf eine allgemein verftändliche Weife darftellen, 
und die Gebärdenfprohe muß nothwendig eine Menge willtührlicher 
Zeichen aufnehmen, fobald fie über den Kreis finnlicher Vorftellungen 
hinausgeht. Wie leicht daher auch Zaubftunmie fi) unter einander 
mittelft der Gebärde verftändigen mögen, fo erhalten fie in derjelben 
doc) Fein allgemein anmwendbares Werkzeug der Mittbeilung, und die 
reichhaltigfte Quelle der Belehrung, das gefchriebene Wort, bleibt, ohne 
die Kenntniß dem Mortiprache, ihnen für immer verfchloffen. Die Ge: 
bärde darf daher niemals Zwed, und eben fo wenig das vorherrichende, 
oder gar das einzige Mittel des Taubftunmen: Unterrichts fein; fie 
jo überhaupt nur in denjenigen Fällen eintreten, wo man mit andern 
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Arten der Mittheilung nicht ausreicht; je weiter die Ausbildung des 
Zaubftummen vorfchreitet, defto mehr foll er fih von der Gebärde 
entwöhnen, und fie zulegt nur in dem Maaße gebrauchen, in welchem 
fie auch die Rede vollfinniger Menfchen zu begleiten pflegt. Gin zu 
weit ausgedehnter, oder zu lange fortgefegter Gebrauch der Gebärde 
fann die Fortfchritte des Taubftummen in dem Gebrauche der Wort: 
fprahe nur hemmen. Deffen ungeachtet ift die finnreihe Methode, 
vermittelt welcher der Abbe de PEpee, der Begründer des Zaub-: 
fitummen : Unterrichts in Frankreich, und nah ihm fein Schüler 
Joſeph Mai, ehemals Borfteher der TZaubftummen-Anftalt in Wien, 
die Gebärdenſprache nah dem Mufter der Wortfpradhe auszubilden 
verfucht haben, in vieler Beziehung Iehrreich, und das Studium fol- 
gender Schrift: 
Methodenbuch zum Unterrichte für TZaubftumme von Micha 
Reitter, Pfarrer zu Kallhamm in Ober-Oeſtreich. 
Wien, 1828. ° 
wird für Lehrer welche fi mit dem Gebrauche der Fünftlichen Ge— 
bärdenfprache beim Zaubftummen : Interrichte befannt machen wollen, 
nicht ohne Nutzen fein. | 
Eben fo mangelhaft, wie der Unterricht durch bloße Gebärde, 
bleibt auch der Verſuch, den Zaubftummen bloß durh die Schrift 
ohne den Gebrauch des gefprochenen Wortes zu unterrichten; ein Ver: 
fahren, welches in folgender Pleinen Schrift: 
Die Kunft, Zaubftumme nad einer neuen, auf Erfahrung. 
gegründeten, Methode gemeinfhaftlihb in öffentlichen 
Schulen auf eine einfache Art zu unterrichten. Nach dem 
Englifhen des 3. Arrowſmith. Leipzig, 1820. 
näber erläutert wird. Es leidet feinen Zweifel, daß der Zaubftumme 
gewöhnt werden kann, mit dem gefchriebenen Worte Vorftellungen zu 
verbinden, und ſich durch die bloße Schrift mit andern zu verftändigen. 
Ohne den Gebraud des gefprochenen Wortes begreift der Taubſtumme 
jedoch nie die Beziehung, in welcher die Buchftaben zu den dadurd 
bezeichneten Verrichtungen der Sprachwerkzeuge ſtehen, es ericheint 
ihm daher immer als etwas Willkührliches, daß eine Vorfiellung gerade 
durch diefe, und nicht durch andere Schriftzüge bezeichnet wird, er 
fiebt feinen Grund, weshalb nicht mehrere als die in unferm Alphabet 
vorfommenden Schriftzüge zur Bezeichnung unferer Vorftellungen ge: 
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wählt worden find, die Schrift ift für ihm wenig mehr als eine Bilder: 
ſprache und er gewinnt nie eine lebendige Einfiht in den Ban der 
Sprache, und entbehrt deshalb auch des Sprachgefühls, welches bei 
dem Unterricht durch das gefprocdhene Wort die Fortfchritte des Zaub: 
ftummen fichert und fördert. Wenn deffen ungeachtet auch auf diefem 
Wege mancher Zaubftumme zu einem nicht unbedeutenden Grade der 
Ausbildung gelangt ift, fo ift diefer Erfolg weit mehr dem Eifer des 
Lehrers und der gleichzeitig angewandten Belehrung dur Bilder und 
Gebärde, ald dem innern Werthe der Methode zuzufchreiben. Die 
ausgezeichnetften Kenner und Beförderer des Zaubftummen-Ünterrichts, 
namentlich auch der Stifter der Berliner Zaubftummen-Anftalt, Ober- 
Schulrath Eſchke, haben es immer als die eigentliche Aufgabe des 
Zaubftummen » Unterrichts angefehen, den Zaubftummen in den Beſitz 
der Wortſprache und dadurch zugleih in den Beſitz derjenigen 
geiftigen Bildung zu feßen, welche mit dem verftändigen Gebrauch der 
Sprache unzertrennlih verbunden ift; auch wird ed immer mehr aner: 
fannt, was am beftimmtelten in einer Schrift des Königl. Baierfchen 
Schulraths Grafer: | 

Der durch Gefihts: und Tonfprache der Menfchheit wieder: 

gegebene Zaubftumme. Zweite Auflage. Bayreuth 1834. 
ausgeführt ift, daß die Wortfprahe von den Taubſtummen der Haupt- 
fahe nad auf dem nänlichen Wege erlernt werden muß, auf welchem 
auch das hörende Kind in den Befik der Sprache gelangt. Die Möglich: 
keit aber, den Taubftummen in der Wortfprache zu unterrichten, ergiebt 
fich Teicht aus folgender Betrachtung. 

Jedes Wort befteht aus einer mäßigen Anzahl einfacher Grund: 
laute, welche in den meilten Sprachen übereinftimmen, und auf mannig: 
fache, jedoch nicht regellofe Weife mit einander verbunden werben; 
die Hervorbringung jedes Grundlautes aber erfordert eine eigenthüm« 
liche Thätigfeit der Sprachwerkzeuge, welche an beftimmten Bewegungen, 
fowohl der Sprachwerkzeuge felbft, als der Geſichtsmuskeln fichtbar 
wird. Das gefprochene Wort ift daher nicht bloß dur das Ohr, 
fondern für den aufmerkfamen Beobachter auch durch dag Ange ver 
nehmbar, und man Tann bei einiger Hebung fehr bald dahin gelangen, 
das geiprochene Wort von dem Munde des Nedenden abzufehen. 

Die erite Aufgabe bei dem Zaubftummen« Ünterrichte ift daber, 
daß Mr Taubſtumme die einzelnen Beftandtheile des Wortes in ber 
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Drönung, in welcher fie mit einander verbunden find, vermittelft des 
Geſichts auffaffen lerne. Zu einer deutlichen Wnterfcheidung der ein- 
zelnen Beltandtheile des Wortes gelangt jedoch der Zaubftumme nur 
dadurch, daß er fie mittelit der Sprachwerkzeuge felbit nacdhbildet; 
die Mebungen im Abfehen und Nachbilden der einzelnen Laute 
müffen daher ftet8 mit einander verbunden werden. Sobald der Taub⸗ 
ftumme auch nur einige der leichtern Grundlaute nachbilden kann, werden 
diefe Laute zu Wörtern von finnliher Bedeutung zufammengefeßt, 
und wenn dem Zaubftummen mit dem vorgefprochenen, oder von ihm 
nachgebildeten Worte zugleich der dadurch bezeichnete Gegenfland vor: 
gezeigt wird, fo gelangt er bald zu der Einficht, daß die von ihm 
bedachten und nachgebildeten Bewegungen der Sprachwerkzeuge nur 
Zeihen für gewifle Borftellungen find, und das jedem Menfchen ange- 
borne Verlangen, fich mitzutbeilen, bilft ihm die Anftrengung über: 
winden, welche das Nachbilden der Sprachlaute ihm anfangs verurſacht. 

Gleichzeitig mit dem Unterricht im Sprechen fängt auch der Unter⸗ 
richt im Leſen und Schreiben an. Für jeden Laut, den das 
taubſtumme Kind nachbildet, werden ihm ſogleich die in der Schrift 
und im Druck üblichen Zeichen, die letztern auf kleinen Tafeln von 
Holz oder Pappe, gegeben; jedes beim Unterricht geübte Wort wird 
bald von dem Schüler aus den einzelnen Buchſtaben zuſammengeſezt, 
bald von dem Lehrer an die Tafel gefchrieben, und dann von allen 
an dem Älnterrichte Theil nehmenden Kindern von der Tafel abgelefen, 
fo daß Sprechen, Schreiben und Lefen nur Einen Ünterrichtsgegen» 
ftand bilden. Die Uebungen im Schönfchreiben fünnen bei dem taub» 
ftummen Kinde in derfelben Art, wie bei Bollfinnigen getrieben werden, 
weil bei dem natürlichen Nachahmungstriebe des Kindes das bloße 
Borzeigen und Vormachen leicht die Stelle der mündlichen Belehrung 
erfegt.. Mehrentheils entwidelt fi bei dem taubftummen Kinde, 
welches früh auf Form und Geftalt der Dinge zu achten gewöhnt 
wird, auch eine Anlage zum Zeichnen, und es ift ungemein wichtig, 
diefe Anlage früh zu entwideln, was auf demfelben Wege, wie bei 
vollfinnigen Kindern, gefcheben kann. Ueberhaupt find Webungen im 
Schönſchreiben und im Zeichnen ein fehr zwedmäßiges Mittel, taub: 
ftumme Kinder, welche mit vollfinnigen zugleich unterrichtet werden, 
während der für fie nicht geeigneten Lectionen nüglich zu befchäftigen. 

Der erfte fachliche Unterricht taubftunmer Kinder beſchränkt fich, 
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wie bei Bollfinnigen, auf das Gebiet der finnlichen Wahrnehmungen, 
welche ihnen in einer folchen Reihefolge vorzuführen find, daß dadurd 
der Kreis ihrer Vorftellungen erweitert und zugleich geordnet wird. 
Mit diefem fachlihen Zwecke muß aber der fprachliche immer gleid; 
zeitig verfolgt werden, weil es zunächt darauf anfommt, dem Kinde 
auch die Benennungen der von ihm angefchauten Gegenftände, ihrer 
Merkmale und Eigenfchaften, ihrer Theile und ihrer Verrichtungen, 
geläufig zu machen, und diefe für mündliche und fchriftliche Mebungen 
in der Sapbildung zu benugen. Bei einiger Gewandtheit des Lehrers 
hält es mehrentheils nicht fchwer, die Kinder mit den Benennungen 
der finnlihen Wahrnehmungen befannt zu machen, denn was dem 
Kinde nicht unmittelbar oder in Abbildungen vorgezeigt werden Tann, 
läßt fich Leicht durch natürliche Gebärde deutenz auch die räumlichen 
Verhältniffe der Dinge, und felbit die Wnterordnung gegebener Bor: 
ftellungen unter eine höhere faßt der Taubſtumme mehrentheils Teicht 
und fiher; die Hauptfchwierigkeit fängt erft da an, wo abftracte Be: 
griffe zu erläutern find. In den meiften Fällen führt jedoch eine 
vollftändige Benugung concreter Fälle auch bier zum Ziel, auch muß 
darauf gerechnet werden, daß die Bedeutung der meiften Wörter von 
dem taubftummen wie von dem hörenden Kinde aus dem Zufammen- 
bange, in welchem fie gebraucht werden, allmählig erfchloffen wird. 
Eben diefe Bemerkung gilt auch von den grammatifchen Berhältniffen 
der Wörter und der Süße, welche nur aus zweckmäßig gewählten 
Beifpielen erfannt werden Fünnen, von denen einige jedoch fo einfach 
find, daß die Einübung derfelben unmittelbar nach den erften Uebungen 
in der Sapbildung erfolgen kann. 

Es würde über die Grenzen wie über den Zwed diefer Mitthei— 
Iung binausgeben, über die Methode des TZaubftummen-Unterrichts eine 
in das Einzelne eingehende Anweifung zu geben; das Gonfiftorium 
muß fi) darauf befchränfen, diejenigen Lehrer, welche fich mit der 
Methode des Taubftummen : Unterrichts durch eigenen Fleiß bekannt 
machen wollen, auf die für diefen Zweck am meiften geeigneten Schriften 
zu verweifen. Für die Uebungen im Abjeben und Racbilden der 
Grundlaute wird zunähft nur die Kenntniß der fogenannten Laut: 
methode erfordert, welche bei gründlich gebildeten Elementarlehrern 
voransgefegt werden kann; die Anwendang derfelben beim Sprachunter— 
richt taubftummer Kinder fegt jedoch Bekanntſchaft mit manchen Wahr: 
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nehmungen voraus, zu welchen der Lefeunterricht hörender Kinder nicht 
leicht Veranlaſſung giebt, und verweifet das Gonfiftorium in diefer 
Beziehung auf folgende Feine Schrift: 
| Andeutung des Verfahrens beim Unterricht taubftummer Kinder 
im Sprechen, für Bolksfchullehrer, v. J. S. Lachs. (Berlin, 
bei Dehmigfe. 1835. reis 7: Sgr.), 
in welcher dasjenige Verfahren, welches fich bei der Berliner Taub— 
ftummen:Anftalt am beften bewährt hat, Har und ausführlich befchrieben 
wird. Für den erften Unterricht über dag Gebiet der finnlichen Wahr: 
nehmungen wird folgende Schrift empfohlen: 
Methodiſches Bilderbuh, ein Wörterbuh für Taubſtumme 
und zur zweckmäßigen Unterhaltung für hörende Kinder, von 
E. Wilke. (Berlin, bei Plahn. 1830. Preis 15 Sgr.), 
für den fortfchreitenden Unterricht aber, wie überhaupt für diejenigen 
Lehrer, welche fi mit der Methode des Zaubftummen: Unterrichts 
durch eigenen Fleiß näher befannt machen wollen, verdient folgende 
Schrift: 
Anleitung zum Unterricht taubftummer Kinder in der Sprache 
‚ und den andern Schul-Lehrgegenftänden, nebſt Vorlegeblättern, 
einer Bilderfammlung und einem Leſe- und Wörterbud, von 
W. A. Jäger und A. Riede. (Stuttgart, bei Löfflund und 
Sohn. Erfte Lieferung 1832. Preis 1: Thl.; zweite Liefe⸗ 
rung 1833. reis 14 Thl.; dritte Lieferung 1834. reis 
1; Zhaler.) . 
eine vorzüglihe Empfehlung, fo wie auch die von dem zuerft genannten 
Verfaffer, Stadtpfarrer Jäger zu Gmünd, im Königreih Würtem⸗ 
berg, herausgegebene Schrift: 
fleber die Behandlung, welche blinden und taubflummen 
Kindern, hauptfählich bis zu ihrem Sten Lebensjahre, im 
Kreife ihrer Familien und an ihren Wohnorten überhaupt zu 
Theil werden follte. (Stuttgart, bei Löfflund. 1830. Preis 
15 Ser.) 
_ viele beachtenswerthe Winke für Eltern und Lehrer blinder und taub: 
ſtummer Kinder enthält. 
Als Ergebniß vorftehender Mittheilungen ftellen fich folgende 
Maaßregeln als wünfchenswerth dar: 
1) Jedes taubftumme Kind muß im Kreife feiner Familie, von früher 
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Jugend an, zu einer geregelten, die Geifteskräfte übenden Thätig: 
keit angehalten werden. 
Vom Anfange des 7ten Lebensjahres ab muß das taubitunme 
Kind, wenn für den Unterricht defielben nicht eine andere, dem 
Zwecke mehr entfprechende Anordnung getroffen werden Tann, 
täglich wenigſtens 3 Stunden die Drtsfchule befuchen, in welcher 
es nad) den oben gegebenen Andeutungen mit Spredhübungen, 
Schreiben und Zeichnen, fpäterbin auch mit Leſen und fchrift: 
lichen Arbeiten nach den Vorlegeblättern von Jäger u. Riecke 
zu beſchäftigen iſt. 
3) Um den Erfolg des dem taubſtummen Kinde in der Schule zu 
ertheilenden Unterrichts zu ſichern, muß daſſelbe täglich in 
1 Stunde, und wenn dies nicht zu erreichen fein ſollte, wöchent— 
lich wenigftens in 2 bis 3 Stunden, außer der Schulzeit, 
im Abfehen und im Sprechen geübt werben. 

Das Eonjiftorium hat die Weberzeugung, daß die Geiftlichen und 
Schullehrer, in deren Pfarr: oder Schulbezirk taubftumme Kinder leben, 
welche andermweitigen genügenden Unterricht entbehren, gern dazu bie 
Hand bieten werden, diefen Unglücklichen diejenige Bildung angedeihen 
zu Taffen, durch welche der Erfolg eines nachmaligen umfaflendern 
Unterrichts, oder, wenn fich dazu Feine Gelegenheit finden follte, wenig: 

ftend die Möglichkeit eines angemeffenen Confirmanden-Unterrichts der: 
ſelben und ihrer Aufnahme in die Gemeinfchaft der hriftlichen Kirche 
gefichert wird. SHinfichtlich derjenigen taubftummen Kinder, welche zur 
Aufnahme in die Taubftummen -Anftalt zu Berlin aufgezeichnet find, 
wird Fünftig die Benugung eines vorbereitenden Unterrichts zu einer 
Bedingung der Aufnahme gemacht werden; das Gonfiltorium wünſcht 
jedoch, daß auch hinfichtlich derjenigen taubftummen Kinder, welche 
keine Ausficht haben, in eine Zaubftummen = Anftalt aufgenommen 
zu werden, eben diefe Maaßregeln zur Ausführung kommen, und daß 
der Unterricht derfelben nach der Anleitung von Jäger und Niede 
fo weit als möglich fortgefeßt werde. Es ift deshalb wünfchenswerth, 
daß die Geiftlihen, in deren Pfarrbezirk fih taubftumme Kinder be 
finden, nicht nur den Eltern die Sorge für deren Ausbildung zur 
Pflicht machen, fondern auch den Lehrer der Ortsſchule anmweifen, den 
Unterricht diefer taubftummen Kinder nach den obigen Andeutungen 
mit Sorgfalt und gewifjenhafter Zreue zu übernehmen, wobei fie die 
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etwa vorkommenden Schwierigkeiten, unter Mitwirkung der Schul: 
vorftände und nöthigenfalls der Ortsobrigkeit, auf geeignete Weiſe zu 
beſeitigen bemüht ſein werden. 

Um, was in dieſer Beziehung geſchieht, oder noch zu thun übrig 
bleibt, vollſtändig überſehen, und das Erforderliche veranlaſſen zu 
können, iſt, in Uebereinſtimmung mit den Königl. Regierungen zu 
Potsdam und Frankfurt, Folgendes angeordnet: 

1) Jeder Geiſtliche innerhalb der Provinz Brandenburg, in deſſen 
Pfarrbezirke taubſtumme Kinder in dem Alter vom Anfange des 
Tten bis zum vollendeten Löten Lebensjahre befindlich find, bat 
alljährlich zum 1. December ein Verzeichniß derfelben nad dem 
unten folgenden Formular an den bezüglichen Superintendenten 
einzureichen, oder demfelben zu eben diefem Termine anzuzeigen, 
daß ſich innerhalb feines Pfarrbezirks Fein taubftummes Kind in 
dem bezeichneten Lebensalter befinde. Sollten binfichtlich des 
Schul: und Eonfirmanden-Ünterrichts taubftummer Kinder ihres 
Pfarrbezirks Schwierigkeiten entftehen, fo haben fie wegen Be: 
feitigung derfelben fich zunächft an den vorgeſetzten Superinten« 
denten oder Schul:Infpector zu wenden. 

2) Die Superintendenten haben die einzelnen Nachweifungen der 
©eiftlihen in ein, nad demfelben Formular anzufertigendeg, 
Hanptverzeichniß zufammen zu ftellen, und daffelbe ſpäteſtens bis 
zum 81. December deffelben Jahres an die Königl. Regierung 
mittelit eines, die etwa erforderlichen Bemerkungen und Erläute« 
rungen enthaltenden, Begleitungsberichts einzureichen, worauf 
von Seiten der Königl. Regierungen, und beziehungsweife von 
dem Gonfiftorium, das Erforderliche veranlaßt werden wird. 


Verzeichniß 
der taubſtummen Kinder vom Anfange des Tten bis zum vollendeten 
16ten Lebensjahre für die Parochie (Didzes) ..... 
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14. Landtagsabſchied fürdierheinifchen Provinzial: 
ftände v. 3. März 1835. (v. K. Ann. 8.20. ©. 476.) Nr. 20 e. 
daß die Dotation von Taubftummen-Anftalten Sache der Provinz. 

15. Refer. v. 18. März 1835. (v. 8. Ann. 8.19. ©. 136.), 
betr. die Beförderung des Taubſtummen-Unterrichts, welches die Ver: 
fügung v. 31. Dechr. 1834. mittheilt. 

16. Landtagsabfchied für die Provinz Pommern vom 
23. Mai 1835. (v. 8. Ann. B. 20. ©. 460.) Nr. 3., betr. die 
Erridtung einer mit dem Seminar zu Stettin zu verbindenden Zaub: 
ftummen : Schule. 

17. Kandtagsabfhied für die Provinz Poſen vom 
29. Juni 1835. (v. 8. Ann. 8.21. ©. 819.) Nr. 5., betr. die Ein 
rihtung einer Taubftummen:Anftalt auf Koften der Provinz.» 

18. Landtagsabſchied für die Provinz Schlefien vom 
20. Novbr. 1838. (v. 8. Ann. B. 22. ©. 829.) Nr. 15., betr. die 
Aufbringung der Unterhaltungskoſten der TZaubftummen-Anftalten. 

19. Bekanntmachung v. 31. März 1843. (M.:81. ©. 153.), 
betr. die Zaubftummen- Anftalten in Berlin. 

$. 1. In der Königl. Taubftummen : Anftalt zu Berlin werden 
60 bis 70 taubftumme Kinder beiderlei Gefchledhts unterrichtet. 

Diefe find entweder 

a. Königliche Zöglinge, welde in der Anftalt Wohnung, Un: 
terricht, Beköſtigung und Wäſche unentgeltlich erhalten, oder 

b. Penfionaire der Anftalt, welhe in aller Beziehung den 
Königl. Zöglingen gleich gehalten werden, für welche aber ein 
jährliches Koftgeld von 60 Thalern zu zahlen ift, oder endlich 

e. Schulgänger, welche bloß an dem Ünterrichte Theil nehmen 
und der Regel nach ein vierteljährliches Schulgeld von 33 Thlrn. 
zu zahlen haben. 

Außerdem fteht es dem Director der Anftalt frei, zehn bis funf 
zehn Privatzöglinge aufzunehmen und ſich mit den Angehörigen der: 
felben wegen des Koftgeldes beliebig zu einigen. 

$. 2. Die Anftalt fteht unter der Aufficht des unterzeichneten 
Königl. Schucollegii der Provinz Brandenburg, an welches alle auf 
die Anftalt bezügliche Anträge, namentlich auch die Geſuche um Auf: 
nahme, zu richten find. 

$. 3. Zur Aufnahme in eine der zwölf Königl. Freiftellen Zönnen 
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nur Kinder aus denjenigen Provinzen des Preußiſchen Staats gelangen, 
für welche noch keine Taubſtummen⸗Anſtalten gegründet ſind. 

$. 4. Wer die Aufnahme eines taubſtummen Kindes in eine 
Königl. Freiftelle nachfucht, bat über deflen verfünliche Verhältniſſe 
genaue Auskunft zu geben und folgende Zeugniffe einzureichen: 

a. den Taufſchein des aufzunehmenden Kindes; 

b. ein Dürftigkeits-Atteft; 

c. ein ärztliched Zeugniß, daß das Kind wirklich taub und ſtumm 
ſei und der Mangel der Sprache nur in einem Mangel des 
Gehörs, nicht in einem Fehler der Sprachwerkzeuge oder in 
Blödfinn feinen Grund habe; ferner, daß das taubſtumme Kind 
außer feiner Zaubheit an keinem feiner Bildung binderlihen Ge: 
drehen, noch an einer Tangwierigen oder anftedenden Krank: 
beit Teide; | 

d, ein Atteft über die Bildungsfähigkeit des aufzunehmenden Kindes, 
das entweder von dem Drtsgeiftlichen oder einem des Taubſtummen⸗ 
Unterrichts kundigen Lehrer auszuftellen ift, falls das Kind nicht 
zur Prüfung feiner Bildungsfähigfeit dem Director der Anftalt 
perſönlich vorgeftellt werden kann. 


$. 5. Diejenigen taubftummen Kinder, welche nach den beige 


brachten Zeugniffen aufnahmefähig erfcheinen, werden in der Anwarter: 
lifte der Anftalt eingetragen, und bei eintretender Erledigung einer 
Freiftelle die geeignetften unter den Anwartern zur Aufnahme ausge: 
wählt. Die Eintragung eines taubftummen Kindes in die Anwarter- 
lifte kann nicht vor dem vollendeten fünften Lebensjahre, die Aufnahme 


ſelbſt nicht vor dem vollendeten fiebenten und nicht nach dem voll 


endeten zwölften Lebensjahre des Kindes erfolgen, es fei denn, daß 
der Anwarter bereits längere Zeit einen geregelten Unterricht in einer 
Zaubftummen-Anftalt oder bei einem des Zaubftummen : Unterrichts 
kundigen Lehrer erhalten hat, in welchem Falle die Aufnahme bis zum 
vollendeten funfzehnten Lebensjahre Statt findet. 

Die Eltern oder Bormünder der zur Aufnahme notirten Kinder 
haben ſich alljährlich eine Befcheinigung des Drtögeiftlichen darüber 
zu erbitten, daß der Ünterricht ihrer taubftummen Kinder oder Pflege- 
befohlnen bei einem des TZaubftummen-Ünterrichts Fundigen Lehrer, deffen 
Name und Wohnort ausdrücklich anzugeben ift, regelmäßig und mit 
Erfolg fortgefegt worden ſei. Diefe Befcheinigung ift bis zum 1. Dec. 

23 
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iedes Jahres an den Director der hiefigen Taubſtummen⸗Anſtalt ein- 
zufenden. Bon denjenigen Zaubftummen, für weldhe eine folche Be: 
fcheinigung nicht eingereicht wird, muß angenommen werden, daß fie 
keinen Unterrichts genießen, und fie müffen daher auch in der Anwarter: 
lifte, infofern fie das zmwölfte Lebensjahr vollendet haben, gelöfcht 
werden. 

$. 6. Jedes aufzunehmende Kind muß mit folgenden Segenftänden 
verfehen fein: 

a. mit einem Bette, beftebend aus uUnterbett, Deckbett, Kopfkiſſen 
und doppeltem Bezuge nebſt Laken; 

b. mit ausreichender Wäſche, 6 Hemden, 6 Zafchentüchern, 6 Hand⸗ 
tüchern, 6 Paar Strümpfe, 6 Halstüchern ; die Mädchen außerdem 
noch mit 6 Schürzen; 

e. an Kleidungsftüden mit doppeltem Anzuge und doppeltem Schub: 
wert; die Knaben mit einer Müge. 

Diefe Gegenftände müflen auch während des Aufenthalts. der Kinder 
in der Anftalt in gutem Zuftande erhalten und nad dem Ermeſſen 
des Directors ergänzt werden. 

$. 7. Bor der Aufnahme haben die Angehörigen noch folgende 
Befcheinigung beizubringen: 

a. ein ärztlihes Zeugniß, daß das aufzunehmende Kind entweder die 
natürlihen Pocken gehabt habe, oder daß die Einimpfung der 
Schugblattern innerhalb. der legten zwei Jahre wirkſam 
an ihm vollzogen oder wiederholt worden; 

b. eine Befcheinigung der Ortsobrigkeit, daß bie Kinder mit den 
$. 6. genannten Gegenftänden verfeben worden, und daß bie 
Eltern ausreichende Mittel befigen, während des Aufenthalte 
ihrer Kinder in der Anftalt für die Inftandhaltung diefer Gegen: 
ftände zu forgen, oder daß von Seiten ber Ortsobrigkeit dafür 

geſorgt werden folle, 

8. 8. Wer für ein taubftummes Kind den Ünterricht in ber 
Zaubftummen-Anftalt gegen Erlegung des $. 1. c. beftimmten Schul: 
geldes nachfucht, bat fich deshalb an den Director der Anftalt zu 
wenden, defien Beurtheilung es überlafien bleibt, welche der $. 4. ge 
dachten Zeugniſſe beizubringen find. 

Wer für ein folches Kind zugleich Erlaß -des Schulgeldes nad: 
jucht, bat eine Beſcheinigung der Drtsobrigkeit beizubringen, daß bie 
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Angehörigen zwar im Stande find, für Koft, Bekleidung und Woh- 
nung zu forgen, die Zahlung eines Schulgeldes aber unmöglich fei. 

Da die Zahl der Freifhüler voll ift, fo werden die zur Sreifchule 
angemeldeten Kinder in die deshalb zu führende Anmwarterlifte einge: 
tragen und rüden der Reihe nach in die erledigten Stellen ein. 

$. 9. Die Aufnahme eines Kindes in den Unterricht der Taub⸗ 
ftummen : Anftalt findet nicht vor dem vollendeten fiebenten jahre 
Statt. Nah dem vollendeten zwölften Lebensjahre findet die Auf 
nahme nur ausnahmeweife in denjenigen Fällen Statt, wo ungeachtet 
des vorgerüdten Alters des Kindes doch ein günſtiger Erfolg des 
Unterrichts zu erwarten ſteht. 

$. 10. Alle Anfragen über perſönliche Verhältniſſe der Zöglinge 
und Anwarter find an den Dirigenten der Anftalt, gegenwärtig den 
Director Saegert bierfelbft, zu richten, welcher diefelben nöthigen- 
falls dem Königl. Schul:Eollegio vorzulegen bat. " 

Bon etwariigen Wohnungsveränderungen der Anwarter ift dem 
Director gleichfalls Nachricht zu geben, damit die Einberufung der: 
jelben nicht aufgehalten werde. 
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Siebente Abtheilung. 


1. Einkauf in die Königl. allgem. Wittwen- 
verpflegungsanflalt. 

2. Einkauf in die allgem. Mittwen-Pen- 
fions- und Unterſtützungscaſſe (ſogen. 
Schulenburgſche). 

3. Provinzielle Beſtimmungen über Schul- 
lehrer- Wittwen- und Waiſencaſſen. 


Nefer. v. 11. Auguft 1841. (M.⸗Bl. ©. 262.), betr. die Verſicherung von 
Wittwenpenfionen für die Ehefrauen der Beamten. 

Des Königs Majeſtät haben mittelſt Allerh. Cab.Ordre vom 

19. Zuli er. allergnädigft zu genehmigen geruht, daß allen Beamten 

freigeftellt werden kann, ihren Ehefrauen bei der allgemeinen Witwen» 

Penſions⸗ und Unterlügungscafle eine Penfion, — jedoch mindeſtens 

zu dem vorgefchriebenen Betrage von Y, ihrer Befoldung, — zu der: 

fihern, in welchem Falle dann der Einfauf bei der Königi. Wittwen- 
Berpflegungs-Anftalt nicht erforderlich ift. 


I. Einkauf in die Königl. allgemeine Wittwen- 
Derpflegungs - Anflalt. 


1. Reglement für die allgemeine Wittwen-Verpfle— 
. gungs:Anftalt v. 28. Dechr. 1775. (NR. 8. 1. Abthl. 6. S. 146 seq.) 

Demnach Uns allerunterthänigft vorgetragen worden, daß viele 
Unferer Unterthanen ein Verlangen tragen, in Unſern Staaten, unter 
Landesherrlicher Autorität, eine allgemeine freiwillige Wittwen «Der: 
pflegungs-Anftalt errichtet zu ſehen, wobei ein jeder Ehemann nad 
Verfchiedenheit feines Standes, feiner Einkünfte oder feiner Gefin: 
nungen, gegen gewiſſe beftimmte, bei feinen Lebzeiten zur gemein« 
ſchaftlichen Caſſe zu leiſtende Beiträge, feiner Wittwe auf - feinen 
Todesfall eine verhäftnißmäßige Penfion bis an ihr Ende verfichern 
laffen könne, und Wir, bei der Landesväterlihen Sorgfalt, womit 
Wir das wahre Beſte Unſerer getreuen Unterthanen zu befördern 
unermüdet befliffen find, dergleichen billigem Verlangen zu fügen um 
fo weniger Bedenken getragen, als durch eine folche Anftalt nicht nur 
einzelne Bürger gegen die traurigen Kolgen frühzeitiger Todesfälle 
für ihre Familien gefichert wersen, fondern auch im Ganzen die Laft 
der häuslichen Sorgen und des Eheftandes, auch die Kinderzucht 
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erleichtert wird, mithin dergleichen Institulum auf die Vermehrung 

der Ehen und Bevölkerung einen beilfamen Einfluß haben Tann: fo 

haben Wir, in Betracht diefer und mehrerer Gründe, in Gnaden re: 
foloiret, in Unſerer Refidenzftadt Berlin eine allgemeine Wittwen: 

Verpflegungs : Eafle errichten, auch die Geſetze und Beftimmungen, 

wornady bei deren Einrichtung und Verwaltung verfahren werden 

fol, bierdurd zu Jedermanns Wiflenfchaft öffentlich befannt machen 

zu laſſen. Ä 
Wir fegen demnach feft und verordnen hierdurch Folgendes: 
$.1. Damit ein Jeder, der fich bei diefem Intsituto intereffiren 

will, völlig verfichert fein möge, daß die Gelder, welche er bei feinen 

Lebzeiten, zum Belten feiner Wittwe, feinem Wergnügen oder feinem 

Bedürfniß entziehet, getreulich verwaltet, und feine Wittwe die ihr 
verficherte Penſion bis an ihren Tod unverkfürzt erhalten werde: io 
haben Unfere Haupt: Banque zu Berlin und Ünfere getreue Cur: 
märkfche Landfchaft, mit Unferer höchſten Erlaubniß und Genehmigung, 
die folidarifhe Garantie dieſes ganzen Instituli übernommen, wobdurd 
den fänmtlichen Interefienten die Sicherheit der eingelegten Gelder, 
die prompte Zahlung der Wittwen: Penfionen und überhaupt die Er: 
füllung aller und jeder in dem Folgenden eingegangenen Berbind: 
lichkeiten, auf die allervollitändigfte Art, unwiderruflich gewähret wird. 

$. 2. Um den Gebrauch diefer Anftalt fo allgemein zu machen, 
als es ihre Abficht erfordert, fol allen Ehemännern ohne Unterſchied 
der Religion, des Alters, des Standes und ded Vermögens verftattet 
fein, in die Wittwen-Societät zu treten, nur diejenigen ausgenommen, 
welche die Natur der Sache felbft und die Sorgfalt für die immer- 
währende Dauer des Instiluti aufzunehmen verbietet. 

S. 3. Dergleihen gänzlich ausgefchloffene Perfonen find: 

a) Männer über Sechszig Jahre; 

b) Seefahrer von Metier; 

c) Männer, welche mit Schwindfucht, Waſſerſucht oder einem an⸗ 
dern morbo chronico behaftet find, der einen naben Tod be 
fürchten läßt. 
$. 4. Außerdem werden bedingungsweife ausgefchloffen: 

a) Wirklihe Militair-Bediente in Kriegeszeiten; wogegen zu Friedens: 
zeiten ein Militair-Bedienter fi) gleich jedem Andern bei ber 
Soeietät intereffiren Tann, doc daß er, fobald ein wirklicher 
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Krieg entſtehet, aus der Geſellſchaft treten muß, und ſodann die 

erlegten Antritts-Gelder, nach der unten $. 20. lit. f, folgenden 

Beftimmung zurüd empfängt. 

Es wird aber der Anfang des Krieges in Anfehung der 
Feld: Regimenter von der Zeit an gerechnet, da ſolche aus ihren 
Standquartieren zu Kriegsoperationen rüden, in Anfehung der 
Garnifon:Regimenter.aber und anderer, fo nicht im Felde dienen, 
von der Zeit an, da ein wirklicher Krieg erkläret ift, oder Unſere 
ganze Armee fich in Bewegung feßet. 

Sollte Jemand, der bereits in die Societät recipiret ift, 
nachher, es ſei freimillig oder gezwungen, in den Militairftand 
treten, muß er fich die obige Bedingung ebenfalls gefallen Iaffen, 
indem die Gafle fich der Gefahr, fo viele Mitglieder der Societät 
an einem einzigen unglüdlihen Tage zu verlieren, ohnmögli 
ausfegen kann. u 

b) Männer von Fünf und Vierzig bis Funfzig Jahren exclusive, 
wenn fie über Neun und. Zwanzig Jahre älter find als ihre Frauen. 
ce) Männer von Funfzig bis Fünf und Funfzig Jahren exclusive, 
wenn fie über Vier und Zwanzig Jahre älter find als ihre 

Frauen. 

d) Männer von Fünf und Funfzig bis Sechszig Jahren exclusive, 
wenn fie über Neunzehn Jahre älter find als ihre Frauen. 

e) Männer von Sechzig Jahren, wenn fie über Vierzehn Jahre 
älter find als ihre Srauen. 

8.5. Bei diefen und allen Fällen überhaupt, wo es auf das 
Alter ankommt, werden einzelne Monate unter Sechs nicht gerechnet, 
vollendete Sechs Monate aber und drüber für ein ganzes Jahr ge: 
zäblet, fo daß eine Verfon von Neun und Zwanzig Jahren Fünf 
Monaten und refp. Neun und Zwanzig oder Dreißig Tagen, für 
Neun und Zwanzig Jahr, und eine Perfon von Neun und Zwanzig 
Jahren und Sechs vollendeten Monaten, für Dreifig Jahr alt ges 
. halten wird. 

$. 6. Wer in den vorftehenden 88. 3. und 4. nicht ausdrüdlich 
ausgefchloffen ift, oder von der General: Direction des Instituti aus 
bewegenden Urſachen ausgefchloffen wird, Tann in die Societät den 
Zutritt erlangen, und es follen zu derfelben auch Fremde, welche 
nicht Ünfere Unterthanen, noch in Unſern Landen wohnhaft find, in 
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fo fern fie nicht in fremden Militair-Dienften fteben, und fi den 
bierin enthaltenen Geſetzen unterwerfen wollen, abmittiret werden. 
Es verftehet ſich aber von felbft, daß ein Jeder, der aufgenommen 
zu werben begehret, feine Qualification, und daß er nicht unter die 
ereludirten Perſonen gehöre, ermweifen müfle. 

$. 7. Es bat alfo zuvörderft ein Jeder, der Theil nehmen wil, 
in Anſehung des Alters, für fih und feine Frau einen Taufſchein 
beizubringen, welcher mit einem Gertificat der Gerichte des Drts, daf 
der Prediger des Orts folchen wirklich ausgeftellet habe, zu begleiten 
if. Sollte in befondern Fällen es nicht möglich fein, einen Zanfı 
fchein zu erhalten, und diefe Unmöglichkeit befcheiniget, wenigſtent 
wahrfcheinlich gemacht werben, fo muß das Alter durch gültige Atteſte 
von der Zeit der Gonftrmation, durch glaubwürdige Befcheinigung 
der Eltern oder Zaufzeugen, durch gerichtliche Bormundfchafts« Be 
ftellungen, worin das Alter des Recipiendi angeführt wird, durd 
Documente, fo geraume Zeit, bevor der Recipiendus fidy meldet, in 
Druck ergangen, oder fonft durch andere, allenfalls durch dag Supple- 
torium zu beflärtende Mittel erweislich gemacht werden. 

8. 8. Hiernach bat der Recipiendus, in fo fern folches nicht 
notoriſch ift, durch ein Atteft der Obrigkeit feines Domiecilii zu er 
weiſen, daß er nicht in wirklichen Militair-Dienften ftehe, und daß 
er nicht gewöhnlich zur See fahre. 

8.9. Endlich muß er ein Atteft eines approbirten Medici Practici 
beibringen, worin derfelbe 

auf feine Pflicht und an Eides Statt verfihert, daß nach feiner 

beften Wiffenfchaft der Recipiendus weder mit der Schwindfudt, 

Waflerfucht noch einem andern merbo chronico, fo ein baldiges 

Abfterben befürchten ließe, behaftet, auch überhaupt zur Zeit nicht 

krank noch bettlägerig, fondern gefund, nach Verhältniß feines 

Alters bei Kräften und fähig fei, feine Gefchäfte zu verrichten. 

Diefes Atteft des Medici muß von Vier Mitgliedern der Witt: 
wen-Societät, oder wenn ſolche nicht zu haben find, von vier andern 
befannten redlihen Männern unterfchrieben werden, welche bezeugen: 

daß ihnen der Recipiendus bekannt fei, und fie das Gegentheil 
von dem, was der Medicus atteftiret, nicht wiſſen. 

Wohnet der Recipiendus außerhalb Berlin, fo ift noch außer⸗ 
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den ein gerichtliches, oder von einem Notario und Zeugen ausge 
fertigtes Gertificat hinzuzufügen: 

daß fowohl der Medicus ald die Vier Zeugen das Atteft eigen- 

händig unterfchrieben haben, auch Feiner von bdenfelben ein Vater, 

Bruder, Sohn, Schwiegerfohn oder Schwager des Recipiendi 

oder feiner Frau fei; | 
indem dergleichen nahe Verwandte ald Zeugen nicht admittiret wer« 
den können. 

$. 10. Militair: Bediente, welche aufgenommen werden wollen, 
müflen fi fowohl, als diejenigen Franuensperfonen, fir welde fie 
eine Penfion verfichern laſſen, überdem noch reverfiren, daß ihnen die 
Bedingung des $. 4. lit. a. bekannt fei, und fie bei entftehendem 
Kriege auf das Penfionsreht Verzicht thun, auch fih mit Zurüd« 
zahlung desjenigen, was ihnen nach $. 20. lit. f, verfichert wird, be⸗ 
gnügen wollen. 

$. 11. Diejenigen, welche nach Errichtung der Societät heirathen, ° 
müflen künftig, wenn fie eintreten wollen, auch einen Gopulations- 
ſchein beibringen, wobei eben wie bei den Zauffcheinen, durch die Ge⸗ 
richte des Orts atteftiret werden muß, daß der Prediger des Orts 
foldyen wirklich ausgefertiget habe. 

$. 12. In allen und jeden Atteften oder fonftigen Befcheini« 
gungen, wo Zahlen vorfommen, müffen folche, zu mehrerer Deut— 
lichkeit, mit Buchſtaben ausgefchrieben werden. | 

$. 13. Wir verfprehen Uns, daß in Anſehung diefer Attefte 
ſowohl diejenigen, welche derfelben benöthigt find, als diejenigen, welche 
fie ausftellen müffen, mit ber ſtrengſten Redlichkeit verfahren werden. 
Damit jedoch hierunter aller Betrug, welcher diefer gemeinnügigen 
Anftalt zum größten Nachtheil gereichen könnte, gänzlich vermieden, 
auch zu Beinen Durchftechereien Gelegenheit gegeben werden möge: fo 
fegen Wir hiermit feft und verordnen, daß zuvörderſt alle Ünfere 
Zandes: und andere Collegia, Magifträte, Gerichts: Obrigkeiten ꝛc. ıc., 
wenn dergleichen Attefte von ihnen verlangt werden, ſolche ex officio, 
und ohne deshalb einige Koften oder Gebühren anzurechnen, den Re- 
eipiendis unweigerlich ertheilen, außerdem aber diejenigen Unferer 
Unterthanen, welche bierunter eines falsi überführet werden können, 
gefegmäßig aufs Strengfte und ohne Nachficht beftraft, die Recipirten 
ſelbſt au, es feien Fremde oder Einbeimifche, wenn ein Betrug 
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bierunter zu irgend einer Zeit entdeckt, und durch den Ausſpruch des 
ordentlichen Richters des Befchuldigten als erwiefen erfannt wird, den 
Verluſt ihrer eingelegten Gelder und dadurch erhaltenen Rechte, obn: 
feblbar zu gemwärtigen haben follen. 

$. 14. Wann inzwifchen alles diefes nicht binlänglich fein möchte, 
die Caſſe vor dem Nachtheil zu fehügen, welcher derfelden in An 
fehung der Geſundheits⸗Atteſte, befonders von fehr entlegenen und 
fremden Orten, aus Irrthum oder Bosheit zugezogen werben kann, 
um fo mehr, da nad dem Abfterben des Intereſſenten die Beweis⸗ 
mittel gänzlich fehlen dürften, fo fol, wenn ein Socius innerhalb 
Jahr und Tag nach feinem Eintritt verftirbet, deflen Wittwe mit 
yenfionsfähig gehalten werden, fondern bloß das Antrittsgeld, wovon 
$. 17 seggq. gehandelt wird, zurüd empfahgen. ‘ 

$. 15. Zu mehrerem Faveur diefer Anftalt wollen Wir bei allen 
obigen Atteſten vom Gebraudy des Stempel-Papieres in Gnaden 
dispenfiren. 

$. 16. Wer fih nun folchergeftalt zu einem Mitgliede der Se 
-cietät gehörig qualificiret bat, Fannı feiner Ehefrau nach feinem Zobe 
eine jährlihe Wittwen: Penfion von Fünf und Zwanzig Rthlrn., 
Funfzig Rthlrn., Fünf und Siebenzig Rthlrn., Ein Hundert Rthlrn., 
und fo mit Fünf und Zwanzig Rthirn. ſteigend, bis Cintaufend 
Reichsthaler, verfichern laffen. 

Jedoch darf bei Männern, welche Funfzig Jahr und drüber alt 
find, diefe Penſion nicht über Fünf Hundert Rthlr. jährlich fteigen. 

Zum Belten der niedern Stände follen auch Einlagen zu einer 
Penſion von Zwölf Rthlrn. Zwölf Grofchen angenommen werden. 

So ftehet auch einem jeden Mitgliede frei, bei veränderten Um: 
ftänden die feiner Grau verficherte Wittwen-Penflon zu erhöhen, nur 
daß die ganze Penfion nie über Ein Taufend Thaler und respective 
Fünf Hundert Thaler betragen darf. Und es wird in Abſicht diefer 
Erhöhung der Socius völlig als ein neues Mitglied betrachtet, fo 
daß ſich feine fämmtlihe praestanda wegen foldhen augmenti nad 
feinem und feiner Frauen Alter zur Zeit der Vergrößerung der Pen 
fion richten, er auch alle nad S. 7— 11. erforderlichen Attefte, bie 
Zauffcheine und den Gopulationsfchein ausgenommen, noch einmal 
beibringen muß. 

$. 17. Der Eintretende bezahlt zur Eaffe als Antrittsgeld eine 
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Summe, welche ſich nach der Penſion, ſo er ſeiner Frau verſichern 
will, richtet, und nach Verſchiedenheit ſeines eigenen Alters beim 
Eintritt in die Societät, etwas mehr oder etwas weniger als eine 
jährliche Penſion beträgt, auch in den beigefügten Tabellen auf eine 
Penſion von Fünf und Zwanzig Thalern nach Verſchiedenheit der 
Jahre des Mannes berechnet iſt. 

$. 18. Dieſes Antrittsgeld, welches nach den hiernächſt folgenden 
Beltimmungen bei Trennung der Ehen zurüdgegeben wird, ſoll eines 
heils der Caſſe zur Sicherheit dienen, daß die einmal eingefchriebenen 
Mitglieder die Societät nicht aus Anbeftändigkeit verlaffen, und dadurd 
ihren Ehefrauen das Recht auf die Fünftige Wittwen : Penfion ſelbſt 
entziehen, andern Theils und hauptfächlich aber werden die Zinfen 
davon forgfältig gefammelt, und durch das interusurium vermehret 
werden, damit fie zu den Wittwen-Penfſionen zu Hülfe genommen 
werden können: worauf auch fchon bei der Berechnung genaue Rück— 
fiht genommen, und daburdy die Praestanda der Intereffenten um 
ein Anfebnliches erleichtert worden. 

$. 19. Und wie es in diefer Abficht nicht nur gleichgültig ift, 
ob der Mann oder die Frau, oder ein Dritter zum Beſten der Frau 
das Antrittögeld erlegt, fondern auch das Eigenthum davon genc- 
raliter dem, der es erlegt hat, verbleiben Tann, fo fol in dem 
darüber nach dem Formular sub O auszuftellenden Receptionsfchein, 
außer der Summe diefes Antrittsgeldes und ber verfihertin Witten: 
Penfion, auch der Name desjenigen, der das Antrittögeld bezahlt, 
mithin daran das Eigenthumsrecht hat, erprimirt werden. 

Sollte ein dergleichen Receptiongfchein verloren gehen und davon 
Anzeige einkommmen, fo fol folches durch die Berliner Zeitungen be: 
kannt gemacht, und wenn fich binnen Jahr und Tag deshalb Niemand 
meldet, der Schein durch die Direction mortificiret, daß es gefchehen, 
ebenfalls durch die Zeitungen befannt gemacht, und ein’anderer Schein 
ausgeftellt werben. 

820. Wird biernähft die Ehe durch den natürlichen Tod des 
Mannes oder der Frau getrennt, fo empfängt der rechtmäßige Eigen: 
thümer des Antrittögeldes, es fei derjenige, auf welchen der Recep⸗ 
tionsfchein als Eigenthümer des gezahlten Antrittögeldes urfprünglic 
lautet, oder auf den das Recht dazu auf eine gefegmäßige Art ge 
kommen ift, ſolches ohne Abzug zurüd, wobei ſich von felbft verfteht, 
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daß, wenn die Frau zuerft verftirbt, alle weitere Verbindung de 
Mannes mit der Societät eo ipso aufgehoben ift, und der Mm 
nachdem von der Caſſe das Antrittsgeld zurüdgezahlt worden, nid 
weiter erhält, auch nichts weiter entrichtet. 


In anferordentlihen Zrennungsfällen aber wird 


a) bei Ehefcheidungen aller Art, den casum malitiosac desertim 


b 


c 


— 


u 


— 


allein ausgenommen, das Antrittsgeld dem Eigenthümer rw 
Abzug zurüdgegeben; wenn hingegen 

ein Ehegatte den andern böslich verläßt, e8 mag nun bie geriit 
liche Ehefcheidung erfolgen oder nicht, wenn er nur durch gerikt 
lichen Anſpruch pro malitioso desertore erfannt worden, fi 
wenn der Receptionsſchein auf den Entwichenen geftellt, und « 
jur Beit der Entweihung anno rechtmäßiger WBefiger deffelbn 
gewefen ift, das Antrittsgeld der Caſſe heim, anftatt daß ke 
unfchuldige Theil, oder ein Dritter ſolches, wenn es von ihe 
bezahlt oder rechtmäßig acquirirt worden, zurück erhält; aud fol 
bei einer unverſchuldeten Abweſenheit, wenn der Zes nicht be 
fheinigt werden Tann, aledann, wenn nach den bei ber Societät 
angenomnienen Mortalität. Principio, der Abweſende pro morluo 
zu achten, das Antrittsgeld dem Eigenthümer oder defim Erber 
zurüdgezahlt werden. 

Wenn die Mann oder die Frau durch einen Mord oder Unglädr 
fall ums Leben kommt, wird folches als ein natürlicher Tod w 
gefehen, und das Antrittsgeld dem, auf den der Receptionsſqhen 
lautet, oder dem rechtmäßigen Beſitzer folhen Scheine zun 
gezahlt. 

Wenn der Mann oder die Frau megen eines Kerbrechend 
Leben geftraft werden, oder fich felbft entleiben, oder der Rs 
im Duell umkommt, fällt das Antrittsgeld, wenn es der fd 
dige Theil erlegt hat, der Caſſe heim, und foll deshalb in Ge 
fiscationsfällen von dem übrigen Vermögen des Schuldigen «4 
genommen werden. Hat aber der unſchuldige Theil oder e 
Dritter das Antrittögeld bezahlt, oder den Schein rechtmil 
acquirirt, wird es zurüdgegeben. 


e) Wenn der Mann bei Lebzeiten der Frau die Obliegenheiten ei 


Socii nah $. 36. zu erfüllen aufhört, fällt das Antrittägek 
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daß, wenn bie Frau zuerſt verſtirbt, alle weitere Verbindung de 
Mannes mit der Societät eo ipso aufgehoben ift, und der Mann, 
nachdem von der Caſſe das Antrittögeld zurüdgezahlt worden, nichts 
weiter erbält, auch nichts weiter entrichtet. 


a) 


b 


ur 


c) 


un 
und 
—XR 


In außerordentlichen Trennungsfällen aber wird 
bei Eheſcheidungen aller Art, den casum malitiosae desertionis 
allein ausgenommen, das Antrittsgeld dem Eigenthümer ohne 
Abzug zurüdgegeben; wenn hingegen 

ein Ehegatte den andern böslich verläßt, es mag nun die gericht: 
liche Ehefcheidung erfolgen oder nicht, wenn er nur durch geriht: 
fihen Anfpruch pro malitioso desertore erfannt worden, fällt, 
wenn der Neceptionsfchein auf den Entwichenen geftellt, und e 
zur Zeit der Entweichung annoch rechtmäßiger. Befiger deſſelben 
geweſen ift, das Antrittsgeld der Caſſe heim, anftatt daß de 
unfhuldige Theil, oder ein Dritter folhed, wenn es von ihm 
bezahlt oder rechtmäßig acquirirt worden, zurüd erhält; auch fol 
bei einer unverfchuldeten Abmwefenheit, wenn der Tod nicht be 
fhheinigt werben kann, alsdann, wenn nad dem bei der Societät 
angenommenen Mortalitäts-Principio, der Abweſende pro morluo 
zu achten, das Antrittsgeld dem Eigenthümer oder deſſen Erben 
zurückgezahlt werden. 

Wenn die Mann oder die Frau durch einen Mord oder Unglüds⸗ 
fall ums Leben kommt, wird folches als ein natürlicher Zod an: 
gefehen, und das Antrittsgeld dem, auf den der Receptionsſchein 
lautet, oder dem rechtmäßigen Befiger folhen Scheins zurüd: 
gezahlt. 

Wenn der Mann oder die Frau wegen eines Verbrechens am 
Leben geftraft werden, oder fich felbft entleiben, oder der Mam 
im Duell umkommt, fällt das Antrittsgeld, wenn es der ſchul⸗ 
dige Theil’ erlegt hat, der Caſſe heim, und foll deshalb in Eon: 
fiscationsfällen von dem übrigen Vermögen des Schuldigen and: 
genommen werden. Hat aber der unfchuldige Theil oder ein 
Dritter das Antrittögeld bezahlt, oder den Schein rechtmäßig 
aequirirt, wird e8 zurüdgegeben. 

Wenn der Mann bei Lebzeiten der Grau die Obliegenheiten eine 
Socii nad $. 36. zu erfüllen aufhört, fällt das Antrittsgeld, 
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es mag foldhes der Mann ſelbſt, oder jemand anders bezahlt 

haben, der Caſſe heim. 

In allen obigen Fällen wird es in Anſehung der Wittwen⸗ 

Penſion nad $. 26. gehalten. 

f) Wenn ein Militair- Bedienter wegen eintretenden Krieges die 
Societät verlaffen muß, wird das Antrittögeld, im Fall er nicht 
Zehn Jahre lang ein Mitglied geweſen ift, gleichwie in allen 
vorftehenden Fällen, ohne Zinfen zurüdgezahlt; ift er aber Zehn 
Jahre und drüber in der Gefellfchaft geweſen, bekommt er außer 
dem Antrittsgelde auch die Zinfen davon a Drei pro Cent von 
Zeit des Beitritt! an. 
$. 21. Da auf foldhe Art derjenige, welcher das Antrittögeld 

erlegt, oder das Eigenthum davon durch einen rechtlichen modum 
acquirendi erhalten bat, ſolches faft in allen Fällen als fein wirt: 
liches Eigenthum betrachten Eann, fo kann er auch darüber in casıım 
mortis disponiren, und den Receptionsſchein verpfänden. Nur muß 
der Pfand⸗Inhaber felbft darauf vigiliren, daß die jährlichen Beiträge 
nah den folgenden Paragraphis geleiftet werden, damit das Pfand 
nach obiger Beftimmung 8. 20. lit. e. nicht feinen Werth verliere; 
welche Borficht fehr leicht zu beobachten ift, wenn der Pfand⸗Inhaber 
auf die halbjährigen publicationes der Reſtanten in den Berliner 
Zeitungen Achtung giebt. 

Es können auch die Receptionsſcheine, jedoch nur auf die Hälfte 
ihres Werths, bei den Lombards Unſerer Banco-Comtoird verpfändet 
und angenommen werden. 

8. 22. Außer dem Antrittögelde bezahlt ein jedes Mitglied, nach 
Verſchiedenheit feines und feiner Frauen Alters zur Zeit der Re—⸗ 
ception, einen beitimmten jährlichen Beitrag zur Caſſe, welcher weder 
bei dem zunehmenden Alter des Mannes, noch bei vermehrter Anzahl 
der Wittwen jemals erhöht werden fol; wogegen aber auch, da diefe 
Beiträge zur Unterhaltung fämmtlicher Wittwen, die zur Societät’ ge: 
bören, beftimmt find, ſolche, es mag nun die Verbindung eines Mit 
gliedes mit der Societät auf eine oder die andere Art aufgehoben 
werden, niemals zurüdgezahlt werden können. 

$. 23. Die Antrittögelder und jährlichen Beiträge für Männer 
von Zwanzig bis Sechzig Jahren und deren Frauen von verfchiedenem 
Alter find zu einer Penfion von Fünf und Zwanzig Rthlrn. in den 
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bierbei gedrudten Tabelle verzeichnet, fo daß ein Mann, der feiner 
Wittwe eine Penfion von Fünf und Zwanzig Thalern jährlich ver: 
fihern laſſen will, genau diejenige Summe zu zahlen bat, die er in 
der Tabelle für Männer von feinem Alter neben dem Alter ihre 
Frauen aufgeführt findet. Die praestanda für größere Wittwen— 
Penfionen find, da die Summen immer mit Fünf und Zwanzig The 
lern fteigen follen, mit geringer Mühe zu berechnen, wenn man die 
Eummen der Tabellen fo oft nimmt, als oft die Zahl Fünf um 
Zmanzig in der verlangten Penfionsfumme enthalten iſt. So zahlt 
ein Mann, ber feiner Wittwe eine Penfion von Ein Hundert Thale 
verfihern will, die in den Tabellen für fein und.feiner rauen Alter 
berechnete Summe von Antrittsgeld und jährlihem Beitrag Viermal, 
für eine Penfion von Ein Hundert Fünf und GSiebenzig Thalern 
Siebenmal, für eine Penfion von Fünf Hundert Thalern Zwanzigmal, 
und für eine Penfion von Ein Taufend Thalern VBierzigmal. Das 
Antrittsgeld und der jährliche Beitrag zu einer Penfion von Zwölf 
Thalern Zwölf Grofchen hingegen ift überall die Hälfte von dem 
Summen, weldye in den Tafeln verzeichnet ftehen. 

$. 24. Somohl die Antrittsgelder als die jährlichen Beiträge 
werden in vollwichtigen Friedrichsd'oren oder andern vollwichtigen 
Piftolen, deren Fünf und Dreifig Stüd eine Mark enthalten, und 
zu Ein und Zwanzig Karat, Neun Grän ausgemünzet find, das 
Stück a 5 Rthlr. gerechnet, erlegt, wogegen auch die Antrittögelder 
in gleiher Münze zurüd, und die Wittwen : Penfiones gleichmäßig 
ausgezahlt werden follen. 

Für diejenigen Portionen, welche zu Klein find, als daß fie in 
Golde ausgeglichen werden könnten, ift das Agio a Sehe und mei 
Drittel pro Cent oder Acht gute Groſchen pro Stück Louish’or gegen 
Preußifh Gourant beizufügen. 

$. 25. Um den erften Mitgliedern, welche dur ungefäumten 
Beitritt diefe nügliche Anftalt defto fchleuniger zur Gonfiftenz bringen 
helfen, in Bergleihung der übrigen, welche den Beitritt länger ver: 
f&hieben, einigen Vortheil zu gewähren, follen diejenigen, welche vor 
Errichtung diefer allgemeinen Wittwen-Verpflegungsanftalt gebeirathet 
haben, und nicht in den erften beiden Neceptionsterminen aufgenommen 
werden, künftig bei ihrer Reception außer dem beftimmten Antrittägelde 
noch die Zinfen a Bier pro Cent davon von Errichtung des Instituti, 
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mithin nach $. 32. von Erften April 1776 an erlegen, und ein 
Gleiches diejenigen, welche nach diefem Termino heiratben, wenn fie 
den Beitritt über Zwölf Monate nach ihrer Gopulation verfchieben, 
vom Tage der Copulation an zu leiſten, fchuldig fein, weß Endes 
für legtere die $. 11. erwähnten Gopulationgfcheine erforderlich find. 

$. 26. Wenn nun ein recipirtes Mitglied fein Antrittögeld er 
legt, auch die beſtimmten jährlihen Beiträge bis an feinen Tod 
ordentlich bezahlt Bat, fo foll, wenn der Mann den Drei Hundert 
Sechs und Sechzigſten Tag, oder im Schaltiahre den Drei Hundert 
Sieben und Sechzigſten Tag, nad dem Erften April oder Erften 
October, wo er recipiret worden, den Receptionstag mit in die Zahl 
eingerechnet, oder fpäter verftirbt, die Wittwe die ihr verficherte 
Denfion, wenn fie nicht wieder heiratbet, bis an ihren Tod unver: 
fürzt genießen. - 

Wird hingegen die Ehe auf andere Art getrennt, oder an der 
Erfüllung der Societäts: Gefege Etwas’ verabfäumt, fo find biebei 
folgende Fälle zu unterjcheiden. 

a) Bei Ehefcheidungen aller Art, den casum malitiosae deserlionis 
allein ausgenommen, wird die Verbindung der gefchiedenen Ehe: 
leute mit der Societät an fih für beendigt erachtet, und das 
Antrittsgeld nach $. 20. lit. a. zurüdgezahlt. Wenn jedoch die 
Stau, durch rechtliche oder Vergleichsmittel, dafür Sorge trägt, 
daß das Antrittögeld in der Caſſe ftehen bleibe, und daß die 
jährlichen Beiträge bis an den Tod des abgefchiedenen Mannes 
ordentlich fortgezahlt werden, Toll einer folhen Frau ihr Pen: 
fiongrecht verbleiben, und fie bei erfolgtem Tode des abgefchie: 
denen Mannes den übrigen Wittwen gleich geachtet werden, fo 
daß es auch aledann mit ihr, wenn fie fih vor oder nach dem 
Tode des abgefchiedenen Mannes anderweit verheirathet, in Ab: 
fiht der Wittwen-Penfion nad) $. 27. gehalten wird. 

b) Wenn ein Ehegatte den andern böslich verläßt, und er durch 
richterlihen Ausfprud) pro malitioso desertore geachtet worden, 
es mag übrigens die gerichtlihe Ehefcheidung erfolgen oder nicht, 
ceffirt, wenn die Frau der entwichene Theil ift, ihr Recht auf 
die Wittwen-Penfion gänzlich; ift es aber der Mann, fo fteht 
es in der Frauen Willführ, ob, wenn fie oder ein Dritter das 
Antrittögeld einlegt, oder das Eigenthbum davon rechtmäßig 
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acquirirt hat, fie folches in der Caſſe ſtehen laſſen, ober im Fall 
der Mann Eigenthümer davon, mithin ſolches nach $. 20. lit. b. 
der Caſſe verfallen ift, ein anderes Antrittsgeld berbeifchaffen un 
bafür forgen will, daß die jährlichen Beiträge fo lange continuiret 
werden, bis der Mann ftirbt, oder wenn defien Aufenthalt nicht 
zu erfahren ift, nad) den bei der Societät angenommenen prin- 
cipiis für todt geachtet werden muß, da fie benn ihr Penftons: 
recht erhalten Tann, und von Zeit des wirklichen oder ange 
nommenen Todes ded Mannes die Penſion genießet, welde 
legtere auch in dem Falle feine Anwendung findet, wenn de 
Mann ohne fein Verfchulden abmwefend ift und bleibt, und fein 
Aufenthalt nicht zu erfahren ift, mithin fein Tod nicht befcheinige 
werden kann. 

c) Wenn der Mann dur einen Mord oder Unglücksfall ums Leben 
fommt, wegen eines Verbrechens am Leben geftraft wird, und 
die Frau an dem Verbrechen keinen Theil bat, fol die Wittwe 
in Anfehung der Benfion nicht leiden, fondern foldhe gleich an 
dern unverkürzt zu genießen haben. 

d) Wenn der Mann fich felbft entleibt, erhält die Wittwe von der 
ihr verficherten Penfion nur die Hälfte. 

e) Wenn ein Mann die zu entrichtenden Beiträge abzuführen ver: 
fäumt, muß die Frau dafür forgen, daß foldhe der Caſſe durch 
einen Andern entrichtet werden, widrigenfalls, und wenn bie $. 36. 
beftimmten Friſten verftrichen find, das Antrittögeld und ihr 
Penſions⸗Recht verloren geht. 
$. 27. Wenn eine Wittwe fich wieder verheiratbet, behält fie 

die Hälfte ihrer Penfion, fo lange die zweite Ehe dauert, und wenn 

diefe wieder getrennt wird, erwacht ihr Recht auf die ganze Penſion 
von neuem. Jedoch fteht es ihr auch frei, ſowohl für die halbe 

Penfion, als für das bis auf den Tod des zweiten Mannes beruhende 

Recht zur ganzen Penfion, mit Verzicht auf beides, eine Prämie zu 

wählen, weshalb fie fi) aber Drei Monate nach ihrer Wiederverbei 

rathung erklären, und nad der F. 9. verordneten Form einen Ge 
ſundheits⸗Schein beibringen muß, und foll ihr ſolchenfalls, wenn fie 
unter Dreißig Jahre alt ift, eine Sechsjährige Penfion, wenn fie von 

Dreißig bis Vierzig Jahren inclusive alt ift, eine Vierjährige Pen: 

fion, und wenn fie über Vierzig Jahre alt ift, eine Dreijährige ganze 
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Henfion in halbjährigen Ratis, oder, wenn fie es verlangt, und ſich 
die Zinfen à Bier pro Cent abziehen laſſen will, auf einmal bezahlt 
werden. Diefe Vergleichd- Summe ift fodann, auch wenn fie folche 
terminweife empfängt, ihr völliges Eigenthbum, und wird, wenn bie 
Srau während der Termine verftirbt, ihren Erben bezahlt. Außerdem 
aber Tann auch der zweite Ehemann ihr eine befondere Penſion ver- 
fihern laſſen, ohne daß folches ihrem bereits hergebrachten Recht zum 
Rachtheil gereihe. Sind aus der erften Ehe unmündige Kinder vor- 
handen, fo erhalten diefe die zweite Hälfte der Penſion bis nach völlig 
zurüdgelegtem Zwanzigften Jahre oder Zod, fo daß der Theil des das 
Ein und Zwanzigfte Jahr angetretenen oder verftorbenen, den übrigen 
unmündigen accrefciret, wobei fich jedoch von felbft verfteht, daß bie 
Mutter noch leben muß, indem nach ihrem Tode alles aufhört. 

$. 28. Es ift ſchon oben $. 19. berührt worden, und verfteht 
ſich aus dem Folgenden von felbit, daß außer dem Manne auch die 
Frau, oder ein Dritter zum Beften ber Frau, das Antritts-Geld und 
die jährlihen Beiträge erlegen, mithin überhaupt ein Dritter einer 
fremden Ehefrau, mit Beobachtung aller fonftigen Erfordernifie, eine 
Wittwen⸗Penſion verfihern laſſen könne. Dergleichen Berficherung 
kann nun entweder auf den Todesfall des Ehemannes der Trau, oder 
auf den Todesfall des Dritten felbft gerichtet werden, im erften alle 
aber kann dieſes nie ohne Willen und Willen des Ehemannes ge- 
ſchehen. In dem legten Falle wird zwar die Frau in Anfehung der 
Venfion für eine Wittwe gehalten, fobald derjenige verftirbt, der für 
fie eingefegt hat, und nicht eber; fo lange aber ihr wirklicher Ehe— 
mann noch am Leben ift, genießt fie nur Drei Viertel der ihr ver: 
machten Penfion. Erft nach dem Zode ihres Ehemannes genießt fie 
diefe Penfion gänzlih, und wenn fie alsdann wieder heirathet, wird 
fie den übrigen wieder beirathenden Wittwen gleich geachtet. 

$. 29. Um aber diefes Institutum noch gemeinnügiger zu machen, 
und die Vortheile davon auch unverheiratheten Frauensperſonen zu: 
fließen zu Taffen, welche öfters bei dem eingefchränften Vermögen der 
Familien ohne alle Berforgung hinterlaffen werden: foll es auch einem 
Vater verſtattet fein, für feine unverheirathete Tochter, einem Oheim 
für feine Nichte, einem Bruder für feine Schwefter, einem jeden Ber: 
wandten für feine Berwandtin, und überhaupt einer jeden verheirathe⸗ 
ten oder ledigen Mannsperſon für eine jede unverheirathete oder ver: 

24° 
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wittwete Frauensperfon eine Penfion verfihern zu laſſen; ja es kann 
diefes auch die Frauensperſon felbft thun, und fi eine Mannsperfon 
erwählen, auf deren Todesfall die Verficherung geftellt werden fol, 
jedoch darf diefes niemals ohne ausdrüdliche Einwilligung der Manns— 
perſon gefchehben, als welche ohnehin die ſämmtlichen erforderlichen 
Attefte herbeifchaffen muß. In allen diefen Fällen werden dergleichen 
zwo Perfonen, in Abficht auf die Societät und ihre Gefege, wirklichen 
Ebeleuten völlig gleich geachtet; nad dem Zode der Mannsperfon 
genießt die Srauensperfon die ihr verficherte Penfion, und wenn fi 
heirathet, behält fie gleich den wieder heirathenden Wittwen, nad der 
Beltimmung des 8. 27. die Hälfte Wir feben aber hierbei ein- für 
allemal feft, daß feine Mannsperfon auf ihren eigenen Todesfall mehr 
als einer Srauensperfon, fo lange felbige am Leben ift, eine Penſien 
verfihern laffen kann, und eben deshalb ift die vorber beftimmte Ein 
willigung nötbig. 

$. 30. Wir autorifiren auch: die Curatores unmündiger Frauens⸗ 
perfonen, wenn fie es nüglich finden, ihre Curandinnen nad) den in 
gegenwärtigem Reglement enthaltenen Beftimmungen bei diefem In- 
stituto, ohne daß dazu die Approbation des Pupillen⸗-Collegii erfor: 
derlich fei, zu intereffiren, und fol ein gleiches den Curatoribus der 
Blödfinnigen, Verſchwender ꝛc. in Anfehung deren Frauen und Töch 
verftattet fein. ' 

$. 31. Da nach $. 1. Unſere Haupt-Banque und Unſere Ehur: 
märkifche Landſchaft die folidarifhe Garantie der Anftalt übernommen 
haben, fo find aus dem Mittel gedachter Landfchaft der Geheime 
Legationd:Ratb, Landfchaftlihe Deputirte und Dom⸗-Probſt von Voß, 
der Geheime Krieges: Rath und Landfchaftliche Verordnete Baron von 
der Schulenburg und der Krieges-Rath, Landichaftliche Deputirte und 
Burgemeifter der Refidenz - Städte Berlin Dietrich ernannt worden, 
welche unter der Dber:Aufficht 

Unſers wirkflihen Geheimen Etatd-, Krieges: und dirigirenden 

Minifterd Baron von der Schulenburg, 
und Fünftig nach defien Abgang des jedesmal die Banque dirigirenden 
Etats: Minifters fih der Verwaltung unterziehen follen. Von bdiefen 
werden alfo auch alle Receptions-Scheine unterfchrieben, und foll, fo 
oft ſich bei der Direction durch Todesfälle oder fonft eine Veränderung 
ereignet, ſolche durch die Berliner Zeitungen befannt gemacht werden 
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$. 32. Das Instlitutum fol den Erften April, Ein Taufend, 
Sieben Hundert, Sechs und Siebenzig in wirkliche Activität kommen, 
fo daß, wenn einer oder der andere von den an dieſem Tage recipirten 
Sociis, den Erften April, Ein Tauſend, Sieben Hundert, Sieben 
und Siebenzig, oder nachher verftirbt, deffen nachgelaflene Wittwe die 
ihr verficherte Penfion unmeigerlich erhalten fol. 

$. 33. Ind da es den Intereſſenten zur Erleichterung gereichen 
wird, wenn fie ihre praesianda nicht auf einmal entrichten dürfen, fo 
follen die in den Tabellen beſtimmten jährlichen Beiträge in halbjährigen 
Ratis, jedod praenumerando bezahlt, und eben fo die Wittwen« 
Venfionen nad des Mannes Tode in halbjährigen Ratis praenume- 
rando erlegt werden, fo daß, wenn der Mann verftorben ift, nichts 
mehr beigetragen, und wenn die Wittwe ftirbt, Beine Penſion weiter 
bezahlt wird. Sollte jedoch jemand, um der halbjährigen Zahlungen 
entübrigt zu fein, es gerathener finden, ein Capital niederzulegen, von 
deſſen Zinfen die Eaffe fi) wegen der halbjährigen Beiträge felbit be« 
zahlt machen könnte, fo fteht es demielben frei, eine Summe in die 
Caſſe zu legen, wovon die Zinfen a Vier pro Cent gerechnet, genau 
das Quantum feines jährlichen Beitrags ausmachen. Und foll folden - 
falls dieſes Capital bei Trennung der Ehe, mit dem Antritts-Gelde 
zugleich, zurücd gegeben, und wenn nach $. 20. lit. b. d. e. dag An: 
tritts⸗Geld der Kafle verfällt, diefes Sapital nicht mit verfallen fein. 
Jeboch kann ein folches Mitglied fich nicht entbrechen, den erften halb⸗ 
jährigen Beitrag bei der Neception zu entrichten, weil alles prae- 
numerando bezahlt wird, und das Gapital nicht glei Zinfen trägt. 

$. 34. Sowohl zur Aufnahme der Mitglieder und Beibringung 
der Geſundheits⸗Scheine, als Einzahlung und refp. Rüdzahlung der 
Antrittsgelder, Erlegung der halbjährigen Beiträge und Erhebung der 
balbjährigen Wittwen-Venfionen, haben Wir zwei beftändige Termine 
auf den Erften April und Erften October angefegt, fo daß die ganzen 
Monate März und September zu diefen Gefchäften angewendet wer 
den follen, folche aber auch vom Griten März bis Erften April, und 
vom Erften September bis Erften October jeden Jahres, obnfehlbar 
beendigt werden müflen. Außer diefen Zeiten werden feine Mitglie: 
der recipiret und feine Zahlungen angenommen oder geleiftet, doch 
ftebt jedermann frei, fih zu allen Zeiten wegen der Reception und 
fonftiger Umftände vorläufig zu melden, auch die Taufſcheine zc. zur 
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Benrtheilung einzufenden, wobei fich jedod von felbft verfieht, daf 
die Gefundheits:Attefte, welche ihrer Natur nad) nicht lange gültig 
find, allererft in den angezeigten Neceptiong: Monaten angenommen 
werben können, und bei der Präfentation nicht über Sechs - Wochen 
alt fein dürfen. 

Die Briefe außer den Zahlungs: Monaten, März und September, 
tönnen an den Kriegs-Rath und geheimen erpedirenden Secretarinm 
von Segner gerichtet, in den Zahlungs: Monaten hingegen die Gelder 
und Documente | 

an die General: Direction der Könige. Preußifchen allgemeinen 
Wittwencaſſe felbft adreffiret, und muß alles frauco eingefandt werden. 

$. 35. Wer alfo in dem bevorftehenden erften Termin auf den 
Erften April recipiret fein will, hat fich deshalb fürderfamft bei der 
General: Direction zu melden, und die Summe der jährlichen Penfion, 
fo er feinee Wittwe verfichern laffen will, anzuzeigen, auch allenfalls 
feinen und feiner Frauen Tauffchein fogleich beizubringen. Hiernächſt 
hat derfelbe nad) dem erften März, und längftene vor dem Erſten 
April, die übrigen nach F. 8. ei 9. erforderlichen Attefte nebit dem 
nach den Tabellen fchuldigen Antrittsgelde, und der Anzeige, auf wen 
die Quittung darüber zu richten, zugleich auch den erften halbjährigen 
Beitrag zu erlegen, und mit leßterem in ben folgenden Zerminen 
prompt zu continuiren, und foll über jeden balbjährigen Beitrag eine 
befondere Quittung in der Form sub F ausgeftellt und von den 
Rendanten und Eontroleur der Caſſe, deren Namen fowohl jept als 
fünftig durch die Berliner Zeitungen befannt gemacht werben follen, 
unterfehrieben werden. 

8. 36. Würde fi jemand bierunter faumfelig finden laſſen, 
und einen Termin mit dem balbjährigen Beitrage zurück bleiben, fo 
zahlt er auf den nächiten Termin den verfäumten Beitrag doppelt 
und den neuen dazu, folglich Drei halbjährige Beiträge. Fände et 
fi) im zweiten Termin noch nicht ein, zahlt er am dritten Termin 
den erften halbjährigen Beitrag Vierfach, den zweiten doppelt, und 
dritten dazu, mithin in allem Sieben halbjährige Beiträge. Sollte 
jemand drei Zahlungs -Zermine ohne Zahlung verftreichen laſſen, fo 
wird angenommen, daß er fein Antrittsgeld derelinquiren wolle, wel 
ches fodann nach $. 20. lit. e. der Caſſe heimfällt, und nad $. 26. 
lit, c, das Recht zur Wittwen⸗Penſion verlöfche. Damit jedoch in 
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dergleichen Fällen die Frauen felbft diefem Nachtheil zeitig vorbeugen, 
auch die etwanigen Pfand: Tuhaber oder andre-rechtmäßige Eigenthümer 
der Receptiond: Scheine ihre Praecautiones nehmen können, follen 
die Nummern ber Receptiondg : Scheine, wovon die Beiträge nicht be- 
zahlt worden, nach jedem halbjährigen Zahlungs: Termin, mithin in 
den Monaten April und Detober jeden Jahres, durch die Berliner 
Zeitungen bekannt gemacht werden. 

$. 37. Wenn eine Frau aus der Sorietät vor dem Ehemann 
verftirbt, fo bat legterer fofort den Zodtenfchein in beglaubter Form 
einzureichen, da denn in dem nächſten Zahlungs: Termin das Antritte- 
geld an den im Receptions-Schein benannten Eigenthümer, oder recht 
mäßigen Befiter des Scheing, gegen deſſen Aushändigung und Quit— 
tung gezahlt wird. 

8. 38. GStirbt ein Ehemann aus der Societät, muß bie Wittwe 
ſofort einen von der Obrigkeit des Orts atteſtirten Todten-Schein, 
demnächſt aber, wenn fie außer Berlin wohnt, ein Atteſt der Obrig— 
feit des Orts, daß fie noch am Leben und unverheirathet fei, ein: 
reichen, worauf in dem nächiten Zahlungs - Termin das Angsrittsgeld 
an den rechtmäßigen Eigenthümer gegen Borzeigung des Neceptiong: 
Scheine und Quittung, der Wittwe aber bie erfte halbjährige Penflon 
bezahlt, und ihr der Receptions-Schein zur Sicherheit ihrer fünftigen 
Penſion, wenn zuvor, daß die Ehe getrennt und das Antrittögeld zu- 
rüdgezahlt fei, darauf notiret worden, respective gelaflen oder aus— 
gebändiger wird. Weber die halbjährige Penſion muß aber die Wittwe 
noch befonders in jedem Zahlungstermin quittiren, auch das Atteft 
ihres Lebens und unverbeiratheten Standes, jedesmal, wenn fie ihre 
Denfion abfordert, aufs neue beibringen. In beiden obgedachten 
Fällen ift die Einfendung der Todtenfcheine um fo mehr zu befchlen: 
nigen, als, wenn foldhe nicht vor dem Zahlungstermin eingehen, auch 
die Zahlung in folhem Termin nicht erfolgen kann. In Anfehbung 
diefer Attefte wiederholen Wir, daß folche, fo wie alle übrige, ftempel: 
frei und von den Gerichten auf Werlangen ex oflicio ausgefertigt 
werden follen. Doc wird den Predigern nachgelaffen, für einen jeden 
Sauf:, Copulutiong: und Todten-Schein höchſtens Sechs gute Grofchen 
zu nehmen. - 

$. 39. Es foll zwar einem jeden ntereffenten frei ftehen, bie 
Gelder und Dochmente entweder unmittelbar an die General:Direction 
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franco einzufenden, oder foldhe durch einen in Unſerer Refidenz:Stadt 
Berlin wohnhaften Mandatarium übergeben zu laſſen. Nur hat man 
fih im erften Falle, in Anfehung der Nachrichten und Attefte, um fo 
mehr der größten Deutlichkeit und Genauigkeit zu befleifigen, damit 
alle Zweideutigkeit und alles unnöthige Hin: und Herfchreiben ver: 
mieden werden möge. 

Wir behalten Uns jedoch vor, wenn dag Institulum jich weiter 
ausbreitet, in den Provinzen Männer von bekannter Redlichkeit ale 
Commissarios zu ernennen, und durch die Berliner Zeitungen be 
kannt zu machen, an welche die Recipiendi fidy adreffiren, und ihnen 
ihre Documente zu vorläufiger Beurtheilung und weiterer Beförderung 
an die General:Direction übergeben können. 

$. 40. Die Wittwen:Pensiones fünnen auf feine Weife mit 
Arreft belegt werden, es fei denn, daß ein Dritter, zu Erhaltung dei 
Venfiondg: Rechts, die Beiträge erweislich bezahlt hätte, in melden 
Fällen allein der Creditor von der Wittwen-Penfion successirve, fo 
wie folche von der Caſſe bezahlt wird, befriedigt werden foll. 

$. 41. Wir fegen und ordnen, daß diefer gemeinnügigen Anfalt 
alle Privilegia eines von Uns allein abhängigen Instituti ad pias 
causas zu ftatten fommen follen, und wollen derjelben insbeſondere 
Jura Fisci bei Rechts -Händeln, eine unbefchränkte Befreiung vom 
Gebrauch des Stempel: Papiers, ingleihen von Gerichts » Sporteln, 
auch die Poft» Freiheit für die Correſpondence, welche die General: 
Direction felbft zum Beſten der ganzen Anftalt mit Landes-Collegiis 
und Gerichten, oder mit ihren künftig in den Provinzen zu ernennen: 
den Commiſſariis zu unterhalten nötbig erachten wird, hiemit alle: 
gnädigft verfichern, wogegen die Briefe und Gelder, welche von Par: 
ticuliers einkommen, oder an felbige gefandt werden, bergleichen Sorte: 
Freiheit nicht genießen können. 

Und damit bierunter kein Irrthum vorgeben möge, fol bie 
General: Direction des Instituti alle abgehende Briefe ꝛc., welden 
biernach die Porto⸗Freiheit competirt, außer ihrem bejondern Siegel, 
noch auf dem Umſchlage mit der Rubrik: 

General: Bittwen:-Sachen 
ftempeln laſſen, auch ein dergleichen Siegel und Stempel Tünftis 
jedem ihrer Commiſſarien zuftellen, um ihre Briefe an die General: 
Direction, welche fich zur Porto» Freiheit qualificiren, als wofür bie 
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Commiſſarien jederzeit haften müffen, damit zu bezeichnen, und wer: 
den Wir Unſere fämmtlichen Poſt-Aemter inftruiren laſſen, Teine Briefe 
und Gelder an die General:Direction, außer von Landes: Eollegiis 
und Gerichten, oder von den Commiſſariis des Tnstituti felbft mit der 
nur erwähnten Bezeichnung, unfranfirt anzunehmen. 
| Die Jurisdietion über die bei diefem Instituto angeftellten Be: 
dienten, in Sachen, die ihr Oſſicium betreffen, fol der General: 
Direction -überlaffen fein. 
S. 42. Sollten Auswärtige, die nicht Unſre Unterthanen, noch 
in Unfern Landen wohnhaft find, fi) bei der Societät intereffiren, 
und Wir mit demjenigen Staat, wo dergleichen Intereſſenten wohn- 
haft find, in Krieg gerathen, fo daß zwifchen beiderfeitd Landen alle 
Communication unterbrochen würde, fo follen demohngeachtet die ver: 
fallenen Pensiones getreulich verwahrt, und, fobald fih dazu Belegen: 
beit findet, oder der Krieg geendigt ift, dergleihen auswärtigen Wittwen, 
fo dazu ein Recht haben, ohnverkürzt nachgezahlt werden, wie es denn 
auch den auswärtigen Intereſſenten, wenn fie folchergeftalt ohne ihre 
Schuld mit den Beiträgen zurüdbleiben müflen, foldhe bei wieder 
eröffneter Communication nachzuzablen frei bleibt, und fol, wenn fich 
inzwifchen Todesfälle ereignen, dergleichen unverfchuldetes Zurückblei— 
ben der Beiträge, wenn folhe nur hiernächſt noch bis an den Tod 
des Socii abgeführt werden,’ den SInterefienten weder in Anſehung 
des Antritts- Geldes noch ber Wittwen: Penfionen zum Rachtheil ge: 
reihen. Ueberhaupt aber fol in Anfehung der Auswärtigen, wenn - 
fie ihre Antritts-Gelder zurüd, oder ihre Wittwen-Pensiones bezahlt 
erhalten, niemals ein Abſchoß⸗Recht ausgeübt werden, auch wenn 
wir die Ausfuhr diefer oder jener Münz: Sorte aus Unfern Staaten 
zu verbieten nöthig erachten follten, folches Verbot auf gegenwärtige 
Anftalt keine Anwendung finden. 
$. 43. Damit der Inhalt diefes Unſers Patents und Reglemente 
zu jedermanns Wiflenfchaft gelange, befehlen Wir Unſern Krieges: 
und Domainen : Kammern, folches auf die allgemeinfte Art publiciren, 
auch den Zeitungen und Intelligenzien der Provinz inferiren zu laſſen. 
2. Bublicandum der Generaldirectionderallgemei: 
nen Wittwenverpflegungsanftalt v. 1. Juli 1782. über einige 
Puncte des Wittwencaflen-Reglements. (R. B. 1. Abthl. 7. ©. 147.) 


8. 
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Publicandum der Generaldirection der allgemei— 


nen Wittwenverpflegungsanſtalt v. 1. Juli 1783., betr. einige 
Gegenftände des Wittwenliften: Neglementd. (R. B. 1. Abthl. 7. 
©. 363.) 


4. 


Publicandum v. 25. Mai 1796. (R. B. 3. ©. 393.), 


betr. einige Abänderungen des Wittwencafien-Reglements. 


(Ertractweife.) 


Durch diefe Betrachtung findet fich die Generaldirection, nach 
reiflicher Erwägung aller eintretenden allgemeinen und individuellen 
Umſtände, veranlaßt, für die Zukunft Folgendes feſtzuſetzen. 

1) Alle neuen Intereſſenten, die vom 1. Octbr. d. J. an recipirt 
werden, müſſen fünf volle Jahre nach dem Receptionstermine 
leben, wenn ihre Wittwen die ihnen verficherte ganze jährige 
Denfion bis an ihren Tod erhalten follen. 


Stirbt hienach der Mann in Laufe des eriten Jahres nad 
der Neception, fo erhält die Wittwe, wie bereits im Negle 
ment vom 28. Dechr. 1775. 8. 14, feſtgeſetzt ift, gar keine 
Penſion. 

Stirbt der Mann während des zweiten Jahres nach der Auf— 
nahme, fo erhält die Wittwe ein Fünftel der ihr verffcher⸗ 
ten Penſion bis an ihr Ende. 


. Stirbt der Mann während des dritten Jahres nach der Auf- 


nahme, fo erhält die Wittwe zwei Fünftel der ihr verfider: 
ten jährlichen Penſion bis an ihr Ende. 


. Stirbt der Mann während des vierten Jahres nad der Re 


ception, fo enpfängt die Wittwe drei Fünftel der ihr ver: 
fiherten jährlichen Penfion bis an ihr Ende. 
Stirbt der Mann während des fünften Jahres nad der Auf: 
nahme, fo befonmt die Wittwe vier Fünftel der ihr ver 
fiherten jährlichen Penſion bis an ihr Ende. 
Stirbt endlich der Mann nad Ablauf des fünften Jahres, fo 
erhält die Wittwe die ihr verficherte jährliche Penſion bis an 
ihr Ende ganz und ohne allen Abzug. 


2) Das Antrittsgeld, fo bei der Neception erlegt werden muß, 
wird für die Zukunft bei Verfiherung einer Penfion von 25 
Thlrn., ald dem simplo, auf 40 Thlr, feftgefegt, und bleibt fol: 
ches für alle Alterskffaffen der Männer, bis zum 50. Jahre incl. 
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unverändert gleich, dergeftalt, daß das höhere und jüngere Alter 
der Männer darauf keinen Einfluß hat, und das Antrittögeld, 
bis zur Berficherung einer Penfion von 300 Thlrn. incl., fo oft 
mit 40 Thlrn. erlegt werden muß, als in dem zu verfichernden 
jährlihen Penfionsquanto fteden. In Abficht der Männer von 
51 Fahren und darüber bleibt es. aber wegen des zu erlegenden 
Antrittsgeldes, bis zu einer Penfion von 300 Thlrn., bei der 
Beftimmung der dem Reglement urfprünglich beigefügten Ta: 
bellen. Wenn dagegen Jemand feiner Wittwe eine höhere Pen: 
fion ale 300 Thlr. verfichern laſſen will, fo werden von einem 
jeden simplo, welches über 300 Thlr. verfichert werden fol, 
mithin von jedem 25 Thlr., fo über 300 Thlr. überfchießen, 
50 Thlr. Antrittsgeld, ohne Ünterfchied des Alters der Ehe— 
männer, entrichtet. 
3) Das folchergeftalt feltgefegte Antrittsgeld wird, nach den Be— 
fimmungen des $. 20. des Reglemente vom 28. Dechr. 1775, 
fernerhin ohne Abzug zurüdgezahlt, wenn die Frau entweder 
vor dem Manne verftirbt, oder auch, wenn bie penfionsfähig 
gewordene Wittwe bald nach dem Manne und noch vor Eintritt 
des nächſten Termins, in welchem fie zur Hebung der erften 
balbjährigen Wittwenpenfion gelangt fein würde, gleichfalls mit 
Tode abgehet, dergeftalt, daß fie gar feine Penfion bezogen bat. 
Dabingegen fällt von dem Antrittsgelde, wenn der Mann ftirbt 
und eine penfionsfähige Wittwe binterläßt, gerade foviel der 
Caſſe anheim, als ihre einjährige Penfion, nach den sub Nr. 1. 
b. c. d. e. f. diefes Publicandi feftgefegten Beftimmungen, bes 
trägt, und wird der Meberreft des Antrittsgeldes zurüdgegeben. 
Sollte jedoch eine penfionsfähig gewordene Wittwe den zweiten 
Erbebungstermin nicht erleben, mithin überhaupt nur eine halb» 
jährige Penſion genoffen haben, fo wird von dem Antrittögelde 
foviel annoch zurüdgezahlt, als die zweite unerhoben gebliebene 
halbjährige Wittwenpenfion beträgt. ”) 
Die NRetardatzinfen bleiben zwar, nach dem $. 25. des Regle— 
ments von 28. Dechr. 1775., unverändert von denjenigen, welche 


— 
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=) Durch dieſe Beſtimmung ad 3 ſoll jedoch demjenigen, was im 8. 21. 
des Neglemenis vom 28. Dechr. 1775., wegen Dispoſition über das An: 
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ſolche zu entrichten verbunden find, mit 4 pr. C. zu erlegen; 
jedoch wird hierdurch beftimmt: 

a. daß von denjenigen, welche den Beitritt fünf Jahre und län— 
ger nach vollzogener Ehe verfchieben, das Antrittsgeld von 
einem jeden simplo mit 50 Thlrn., ohne Unterſchied des Be: 
trages der Penfion, zu erlegen ift, und werden bienady die 
Retardatzinſen gleichfalls berechnet; 

b. daß jedoch diefe Beſtimmung nur diejenigen Intereſſenten 

treffen fol, welche, vom 44ften Receptionstermine an gerech 
net, mithin erft am 1. Octbr. 1797., aufgenommen werden, 
indem von den jeßt bereits verheiratheten Männern, welde 
annoch im 42ften und A3ften Termine beitreten, ein höhere 
Antrittögeld, als sub Nr. 2. beftimmt ift, Teineswegs gefor: 
dert werden foll; 

ec. daß Ausländer (weil es mehreren Schwierigkeiten unterworfen 
ift, das Spiel auswärtiger Speculanten zu verfolgen), im 
Tal fie nicht in den nächften 42ften und Adften Terminen 
annoch beitreten, gar nicht mehr als receptionsfähig anzufehen 
find, fohald fie, nach vollzogener Gopulation, mit dem Ba: 
tritte fünf Jahre und darüber fich verfpätet haben ꝛc. 

5. Information für diejenigen, welche fich bei der Königl. allge: 
meinen Wittwen-Berpflegungs-Anftalt affociiren wollen, v. 1. Januar 
1803. (R. 8. 7. ©. 285.) 

6. Cab.-O. v. 17. Juli 1816. (G.S. ©. 214.), daß jeder 
Givilofficiant die Summe der feiner zukünftigen Gattin bei der all 
gemeinen Wittwencaffe zu verfihernden Penfion, Behufs Erlangung 
des SHeiratbsconfenfes, beftimm angeben fol. 

7. Refer. vom 9. Octrb. 1816. (v. 8. I. B. 8. ©. 269.), 
betr. den Nachweis des wirklich gefchehenen BBeitrittd der Beamten 
zur allgemeinen Wittwencaffe und die Berichtigung der Einkaufsgelder 
und der Beiträge durch Gehaltsabzüge. 
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trittsgeld feſtgeſetzt worden, kein Eintrag geſchehen; vielmehr wird nach 
wie dor, nad dem Tode des Mannes, das volle Antrittsgeld dem legin⸗ 
mirten Eigenthümer oder Pfandinhaber des Receptionsfcheines zurüdge 
zahlt, und dagegen durch Einbehaltung der fällig gewordenen resp. erflen 
en Penfionshebung der der Kaffe anheinfallende Theil be 
richtigt. 
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8. Cab.⸗O. vom 10. Decbr. 1816. und Refer. v. 22. Auguft 
1817. (v. 8. Ann. 8. 16. ©. 102.), betr. die Verpflichtung der 
Geiftlihen und Schullehrer, bei ihrer Verheirathung der allgemeinen 
Wittwencafle beizutreten. 

9. Declaration v. 3. Septbr. 1817. (G.⸗S. ©. 301.), daß 
denjenigen Eivilbeamten, welche bei der Wittmen-Verpflegungs-Anftalt, 
entweder weil fie das flatutenmäßige Alter von 60 Jahren, bis zu 
welchem der Beitritt nur ftattfinden Tann, überfchritten haben, oder 
weil fie ihren guten Gefundheitszuftend nicht reglementsmäßig nach- 
zuweifen vermögen, nicht aufgenommen werden können, die Einwilli- 
gung zur Berheirathbung gegen Ausftelung eines Reverſes, daß die 
fünftige Wittwe auf Penfion aus Staatsfonds. keine Anfprüche machen 
will, nicht zu verfagen ift. 

10. Cab.⸗O. v. 17. April 1820, 

Die Anwendung der Cab.⸗O. v. 10, Dechr. 1816., in welcher 
Ich den künftig fich verheirathenden Geiftlihen und Schullehrern, die 
noch nicht 400 Thlr. Einkommen haben, im Salle der Dürftigkeit, 
die Beiträge für eine der Wittwe zu verfichernde Penfion von 100 
Thlrn. aus Staatscaffen fo Tange zugefichert habe, bis ihre Einnahme 
auf diefen Betrag fich erhöhet, beftimme Ich auf Ihren Bericht vom 
85. M. dahin: 

daß biefe Zufiherung ſich nicht auf Königl. Patronatsftellen aus⸗ 

fchlieglich befchränten, fondern auch den Privat: Patronatsitellen 

gleichmäßig zu ftatten kommen ſoll, daß aber in beiden Fällen 
die Beiträge unier den in der Cab.⸗O. feſtgeſetzten Einfchräntun- 
gen nur den im eigentlichen Seelforgeramte angeftellten Geift: 
lien 2c. zu Theil werden können, indem. nur diefe Individuen 
verpflichtet fein follen, der Wittwencafle beizutreten ꝛc. 
(Act. des Tuftizm. Gen. 6. A 35. Vol. 1. Fol. 171. 225. — 
Mannt. a. a. O. B. . 368.) 

11. Reſcr. v. 12. März 1821. und 25. Juni 1821. (v. 8. J. 
B. 17. ©. 86.), betr. die Anwendung der vorftehenden Verordnungen 
in der Rheinprovinz und im Herzogthume Weftpbalen. 

12. Refer. v. 31. Januar 1822. (v. 8. Ann. 8.6. ©. 102.); 
das zu den Einkünften der Geiftlichen gehörende Naturalgetreide wird 
nach dem Durchſchnitts⸗ Martinimarktpreiſe der nächſten inländiſchen 
Marktſtadt berechnet. 
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13. Publicandum v. 12. Novbr. 1824. (G.⸗S. ©. 216), 
betr. die Höhe der von ben Beamten zu verfichernden Wittwen- 
penſionen. | 

Des Könige Majeſtät haben, durch eine unterm 31. Anguf 
d. J. an das Staatsminifterium erlaffene Allerb. Cab.⸗Ordre, die 

in der frübern Allerb. Eab.-D., v. 17. Juli 1816. (G.⸗S. X. 

376.) ausgefprochene allgemeine Verpflichtung der Eivilbeamten, 

für ihre Frauen bei der Wittwencaſſe eine Penfion verſichem 

zu laflen, dahin näher zu beftimmen gerubet, daß für bie Zu: 
kunft diefe VBerficherung mindeſtens nach + des Bejoldungsbetrages 
geſchehe, alfo bei 500 Thlrn. Einfommen mit 100 Thlrn., bei 

2500 Thlrn. und darüber mit 500 Thlrn. 

14. Circ.⸗Reſcr. v. 23. Auguft 1826. (v. 8. Ann. 8. 1. 
©. 739.), daß Militairprediger zur Civil- oder Militair : Wittwen 
Caſſe beitreten können. 

15. Cab.“O. v. 27. Febr. 1831. (G.S. ©. 3.), betr. die de 
ftimmung, daß keine andern Intereffenten, als die dazu verpflichteten 
Beamten in die allgemeine Wittwen-Verpflegungs » Anftalt aufgenom: 
men werden follen. 

16. Reſcr. v. 19. März 1832. (v. 8. %. 8. 39. ©. 177), 
betr. die Verpflichtung der zur Aufnahme nicht qualificirten Beamten, 
der Wittwencaffe dann beizutreten, wenn, fie zu einem Einkommen von 
über 250 Thlrn. gelangen. 

17. Refer. v. 20. März und 5. April 1832. (v. 8.9. 8.9. 
©. 448.), betr. die Annahme der Wittwencaffenbeiträge ftatt in Frd'or. 
in Silbergeld zu 13% pr. Ct. 

18. Refer. v. 25. Juli 1832. (v. 8. Ann. B. 16. ©. 61.), 
Statut für die Predigerwittwenkaffe der evangel. Geiftlichfeit des Groß: 
herzogthums Pofen. 

19. Circ.⸗Reſcr. v. 31. Januar 1833. (v. 8. Ann. B. 17. 
©. 384.), betr. die Aufftelung von Etats für die den Geiftlichen und 
Schullehrern zu erftattenden Wittwencaffenbeiträge. 

Die den Geiftlihen und Schullehrern zu erjtattenden Wittwen⸗ 
caſſenbeiträge ſind nach unten ſtehendem Schema in einen Etat zu— 
ſammengeſtellt worden, welches Schema ſowohl in den Rechnungen, 
als auch in den künftig einzureichenden Etats genau beizubehalten iſt. 
Die bisher halbjährlich eingereichten Liquidationen können nunmehr 
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fortfallen, ſtatt deſſen ſind aber quartaliter die etwa vorgekommenen 
Etatsveränderungen nachzuweiſen, und im Monat September jeden 
Jahres die Etatsentwürfe über den beregten Gegenſtand für das fol: 
‚gende Jahr einzureichen. Außerdem ift zu bemerken, daß von jetzt an 
auch bei allen Anträgen auf die Staatscaffen, ftatt der bisher einge: 
reichten Nachweiſungen ſolche einzurichten find, welche das Schenna 
des Etats enthalten. Was endlich die Berechnung betrifft, fo Tann 
die Negierungshauptcaffe der Generalcaffe des geiftlichen Minifterii 
die etatsmäßigen Zahlungen ohne Weiteres in Anwendung bringen. 

Bei etwa vorfommenden Zugängen aber wird das Erforderliche 
anf den Antrag der Regierung verfügt werden. 
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20. Cab.⸗O. v. 14. Decbr. 1833. (G.:6. pro 1834. ©. 2.), 
betr. die Befugniß der Beamten zur Herabjegung der bei der allge: 
meinen Wittwencaffe verficherten Wittwenpenſion. 

Auf Ihren Antrag vom 9. v. M. beftimme Ich, mit Bezug. auf 
Meine Ordre vom 27. Febr. 1831, daß, gleichwie es dafelbft bereits. 
den übrigen Intereſſenten der Allgemeinen Wittwen- Berpflegungs: 
anftalt verftattet ift, auch den beitrittspflichtigen Givil-Staatsbeanten 
und den Civil: Staatspenfionairen, welche ihren Ehefrauen eine über 
das vorfehriftsmäßige Minimum eines Fünftheild des Gehalts hin- 
ausgehende Penfion verfichert haben, für die Folge freigeftellt fein 
fol, die verficherte Penfion mit Beobachtung der reglementsmäßigen 
Denfionsraten zu 25 Rthlrn. Gold, unter Einwilligung ihrer Ehe 
frauen, jedoch nur bis zu dem gedachten Minimum herabzufegen, und 
Ach beauftrage Sie, diefe nähere Anordnung durh die G.⸗S. bes 
fannt zu machen. 

21. Reſcr. v. 10. Januar 1834. (v. 8. Ann. B. 19. ©. 395.), 
betr. den Beitritt der Schullehrer zur allgemeinen Wittwenverforgungs« 
anftalt. 

Rückſichts des WittwencaffenbeitrittS der Schullehrer kann nur 
die Cab.:D. v. 17. April 1820. zur Norm für jeden einzelnen Fall 
dienen. Durch diefelbe werden im Lehrerftande von der Verpflichtung 
zum Beitritte, alfo auch von der Erftattung der Beiträge, wenn das 
Amtseintommen nicht die Summe von 400 Rthlrn. erreicht, ausge: 
ſchloſſen: 

a) alle Hülfslehrer an Gymnaſien, Schullehrerſeminaren und höhern 
und allgemeinen Stadtſchulen; | 

b) die Lehrer an denjenigen Slaffen höherer und allgemeiner Stadt: 
ſchulen, welche als eigentliche Elementarclaffen zu betrachten find, 
alfo nur die Stelle der mit jenen höheren Ünterrichtsanftalten 
verbundenen Elementarfchulen erfeßen. 

Aus der Beftimmung b. geht demnach Flar hervor, daß die Ele 
mentarlehrer von dem Beitritt zur allgemeinen Wittwen-VBerforgungs- 
anftalt ausgefchloffen fein follen. Was nun zum Elementarunterricht 
gehört, und mie weit die Grenzen deſſelben geftedt find, ift fpeciell 
in dem $. 11. des Entwurfs zur Schulordnung (für den Reg.⸗Vez. 
Erfurt) angegeben. Lehrer, die an Claſſen von Stadtjchulen unter: 
rihten, in denen der Unterricht in den, in jenem $. angegebenen 

25 


— 356 — 


Grenzen verbleibt, find Elementarlehrer, fo wie auch diejenigen, die 
etwa in höhern Claſſen einer Stadtfchule unterrichten, in diefen aber 
ſowohl nach ihrer perfünlihen Qualification, als nach dem Object 
und Umfang ihres Unterrichts, folhen nur in den Grenzen ertbeilen, 
weldhe in dem gedachten $. 11. des Entwurfs der Schulordnung be: 
zeichnet find. Lehrer dagegen in höhern Glaffen von Stadtfchulen, 
die den Unterricht nach ihrer perfünlichen Qualification und nach der 
Einrichtung der betreffenden Schule, in einem Umfange und in fol: 
hen Grenzen und Kategorien ertheilen, als der $. 12. des Entwurfs 
der Schulordnung fie bezeichnet, gehören zu denjenigen, melde ver: 
pflichtet find, der allgemeinen Wittmen-Verforgungsanftalt beizutreten, 
und die in dem Fall, daß ihr Dienfteintommen nicht 400 Rthlr. 
beträgt, die Vergünftigung genießen, die Beiträge aus der Staats— 
caffe erftattet zu erhalten. Hiernach haben die Königl. Regierungen 
in jedem einzelnen Kalle nad) der Individnalität und dem Unterrichts⸗ 
objecte des Lehrers zu enticheiden, ob derfelbe als Elementarlehrer zu 
betrachten fei oder nicht, weshalb aber auch felbftredend eine allgemeine 
Verfügung über diefen Gegenftand und eine Beltimmung der Schulen 
und Glaffen derfelben, an welchen die Lehrer als zum Beitritt zur 
allgemeinen Wittwen: Berpflegungsanftalt reſp. verpflichtet und be: 
rechtigt zu betrachten feien, von dem Minifterio nicht erlaffen, eine 
ſolche auch nicht durch das Amtsblatt Seitens der Königl. Negierungen 
befannt gemacht werden kann. 

22. Gab.:D. vom 29. Mai 1834. (G.⸗S. ©. 70.), betr. die 
Berichtigung der Wittwencaffen: Beiträge bei einem wegen anderer 
Schulden ftattfindenden Gehalts - und Penfionsabzugsverfahren. 

Auf den gemeinfchaftlichen Bericht v. 16. v. M. genehmige Id, 
daß bei Berechnung der Gehalts: und Penſionsabzüge eines activen 
oder penfionirten Dfficiers, fo wie aller Militair- und Givilbeamten, 
die zur Wittwencaffe zu entrichtenden Beiträge von dem Gehalte oder 
der Penfion vorweg in Abzug gebracht und erft von dem Weberrefte der: 
felben die gefeglich zuläffigen Abzüge für die Gläubiger berechnet werden 

23. Publicandum v. 18. Mai 1835. (v. 8. Ann. 8. 19. 
©. 332.), betr. die nenern Beltimmungen über die Aufnahme in die 
Königl. allgem. Wittmen-Verpflegungsanftalt. 

24. Refer. v. 20. Septbr. 1835. (v. 8. Ann. 8. 19. ©. 69.), 
betr. die Einziehung der von Geiftlihen und Lehrern rüdftändig ge 


_ 397 — 


laffenen Wittwencaflenbeiträge, daß die Generaldirection fich deshalb 
an die Regierungen zu wenden habe. 

25. Girc.:Refer v. 22. Juni 1837. (v. 8. Ann. 8. 21. 
©. 405.), betr. den Beitritt der Geiftlichen und Lehrer zur allgemeinen 
Wittwencaffe. 

Aus den in Folge der Gircularverfügung vom 21. Dechr. 1835. 
eingegangenen Rachweifungen derjenigen evangelifchen Geiftlichen, 
welche zur Zeit ihren Frauen eine Penſion bei der allgemeinen Witt 
wenverpflegungsanftalt noch nicht verfichert haben, ergiebt ſich eine 
verhältnißmäßig fehr bedeutende Zahl. In Betracht des nur gering 
dotirten und auf eine gewifle Zeit bemilligten Sonde zu Unterftügun« 
gen von Predigermwittwen fiehbt das Minifterium fich veranlaßt, der 
Königl. Regierung dringend zu empfehlen, nach Möglichkeit auf den 
nachträglichen Beitritt diefer Prediger ſowohl als der dazu berechtigten 
Lehrer zur allgemeinen Wittwencafle hinzuwirken, insbefondere aber 
um fo mehr die ftrengfte Gontrole zur Führung des durch den Hei: 
ratbsconfend aufzugebenden Nachweiſes des erfolgten Beitrittd zu 
handhaben, als den Predigern und Lehrern folcher Stellen, melde 
nicht 400 Rthlr. jährlich eintragen, die Beiträge von einer Ver: 
fiberungsfumme von 100 Rthlrn. jährlich aus dieffeitigen Fonds ver: 
gütigt werden. 

26. Girc.:Refer v. 8. Januar 1838. (v. 8. Ann. B. 22. 
©. 93.), betr. den Beitritt der Geiftlichen und Lehrer zur allgemeinen 
Wittwencaſſe. 

27. Circ.⸗Reſcr. v. 3. März 1840. (M.Bl. ©. 153.), daß 
die mittelſt Refer. v. 31. Januar 1833. verordneten Etats⸗-Entwürfe 
über die an Geiftlihe und Lehrer zu erflattenden Wittwencaflen:Bei- 
träge erft im November jedes Jahres vorgelegt werden follen. 

28. Reſcr. v. 18. Auguft und 14. Detbr. 1840. (M.⸗Bl. ©. 
270. 437.), betr. die Gontrolirung des Einkaufs der Ehefrauen von 
Beamten in die allgemeine Wittwencaffe. 

29. Refer. v. 14. Octbr. 1843. (M. ⸗Bl. ©. 305.), daß bei 
fuspendirten Beamten die Wittwencaffen : Beiträge vorweg entrichtet 
werden, fo daß dem Beamten die Hälfte des Beſoldungs-Ueberſchuſſes 
verbleibt. 

30. Refer. v. 11. Auguft 1841. (M.«Bl. ©. 262.), betr. die 
Berfiherung von Wittwenpenfionen für die Ehefrauen der Beamten. 

35* 
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Des Königs Majeftät haben mittelft Allerh. Cab.O. v. 19. 
Yuli er. allergnädigft zu genehmigen geruht, daß allen Beamten frei: 
geftellt werden kann, ihren Ehefrauen bei der Berliner allgemeinen 
Wittwen⸗Penſtions⸗ und Unterſtützungs-Caſſe eine Penſion — jedod 
mindeftens zu dem vorgefchriebenen Betrage von 5 ihrer Befoldung — 
zu verfihern, in welchem Falle dann der Einkauf bei der Königl. 
Wittwen-Verpflegungs-Anftalt nicht erforderlich ift. 


II. Einkauf in die allgemeine Wittwen-"Penfions- 
und UÜnterflühungs-Cafe (fog. Schnlenburgſche). 
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Einleitung. 


Mit Allerhöchſter Königlicher Genehmigung iſt in Berlin unter 

dem Namen: 
„Berliner allgemeine Wittwen-Penſtons⸗ und Unter⸗ 
ſtützungs⸗Caſſe“ 
eine Anſtalt begründet, deren Zweck darin beſteht, allen In⸗ und Aut: 
ändern vom Givilftande Gelegenheit zu gewähren, gegen verhältnih: 
mäßige jährliche Beiträge ihren Ehefrauen eine Tebenslängliche jährliche 
Wittwenpenfion und außerdem noch eine zur Beſtreitung der Beerdi: 
gungskoften beftimmte Unterftüßung zu verfichern. 

Die Gefchäfte diefer Anftalt werden von einer Direction unter 
Aufſicht eines aus der Mitte der Theilnehmer und von ihnen felbit 
erwählten Curatorii verwaltet, über deren Bildung und Verpflich⸗ 
tungen in den $$. 22. und 23. nähere Beftimmungen enthalten find. 

Da die Anftalt nur das eigene Beſte ihrer Theilnehmer ohne 
alle Nebenvortheile für andere Zwede beabfichtigt, fo follen auch alle 
Ueberſchüſſe, welche fi) aus einer höheren, als der vorausgefegten 
Zinsbenugung ihrer Gelder und aus einer fortfchreitend fich immer 
günftiger ftellenden Sterblichkeit, nach Beftreitung der Verwaltungs⸗ 
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foften, ergeben, nach den näheren Beftimmungen des $. 19. vertheilt 
oder den Mitgliedern anf die zunächft zu entrichtenden Beiträge zu 
gute gerechnet werben. 

_ Aufnahmefähigkeit. 

$. 1. Der Zutritf fteht nicht nur Einwohnern des ganzen preu: 
Gifchen Staats, fondern auch Ausländern innerhalb des deutfchen 
Bundes offen. Eben fo foll au die Aufnahme einzelner außerhalb 
der bezeichneten Länder und Grenzen wohnender Ehepaare ausnahme: 
weife geftattet fein, und darüber die Direction, eventualiter aber dag 
Euratorium zu entfcheiden haben. 

In der Regel werden nur verheirathete Grauen mit ihren Ehe—⸗ 
männern aufgenommen; es fol jedoch, um die Anftalt defto gemein: 
nüßiger zu machen, auch unverbeiratbeten Töchtern, Schweltern, 
Nichten und Mündeln mit ihren Vätern, Brüdern, Onkeln und Bor: 
mündern der Zutritt geftattet fein, wobei fi dann von felbit verfteht, 
daß dergleichen Paare überall und in jeder Beziehung den wirklichen 
Ehepaaren gleich geachtet werden. 

Perfonen, deren Aufnahme unftatthaft if. 

$. 2. Ausgefchloffen von der Theilnahme find: 

a) alle Seefahrer von Metier und alle Militairperfonen, mit Aus— 
nahme der Militair-Aerzte und Lazarethbeamten; preußifche Land⸗ 
wehrmänner und Landgensd’armen können jedoch beitreten, fo 
lange fie nicht zum wirklichen Kriegsdienfte berufen werden; 

b) alle nicht gefunde, mit Schwindfuht, Waflerfucht oder einer 
andern Tebensgefährlichen chronifchen Krankheit behaftete Männer; 

c) alle Männer, welche fchon über 64 Jahre alt find, und 

d) diejenigen Ehepaare, worin 


bei einem Alter des Mannes von die Frau noch nicht vollendet bat 
64 Jahren 50 Jahre 
6 „ 48 „ 
62 „ 46 „ 
61 4 „ 
60, 42 
599 „ VW „ 
58 38 
57 36 „, 


36 „ 34 „ 
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bei einem Alter des Mannes von die Frau noch nicht vollendet hat 
55 Jahren 32 Jahre 
54 „ 30 „ 
3 „ 23 „ 
52 „ 26, 
sl ” 24 ” 
50 „ 22 ” 
49 „ 20 „ 
48 „ 19 „ 
1 , 18 „ 
46 „ 17 „ 
5 ,„ 16 


[2] 

Bei diefen Beftimmungen ad c. und d., fo wie in allen Fällen, 
wo es auf Feſtſetzung der Altersverhältniffe ankommt, werden einzelne 
Monate unter 6 nicht gerechnet, volle 6 Monate und darüber aber 
für ein ganzes Jahr gezählt. 

Unbedingtes Ausfcheiden aus der Anftalt. 

$. 3. Sobald ein aufgenommenes Mitglied Seefahrer von Metier 
wird oder in wirkliche Militair- oder Kriegsdienfte tritt, iſt daffelbe 
verbunden, mit der weiter unten $. 11. beitimmten Abfindung. aus 
der Anftalt zu fcheiden, welches binfichtlich des Kriegsdienſtes auf 
Militairärzte und Lazarethbeamte gleichfalld Anwendung findet. 

Beim Zurüdtritt aus jenen Verhältniſſen ſtehet ihm aber die 
Aufnahme unter den allgemeinen Bedingungen ald einem ganz neue 
Mitgliede wieder offen. 

Wer es unterläßt, der Anftalt fein neues Gewerbe als Seefahrer 
oder feinen Webertritt in Militairdienfte anzuzeigen, verliert alle An: 
ſprüche an diefelbe und es wird weder ihm wegen der gezahlten Rei: 
träge eine Abfindung, noch feiner dereinftigen Wittwe eine Penſion 
gewährt. 

Aufnahne-Termin und Erforderniffe dazu. 

$. 4. Zur Aufnahme von Mitgliedern, fo wie zur Einzahlung 
der Beiträge und Auszahlung der Venfionen, find jährlich zwei be: 
ftändige Zermine auf den 1. Januar und 1. Juli beftimmt. 

Wer in einem diefer Termine aufgenommen zu werden wünfdt, 
hat fi dazu bei dem Director der Anftalt im vorhergehenden Monat 
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December oder Juni fehriftlich zu melden, die Höhe der zu verfichern- 
den Penſion anzugeben und folgende Attefte einzureichen: 
a) ein Zeugniß feiner Ortsobrigkeit, daß er nicht Seefahrer von 

Metier fei und nicht in Militairdienften ftehe; 

b) feinen Geburts: oder Taufſchein; 
c) den Geburtsfchein feiner Ehefrau, Tochter, Schwefter, Nichte oder 
feines Mündels, welcher die Penfion verfichert werden foll; 

d) den Gopulationsfchein oder event. ein Atteft, daß die Tochter, 

Schweſter, Richte oder Mündel noch unverbeiratbet fei; 

e) ein Zeugniß über feinen Gefundheitszuftand. 

Die wirkliche Ausftelung der Scheine ad b. c. und d. von dem 
Prediger der Parodie muß in den Städten von dem Magiftrate, auf 
dem platten Lande von dem Kreis:Landrathe befcheinigt fein. 

An Fällen, wo eine Unmöglichkeit, die Tauf- oder Geburtsfcheine 
zu befchaffen, erwieſen, oder doch wahrfcheinlich gemacht ift, Tann das 
Alter durch eidliche Zeugniſſe folcher Perfonen, welche nach Vorſchrift 
der preußifchen Gerichtsordnung vollen Glauben verdienen, durch ge: 
richtliche Vormundſchaftsbeſtallungen, in denen das Alter der Inter 
efienten angeführt ift, oder fonft durch glaubwürdige Documente, 
welche geraume Zeit vor der Anmeldung zur Mitgliedfchaft vollzogen 
find, dargethban werden. In dem Gefundheitsattefte ad c., melches 
von einem approbirten Arzte und nicht vor den, der Aufnahme zu: 
nächſt vorhergegangenen 1. November oder 1. Mai ausgeftellt fein 
muß, bat der Arzt auf feine Pflicht an Eides Statt zu verfichern: 

daß nach feiner beften Wiflenfchaft der N. N. (nah Namen und 

Stand vollftändig und genau zu bezeichnen) weder mit der Schwind: 

fuht, Waflerfucht, noch mit einer andern Krankheit, welche ein 

baldiges Abfterben befürchten Iaffe, behaftet, auch überhaupt Zur 

Zeit nicht krank noch bettlägerig, fondern gefund, nach Verhältniß 

feines Alters bei Kräften und fähig fei, feine Gefchäfte zu ver 

richten. ' 

Dieſes Zeugniß muß von 4 Mitgliedern der Anftalt, oder wenn 
ſolche nicht zu haben find, von 4 andern als redlich befannten Män- 
nern dahin beftärkt werden: 

daß ihnen der N. N. perfünlich bekannt fei, und fie dad Gegen: 
theil von dem, was der Arzt bezeugt hat, nicht wiffen. 

Wohnt der ntereffent außerhalb Berlin, fo ift diefem Zeugniſſe 
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noch ein Atteft der vorbezeichneten Orts- und Volizeibehörden hinzu: 
zufügen, daß fowohl der Arzt, als die 4 Zeugen jenes eigenhändig 
unterfchrieben haben, auch Feiner von denfelben der Bater, Bruder 
Sohn oder Schwager des Intereſſenten oder feiner Frau fei, indem 
ſo nahe Verwandte ald Zeugen nicht angenommen werden follen. 

Der gefammte Schriftwechfel mit der Anftalt muß portofrei von 
den die Aufnahme fuchenden Perfonen geführt werden. 

Aufnahme in die Anftalt. 

$.5. Wenn nun nah Prüfung der im vorigen $. erwähnten 
Attefte die Aufnahme des Intereſſenten für zuläffitg erachtet und 
darauf der erfte halbjährlihe Beitrag von bdemfelben noch vor dem 
Termine vom 1. Januar oder 1. Juli eingezablt it, fo fol dem 
ntereffenten ein fürmlicher von dem Director der Anitalt unterfchrie 
bener und mit dem Siegel derfelben verfehener Receptionsſchein nah 
dem beiliegenden Schema Lit. A, ertbeilt werden, welcher als Ber: 
trag zwifchen ihm und der Anftalt alle wechlelfeitigen Rechte und 
Verbindlichkeiten feſtſetzt. 

Sollte dem Intereſſenten diefer Schein verloren geben oder fonft 
abhänden kommen, fo bat derfelbe dies anzuzeigen und eine gerichtlich 
vollzgogene Mortificationserflärung nach beiliegendem Schema Lit. B. 
einzureichen, worauf ihm fodann gegen Zahlung von 10 Sgr. Schreib: 
gebühren ein Duplicat des Receptionsſcheins ertheilt werden fol. 

. Umfang der Penfionsverficherung. 

$. 6. Die Anftalt verfihert den Frauen und resp, Töchtern, 
Schmweftern, Nichten und Mündeln ihrer Mitglieder auf den früheren 
Todesfall der letztern 

a) eine lebenslängliche Wittiwen- Rente, deren jährlicher Betrag, durd 
die Zahl 10 theilbar, nicht unter 20 Rthlrn. und nicht über 601 
Rthlrn. fein darf, zahlbar in preußifchem Eourant, alfo in Summen 
von 20, 30, 40, 50 Rthlrn. u. f. w. 

b) ein Begräbnißgeld von einem Biertel des jährlihen Rentenbe— 
trages, welches beim Tode des Mannes, Vaters, Bruders, Onkels 
oder Bormundes an die Wittwe, Tochter, Schweiter, Nichte oder 
Mündel gezahlt wird. 

Zahlung der Beiträge. 

$. 7. Gegen dieſe Verfiherung zahlt das Ehepaar fo lange bie 

entweder der Mann, Bater, Bruder, Onkel oder Bormund oder die 
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Frau, Tochter, Schweſter, Nichte oder Mündel ftirht, einen nach 
Verhältniß des Alters beider Eheleute oder Paare und nach Höhe 
der DBerficherung berechneten Beitrag halbjährlich pränumerando eben⸗ 
falls im preußiſchem Courant. 

Die Höhe der halbjährlichen Beiträge ift aus der beigefügten 
Präftationstabelle Lit. F. für die vorkommenden verfchiedenen Alters: 
verhältniffe der Eheleute und für einen jährlichen Penſionsbetrag von 
10 Rthlrn. zu erfehen, wonach diefelben für jeden gegebenen Penſions⸗ 
betrag leicht zu berechnen find. 3.8. ein Ehepaar, worin der Mann 
30, die Frau 20 Jahre alt ift, will eine Wittwen-Penſion von 60 Rthlrn. 
verfihern. Nach der Tabelle würde es für 10 Rthlr. Penfion halb» 
jährlih 1Rthlr. 15 Sgr. zu bezahlen haben, alfo muß es für 60 Rthlr. 
6mal fo viel, d. i. 9 Rthlr. halbjährig zahlen. Ehepaare, worin 
die Frauen über 10 Jahre älter find, als die Männer, zahlen den 
Beitrag, welcher in der Tabelle für das Alter des Mannes und das 
nur um 10 Jahre höhere Alter der Frau angefept ift. 

Einzahlung der Beiträge und Folgen der unterlaffenen Berichtigung derfelben. 

5. 8 Der Beitrag muß in den Monaten Juni und December 
praennmerando für das nächlte halbe Jahr gegen eine Quittung dee 
Rendanten und Buchhalter prompt entrichtet werden. Die Anftalt 
kann unter keinem Vorwande Frift bewilligen, da ihrer Berechnung 
prompter Eingang der Beiträge und fofortige zinsbare Benußung-der- 
felben zum Grunde liegt; wer demungeachtet feinen fälligen Beitrag 
nicht fpätefteng bis zum 1. Juli und resp. 1. Januar berichtigt hat, 
verfällt in eine dem fechsten Theile des Beitrags gleiche Strafe, die 
unter feinen Umſtänden erlaffen wird. 

Vierzehn Tage nach abgelaufenem Termine werden bie Nunmern 
der Receptiongfcheine, von welchen die Beiträge rüdftändig find, durch 
die Berliner Zeitungen öffentlich befannt gemacht, und die Reftanten 
gemahnt, ihre Schuld nebit Strafe ungefäumt zu berichtigen. Wer 
diefer Aufforderung nicht binnen 6 Wochen nach erfolgter Publication 
genügt, wird mittelft eines befondern, an ihn zu richtenden porto: 
pflichtigen Schreibens an die Einzahlung feiner Beiträge und der 
Strafe erinnert; da aber diefes Schreiben nur nach dem zuleßt an- 
gegebenen Wohnort des Keftanten abgejandt und keine Rüdficht darauf 
genommen werden kaunn, ob ihm daffelbe auch behändigt ift, fo wird 
ein folcher Reſtant, der feine Schuld nicht 4 Wochen nach erfolgten 
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Abgange diefes Aufforderungsichreibens berichtigt, ohne Weiteres ale 
Mitglied der Anftalt ercludirt, erhält von den fchon bezahlten Bei: 
trägen nichts zurüd, und der Frau, Tochter, Schwefter, Nichte oder 
Miündel wird künftig weder Penfton noch Begräbnißgeld gezahlt. Nur 
in dem Falle, wenn fich ergiebt, daß der Mann, Bater, Bruder, 
Onkel oder Bormund ſchon vor der Erclufion geftorben war, foll zwar 
der Wittwe die Penſion und das Begräbnißgeld gewährt, der Reſt— 
beitrag nebit der Strafe aber von der erften Zahlung im Abzug ge 
bracht werden. 

Die Erclufion wird unter Aufführung der Receptionsnummer 
durch die öffentlichen Blätter befannt gemacht. 

Wünſcht ein ercludirtes Mitglied wieder aufgenommen zu wer: 
den, fo wird es völlig als ein ganz neues angeſehen, muß alfo feine 
Gefundheit nachweifen und den für das derzeitige Altersverhältniß 
geltenden höheren Beitrag übernehmen. Wer aber zweimal wegen 
rüditändiger Beiträge ercludirt ift, wird unter Feiner Bedingung wie 
der aufgenommen. 

Erhöhungen der genommenen Penftonen find zuläfftg. 

$. 9. Jedem Mitgliede fteht frei, eine bereits verficherte Pen 
fion bis zu dem Marimum von 600 Thlrn. zu erhöhen, fo Tange es 
fih in den zur Aufnahme geeigneten Berhältniffen (vergleiche $. 2.) 
befindet. Es wird aber eine ſolche Erhöhung lediglich als eine ganz 
neue, von der eriten unabhängige Verſicherung behandelt, daher das 
Mitglied feine dermalige Gefundheit nach Vorfchrift des $. 4. nad: 
weifen, den Beitrag nad feinem und feiner Srau derzeitigen Alter 
entrichten, fich auch einem Probejahr unterwerfen muß. 


Herabfegung ber Penfionen und. gänzliches Ausfcheiden aus ber Anftalt iſt bebin 
gungsmeife gegen Entfchädigung geftattet. 

$. 10. Eine Herabfegung der verficherten Penfion oder ein ganz: 

liches Scheiden aus der Anftalt, welches jedoch 4 Wochen vor dem 

nächften Zahlungstermine angemeldet werden muß, gegen eine von der 

legtern zu gewährende Herauszahlung auf die bis dahin entrichteten 
Beiträge, it nur in folgenden Fällen zuläffig: 

a. wenn ein Ehemann vermöge feiner Dienftverhältniffe zum Bei 

tritt in eine andre Wittwen-Verpflegungs:Anftalt genöthigt if, 

und dies durch Worlegung der betreffenden Verfügungen oder 
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Verordnungen nachweiſt, auch nicht länger Mitglied diefer An« 
ftalt bleiben kann und will; 

b. wenn ein aufgenommenes Ehepaar nach einem, 4 Wochen vor 
dem nächften Zahlungstermine beizubringenden Attefte der Orts— 
SDbrigkeit, in feinen Vermögens, oder Erwerbsverhältniflen fo 
zurüdgelommen ift, daß es den Betrag ganz oder theilmeife 
nicht ferner zu zahlen vermag. 

In dem legten Falle muß aber auch die Gefundheit der Frau 
durch ein Atteft nach Vorfchrift des $. 4. nachgewiefen werden. 

Höhe der Abfindung der nach $. 10. freiwillig, und nach $. 3. geswungen 

austretenden Ehepaare. 

$. 11. Die Abfindung, welche den unter vorftehenden Bedin- 
gungen mit gänzlicher oder theilmeifer Aufhebung der Penſionsverſiche⸗ 
rung aus der Anftalt fcheidenden Paaren, fo wie den nach $. 3. zum 
Austritt gezwungenen Mitgliedern gewährt werden fol, wird nad) dem 
derzeitigen, den Srundfägen der Wahrfcheinlichkeite-Rechnung gemäß 
berechneten Capitalwerthe der wechfelfeitigen Anfprüche beftimmt, in: 
dem der Gapitalwertb der nun ausfallenden Wenfionsverficherung und 
der Sapitalwerth der ebenfalls wegfallenden Fünftigen Beiträge gegen 
einander verglichen werden. Hierzu dient außer der Präftationstabelle 
litt. F. noch die ebenfalls beigefügte Hülfstabelle litt. G. in folgen: 
der Art: 

Der für die ausfallende jährliche Penſionsſumme bis dahin ent- 
richtete halbjährliche Beitrag wird abgezogen von demjenigen Beitrage, 
welchen das Paar nad feinem jegigen Altersverhältniffe übernehmen 
müßte, wenn es jene Summe erft jegt verfichern wollte, und der 
Ueberſchuß wird multiplicirt mit derjenigen Zahl, welche in der Hülfs⸗ 
tabelle litt. @. neben dem jeßigen Alter der beiden Eheleute fteht; das 
Product ift die von der Anftalt berauszuzablende Summe. 

Zun Beifpiel. Ein Ehepaar, welches im Alter des Mannes 
von 30 und der Frau von 20 Jahren mit einer Venfionsverficherung 
von 100 Thlrn. beigetreten ift, will oder fol, nachdem es 10 Jahre 
lang in der Anftalt gemefen, ausfcheiden; der bisherige halbjährige 


Beitrag für diefe Summe beträgt 15 Thlr. 
und der Beitrag nad) dem jeßigen Alter der Eheleute von 
40 und 30 Jahren würde betragen 20 
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Jener von diefem abgezogen, läßt übrig 5 Thlr. 
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und in der Hülfstabelle fteht neben dem Alter von 40 und 

30 Zahren die Zahl 25'855. 

Beides mit einander multiplicirt giebt 129, 25, 
das find 129 Thlr. 7 Sur. 6 Pf. 

und dies ift alfo die Abfindung, welche von der Anftalt gezahlt wird. 

Diefe Auseinanderfegung, bei: welcher zur Vermeidung Bleiner 
Brüche weniger als 6 Pf. nicht beachtet, volle ſechs Pfennige und 
mehr aber zu einem GSilbergrofchen gerechnet werden, kann übrigens 
nur in einem der halbjährigen Termine, 1. Januar oder 1. Juli ge 
fhehen, wo dann die Zahlung gegen Zurüdlieferung des Neceptiond 
ſcheins und gegen eine, von einer mit einem öffentlichen Siegel ver: 
fehenen Perfon, beglaubigte Quittung des Mannes erfolgen, auch 
wenn die Penfionsverficherung nur theilmeife aufgehoben ift, und ein 
neuer Receptiongfchein ausgefertigt werden fol. 

Ein gefchiedener Mann Kann feiner Ehefrau, im Sal feiner Wie derverheirathuh 
eine Penſion verſichern. 

F. 12. Einem Mann, welcher von feiner in die Anftalt aufge 
nommenen Ehefrau gerichtlich gefchieden ift, ift es im Falle feiner 
Miederverheirathung auch bei fortdauernder Venfionsverficherung für 
die gefchiedene Frau geſtattet, feiner derzeitigen Srau eine Wittwen- 
penſion zu verfihern. Nur dürfen die verfiherten Penſionen der Art 
zufammen das Marimum von 600 Thlrn. nicht überfchreiten und 
werden bie neuen PVerficherungen, ganz unabhängig von der eritern, 
nad) den allgemeinen Borfchriften des Reglemente behandelt. 

Eben fo kann auch ein Mann gleichzeitig feiner Ehefrau und 
einer unverbeiratbeten Tochter, Schweiter, Nichte oder Mündel jeder 
eine befondere Penfion, unter Beobachtung des Marimums von 600 Thin. 
für alle zufammen, verfichern. 

Desgleihen Tann einer aufs neue in den Eheſtand getretenen 
Wittwe, welche Schon Penſion aus der Anftalt bezieht, von ihrem 
derzeitigen Manne noch eine befondere Penfion, die mit der Taufenden 
zufammen nicht 600 Thlr. überfteigt, verfichert werden. 

Bedingungen, unter welchen die verficherte Penfion und das Begräbnißgeld 
gezahlt wird. 

$. 13. Das Recht der Frau, Tochter, Schweiter, Nichte oder 
Mündel auf die ihr verficherte Penjion, fo wie auf das damit ver- 
bundene Begräbnißgeld, ift den Bedingungen unterworfen: 
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1, daß der Mann, Vater, Bruder, Onkel oder Bormund, je nad) 
dem die Nerfiherung am 1: Januar oder am 1. Zuli Statt ge- 
funden bat, den 1. Januar oder 1. Juli des nachfolgenden 
Jahres erlebe. 

2, daß die Beiträge für diefe Berficherung bis zum Zode des 
Mannes, Vaters, Bruders, Onkels oder Vormundes, oder in: 
fofern der Berficherer fein 88. Lebensjahr vollendet hat, bis zu 
diefem Alter defjelben, vollftändig berichtigt worden find, indem 
nur die fo bejahbrten Männer von fernerer Entrichtung der Bei- 
träge entbunden fein follen. 

Im Falle der Mann vor Ablauf eines vollen Jahres nach dem 
Datum der Verfiherung ftirbt und mithin die Wittwe weder Penfion 
noch Begräbnißgeld erhält, verbleiben gleichwohl der Caſſe die geleifteten 
Beiträge und wird davon nichts zurüdgegeben. . 

Einfchränfungen bei Zahlung der Penfion und des Begräbnißgeldes. 

$. 14. Sind die im vorigen Varagraphen aufgeftellten Bebdin- 
gungen erfüllt, fo foll beim Tode des Mitgliedes der Wittwe, Tochter, 
Schweſter, Nichte oder Mündel das Begräbnißgeld fogleich, die Pen— 
fion aber von dem nächiten Termine nach den Zodestage, den 1. Januar 
oder 1. Juli ab, in balbjährigen Raten praenumerando gezahlt 
werden. Hierbei finden aber folgende Einfchränktungen Statt: 

a. wenn der Mann, Vater, Bruder, Onkel oder Bormund durd 
einen Mord oder Unglüdsfall das Leben verliert, oder eines 
Verbrechens wegen hingerichtet wird, fol die Frau, Tochter, 
Schweiter, Nichte oder Mündel, dafern fie an folcher Zodesart 
feine Schuld trägt, darunter nicht leiden, wenn fie aber er: 
weislich mitfchuldig ift, gar kein Begräbnißgeld und keine Pen- 
fion erhalten. 

b. Eben fo erhält die Wittwe, Tochter, Schwefter, Nichte oder 
Mündel, wenn der Berficherer fich felbft entleibt und dadurch 
den mit der Anftalt gefchloffenen Vertrag eigenmächtig bricht, 
gar kein Beerdigungsgeld und Feine Penſion. 

Ausnahmsweife ift jedoch das Curatorium befugt, unter Berüd: 
fihtigung der obwaltenden Umſtände der hinterbliebenen, verfichert ge- 
wefenen Wittwe, Tochter, Schwefter, Nichte oder Mündel das Be: 
erdbigungsgeld und die Penfion theilweife, felbit auch ganz zu ges 
währen. 
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e. Sollte die Sterblichkeit unter den Intereffenten durch epidemifche 
Krankheiten oder andere ungünſtige Ereignifle fo zunehmen, daf 
das jährlihe Einkommen der Anftalt mit Zubülfenahme der 
gefammelten Ueberſchüſſe der Zinſen des bereits gebildeten 
Keferve: Capitals und dieſes letztern felbft, zur vollftändigen 
Befriedigung der Wittwen und Waifen nicht binreicht, fo hat 
das zur Beauffihtigung der Anftalt erwählte Curatorium die 
weiteren Maaßnahmen mit Rüdfiht auf die Erhaltung ber An- 
ftalt und des Intereſſes der yenfionsberechtigten Wittwen ıc. 
zu treffen. 

Diefe müſſen fih den Befchlüffen des Curatorii felbft dann 
unterwerfen, wenn augenblidlich auch ihre nur theilweife Be: 
friedigung für nöthig erachtet werden follte; doch dürfen die 

es den Berficherten zu machenden Abzüge nie den’ fünften Theil der 
ihnen verficherten Penfion überfteigen. 

Hört diefer außerordentliche Zuftand der Gafle auf, fo fol den 
Verficherten nicht nur ihre volle Penſion gezahlt, fondern ihnen auch 
der inzwifchen erlittene Abzug fucceffive erftattet werden. In biefem 
bier erwähnten Falle gehen aber immer die Venfionen den mit An: 
ſpruch auf Abfindung ausfcheidenden Mitgliedern vor, fo daß diefe die 
beftimmte Abfindungsfumme nicht eher verlangen können, als bis jene 
vollftändig befriedigt find. 

Beglaubigung der Todtenfcheine und fonftige Nachweifung des erfolgten Ablebens 
eines Mitgliedes. 

$. 15. Der Zod des Mitgliedes muß durch einen fürmlichen 
Todtenfchein, in welchem die genaue Angabe der Zodesart nicht fehlen 
darf, ermwiefen werden, und müflen die außerhalb Berlin ausgeftellten 
Todtenfcheine mit einem Attefte der Orts-Obrigkeit: daß der Pfarrer 
der Parochie fie felbft ausgeftellt habe, verfehen fein. Kann ein fol: 
cher Todtenfchein nicht beigebracht werden, weil der Mann verfchollen 
und von feinem Verbleiben feine Nachricht zu erhalten ift, fo begründet 
nur ein gerichtliches rechtsfräftiges Zodeserflärungsurtel den Anſpruch 
auf die verficherte Penfion vom nächften Termine nach der Publication 
deflelben an gerechnet, wenn bis dahin auch der halbjährlidhe Beitrag 
berichtigt ift; jedoch wird in diefem Falle das Begräbnißgeld nicht 
gezahlt. Sollte fpäterhin ermitte]t werden, daß der Mann, Vater, 
Bruder, Onkel oder Vormund wirklich fchon früher verftorben, oder 
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daß er noch lebe, oder nach erfolgtem Erkenntniſſe noch gelebt habe, 
jo erhält im erften Falle die Wittme die inzwifchen fällig gemwefenen 
Penfionsraten nachgezahlt und die zu viel entrichteten Beiträge zurüd, 
jedoch beides ohne Zinſen; in den beiden andern Fällen aber muß fie 
die zu viel erhaltene Penſion an die Anftalt erftatten, und wird zu 
dem Ende event. die weitere Penfionsbezahlung, fo weit es nöthig 
ift, eingeftellt. 

Einreichung der Todtenfcheine und Ansftellung der Quittung über das 

Beerdigungsgeld und Erhebung der Penfion. 

$. 16. Mit dem Zodtenfcheine ift auch der Receptionsſchein und, 
um zur Hebung des Begräbnißgeldes zu gelangen, eine nach dem bei« 
liegenden Schema C. abgefaßte, und mit einem amtlichen Attefte ihrer 
Unterſchrift verfehene Quittung einzureichen, worauf fodann die Zah: 
lung erfolgt, und gleichzeitig der Wittwe, Tochter, Schweiter, Nichte 
oder Mündel ein Berechtigungsfchein über den Betrag und den An« 
fangstermin ihrer Penfion, nah dem anliegenden Schema Litt. D. 
ausgehändigt - wird. Hiernächſt hat die penfionsberechtigte Perſon gegen 
eine nach dem beigefügten Schema Litt. E. abzufaifende und mit einem 
amtlichen Attefte ihres Lebens und ihrer Wnterfchrift zu verfehende, 
nicht früher ald resp. am 1. Januar und 1. Juli auszuftellende 
Quittung ihre Penfion zu erheben. 

Erhebung der Penfion und Folgen deren Unterlaffung. 

$. 17. Die Penfionen müffen in den Fälligkeitsterminen prompt 
erhoben worden; menn dies vier Jahre lang unterlaffen wird, werden 
die penfionsberechtigten Perſonen, nach erfolgtem dreimaligen Aufruf 
in den Berliner Zeitungen und Intelligenzblättern innerhalb ſechs Mo« 
naten, für tobt geachtet, und die Penſion verfällt der Anftalt. Dem 
Berfall kann aber vorgebeugt werden, wenn diefelben fi noch vor Ab. 
lauf der gefeglichen Frift,nach erfolgtem letzten Aufrufe bei der An: 
ftalt melden und die Hinderungsurfachen der Penſionserhebung angeben. 
Bon ſolchen, eine Zeit lang nicht erhobenen Penfionen werden übrigens 
feine Zinfen von der Anftalt gezahlt. 

Anzeige von dem erfolgten Ableben der verficherten Ehefrauen ie. 

$. 18. GStirbt die Frau ꝛc. eines Mitgliedes, fo hat letzteres 

davon, unter Zurüdlieferung des Receptionsſcheins unds Beifügung 
zaines Todtenſcheins, Anzeige zu machen, damit bie Vergcherung ge⸗ 

löſcht werden kann. Rh 
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Bei Unterlaflung einer folchen Anzeige und der fälligen Beitrags: 
zahlung wird das Mitglied als Reſtant nad $. 8. behandelt. 
Deffentliche Bekanntmachung des Zuftandes der Auftalt, Bildung eines Nefervefonts 

und Burüdzahlung deg.entbehrlichen Ueberſchüſſe an die Mitglieder der Anftalt. 
$. 19. Da die Anftalt mit ihren Fonds ein gemeinfchaftliches 
Eigenthum ihrer Mitglieder bildet, fo wird ſie 
a. jährlich eine gedrängte Heberficht ihres Zuftandes nach Zahl der 
vorhandenen Intereffenten und Wittwen, des Betrages der lau: 
fenden Beiträge, der verficherten und der laufenden Penfionen 
und des vorhandenen Vermögens, durch die Berliner Zeitungen 
öffentlich befannt machen; 
b. zuerft nach zehn Jahren, und dann alle fünf Jahre eine grund⸗ 
ſätzliche Wahrſcheinlichkeitsberechnung des als erſpart und ent- 
behrlich zu betrachtenden Ueberſchuſſes ihres Vermögens anſtellen. 
Aus dieſen Ueberſchüſſen ſoll: 
1. eine Reſervefonds gebildet werden, über deſſen Höhe das 
F. 23. bezeichnete Curatorium der Anſtalt beſtimmen wird; 
2. ſollen die Zinſen dieſes Reſervefonds ſowohl, als die ſich 
ſodann ergebenden ferneren Ueberſchüſſe, den Mitgliedern 
der Geſellſchaft, nach Maaßgabe der für die verſicherten 
Penſionen von ihnen feit der legten Bertheilung derfelben 
gezahlten Beiträge, in dem, der gedachten Ermittelung zu« 
nächft folgenden Termine auf die zu zahlenden Beiträge 
gut gerechnet werden, fo daß fie in diefpm Termine um fo 
viel, als das ermittelte Guthaben beträgt, weniger, mithin 
im Allgemeinen nicht mehr an Beiträgen zu entrichten 
haben, wie zur Erhaltung der Anftalt wirklich nothwendig 
geweſen ift. 

Der Betrag dieſes Guthabens fol alsdann den In—⸗ 
tereffenten durch die Berliner Zeitungen befannt gemadt 
werden. 

Sollten diefe zu vertheilenden Weberfchüffe mehr als einen halb: 

jährlichen Beitrag ausmachen, fo erfolgt die weitere Abrechnung in dem 

folgenden Zermin. 

Einzahlung we Beitiäpe in Berlin und an die in den Provinzen zu ernennenten 
Agenten und Commiſſarien. 


$. 20, Se ee © von Beiträgen und alle Grbebungen 


u”. 
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von Venfionen, Begräbnifgeldern und Weberfchüffen müſſen in Berlin 
auf der Anftalt felbft, oder bei den in den Provinzen zu ernennenden 
Agenten und Gommiffariew derfelben, auf Gefahr und Koften der 
Intereſſenten bewirkt werden. Die Anftalt kann ſich in keinem Falle 
mit Geld » Heberfendungen an einzelne Intereffenten befaffen; zur Be—⸗ 
quemlichkeit der Intereffenten aber follen in größeren Städten der 
Monarchie und der deutfchen Bundesftaaten Agenten und Commiſſa⸗ 


rien beftellt und deren Namen öffentlich befannt gemacht werden. 


Durch diefe Agenten und Commiſſarien können fodann die Intereffenten 
ihre Aufnahme ſowohl, als ihre Geld: und fonftigen Gefchäfte mit 


der Anftalt, gegen VBergütigung der Koften und einer mäßigen Pro⸗ 


vifion, welche in der, den Agenten und Commiſſarien zu ertheilenden 
Inſtruction beftimmt werden fol, beforgen laſſen. 

Doch fol Hk fortfchreitendem guten Zuftande der Anftalt mögli 
dahin gewirkt werden, die den Intereſſenten durch das Porto und bie 
Agenturgebühren ermachfenden Koften auf den Adminiftrationd : Etat 
der Anftalt mit zu übernehmen. 

Adminiftration der Anftalt. 

.% 21. Behufs der Aöminiftration der Anftalt ift den Beiträgen 
ein Aufſchlag von 5 p&t. zugerechnet worden. Da fich jedoch voraus⸗ 
feben Fäßt, daß in den erften Jahren die Anzahl und Höhe der Ver: 
fiherungen nicht fo bedeutend fein wird, um die erforderlichen Ein: 
rihtungskoften, Schreibmaterialien und Gehalte aus jenem Zuichläge 
zu deden, fo haben des Königs Majeftät allergnädigft zu genehmigen 
geruht, daß die Beamten der Königlichen allgemeinen Wittwens Ber 
pflegungs:Anftalt, gegen Bewilligung verhältnigmäßiger Entfhädigung, 
zur Bearbeitung der Gefchäfte der Berliner allgemeinen Wittiwen« 
Penſions⸗ und Unterſtützungscaſſe benugt werden können. 

Direction ber Anftalt. 

$. 22. Die Direction diefer Anftalt übernimmt als Vorſteher 
derfelben ein Director und als folcher zunächſt der General: Director 
der Königl. allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Anſtalt Graf v. d. 
Schulenburg unter Beifegung eines zum Syndicus zu ernennenden 
Rechtsconſulenten, welcher ihn in ——— vertritt, und 
unter Controle eines zu bildenden Curatoriums, Won deffen Befug⸗ 
ſfſſen in dem folgenden $. 23. die Nedg ft. ; 
Das Amt des jedesmgligen Di 
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feinen Verpflichtungen gehört die Führung der ganzen Eorrefponden, 
die Sorge für die Unterbringung der Gapitalien, die Beauffichtigung 
des Befchäftsganges der Gafle und die ber Beamten des Inſtituts. 
Er unterzeichnet auch die Receptionsfcheine und die Penſionsverſiche 
rungsfcheine; endlich bringt er auch den Syndicus und den Rendanten, 
ebenfo die zur Bearbeitung der Befchäfte nöthigen Beamten, dem 
Euratorio zur Beftätigung in Vorſchlag. Der Rendant muß eine, 
vom Curatorio noch näher zu beftimmende Gaution beftellen. 
Ueber die Verwendung des im $. 21. erwähnten Aufſchlags von 
5 pPCt. wird das Guratorium auf den Vorſchlag des Directors ver: 
fügen. Ueberſchüſſe follen vorzugsweife, wie am Schluß des $. 20. 
erwähnt, verwendet, endlich aber dem S. 19. zu bildenden Reſervefonds 
ugerechnet werden. ö 
k Curatorium der Anftalt. a. Bildung veffelben. 
$. 23. Zur Beauffichtigung der Anftalt wird ein Guratorium 
gebildet. 

a. Daſſelbe beiteht aus fünf Mitgliedern, deren jedes einen Stell: 
vertreter erhält. Die Mitglieder des Curatoriums und ihre 
Stellvertreter werden öffentlich bekannt gemacht; 

b. der Präfes wird aus der Mitte des Curatoriums von den Mit: 
gliedern deffelben und ebenfo deſſen Stellvertreter erwählt und 
dem Minifterio, welchem die allgemeine Beauffichtigung der An: 
ftalt von Staats wegen obliegt, angezeigt; 

c. die Amtsdauer des Präfes, fo wie die der Mitglieder des Cura— 
toriums, ift auf ſechs Jahre feftgefegt, daffelbe gift auch von 
der des Stellvertreter; 

d. die Wahl der Mitglieder des Guratoriums erfolgt von den Mit: 
gliedern der Anftalt in der Art: 

1. Sechs Wochen vor der eintretenden Wahlzeit wird folde 
den Mitgliedern der Anftalt durch die Berliner Zeitungen 
und Regierungsblätter befannt gemacht; 

2. bei Einzahlung der Beiträge oder Ausreichung der Bei— 
trage: Quittungen erhalten die Mitglieder der Anftalt einen 
Wahlzettel, auf weldhem die in Vorſchlag zu bringenden 
"Wahlländidaten, deren Zahl wenigftens das Doppelte der 
zw erwählenden Mitglieder des Curatorii und deren Stell 
vertreter erreiheg muß, verzeishnet find; — 


$ N 
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3. die resp. Wähler bezeichnen ihre Wahl dadurch, daß fie 
die Namen derjenigen, welche fie nicht wählen wollen, 
ausftreihen. Sie reichen ihre Wahlzettel der Anftalt direct, 
oder durch die resp. Agenten zurüd. Wer drei Monate 
nah Belanntmahung der Wahlzeit durch die öffentlichen 
Blätter in der bezeichneten Art feine Stimme nicht abgiebt, 
gebt feines MWahlrechts für die eingetretene Wahlzeit ver⸗ 
Iuftig und wird der Stimmenmehrheit als beitretend er: 
achtet. - 

e. Der Borfchlag zu den Wahlen gebt vom Guratorio unter Zu« 
ziehung des Directors aus und bat Legterer nach der Entſchei⸗ 
dung des Curatoriums die Wahlcandidaten zu bezeichnen, die 
Wahlzettel druden und dann den Mitgliedern der Anftalt auf 
die ad 2. angegebene Art infinuiren zu laffen; er fammelt dig 
Wahlzettel und ftellt das fih nah Stimmenmehrheit ergebende 
Kefultat zufammen, welches demnächſt dem Guratorio unter 
Beifügung der Wahlzettel vorgelegt wird, um die neu erwählten 
Mitglieder zum Eintritt in das Euratorium zu berufen. Bei 
Gleichheit der Stimmen entfcheidet das Loos. 

Rimmt das eine oder das andere der neu erwählten Mit. 
glieder die Wahl nicht an, fo tritt der Stellvertreter für das 
ausfallende Mitglied ein. Daffelbe gilt au, wenn das eine 
oder andere Mitglied des Guratoriums während feiner Amts: 
dauer mit Tode abgehen follte. 

f. Sollten fämmtliche Mitglieder der Anftalt durch Zurückbehaltung 
der Wahlzettel fich der Wahl begeben, oder nur zwei Wahlzettel 
eingehen, fo wählt in diefem Falle das Euratorium felbft bie 
fehlenden Mitglieder deffelben ; 

g. ein nach Ablauf der Amtsdauer ausfcheidendes Mitglied des 
Euratoriums Tann wieder gewählt werden. Daſſelbe gilt auch 
von den Stellvertretern; » 

h. das Ausfcheiden der Mitglieder des Curatoriums erfolgt nad) 
dem Alter, fo daß nach Ablauf der erften drei Jahre die beiden 
zuerft erwählten, und nach Ablauf der folgenden drei Jahre die 
zulegt erwählten drei Mitglieder ausfcheiden. Daſſelbe gilt auch 
von den Stellvertretern. u 

2 
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Bei der erften Wahlperiode beftimmt dag Loos über die 
beiden zuerft ausſcheidenden Mitglieder. 

Da vor der Eröffnung der Anftalt keine Wahl der Gura- 
toren und ihrer Stellvertreter ftattfinden Tann, fo haben fich, 
auf Anfuchen des Stifters derfelben, die Herren 


. Geheime Juftiz. Rath und Dberbürgermeifter Krausnick, 
. Kammerdirector von Waabe, 

. Stadtratb Gaertuer, 

. Stadtverordneter Holfelder und 

. Stadtverordneter Wegner 


zur Webernahme des Guratorii, bie eine beftimmte Wahl der 
Mitglieder deffelben und ihrer Stellvertreter durch die Mitglieder 
der Gefellfchaft veranlaßt werden ann, bereit erflärt; 


i. die Wahlfähigkeit befchräntt fi auf großjährige Mitglieder der 


Anftalt, welche ihren Wohnfit in Berlin haben; ausnahmemweile 
fünnen auch andere, das Vertrauen des Publicums befigende 


Perſonen von dem Guratorio in Vorſchlag gebradht und von 


den wahlberechtigten Mitgliedern erwählt werden, wenn fie audı 
nicht Mitglieder der Anftalt find. 


. Die Wahl der Stellvertreter erfolgt ebenfo wie die der Eure: 


toren; fie treten nach der bei der Wahl erfolgten Stimmen: 
mehrheit unter fih in das Guratorium ein. Ihr Eintritt in 
dafjelbe findet jedoch nur dann Statt, wenn ein Mitglied deſſel⸗ 
ben während feiner Amtsdauer mit Tode abgeht, feinen Wohn: 
fig von Berlin verlegt oder aus andern Gründen fein Amt 
niederlegt. | 
b. Gefchäfte, Verpflichtungen und Befugniffe des Curatoriums. 

Die Gefchäfte diefes Euratoriums, welches feine Beſchlüſſe nad 


Stimmenmehrheit abfaßt, wozu wenigftens 3 Mitglieder anwefend fein 
müſſen, beftehen in Folgendem: 


1. darauf zu fehen, daß das Beſte der Anftalt, die Sicherheit der 


Caſſe und die fichere und vortheilhafte Unterbringung der zur 
Zeit entbehrlichen Geldbeftände, ftets vom Director bewirkt werde, 
wobei als leitender Grundſatz feftgeftellt wird, daß diefe Geld: 
beftände nur mit Zuftimmung des Guratorii und nur im Ankaufe 
preußifcher Staatsfchuldfcheine oder Pfandbriefe, ferner auf 
Grundftüde gegen pupillarifche Sicherheit, untergebracht werden 
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dürfen, die aus den Geldbeftänden angelauften öffentlichen Pas 
piere aber alsbald außer Eours gefeßt oder unter dreifachen 
Verſchluß aufbewahrt werden müſſen. Außer Cours gefepte 
Papiere werden von dem Director mit Zuftimmung des Gura- 
torii und der Mitunterfchrifti zweier Mitglieder deſſelben wieder 
in Cours geſetzt; 

2. die Jahresrechnung der Anſtalt zu revidiren und abzunehmen 
und demnächſt darüber Decharge zu ertheilen. 

3. jährlich durch einen oder zwei Deputirte unter Zuziehung eines 
Rechnungsverſtändigen einige ertraordinaire Caſſenreviſionen vor⸗ 
zunehmen und ſich von dem Vorhandenſein der baaren Beſtände 
und der Documente über die zinsbar angelegten Gelder zu über— 
zeugen; | | 

4. die nah $. 19. anzuftellenden Wahrfcheinlichkeitsberechnungen 
zu prüfen und die Höhe des zu bildenden Reſervefonds, auch 
den Zeitpunct zu beftimmen, von welchem ab die Anrechnung 
der Meberfchüffe auf die zu entrichtenden Beiträge der Intereffenten 
erfolgen fol; 

5. Beſchwerden der Mitglieder oder anderer mit der Anftalt in Ber: 
bindung ftehender Perſonen, fo wie über die Aufnahme folcher 
Ehepaare, deren Zutritt nach $. 1. nur ausnahmsweife geftattet 
ift, gegen etwa von dem Director erfolgte Zurüdmweifung zu 
entfcheiden. 

Dem Ausfprudhe des Guratoriums find die ntereffenten 
fowohl wie der Director der Anftalt unbedingt Folge zu Teiften 
verbunden, jedoch fteht erfteren biergegen der Weg Rechtens offen, 

Regelmäßig verfammelt fihb das Guratorium behufs ber 
Rehnungsabnahmen jährlich einmal, und wird der desfallfige 
Termin von dem Präſes deffelben nach erfolgter Rückſprache mit 
dem Director und Rendanten der Anftalt beftimmt; auch können 
außerordentliche Zufammenberufungen auf den Antrag des Directors 
fowohl als des Präfes oder zweier Mitglieder des Euratoriums, 
in einzelnen dringenden Fällen veranlaßt werden. 

6. Bei eintretender Vacanz 

a. den Director der Anftalt zu erwählen, 
b. den Syndicus und den Nendanten der Anftalt fo wie die übrigen 
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Beamten derſelben auf den Vorſchlag des Directors zu erwählen 
und zu beſtätigen. 

7. Den Adminiſtrations⸗Etat der Anſtalt, fo wie die den Beamten 
zu bewilligenden Emolumente und Gratificationen nach dem Vor: 
fchlage des Directors und den Beltimmungen der $$. 21. und 22. 
zu prüfen und feftzuftellen. Die als nothwendig oder wünfchene: 
werth ſich ergebenden Modificationen des Reglements auf den 
desfallfigen Vortrag des Directors zu berathen und feftzuftellen, 
welche jedoch Seiner Majeltät dem Könige zur Allerhoͤchſien Be: 
ftätigung vorzulegen find. 
$. 24. Zu mehrerer Sicherheit und Vefeſtigung dieſer Anſialt, 

welche der Oberaufſicht des Staats unterworfen bleibt, und dem damit 

beauftragten Miniſterio des Innern für Gewerbe⸗Angelegenheiten auf 
Erfordern jederzeit nicht nur vollſtändige Auskunft über alle ihre Ver: 
bältniffe zu geben, fondern auch ihre Bücher, Regifter und Verband: 
lungen vorjulegen fchuldig ift, haben des Königs Majeftät allergnädigft 
gerubt, derſelben die Rechte einer moralifchen Perſon zu verleihen, auch 
derfelben für die Dauer der eriten funfzehn Jahre ihres Beftehens 
ein die Errichtung anderer allgemeinen Wittwen:Penflong- und Unter: 
ftügungscaffen innerhalb der Preußiſchen Staaten ausfchließendes Pri: 
vilegium zu ertheilen und den Gerichtsftand diefer Anftalt vor dem 
Königl. Kammergericht bierfelbit zu beftellen. 
Berlin, den 3. September 1836. 
Sr. v. d. Schulenburg. 
Krausnick, Naabe, Gärtner, Holfelder, Wegener. 


A. 
Schema zu den Weceptions - Scheinen. 


Nr. 

Die Direction der Berliner allgemeinen Wittwen-Penfiong» umd 
Unterftügungscaffe befcheinigt hiermit, daß im Termine vom . . ten 
der N. N. (Namen und Stand des Mannes) . . Jahr alt, mit fei: 
ner Ehefrau (Tochter, Schwefter, Nichte oder Mündel) N. N... 
Jahr alt, aufgenommen ift und derfelben auf feinen Todesfall eine 
jährliche Wittwen-Penfion von... . .. Thalern und ein Begräbnif: 
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geld von... .. Thalern Preußifch Ceuran gegen einen halbjähr⸗ 
lichen Beitrag von ..... Thlrn. ... Ser. unter den Bedin- 
gungen des beigefügten Reglements vom 3. September 1836. ver: 
fichert bat. 
Berlin, den . . ten on 
(L. S.) (Firma und Unterfchrift.) 


Schema zu den Mortifications- Erklärungen über verloren 
gegangene Bereptionsfcheine. 


Da der für mid und meine (Ehegattin, Tochter, Schwelter, 
Nichte oder Mündel) N. N. von der Berliner allgemeinen Wittwen- 
Penſions- und Unterftügungs-Eaffe unterm . . ten ....... aus: 
gefertigte Neceptionsfchein No. . . verloren gegangen ift: fo erkläre 
ich hierdurch, daß, wenn gedachter Receptionsſchein fidy jemals wieder 
auffinden follte, foldher ohne alle Gültigkeit fein fol, und fo menig 
ich felbft, als meine dereinftige Wittwe (nachbleibende Tochter, Schwe: 
fter, Nichte oder Mündel) oder irgend ein andrer Inhaber diefes ver- 
lornen Receptionsſcheins daraus irgend einigen Ausfpruch an die Ber- 
liner Wittwen-Penſions- und Unterſtützungs-Caſſe herleiten Tann, 
noch will. Sollte dies aber dennoch der Kal fein, fo made ich mich 
hierdurch verbindlich, die gedachte Caſſe zu vertreten und ihr für alles 
dasjenige gerecht zu werden, was file einen Dritten auf den Grund 
jenes Receptionsſcheins zu zahlen verurtheilt werden könute. Sch bes 
feheinige zugleich, gegen diefe Erflärung ein Duplicat des verlornen 
Documents erhalten zu haben. 

Gegenwärtiges ift von mir felbft ausgeftellt und meine Untehahit 
gerichtlich beglaubigt worden. 

Sp geſchehen ꝛc. ıc. 

| C. 
‚Schema zu den Qnittnngen Über das Begräbnifgeld. 
des Receptionsſcheins. 
........ Thaler ... Sgr. Preuß. Courant Begräbnißgeld für 


meinen verſtorbenen (Ehemann, Water, Bruder, Onkel oder Vormund) 
von der Berliner allgemeinen Wittwen⸗Penſions- und Unterftügungs- 
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Caſſe auf Grund des VBerficherungsfcheins vom... ten..... No.... 
richtig ausgezahlt erhalten zu haben, befcheinige ich hierdurch. 
...... den ..... 


(Unterſchrift.) 


Attef. 

Das die heute noch lebende Wittwe (Frau unverehelichte) N. N. 
vorftehende Quittung felbft unterfchrieben (oder in Gegenwart des 
mitunterfehriebenen Zeugen N. N. nach gefchehener Vorlefung unter: 
freuzt) habe, wird hierdurch befcheinigt. 

...... den ... ten ..... 

(L. S.) (Unterſchrift des Beamten.) 


. m. 
Schema zn den Berechtigungsfheinen über Wittwen - Yenfionen. 
No, F 

Die Direction der Berliner Wittwen-Venfions- und Unterſtützungs 
Caſſe befcheinigt hierdurch, daß die N. N. (Namen der Wittwe ꝛc.) 
auf den Grund des Receptionsſcheins No. . ., da ihr (Ehemann, Bater, 
Bruder, Onkel oder Vormund) geftorben, dom l.....:....38. 
ab eine jährliche Wenfion von ... Thalern Preuß. Sourant in halb. 
jährlihen Terminen pränumerando, unter den Bedingungen des ihr 
bei der Aufnahme in die Societät ſchon mitgetheilten Reglements 
vom 3. September 1836. zu fordern hat, und wird derfelben die prompte 
Zahlung nad diefen Bedingungen hierdurch zugefichert. 

Berlin, den ..ten .....». 

| (L. S.) (Firma und Unterfchrift.) 


B. 
Schema zu den Penſtons-GOnittungen. 
No. (des Berficherungsicheing) 
......... Thaler Preußiſch Courant, halbjährliche, 
den Iſten ..... praenumerando fällige Penſton babe 
ich ale Wittwe (nachgelaffene Tochter, Schweſter, Nichte 
oder Mündel) des verftorbenen N. N. (Namen und Stand 
des verftorbenen Mannes 2c.) von der Berliner allgemei: 
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nen Wittwen⸗Penfions⸗ und Unterſtützungs⸗Caſſe ausgezahlt 
erhalten, worüber ich hierdurch quittire. 
— _ . . den... ten 
br, . "(Unterfärift oder Unterkreuzung der Wittwe ıc., 
u nebft Angabe ihres Geburtsnamens.) 


Attef. 

Daß die perfünlich befannte Wittwe (nachgelaflene Tochter, Schwe- 
fter, Nichte oder Mündel) des N. N. geborne N. N. noch Iebe und 
verftehende Quittung felbft unterfehrieben (oder in Gegenwart des mit: 
unterfchriebenen Zeugen N. N. nad) geſchehener Vorleſung unterfreugt) 
habe, wird biedurqh beſcheinigt. 

..... den . . ten 

(Siegel und Ünterfchrift des Beamten.) 


1. &ab.-D. v. 3. Decbr. 1836., mitgetbeilt durch das Refer. 
v. 6. ej. m. 

Des Königs Majeftät hat, wie wir Euer Hochgeboren auf bie 
Immebiat: Eingaben vom 28. December v. 3. und vom 26. Mai 
d. I. eröffnen, die von Ihnen beabfichtigte Errichtung einer auf Ge: 
genfeitigleit gegründeten Wittwen « Berforgungs « Anftalt unter der 
Benennung: 

‚Berliner allgemeine Wittwen⸗Penſtons⸗ und Inter: 

ſtützungs⸗Caſſe 

ſo wie das für dieſelbe entworfene, unter dem 3. September d. J. 
von Ihnen und den Mitgliedern des vorläufig beſtellten Curatorii 
vollzogene, anliegend zurückerfolgende Reglement, vermittelſt der dem 
letztern in beglaubter Abſchrift beigefügten allerhöchſten Cabinetsordre 
vom 3. d. M. zu genehmigen, auch der Anftalt die Rechte einer Cor—⸗ 
poration und den Gerichtsftand vor dem Kammergericht beizulegen, 
und Ahnen die erbetene Zuficherung, daß innerhalb der Monarchie in 
den nächiten 15 Jahren Feine andere allgemeine, Jedermann zugäng: 
liche Wittwen-Verpflegungs-Anftalt errichtet werden dürfe, zu ertheilen, 
dagegen aber den Antrag auf Verleihung der fonfligen Vorrechte und 
Beneftcien, welche der, unter Garantie des Staats beftehenden: all- 
gemeinen Witrwen-Verpflegungs:Anftalt beigelegt worden, abzulehnen 
geruht. 
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Euer Hochgeboren bleibt es überlafien, dad Curatorium hiervon 
in Kenntniß zu feßen, und die geeigneten Maaßregeln zu ergreifen, 
damit das beabfichtigte Inftitut baldigft ind Leben trete. Sobald dies 
wirklich gefchehen, haben Sie davon Anzeige zu machen, auch ein be 
glaubtes Eremplar des allerhöchſt genehmigten Reglements zu den 
Acten jedes betheiligten Minifterii einzureichen. 


— — 





Copia vidimata. 


Auf Ihren gemeinſchaftlichen Bericht vom 25. v. Mts. will Ich 
das anbei zurüderfolgende Reglement für die auf Gegenfeitigkeit ge 
gründete Berliner allgemeine Wittwen⸗Penſions- und Unterſtützungs: 
Gaffe, deren Errichtung der General-Director der Allgemeinen Wittwen: 
Verpflegungs : Anftalt, Graf von der Schulenburg - Trampe 
beabfichtigt, hierdurch genehmigen, der Anftalt die Rechte einer Gor- 
poration und den Gerichtsſtand vor dem Kammergericht beilegen, auch 
dem Unternehmer die Zuficherung zu ertheilen, daß in dem ganzen Im: 
fange der Monarchie in den nächſten funfzehn Jahren Teine andere 
allgemeine, Jedermann zugängliche Wittwen-Verpflegungs:Anftalt er: 
richtet werden dürfe, wogegen die zu errichtende Anftalt auf die fon 
ftigen, der unter Garantie des Staats beftehenden allgemeinen Wittwen: 
Verpflegungs:Anftalt beigelegten Vorrechte und Beneficien Teinen An: 
fpruch haben fol, Ich überlaffe Ihnen, hiernach das Weitere zu verfügen. 

Berlin, den 3. December 1836. 

(ge) Friedrih Wilhelm. 

2. Eirc.:Refer v. 22. Dechr. 1836. (v. 8. Ann. B. 20. 
©. 788.), betr. die Errichtung der Berliner allgemeinen Witwen 
Penfions: und Unterftügungscaffe. *) 

Nachdem des Königs Majeftät geruht haben, die Errichtung der 
Berliner allgemeinen Wittwen-Penſions⸗ und Unterſtützungscaſſe zu 
genehmigen, trägt der derzeitige Director diefer neuen Anftalt, der 
Königl. Generaldirector der allgemeinen Wittwen-Verpflegungs-Anftalt, 
Graf von der Schulenburg, bei mir dahin au: 
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*) Ueber die Eiunrichtung dieſer Anſtalt befindet ſich in ſämmtliches 
Amtsblättern eine ausführliche Bekanntmachung, ſo wie auch das im Drud 
erſchienene vollſtändige Reglement ſelbſt bei der Anſtalt und deren Agenten 
für 3 Spr. zu erhalten iſt. 
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die Königl. Regierungen anzumeifen, den resp. Magiftraten und 

anderen Eorporationen den Beitritt ihrer Beamten zu diefer 

neuen Anftalt ebenfo wie die Gewährung einer Unterftüßung der 

Beamten in Abführung der Beiträge zu empfehlen. 

- Bei der nicht zu bezweifelnden Küglichkeit des Inſtituts trage 
ich kein Bedenken, Ew. ıc. anbeimzuftellen, den Anträgen des Grafen 
v. d. Schulenburg zu genügen, und das Inſtitut felbit den betr. Be: 
börden zu empfehlen. 

3. Refer. v. 26. Juli 1838. (v. 8. Ann. B. 22. ©. 547.), 
betr. den Beitritt der Beamten zu der Berliner allgemeinen Wittwen- 
Penſions⸗ und Unterſtützungscaſſe. 

Ew. ꝛc. erwiedern wir auf die in dem Berichte vom 7. Mai 
d. I. enthaltene Anfrage, daß wir kein Bedenken tragen, durch den 
Beitritt eines Beamten zu der biefigen allgemeinen Wittwen-Penftons: 
und Unterftüßungscaffe die Bedingung wegen bes Beitritts zu einer 
der beiden Königl. Wittwencaffen für erledigt anzunehmen ꝛc. 

4. Eire:Refer v. 28. Februar 1842. (M.⸗Bl. ©. 50.), 
betr. den Beitritt der Staatsbeamten zur Berliner allg. Wittwen: 
Penſions⸗ und Unterftügungscafie und die Stempelfreibeit für die 
dazu erforderlichen Attefte. | 

Des Königs Majeftät haben mittelft Allerhöchſter Cab.“O. v. 7. 
d. M. denjenigen Staatsbeamten, welche der Graf von der Schulen: 
burgfchen allgemeinen Wittwen-Penfions- und Unterſtützungscaſſe bie: 
felbft beitreten, für ‚die von bdenfelben beizubringenden Aufnahme: 
Attefte die Stempelfreibeit in eben der Art allergnädigft zu bewilligen 
gerubt, wie folche den Intereſſenten der Königl. Wittwen- Verpfle- 
gungs«Anftalt nach $. 15. ihres Reglements vom 28. Dechr. 1775. 
zugeftanden ift. 

Indem wir die Königl. Kegierung von biefer Allerhöchften Be: 
ftimmung in Kenntniß fegen, weifen wir diefelbe nach dem Antrage 
des Grafen von der Schulenburg zugleich an, auf die von demfelben 
mitzutheilende Nachweiſung der bei obiger Anftalt aufgenommenen 
Beamten im bortigen Regierungsbezirke die Beiträge in eben der Art 
einzuziehen und abzuführen, wie es bei den der Königl. Auftalt aſſociir⸗ 
ten Beamten gefchiebt. | 
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III. Brovinzielle Beftimmungen über Schullehrer- 


09 7”. 


l. 


Wittwen- und Waifencafen. 
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Für den Reg.Bezirk Machen: 


. Reglem. v. 21. März 1527. (Aa. Amtsbl S. 430.) 
. Refer. v. 17. Aug. 1827, (Aach. Amtsbl. S. 440.) 


. Verf. v. 20. Febr. 1833. (Nah. Amtsbl. S. 94.) 


Berf. v. 2. Mai 1831. (Aach. Amtsbl.S. 171.) 
Für den Reg.Bezirk Bromberg: 


. Reglem. v. 22. Januar 1827. (Brom. Amtsbl. S. 762.) 
» Refer. v. 3. Mai 1827. (Brom. Amtsbl. ©. 17. Beilage zu 


Kr. 39.) 
Verf. v. 1. Septbr. 1827. (Brom. Amtsbl. S. 19. Beilage 
Nr. 39.) 
Berk. v. 13. Novbr. 1827. (Brom. Amtsbl. ©. 972.) 
Für den Reg.Bezirk Danzig: 
Berf. v. 17. Auguft 1822. (v. 8. Ann. B. 6. ©. 667.) 


b. Berf.:v. 21. April 1826. (Danz. Amtsbl. S. 186.) 
e. Berf. v. 14. Octbr. 1826. (Danz. Amtsbl. S. 375.) 


. Verf. v. 23. Auguft 1837. (Danz. Amtebl. ©. 223.) 


Schulordn. für die Elementarfhhulen der. Provinz Preußen 
v. 11. Dechr. 1845. $. 23. ıc. (f. Anhang Nr. 30.) 
Für den Reg.Bez. Erfurt: 
Reglem. v. 1832. (Erf. Amtsbl. S. 133.) 
Reſcr. v. 9. April 1832. (Erf. Amtebl. S. 132.) 
Für den Reg.Bez. Frankfurt: 


a. Reglem. v. 28. Aug. 1826. (Neigeb. S. 166.) 


ern» 


Reſcr. v. 20. Octbr. 1826. (Neigeb. S. 172.) 
Für den Reg.⸗Bez. Gumbinnen: 
Reglem. v. 28. Aug. 1827. (Gum. Amtsbl. 1827. S. 304.) 


. Refer. v. 11. Dechr. 1826. (Gum. Amtsbl. 1827. S. 304.) 


Berf. v. 28. Dechr. 1827. (Gum. Amtebl. S. 845.) 
Schulordn. für die Provinz Preußen v. 11. Dechr. 1345. 
$. 23. seq. (f. Anhang Nr. 30.) 
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7. Zür die Reg- : Bezirke Koblenz, Köln, Düffeldorf, 
Trier: 
a. Reglem. v. 1. Juli 1831. (v. 8. Ann. 8. 16. ©. 111.) 
b. Refer. v. 10. Dechr. 1831. (Kobl. Amtsbl. 1832, S. 102. 
Trier. 1832. ©. 48. Köln. 1835. ©. 370.) 
8. Für den Reg.-Bez.. Rönigsberg: 
Regulativ v. 1830. (Königsb. Amtsbl. ©. 4.) 
Reſcr. v. 14. Novbr. 1829. (gb. Amtsbl. 1830. ©. 12.) 
Verf. v. 18. Mai 1831. (Kgb. Amtsbl. S. 150.) 
Verf: v. 1. Dechr. 1832. (Kgb. Amtsbl. 1833. ©. 1.) 
Schulordn. für die Provinz Preußen v. 11. Dechr. 1845. 
$. 23 seq. (f. Anhang Rr. 30.) 
9, Für den Reg.⸗Bez. Marienwerder: 
a. Reglem. v. 7. Rovbr. 1821. (Mar: Amtsbl. ©. 427.) 
b. Reglem. v. 16. Rovbr. 1825. (Mar. Amtsbl. S. 494.) 
c. Schulordn. für die Provinz Preußen v. 11. Dechr. 1845. 
$. 23 seq. (f. Anhang Nr. 30.) 
10. Für den Reg.Bez. Merfeburg: 
Public. v. 22. Juli 1830. (Merf. Imtsbl. S. 278.) 
11. Für den Reg.Bez. Minden: 
a. Reglem. v. 29. Aug. 1829. (Mind. Amtsbl. 1830. ©. 67.) 
b. Refer. v. 31. Dechr. 1829. (Mind. Amtsbl. 1830. ©. 67.) 
12. Für den Reg.Bez. Münfter: 
a. Reglem. v. 14. Octbr. 1831. (v. 8. Ann. B. 15. ©. 764.) 
b. ®erf. v. 13. Novbr. 1831. (v. 8. Ann. ®. 15. ©. 765.) 
13. Für den Reg.Bez. Poſen: 
a. Reglem. u. Refer. v. 12. Dctbr. 1830. (Poſ. Amtsbl. 1831. 
©. 127.) 
b. ®erf. v. 22. Juni 1832. (Pof. Amtsbl. S. 272.) 
c. Berf. v. 6. Septbr. 1837. (Poſ. Amtsbl. ©. 491.) 
14. Für den Reg.⸗Bez. Potsdam: 
a. Reglem. v. 16. Novbr. 1819. (Potsd. Amtsbl. 1820. S. 22. 
Beilage.) 
Verf. v. 26. Januar 1820. (Potsd. Amtsbl. ©. 18.) 
Verf. v. 17. Febr. 1820. (Potsd. Amtsbl. ©. 41.) 
. Refer. v. 24. Febr. 1823. (v. 8. Ann. B. 7. ©. 86.) 
Reſcr. v. 24. Febr. 1823. (v. 8. Ann. B. 7. ©. 87.) 


sesr> 


sser 


— 414 — 


f. Berf. v. 4. Dechr. 1823. (Potsd. Amtsbl. ©. 298.) 
8. Berf. v. 30. Jan. 1824. (Wotsd. Amtsbl. S. 31.) 
15. Für die Provinz Schlefien: 
a. Berf. v. 22. März 1826. (Bresl. Amtsbl. S. 102.) 
b. Berf. v. 11..April 1826. (Lgutz. Amtsbl. S. 132.) 
c. Verf. v. 4. Mai 1826, (Opp. Amtsbl. S. 127.) 
d. Berf. v. 23. Dechr. 1826. (Bresl. Amtshl. 1827. ©. 4.) 
e. Verf. v. 15. Januar 1827. (Dpp. Amtsbl. ©. 17.) 
f. Verf. v. 16. Januar 1827. (Lang. Amtsbl. S. 13.) 
g. Verf. v. 25. Juli 1827. (Bresl. Amtsbl. S. 164.) 
h. Verf. v. 8. Auguft 1827. (Luntz. Amtsbl. ©. 177.) 
i. Verf. v. 29. Novbr. 1827. (Bresl. Amtsbl. S. 261.) 
k, Verf. v. 7. Dechr. 1827. (Lgnd. Amtsbl. S. 285.) 
l. Verf. v. 10. Dechr. 1827. (Opp. Amtsbl. ©. 267.) 
m. Verf. v. 30. April 1829. (Brest. Amtsbl. S. 122. Opp. ©. 
125. Lgntz. ©. 153.) 
n. Berf. v. 8. Dechr. 1827. (Bresl. Amtsbl. S. 272.) 
o. Verf. v. 18. Dechr. 1827. (Lang. Amtsbl. ©. 303.) 
p. Verf. v. 19. Decht. 1827. (Opp. Amtsbl. S. 276.) 
g. Verf. v. 8. Juli 1830. (Bresl. Amtshl. ©. 217.) 
r. Refer. v. 29. April 1834. (v. 8. Ann. B. 18. ©. 352.) 
s. Refer. v. 7. März 1835. (v. 8. Ann. 8. 19. ©. 69.) 


Anhang. 


1. 


Verordnung vom 11. Auguft 1818. (v. 8. Ann. B. 3. ©.150.), 
betr. die Einrichtung von Privatfchulen und Pen: 
fions- Anftalten. 

8. 1. Hinter Privatfchulen werden diejenigen Lehranftalten ver: 
ftanden’‘, welche von Perſonen des einen oder des andern Geſchlechts 
auf eigene Rechnung, und ohne daß diefelben dafür eine Remuneration 
von Seiten des Staats oder der Commune empfangen, jedoch mit 
Erlaubniß des erftern eröffnet und gehalten werden. Diejenigen, 
welche von beftimmten Familien als gemeinfchaftlicher Lehrer ihrer 
Kinder angenommen worden, find als Hauslehrer und Hauslehrerinnen 
zu betrachten, und daher die Vorfchriften wegen der Privatichulen auf 
fie nicht anwendbar. 

$. 2. Diejenigen, welche Privatichulen anlegen wollen, haben 
fi) zunäcdhft bei dem Bürgermeifter des Orts und dem Schul-Infpector 
des Kreifes, wo fie ihre Schule zu halten gedenken, zu melden. Diefe 
können alsdann die Gefuche, mit ihrem Gutachten begleitet, an bie 

Kirchen: und Schul: &ommiffion einfenden, welcher es demnächft frei 

fteht, die Candidaten nach Befchaffenheit der Umftände felbft zu prüfen, 

oder durch den Schul: Infpector prüfen zu laſſen. Auf die leptere 

Art ift es in der Regel mit denen, welde fich zur Anlegung bloßer 

Elementarfchulen melden, zu halten. Der Schul-Infpector bat dann 

nur die Zeugniffe und etwanigen Protocolle mit dem Beſtätigungs— 

geſuch an die Kirchen: und Schul: Sommilfion einzureichen. 

$. 3. Die Prüfung ift immer nach dem Grade der Schule, die 
der Nachfuchende anlegen will, einzurichten. Daher muß in den ©e: 
fuchen beftimmt angegeben werden, ob diefelben auf die Errichtung 
bloger Elementar: oder aber höherer Schulen gerichtet jind. 

27 
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$. 4. Gefuhe um Anlegung von "gelehrten Privatfchulen find 
ganz unftatthaft. Unverheirathete Männer haben auf Ertheilung von 
Eonceffionen zu Anlegung mittlerer oder höherer Töchterſchulen Feine 
Rechnung zu machen, wogegen Wittwen und ledigen Franensperfonen 
von einem gewiſſen Alter, wenn fonft nicht nachtbeilige Umſtände ein: 
treten, die Sonceffion wicht wohl wird verfagt werden können. 

$. 5. Findet die Kirchen: und Schul: Gommilfion Fein Bedenten, 
dem Gefuche zu willfahren, fo fertigt fie unter Berüdfichtigung der 
in den Zeugniffen enthaltenen Amftände, und infonderheit mit Be: 
merkung der Gattung der Schule, welche dem Bewerber oder der 
Bewerberin zu eröffnen geftattet fein fol, die Gonceffion aus, umd 
läßt ſolche demnächſt an den Schul» Infpector oder den Bürgermeifter 
des Orts gelangen. 

8.26. Nur dann erft, wenn die betreffenden Perfonen die Gon: 
ceffionen durch den Schul-Infpector oder Bürgermeifter erhalten haben, 
ift es ihnen erlaubt, ihre Lehranftalten wirklich zu eröffnen, und daß 
dies gefchehen fei durch die öffentlihen Blätter bekannt zu machen. 

8. 7. Wer im Beſitz eines von den wiflenfchaftlihden Deputa 
tionen des Departements des öffentlichen Unterrichts oder des Pro: 
vinzial-Gonfiftorii oder der Kirchen: und Schul-Gommiffion der Königl. 
Regierung ausgefertigten Zeugnifles feiner Tüchtigkeit ift, und eine 
Privatfchule anlegen will, hat fih unter Einreichung deſſelben an die 
Kirhen: und Schul: Gommiffion zu wenden, von welcher das Erfor: 
derliche alsdann an den Schul: Infpector oder Bürgermeifter des Orte 
zu erlafien ift. Diefe bat überhaupt auf jedes Gefuh um Erlaubniß 
zur Anlegung einer Privatfchule dann Rüdficht zu nehmen, wenn 
‚demfelben ein, fei es von einer wiffenfchaftlihen Deputation oder von 
dem Provinzial: Gonfiftorio oder von der Kirchen: und Echul: Com: 
miffion ausgeftelltes Zeugniß der Tüchtigkeit des Inhabers oder ber 
Inhaberin beigefügt ift, mögen fie auch daffelbe anfänglich nicht Be: 
hufs der Anlegung einer Privatfchule nachgefucht und erhalten haben. 

$. 8. Prediger und öffentliche Lehrer find als folche noch nicht 
zur Anlegung von Privatfchulen befugt; fie haben vielmehr ihre det: 
fallfigen Geſuche ebenfalls bei dem Schul» Infpector oder Bürger— 
meifter anzubringen, welcher dann bei Einreichung des Gefuchs an bie 
Kirchen: und Schul:Conmiffion der Regierung gutachtlich berichtet. 
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Die Entſcheidung und Conceſſions-Ertheilung fteht. wie gewöhnlich 
der Kirhen= und Schul-Commiſſion zu. 

$. 9. Sobald eine Privatichule förmlich conceffionirt worden, 
liegt dem Schul» Infpector die fpecielle Aufficht über diefelbe ob. 

$. 10. Diefe Aufficht braucht fih aber nicht weiter zu erftreden, 
als nöthig ift, um die Handhabung der Disciplin und den Gang des 
Unterrichts überhaupt zu beobachten; wogegen die fpecielle Einrichtung 
des Lehrplang, die Wahl der Lehrbücher ꝛc. den Vorſtehern oder Bor: 
fteberinnen, fo lange fie nämlich das in fie gefehte Zutrauen recht: 
fertigen, oder in diefer Rüdficht nicht allgemeinere, auch fie verpflich- 
tende Geſetze erlaffen werden, überlaffen bleibt, wobei aber die Special: 
Auffeber durch ihren Rath wirken können. 

$. 11. Es ſollen ferner die Vorſteher und Borfteherinnen der 
Privatlehranftalten in größeren Städten nicht auf einen beftimmten 
Theil der Stadt befchränft, noch in Betreff der Anzahl ihrer Schüler 
und Schülerinnen behindert werden; fie können und dürfen vielmehr 
derfelben fo viele annehmen, ale ohne Nachtheil gefchehen kann, auch 
ſich mit ihren Schulen in der Stadt aufhalten, wo fie wollen, jedoch 
haben fie jede Veränderung ihrer Wohnung dem Bürgermeifter unauf: 
gefordert und fchriftlich anzuzeigen. 

$. 12. Die unbefugte Erhebung ihrer Schulen zu einer andern 
Gattung, als zu welcher diefelben conceffionirt find, bleibt ihnen ftreng 
verboten; aber es ſteht ihnen frei, fich, wenn fie ihre Elementarfchule 
zu einer Mittelfchule, fo wie diefe zu einer höhern Bürgerfchule er: 
weitern wollen, wegen ihrer dann nothwendigen anderweiten Prüfung 
an die Kirchen: und Schul: Commiffion zu wenden. 

$. 13. Eine dem Borfteher oder der Vorſteherin einer Privat: 
fhule gegebene Conceſſion hat nur fo lange Kraft, als deren Inhaber 
oder Inhaberin Iebt, und im Stande ift, die damit verbundenen Ob⸗ 
liegenheiten felbft zu erfüllen. Mit dem Tode oder der eingetretenen 
Unfähigkeit der Unternehmer, hört in der Regel die Schule auf. 

$. 14. Eine folhe Eonceffion ift, wie ſich von felbit verfteht, 
nur für den gültig, auf deflen Namen fie lautet; der Verkauf ber 
felben darf bei Strafe des völligen Verluſtes für den Käufer und 
Berkäufer in keinem Salle Statt finden. 

$. 15. Borfteber und Borfteherinnen, welche ihre Privatlehran- 


ftalten aufgeben wollen, haben folches unter Zurüdgabe ihrer Gonceffion 
27* 
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fchriftlich zu melden. Wird eine Privatfchule drei Monate hindurd 
nicht gehalten, fo bedarf es zu ihrer Wiedereröffnung zwar nicht einer 
neuen Prüfung des Unternehmers, jedoch einer neuen Genehmigung 
des Bürgermeiſters und Schul⸗Inſpectors. 

8. 16. In Anfehung des von den conceffionirten Privatfchul: 
haltern und Schulbalterinnen zu erhebenden Schulgeldes ,- fol weder 
von der Kirhen- und Schul⸗Commiſſion noch von der ftädtifchen Be: 
hörde etwas feitgefegt werden, fondern das Maaß deffelben zu beftim: 
men und abzuändern, es ganz oder zur Hälfte zu erlafien, gedachten 
Perſonen völlig frei ftehen. Sie find aber verpflichtet, der Orts⸗ 
Behörde jedesmal auf Verlangen die beftimmtefte Auskunft hierüber 
zu geben. 

F. 17. Die Wahl der Hülfslehrer und Hülfslehrerinnen bleibt 
zwar lediglih .Sache der Schulvorfteher und Schulvorfteherinnen, fie 
müffen eritere indeffen, fo viel es thunlih, aus den Öffentlichen oder 
den bewährten Privatftundenlehrern wählen, infonderheit auch deren 
Sittlichkeit zuvor genau zu erforfchen fuchen. 

$. 18. Ob ſie von den Fortichritten ihrer Scholaren durch öffent: 
lihe, oder bloß in Gegenwart der Eltern zu veranftaltende Schul: 
prüfungen Rechenſchaft ablegen wollen oder nicht, hängt lediglich von 
ihnen ab; auch fünnen die in einigen Privat: Zöchterfchulen üblichen 
jährlichen Ausftellungen der Beweife von der Kunftfertigkeit der Schüle: 
rinnen, infonderheit wenn deren Arbeiten zugleich auch den Stempel 
des Nüglihen tragen, unbehindert Statt finden. Der Specialanf: 
feher muß aber von ihnen zu der Prüfung eingeladen werden, aud 
von der Zeit der erwähnten Ausftelung Kenntniß erhalten. 

$. 19. Die in einigen Privat-Töchterfchulen bei Gelegenheit der 
Öffentlihen Prüfungen üblichen Declamirübungen der Schülerinnen, 
müffen dagegen gänzlich unterbleiben. Eben fo wenig geziemt ee fich, 
daß diefelben bei erwähnten Gelegenheiten ihre in Zangen erlangte 
Fertigkeit zeigen; wie denn überhaupt Kinderbälle weder bei Gelegen⸗ 
heit der Schulfeierlichkeiten, noch fonft von Privatfchulen veranftaltet 
werden follen. 

$. 20. Perſonen, welche bereits Privatſchulen eröffnet haben, 
aber noch nicht conceffionirt find, müſſen fi einer von dem Schul: 
nfpector zu bewirkenden genauen Unterfuchung ihrer Lebranftalten 
unterziehen, und haben biernächft, und nach dem Ausfalle der — 
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wenn die Umſtände es räthlih mahen — annoch mit ihnen vorzu« 
nehmenden Prüfung zu gewärtigen, ob ihnen die Erlaubniß zur Fort: 
fegung ihrer Zehranftalten wird ertheilt werden. können oder nicht. 

$. 21. Sie müſſen ſich zu dem Ende fpäteftens innerhalb dreier 
Monate nach Eingang diefer Verfügung zur Prüfung bei dem Bürger: 
meifter und Schul: Infpector melden, widrigenfalls nach Ablauf diefer 
Srift ihre Schulen von der Orts: Polizeibehörde ohne Weiteres auf 
gelöfet werden. 

$. 22. Die Schul: Infpectoren haben, innerhalb der gedachten 
Friſt, ein PVerzeichniß aller unconceffionirten Lehranftalten an die 
Kirchen: und Schul: Gommilfion, mit der Anzeige einzureichen, welche 
Vorſteher und Borfteherinnen zu einer Prüfung bei der Kirchen- und 
Schul: Commiffion vorzuladen fein möchten, welchen dagegen in Er: 
wägung der zeitherigen Leitung ihrer Anftalten erlaffen werden könne. 

$. 23. Diejenigen, welde nad Publication diefer Vorfchriften 
unbefugter Weife neue Privatfchulen errichten, baben nicht allein bie 
Auflöfung ihrer Winkelfchulen zu gemwärtigen, fondern fünnen auch 
innerhalb der nächften drei Jahre, felbit wenn fie den anderweitigen 
Forderungen zu genügen Hoffnung geben, keine Privatfchule eröffnen. 

$. 24. Perſonen, welche junge Leute, um fie zu erziehen, gegen 
Bezahlung in Penfion nehmen, müffen hierzu, auch wenn fie diefelben 
durch Privatlehrer oder in andern Schulen unterrichten laffen wollen; 
die Erlaubniß bei dem Bürgermeifter und Schul-Inſpector nachſuchen. 

$. 25. Diefe unterfuchen theild den fittlihen Werth folcher Per 
fonen, theils au, ob deren Wohnung fich zur Aufnahme von Pen: 
fionären eignet, und ertheilen ihnen, wenn in beiderlei Rückſicht Fein 
Bedenken obmwaltet, die erbetene Grlaubniß, deren Beftätigung von 
der Kirchen: und Schul: Eommiffion es übrigens nicht bedarf. 

$. 26. Sollen Venfionsanftalten mit Privatlehranftalten ver: 
bunden werden, fo müffen die Inhaber und Inhaberinnen der Iegtern 
fi) gleichfalls einer nterfuchung ihrer Wohnungen unterziehen, und 
muß demnächft in ihrer Eonceffion auch ausdrüdlich der ihnen in Be⸗ 
treff der Annahme von Penſionären ertheilten Befugniß Erwähnung 
gefcheben. Ä 

$. 27. Auch die Venfionsanftalten ſtehen unter der Aufſicht der 
Schul«-Infpectoren, welche diefelben von Zeit zu Zeit unterfuchen, 
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und ſowohl auf die körperliche Behandlung, als auch auf die Erziehung 
der Zöglinge überhaupt ihr Augenmerk richten müflen. 

8. 28. Räh:, Strid: und Stidfchulen und andere ähnliche 
Anftalten gebören nicht zu denjenigen Privatinftituten, von welchen 
bier die Rede iſt. Da diefelben indeflen zeither den Schulunterricht 
auf mannigfaltige Weife beeinträchtigt, auch öfters in das Gebiet der 
eigentlihen Schulen überzugehen fich erlaubt haben, fo wird bierdurd 
feftgefegt, nicht nur, daß die Erlaubniß zur Anlegung folcher Anitalten 
bei der polizeilichen Behörde des Orts gehörig nachgeſucht werde, 
fondern auch, daß die Inhaber und Inhaberinnen derfelben, da fie 
ſelbſt fih mit dem Ülnterrichte der Kinder nicht befaffen dürfen, kein 
Kind annehmen, welches nicht bereits den gewöhnlihen Schulunter: 
richt genoffen hat, oder mwenigftens denfelben noch neben der gedachten 
Anweifung zu Handarbeiten genießt: Es muß fih von nun an Fein 
Sind in ſolchen Näh- und Stridichulen ıc. aufhalten, von welchem 
nicht die Befugniß bierzu durch ein von dem betreffenden Prediger 
ausgeftellted und von den Inhabern folcher Anftalten, Behufs ihrer 
Regitimation, zu affervirendes Zeugniß über den bereits genoffenen ober 
noch fortdauernden Schulunterricht aufgewiefen werden kann. Zum 
Befuch diefer Anftalten außer der Zeit des gewöhnlichen vormittägigen 
und nachmittägigen Schulunterricht bedarf es Feiner Erlaubniß. 

$. 29. Perſonen, welche in einzelnen Stunden und in einzelnen 
Fächern Unterricht geben, dürfen hierzu nicht befonders conceſſionirt 
werden. | 

$. 30. Es ſoll geftattet fein, daß weibliche Perſonen, infonder: 
heit die Wittwen der Elementarfchullehrer, Eleinere Kinder, melde 
noch nicht das fchulfähige Alter erreicht haben, den Tag hindurch zur 
Beauffichtigung annehmen. In Betreff folher Perſonen liegt dem 
Bürgermeifter und Schul-Infpector nur ob, dahin ſehen zu Yaffen, 
daß diefelben von unbefcholtenen Sitten, zur erften Erziehung der 
Kinder geeignet, auch ihre Wohnungen gefund und binlänglich ge 
räumig find, ingleichen daß fie die Kinder nicht Tänger, ale bis zum 
erreichten fechsten Jahre behalten, übrigens aber doch in einigem Grade 
Züchtigleit genug haben, um auf die Sitten und den Verftand zu 
wirken. Zur Anlegung folder, demnächſt unter die Infpection des 
Drts «Pfarrers zu ftelenden Wartefchulen bedarf es bloß der Geneh⸗ 
migung des Bürgermeiſters und des Schul: Infpectors. 
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2. 


Reſcr. vom 27. Rovbr. 1823. (v. K. Ann. 8. 17. ©. 659.), betr. 
die Verwaltung der Schulangelegenheiten und die 
daffir beftebenden Schuldeputationen inden Städten. 
Der Königl. Regierung wird auf ihren Bericht vom 26. Septr. 

d. J. in Betreff der darin vorgetragenen allgemeinen Bedenklichkeiten 

und der nach folchen in Beziehung auf einen Specialfall ihr beigegan⸗ 

genen Zweifel Folgendes zu ihrer Nachachtung eröffnet: 

1) Bei der Verfügung vom 26. Juni 1811., die Zufammenfeßung 
der Schuldeputationen in den Städten betreffend, muß es lediglich | 
bewenden. 

Ein Zweifel darüber, ob nicht durch dieſe Verfügung den durch 
die St.⸗O. begründeten Rechten der Stadtverordneten Eintrag ge⸗ 
ſchehen fei, würde bloß dann eintreten können, wenn die Stadtverord« 
- neten darauf dringen follten, nach $. 179. der St.-D. eine befondere 
Commiſſion zur Beſorgung der äußern Schulangelegenheiten zu be« 
Stellen, und nad den allgemeinen Principien zu organifiren. Selbſt 
in diefem Falle aber würde bei der fpeciellen Einwirkung, welche der 
obern geiftlihen Behörde auf die Schulangelegenheiten zufteht, an der 
Befugniß derfelben, die Erforderniß zur Qualification der Mitglieder 
zu beftimmen, kaum zu zweifeln, und äußerften Falls nur Veranlaffung 
zu einer Berichterftattung vorhanden fein, da es überhaupt, ganz be» 
fonders aber in Eleinen Städten, augenfcheinlih unzweckmäßig fein 
würde, die im entfchiedenften Zufammenhange ftehbenden innern und 
äußern Schulangelegenheiten von zwei verfhiedenen Behörden behan- 
deln zu Taffen. 

So lange aber die Stadtverordneten damit einverfianden find, 

. daß die Commiſſion für die innern Schulangelegenheiten zugleich die 

äußeren mit beforgen, kann zwar fein Zweifel dagegen obmwalten, daß 

diefe Eommiffion nach diefen im Gefege felbft vorbehaltenen, und uns 
term 26. Juni 1811. ertheilten näheren Beftimmungen organifirt wer. 
den müffen. 

Wie fih nun bierans in Beziehung auf den vorliegenden Spe« 
cialfall ergiebt, daß die Weigerung des Magiftratd zu Gumbinnen, 
den R. N. als Mitglied der Schulcommiſſion zu beſtätigen, wohl be⸗ 
gründet iſt: alſo iſt auch 
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2) fein Bedenken dagegen, daß derfelbe nicht gezwungen werden 
kann, wider feinen Willen die Schulcaffe zu verwalten. 

Denn bie Führung einer Gaffe, welche jährlih 2500 bis 3000 
Thaler Einnahme und Ausgabe in Kleinen Poſten bat, erfordert, wenn 
dem Zwecke und den über das Caſſenweſen vorhandenen Borfchriften 
genügt werden fol, unftreitig eine eigenthümliche technifche Bildung 
und gehört nach $. 30. unzweifelhaft zu denjenigen kunſtgemäßen 
Dienften, welche von den Bürgern unentgeltlih nicht gefordert wer: 
den Fünnen. 

Auch muß die fortgefebte Führung einer folchen Gaffe bei den 
regelmäßig wiederkehrenden Gefchäften und der damit verbundenen 
Verantwortlichkeit nicht als ein einzelner Auftrag, fondern als ein 
Stadtamt betrachtet werden, und es würde daher auch der von dem 
R. R. gemachte und von der Königl. Regierung nicht beitrittene Ein- 
wand, daß fein Geſchäft ihn öfters zu Reifen und zu wochenlanger 
Abmwefenheit nöthige, nach $. 199. d. St.:D. berüdfichtigt werden 
müffen. 

Hiernach hat die Königl. Regierung die Sache zu enticheiden. 

Im Üebrigen unterliegt es keinem Bedenken, die Verwaltung der 
Schulcaffe dem Kämmerer oder einem andern Officianten, der nicht 
Mitglied der Schulcommiffion ift, zu übertragen, wenn nur die Caſſe 
abgeſondert von den übrigen ftädtifchen Caſſen gehalten, die Rechnung 
gleichermaßen geführt und der Rechnungsführer in diefer Beziehung 
der befondern Aufficht der Schulcommiffion übergeben wird. 


3. 


Kefer. v. 21. Novbr. 1827. (v. 8. Ann. 8. 11. ©. 960.), betr. 
die Verbältniffe ver Superintendenten zu den ftäd- 
tifhen Schuldeputationen. 

In der unterm 26. Juni 1811 erlaffenen Verfügung, betreffend 
die Juſtruction für die Schul-:Deputationen in Städten, ift feftgefept, 
daß der jedesmalige Superintendent, wenn die Stadt der Sig einer 
Superintendentur ift, oder fonft der erfte Prediger des Orts, fchon 
von Amtswegen zur Stelle des fachtundigen Mitgliedes der ftädtifchen 
Schul⸗Deputation beftimmt fei, und falls irgendwo eine Abweichung 
biervon nöthig wäre, von dem Minifterio nach Vorlegung der Gründe 
anders verfügt werden fol. Nach einer mehrjährigen Erfahrung und 
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in Erwägung, daß den Superintendenten vermöge ihrer Stellung als 
perpetuirlihen Commiſſarien der Königl, Regierung die Aufficht über 
die Verwaltung des Schulweſens auch der Städte obliegt, fieht fich 
das Minifterium veranlaßt, die obige Feitfegung dahin zu mobdificiren, 
daß in den Städten, wo mehrere Geiftliche vorhanden find, oder an 
einer Kirche ftehen, nicht der Superintendent, fondern der, diefem zu: 
nächft folgende Geiftliche der ftädtifchen Schuldeputation als ſachkun⸗ 
diges Mitglied beigeordnet werden foll. Hingegen foll der Superin- 
tendent in den Städten, wo er ber einzige Geiftliche ift, der ftädtifchen 
Schul: Deputation bei ihren regelmäßigen Berfammlungen in feiner 
Aualification als Drtögeiftliher auch ferner angehören. Durch dieſes 
Verhältniß des Superintendenten als Ortsgeiſtlicher zu der ftädtifchen 
Sch. D. fol aber feine Befugniß, als Superintendent die betr. Schulen 
zu revidiren, und die erforderlichen Anträge an die Königl. Regierung 
zu machen, keineswegs befchräntt werden, wie es denn auch der Königl. 
Regierung nach wie vor frei fteht, den betreffenden Superintendenten 
in wichtigen Fällen zu außergewöhnlichen Zufammenberufungen der 
Schul: Deputation, wo die Berathung unter feinem, als des Königl. 
Sommiflarius VBorfite Statt finden wird, mit befonderm Auftrage zu 
verſehen. Webrigens bemerkt das Minifteriunm, daß in den Städten, 
wo, der obigen Beltimmung gemäß, künftig nicht der Superintendent 
die Stelle des ſachkundigen Mitgliedes in den Schul: Deputationen 
einnehmen wird, es die Pflicht der zu demfelben gehörigen Geiltlichen 
ift, ſowohl über das Aeußere als das Innere der ihrer Mitauffiht un 
tergebenen Schulen regelmäßigen Jahresbericht und über einzelne wich: 
tige Fälle und Befchlüffe außerordentliche Anzeigen, unabhängig von 
der Schul-Deputation, an den vorgeordneten Superintendenten zu er: 
ftatten, fo wie es dem Lebtern vorbehalten bleibt, in Folge der bei 
den Schulen vorgenommenen Revifionen, oder auf den Grund der 
eingegangenen Berichte der Orts: Geiftlihen die Schul:Deputationen 
zu außerordentlichen Berathungen zufammen zu berufen, und darin 
das Nöthige zur Sprache und zum Befchluffe zu bringen, wobei es 
fi von felbft verfteht, daß ihm in folhen Fällen ald Commiſſarius 
der Königl. Behörde der Vorfig gebührt. 


Reſcr. v. 31. Januar 1835. (v. 8. Ann. 8. 19. S. 154.), betr. 
die Concurrenz der Stadtverordneten bei Feftftellun 
des ſtädtiſchen Schulcaffenetats. 

Auf den Bericht der Königl. Regierung vom 18. Juli v. J., die 
Streitfrage zwifchen dem dortigen Magiftrate und den Stadtverorbneten 
über die Goncurrenz der letztern bei Feſtſtellung des ſtädtiſchen Schul: 
caffen » Etats betreffend, eröffnen die unterzeichneten Miniſterien der 
felben Folgendes: 

Es ift bei der vorliegenden Frage zuerft ein Unterſchied zu ziehen 
zwiſchen den im A.L.R. Th. II. Tit. 12. $. 12. fo benannten gemeinen, 
d. b. zum Unterricht in Elementar:Kenntniffen beftimmten öffentlichen 
Schulen und den $. 54. 1. c. bezeichneten gelehrten oder fonftigen 
höhern Lehranſtalten. Nur die erftern, die gemeinen Elementarfchulen, 
müffen für die betreffenden Orte oder Bezirke aus einer unmittelbaren 
und allgemeinen gefeglichen Verpflichtung unterhalten werden, und es 
findet bei ihnen nur das Verhältniß der Zubehörigkeit beflimmter 
- Schulgemeinen Statt. 

Zur Anlegung böberer, in ihrem Zwede über die gemöhnlide 
Elementarbifdung binausgehender Schul-Anftalten kann an und für 
fih feine Orts- oder Schulgemeine gendthigt werden, fondern es 
bleibt die Errichtung ſolcher Inftitute von eigner VBeranftaltung ber 
Staatsbehörde, oder freiwilliger, alsdann auch noch an die befondre 
Genehmigung des Staats gebundener Stiftung Seitens der Communen, 
oder anderer Perfonen, abhängig. Iſt aber, namentlich von eine 
Sommune eine ſolche höhere Schule aus freimilligem Entfchluffe ein- 
mal errichtet, fo beſteht fie nach der oben allegirten und den weite 
folgenden Beftimmungen im U. &:R. Th. I. Tit. 12. $. 54 seq. 
als ein felbftftändiges Inftitut, unter Aufficht und Direction der Staat: 
behörde und mit eignem Gorporationgrechte. In Folge des Teptern 
insbefondre kann die Wiederaufhebung einer folchen Schule nicht nad 
Willkür der Commune, fondern gemäß der gefeglihen Vorſchrift, 
A. LER. Th. II. Tit. 6. $. 180. nur unter wiederum einzuhbolender 
Staatsgenehmigung gefcheben. Die in folhem Verhältniß ftebenden 
Schulanftalten find es zunächft, welche $. 112. der revidirten St.O. 
im Sinne hat, und bei deren Unterhaltung es in der unmittelbaren 
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Eonfequenz liegt, daß die Stadtverordneten nur mit einem confulta« 
tiven Gutachten concurriren, nicht aber fih das Necht einer eignen 
Beftimmung des Unterhattungsbedürfniffes beilegen können, deſſen Feſt⸗ 
feßung vielmehr theils von den bei Einrichtung der Anftalt getroffenen 
Drganifations » Beftimmungen, theils von denjenigen weitern Anord- 
nungen für ihre, dem Fundationgzwede nah Maafgabe der Zeitver: 
hältniffe entjprechende Einrichtung abhängt, zu welchen fich die Staate» 
behörde auf Antrag des Kommunal: Borftandes, oder in fonftiger 
Wahrnehmung ihres gefeglichen Oberaufſichts-Rechts veranlaßt findet, 
und nad denen alsdann, in Zufammenftelung mit dem wegen der 
Unterhaltungsverbindlichkeit überhaupt beftehbenden Rechtsverhältniſſe 
zwifchen der Lehranftalt und der Gommune, das Maaß des von der 
legtern aufzubringenden Zufchuffes ſich ebenfalls richtet. 

Mit den Elementarfchulen verhält es fich allerdings anders. Nach 
dem gemeinrechtlihen Syſteme U. L.-R. Thl. I. Zit. 12. $. 29 seq. 
foll deren Unterhalt durch eine befonders zu repartirende Schulfteuer, 
von den mit felbftftändigen Haushaltungen angefeflenen Mitgliedern der 
Schulgemeine aufgebracht werden, welche legtere im Rechtsbegriff fo- 
wohl, als in häufigen Fällen auch nach ihrer Abgrenzung eine von 
der Ortscommune verfchieden zu haltende Corporation if. Wo alfo 
diefe gemeinrechtlihe Einrichtung befonders conftituirter Schulgemeinen, 
und eines auf Beiträge der zu ihnen gehörenden Hausväter fundirten 
Unterbalts der Schule wirklich befteht, Tönnen keine diesfälligen Forde⸗ 
rungen an die Drtscommune, als ſolche, gemacht werden, und tritt 
ans irgend befondern Nüdfichten etwa einmal der Fall ein, daß für 
eine ſolche Schulgemeine eine ausnahmsmweife Zuwendung aus Com⸗ 
munalmitteln in Anfpruch genommen wird, fo gehört dies zu dens 
jenigen Angelegenheiten, wo nad richtiger Ausführung der Stadt« 
verordneten zu Magdeburg die eigne Eompetenz der Stadtveroröneten« 
Berfammlung zur Beſchlußnahme nach 8. 114. der rev. St.-D. Statt 
findet. Die vorbemerkte gemeinrechtliche- Anordnung wegen Unterhal⸗ 
tung der Stadtfchulen tritt aber, nach der eigenen Dispofition des 
$. 29.1.0. A. L. ⸗R. nur als eine ſubſidiäre Vorſchrift für folche 
Fälle ein, wo dem Bedürfniß nicht ſchon durch anderweitig beftehende 
Einrichtungen vorgefeben ift. . Zu den Fällen diefer letztern Art gehört 
es unter andern auch, wenn eine Stadt: &ommiune, ftatt der Steuer: 
anlegung in den Schulgemeinen, die Unterhaltung auch ihrer Elementar: 
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fhulen ganz, oder zu dem durch die verfaffungsmäßige eigne Ein: 
nahme der Schulen nicht gededten Theile auf ihren Communalfond ! 
übernommen bat. In ſolchem Falle tritt wieherum ganz daflelbe U: 
hältniß, wie vorbemerktermaßen bei den von einer Commune errichten 
höhern Schulanftalten ein, mit der Maaßgabe nur, daß bier noch viel 
weniger die Eriltenz einer Rechtsverbindlichkeit der Commune im Sinm 
des $. 112. der revidirten St.-D. jih in Streit ziehen läßt, da d 
fi bier um Snftitute handelt, für deren Anlage und Unterhalt 
nach dem Local-Bedürfniffe in einer oder andern Weife allemal, und 
hängig von eigner Willfür der Communen, geforgt werden muß. 

Ob etwa von einer foldhen Anweifung des Elementar: Schulk 
dbürfniffes auf den Communalfonds nach Beſchluß der Eommune wie 
zu der gemeinrechtlichen Einrichtung der Steuerauflage auf die Scht 
gemeine übergegangen werden kann, ift eine für fich gehörende, ım 
der jedesmaligen rechtlihen Lage des Falls zwifhen der Commm 
und der etwa mit befonders titulirten Rechten betheiligten Schuke 
meine abhängige Trage, mit deren Crörterung aber niemals diejenige 
wegen des Schulbedürfniffes an fich felbft vermengt werden darf, fon 
dern leßteres von dem nach der jedesmaligen wirklichen Verfaſſung 
verpflichteten Theile aufgebracht werden muß. 

Hiernah kann alfo auch in vorliegendem Sal, fo weit die Er: 
haltung der höhern und Elementarfchulen in Magdeburg nah ber 
dortigen Verfaſſung überhaupt auf den ftädtifchen Fonds angewieſen 
ift, den Stadtveroröneten bei der Feftiegung des diesfälligen Bebürf: 
nifjes Feine weitere Goncurrenz, als diejenige mit einem confultativen 
Gutachten, nah Vorſchrift des $. 112. der rev. St.-D., zugeftanden, 
und es muß die definitive Entfcheidung, auf weitern diesfälligen Bor 
trag des Magiftrats, der Königlichen Negierung, ale oberauffehender 
Schulbehörde, vorbehalten werden. Selbitredend verfteht ſich übrigene 
hierbei, daß die Etats: Seftfegung fich in den Grenzen des wirklichen 
Bedürfniffes halten muß, umd bei den etwa über daflelbe hinaus in 
Antrag kommenden Verwendungen nicht nur das Einverftändniß bei 
den ftädtifchen Behörden erforderlich, fondern auch die eigne Bench 
migung der Königl. Regierung nur bei obmwaltenden Gründen eine 
wirklichen Zwedmäßigkeit und richtigen Verhältniſſes zu den vorbam 
denen Mitteln der Commune, zu ertheilen ift. 


Reſcr. v. 31. Januar 1835. (v. 8. Ann. 8. 19. ©. 158.), betr. 
die Befugniß der Regierung zur Einforderung des 
ftädtifhen Schuletats behufs der Betätigung resp. 
Superrevifion. ' ' 

Auf den mit Em. Ercellenz gefälligem Schreiben vom 4. Auguft 
v. I. uns communicirten Bericht der erften und zweiten Abtheilung 
dortiger Regierung, die zwifchen dem Magiftrate und den Stadtver: 
ordneten daſelbſt entitandene Streitfrage über die Concurrenz der 
legtern bei Feſtſtellung der ftädtifchen Schulcaffenetats betreffend, haben 
wir der Regierung den in Abfchrift zur gefälligen Kenntnißnahme bier 
beifolgenden Befcheid ertheilt. Was die damit in Verbindung ftehende, 
in dem ergebenft wieder beigefügten Vorftellen des Magiftrats zu 
Syalberftadt vom 23. Juli v. H und deffen Anlage erörterte ander: 
weitige Frage, wegen der Befugniß der Regierung zur Einforderung 
der ftädtifchen Schuletatd und Rechnungen behufs der Beftätigung 
und refp. Superrevifion anbelangt, fo ergiebt fih theils als Folge 
aus den ſchon in vorbemerfter Verfügung nachgewiefenen. gefeglichen 
GSrundfägen, theils beruht es auch in der Dispofition des 8. 18. 
litt, 8. der Regierungs : Inftruction vom 23. Detbr. 1817., daß der 
Magiftrag fi) der von der Regierung ihm gefchehenen Aufgabe aller: 
dings nicht entziehen Fann. 

Die Befugniß der Regierung zu derfelben ift ein Attribut ihres 
befondern Dberauffichtsrechts über die Schulanftalten, welche auch da, 
wo fie mittelft Zufchuffes aus dem allgemeinen ftädtifchen Fonds unter: 
halten werden, der Commune als gleichwohl felbftitändige, mit eignem 
Gorporationsrechte beliehene Inftitute gegenüber ftehen. Diefem ledig- 
lich entfprechend, Tautet auch die vorerwähnte Stelle der Regierungs: 
Inſtruction, indem fie zuerft den allerdings ganz richtigen Unterſchied 
zwiſchen den unter eigner Verwaltung der Regierung und unter den- 
jenigen von andern verfaflungsmäßig berechtigten Adminiftratoren 
ftebenden Kirchen: und Schulftiftungen zieht und über leßtere der 
Kegierung nur die Ausübung des Tandesherrlihen Dberauffichtsrechte 
beilegt, dann aber auch in Anführung der einzelnen hieraus folgenden 
Attributionen wieder einer gleichen Unterfcheidung folgt, dahin, daß 
bei Inſtituten der erftern vorbezeichneten Art die eigene "Entwerfung 
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des Etats und eigene Abnahme der Rechnungen von der Negierung | 
gefchehe, bei den unter der Verwaltung anderer Behörden, Gorpor: 
tionen oder Privaten ftehenden Inftituten aber, ihr die mit dem Yale 
einer eigenen Verwaltung gar nicht zu vereinbarende Prüfung un 
Beltätigung der Etats und oberauffehende Dedargirung der Ned. 
nungen vorbehalten fein fol. 


6. 


Reſcr. v. 20. Mai 1834. (v. 8. Ann. B. 19. S. 396.), betr. die 
Einrihtung und Berthbeilung der Schulfocietäten. 
Nach $. 18. der Anftruction vom 23. October 1817. find die 

Kegierungen befugt, Schulfocietäten einzurichten und zu vertbeilen, 

und dies Letztere fchließt fchon von felbft die Feftfegung wegen kinf 

tiger Dotation der beiderfeitigen Schulen in fih, ohne daß es einen 

Beftimmung über die Art und Weiſg der Ausübung diefer Befugui 

bedarf. 

Wenn Schulfocietäten dismembrirt werden, fo muß der Schul 
lehrer der alten Schulfocietät den dadurch entitehenden Ausfall in 
feinem Einkommen fih in den meilten Fällen gefallen Iaflen, un 
kommt es dabei nur auf die Art der Emolumente der Stelle at 
Schulgeld und andere, von wirklicher Benugung der Schule abhan: 
gende Leiftungen kann nämlich der Lehrer nur für fo viele Kinder 
fordern, als er wirflid in Unterricht bat, und er bat Tein Recht zum 
Einſpruch dagegen, daß derjenige Theil von Schulfindern anderweitig 
untergebracht wird, dem er wegen zu großer Zahl ordeutlichen Unter: 
riht nicht ertheilen kann. Auch die Dienftleiftungen und Beiträge 
der abgetrennten Drtfchaften, namentlich zu Beftellung und Bewährung 
der alten Schulländereien, hören felbftredend auf, fo weit nicht durd 
die zutretende Qualität als Küfterwohnuug eine Modiflcation eintritt. 
Zur Befriedigung des derzeitigen Scullehrerd mit feinen rechte 
begründeten Anſprüchen ad dies.vitae vel offieii auch die abgetrennte 
Schulgemeine infoweit mit heranzuziehen, ald das zu leiftende Anantum 
nicht mit der, ſchon als nothmwendigen Unterhalt des Lehrers feſtzu⸗ 
haltenden Gehaltsdotation für die alte Schule zufammenfällt, if 
gerecht und auch auf Feine Weife unbillig.e Nur an alleiniger 
Tragung diefer Abfindung kann der abgezweigte Theil der Schulfocietät 
nicht für verbunden erachtet werden, wenn die Abzweigung wegen zu 
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ftark gewordener Frequenz der alten Schule, alfo zu einer im Intereſſe 
beider künftiger Schulgemeinen nothwendig gewordenen Abhülfe 
gefchieht, vielmehr ift aledann die Abfindung, ale ein Gefammt- 
anfwand für das beiderfeitige Schulwefen pro rala der bisher ge« 
tragenen Leiltungen, auf beide Schulgemeinen zu vertheilen. Was 
hingegen zur fortdauernden nothwendigen Subfiftenz des Lehrers bei 
der alten Schule verlangt werden muß, hat deren Gemeine fofort 
allein zu übernehmen, und es hängt nicht von ihrer Dispofition ab, 
ob fie die zum neuen Schulſyſtem zu weifenden Drtfchaften ihrer bie- 
berigen Berpflidtungen entlaffen will, oder nicht. — Was ben Re- 
partitionsmodus der Schulbeiträge betrifft, fo verbleibt es, nach der 
hierüber fchon bei andern Veranlaffungen erfolgten Enticheidung des. 
Minifteriums, bei den prineipiis regulativis hinfichtlih derjenigen 
älteren Schulen, die darauf gegründet find, als Specialverfaflung. 
Für neu zu errichtende Schule gelten fie hingegen nicht, fondern für 
folhe treten die gemeinrechtlihen Beltimmungen, refp. die Beſtim— 
mungen des oftpreußifchen Provinzialrechts, ein. 


7. 


Reſcr. v. 22. April 1823. (v. 8. Ann. 8. 7. ©. 292.), betr. die 

Schulinſpection durch den Superintendenten. 

Es ift bisher, wiewohl immer nur als Ausnahme von der Regel, 
nachgelaffen gewefen, daß die Schul-Infpection von den übrigen Ge⸗ 
fhäften der Superintendentur dergeftalt bat dürfen getrennt werden, 
daß die damit beauftragten Geiftlichen hinfichtlich der Schulangelegen- 
beiten in ein unmittelbares Verhältniß zu der vorgefegten Behörde 
find gebracht worden. Diefe Bewilligung ift in einigen Fällen durch 
Alter oder Schwächlichkeit der Superintendenten, in anderen jedoch 
dadurch erforderlich geworden, daß nicht immer die Superintendenten 
mit Richtung, Methode und Fortfchritten des Volksſchulweſens der 
neueften Zeit hinlänglich bekannt waren. Der lehterwähnte Grund 
kann insfünftige wohl nicht mehr oft Statt finden, da theild von den 
meilten der jegigen Superintendenten, denen die Schul-Infpection bes 
lafjen ift, vorausgefegt werden darf, daß fie auch diefem Theile ihrer 
Berufspflichten genügend vorzuftehen im Stande find, theils bei den 
in der Folge einzufegenden jederzeit darauf Rüdfidt genommen werden 
fol, daß fie auch das Schulmefen ihres Sprengels zu beauffichtigen 
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und zu leiten befähigt find. Es wird daher von nun an eine folde 
Zrennung ber wefentlich zufammen gehörenden Aufficht auf Kirchen und 
Schulen nur dann zuläffig fein, wenn Alter oder Kränklichkeit des Su 
pyerintendenten eine Erleichterung feiner Gefchäfte nöthig machen. In 
diefem Fall aber ift kein Grund vorhanden, daß ibm nicht nod die 
jenige Einwirkung auf das Schulmwefen, deren er fähig ift, gelaffen, und 
er nicht wenigſtens in fortgefeßter Kenntniß von dem, was barin ge 
fhieht, erhalten werde. Es wird daher hierdurch feilgefegt: daß ins: 
fünftige, wenn ein Superintendent auf feinen Wunſch wegen binläng 
lich befundener Gründe von den eigentlihen Geſchäften der Schul— 
Inſpection dispenfirt wird, der oder bie alddann zu beftellenden Schul: 
Sinfpectoren nur als feine Vicarien betrachtet werden und verpflichtet 
fein follen, ihn in fortwährender Kenntniß der Schul:Angelegenheiten 
zu erhalten, feines Rathes fich möglichft zu bedienen und ihre Berichte 
an bie vorgefegten Behörden ebenfo diyggch ihn befördern zu Iaflen, alt 
ihnen wiederum durch denfelben die höheren Verfügungen zukommen 
ſollen. Hierdurch foll jedoch nicht verhindert fein, daß in Didcelen . 
von großem Umfange, oder wo folches durch andere Umſtände rathſam 
wird, einzelne mit dem Schulwefen vorzüglich vertraute umd dafür 
thätige Geiftliche als befondere Schulpfleger für gewifle Theile de 
Sprengels beftellt werden dürfen, nur fol diefes jedesmal unbefchader 
der Wirkfamkeit des Superintendenten umd in einer Art bewerkitelligt 
werden, wodurd demfelben Teinesweges ein Theil feines Einfluſſes 
entzogen, fondern vielmehr die Meberficht und obere Leitung des Ganzen 
erleichtert wird. Auch foll die gegenwärtige Verfügung in dem Ber: 
hältniffe der bis jeßt fchon ernannten und beftätigten Schul-Infpectoren 
bis dahin, daß die Didcefe, in welcher fie die Schulauffiht führen, 
einen neuen Superintendenten erhalten haben wird, Feine Veränderung 
bervorbringen, fondern nur für die von jetzt anzuftellenden gültig fein. 

Die Königl. Regierung bat diefe Verfügung durdy dortige Amts: 
blätter zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


8S. 

Verordn. v. 30. Anguſt 1816. (G.⸗S. ©. 207.), betr. die Ber 
waltung des Patronatrehtes über hriftlihe Kir- 
hen 2c. auf folden Bütern, die fih im Beſitzthum 
jüdifcher Ölanbensgenoffen ‚befinden. 


y 
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Nachdem durch Unſere Verordnung vom 11. März 1812. den 
Juden in den damaligen Provinzen Unferes Staates mit dem Staate« 
Bürgerrechte die uneingefchränfte Befugniß, Grundftüde zu acquiriren, 
ertbeilt worden ift, und fie daher auch Grundftüde, mit denen das 
Patronat über chriftliche Kirchen verbunden ift, erwerben; fo erfordern 
ſolche, bei Anfertigung des A. L.⸗R. nicht vorhanden gewefene Fälle 
eine anderweite Beltimmung. 

Wir verordnen daber für die Provinzen, wo zu Folge des Geſetzes 
vom 11. März 1812. den Juden bereits die unbefchränfte Befugniß, 
Grundftüde zu erwerben, ertheilt ift, fo wie da, wo ihnen folche künftig 
ertheilt werden wird, Folgendes, und declariren dadurch die Beſtim⸗ 
mungen des A. L.R. Th. II. Tit. 11. $$. 581—583. dahin, daß 

1) das auf Gütern und Grundftüden, die fih im Befigthum jüdifcher 
Glaubensgenoffen befinden, haftende Patronatrecht über chriftliche 
Kirchen für die Befißzeit jüdifcher Erwerber und deren Benupung, 
fo lange gänzlich ruhe; daß daher 

2) der Pfarrer und die Kirchenbedienten, auch der Schullehrer in 
evangelifchen Gemeinen von der Provinzial: Behörde, und in 
Tatbolifchen von den Bifchöfen, ganz in derfelben Art beftellt 
werden, ale ob Fein Patron vorhanden, oder deſſen Rechte auf fie 
übergegangen feien. 

3) Ebeufo foll es auch mit der Aufficht über das Kirchen-Vermögen 
und mit der Abnahme der Kirchen: Rechnungen gehalten werden. 

4) Die Beiträge und Leiftungen aber, zu denen der Patron ver: 
bunden ift, müfjen in allen Fällen aus den Einkünften des Gutes 
beftritten werden. 

5) Wo das Patronat einer Commune zufteht, können die jüdifchen 
Mitglieder derfelben an deſſen Ausübung feinen Theil nehmen; 
fie müſſen aber die damit verknüpften Reallaſten von ihren Be- 
figungen gleich antern Mitgliedern der Commune tragen, fo wie 
fie auch, ale anfäffige Dorfs- oder Stadt: Gemeine: Mitglieder, 
von ihren Grundftüden gleih andern chriftlihen Beſitzern zur 
Erhaltung der Kirchen: Syfteme beizutragen verpflichtet find, da 
diefe fonft, wegen der Anfiedelung der jüdifchen Staatsbürger, 
Gefahr laufen, einzugeben. 

28 
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8. 


Inftrnetion für die Regierungen v. 23. Octbr. 1817. (GE. | 

S. 259.) 

Ertractweife. 
Verhältniß der Kirchen- und Schul-&ommifflon. 

$. 18. Die Kirhen: und Schul⸗Commiſſion ($. 2. Ar. 7.) ill, 
als ſolche, Leine befondere Behörde, fondern ein integrirender Theil der 
erften Abtheilung der Regierung. Alles, was für Iegtere und die Re 
gierungen überhaupt in der gegenwärtigen Inftruction vorgefchrieben 
worden, findet daher auf fie ebenfalls Anwendung. hr gebührt die 
Verwaltung aller geiftlihen und Schul-Angelegenheiten, welche nidt 
dem Gonfiftorium in der demfelben heute ertheilten Anftruttion au 
drüdlich übertragen worden. Unter diefer Einſchränkung gebührt ihr 
daher: a) Die Beſetzung fämmtlicher, dem Tandesherrlichen Patronat: 
rechte unterworfenen geiftlichen und Schullehrer- Stellen, fo wie bie 
Beftätigung der von Privatpatronen und Gemeinen dazu ermählten 
Subjecte, fofern fie nicht außerhalb Landes vocirt werben; imgleichen 
die Prüfung und Einführung derfelben, im Fall foldhe nicht dem Eon: 
fiftorium übertragen ift. b) Die Aufficht über deren Amts- und mo: 
ralifche Führung ; die Arlaubsertheilung für felbige. e) Die Aufredt: 
haltung der äußern Kirchenzucht und Ordnung. d) Die Direction und 
Aufſicht über ſämmtliche Kirchen, öffentliche und Privat-Schulen und 
Erziehungsanftalten, milde und fromme Stiftungen und Inſtitute. 
.. ec) Die Auffiht und Verwaltung des gefammten Elementar : Schul: 


-  wefens. f) Die Auffiht und Verwaltung fämmtliher äußern Kirchen: 


und Schul-Angelegenheiten, mithin die Regulirung des Stolwefens und 
Schulgelded. g) Die gefammte Verwaltung des Kirchen-, Schul« und 
Stiftungsvermögens, im Fall felbige nicht verfaffungsmäßig andern Be: 
hörden oder Gemeinden, Gorporationen und Privaten gebührt, und, im 
legtern Fall, die Iandesherrliche Dberaufjicht über die Vermögensver— 
waltung. Ihr fteht biernach auch die Entwerfung, Prüfung und Be 
ftätigung der hieher gehörigen Etats, fowie die Abnahme und Decharge 
der Kirchen, Schul: und Inftituts- Rechnungen zu. — Sie hat fer 
ner: h) Die Dispenfation in den, in der Gonfiftorial-Inftruction ihr 
nachgelaffenen Fällen und i) die polizeiliche Oberaufſicht über alle 
übrige literarifhe Inftitute, Sertiäefeg nt Unternehmungen, in 
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foweit diefe Aufficht nicht fchon andern Behörden übertragen ift. Auch 
ftehbt ihr ohne höhere Genehmigung frei: k) Schulfocietäten einzu: 
richten und zu vertheilen, wo die Ortfchaften es wünfchen, oder Local- 
umftände es nöthig machen; fowie I) Parochien zufammenzuziehen und 
zu vertheilen, wenn die Gemeine oder Patrone darein willigen; im: 
gleichen, unter diefer Bedingung, einzelne Dorffchaften umzupfarren. — 
In allen diefen Angelegenheiten kommt es, Behufs der Gompetenz 
der Kirchen: und Schul-Commiffion, auf die Verfchiedenheit der Re⸗ 
ligion und des Cultus nicht an. Sie wird indeffen bei Ausübung ihrer 
Competenz den Einfluß ftets gehörig berüdfichtigen, welcher bei den 
römifch-tatholifchen Kirchen: und Schulfachen dem Bifchofe geſetz⸗ und 
verfaffungsmäßig zufteht, und in zweifelhaften Fällen darüber von dem 
SDberpräfidenten Inftruction einholen. Ihr find in obiger Beziehung 
ſämmtliche Geiftlidhe, Schullehrer, die Superintendenten und mit ihnen 
in gleicher Kategorie ftehende höhere Geiftlihe anderer Eonfeffionen 
nicht ausgenommen, untergeordnet, und die Gommilfion kann wider fie 
nöthigenfalls die geſetzlichen Zwangs- und Strafverfügungen erlaffen 
und zur Ausführung bringen. Wie es wegen ihrer Suspenfion und 
"Entloffung vom Amte zu halten, ift in der Gonfiftorial-Inftruction be: 
ftimmt. Inſoweit dem GConfiftorium eine Mitwirkung bei dem, der 
Kirchen⸗ und Schul: Kommiffion angewiefenen Gefchäftskreife zufteht, 
berichtet Ießtere an jenes, es müßte denn bei der Sache außerdem noch 
die Genehmigung des vorgefegten Minifterii nöthig fein. In dem leg: 
teren Ball berichtet fie an daffelbe, ſchickt aber den Bericht, mittelft 
Umſchlags, dem Eonfiftorium zu weiterer Beförderung zu. Inſoweit 
die Sache aber das Eonfiftorium nicht angeht, berichtet die Kirdhen- 
und Schul: Gommiffion auf dem allgemein vorgefchriebenen Wege an 
das Minifterium. In welchen Fällen fie, die Commiſſion, fofern ihr 
vorftehend nicht eine felbftitändige Wirkfamfeit beigelegt ift, die Geneb- 
migung bes vorgefegten Minifterii nöthig hat, ift nach den allgemeinen 
Grundſätzen der gegenwärtigen Iuftruction zu beurtbeilen. Aus der 
Beitimmung des $. 8. folgt es alfo, daß fie bei Einführung neuer oder 
Veränderung beftehender Lehr: und Schulpläne berichten muß. Um ber 
allgemeinen Jugendbildung der Nation eine fefte Richtſchnur zu geben, 
beabfichtigen Wir eine allgemeine Schulordnung entwerfen zu laſſen, 
und auf den Grund derfelben follen demnächſt befondere Schulordnun- 
gen für die einzelnen Provinzen entworfen, und dabei die Eigenthüm: 
28 * 
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lichkeiten derfelben möglichft berücfichtigt werben. Bis dabin, daß 
folches gefcheben, hat die Kirhen- und Schul⸗Commiſſion ſich in An- 
fehung des Schul: und Erziehungs: Wefens nach den bisherigen Bor 
fhriften zu achten. Es gehört endlih auch zu den vorzüglichſten 
Pflihten der Commiſſion, für die Erhaltung, gehörige Benußung un 
Sicherſtellung des Kirhen:, Schul⸗ und Inſtituts-Vermögens, fowie 
bafür zu forgen, daß es nicht mit andern Fonde vermifcht werde. Bir 
weit fie darüber und bei dent dafjelbe betreffenden Etats- und Red: 
nungs⸗Weſen auf ihre VBerantwortlichkeit felbftitändig handeln Kann, 
ift in dem folgenden $. beftimmt. 

$. 19. Der Abtheilung fteht die Prüfung und Beſtätigung von 
dem gefammten Etatd«, Gaflen: und Rechnungswefen ſämmtlicher Eom- 
munalfonde und Privatitiftungen, ferner von allen polizeilichen, ge 
meinnügigen oder andern wohlthätigen und frommen Anftalten und 
Inſtitutionen, welche auf Communalbeiträgen oder Sonde, oder anf 
Privarftiftungen beruhen, zu, infoweit bei diefen Gegenftänden bie Ein 
wirkung der Landesbehörde überhaupt geſetz⸗ und verfaffungsmanig 
zuläffig ift, und die Anftalten und Stiftungen von der erften Abthei⸗ 
lung reffortiren. Sie kann in diefer Hinficht nach den beftehenden 
Gefegen, Vorſchriften und Stiftungsurfunden ohne Anfrage verfahren. 
Gin Gleiches ift fie auch bei den, auf Staatskoften gegründeten, ge: 
meinnügigen Anftalten und Stiftungen zu thun berechtigt, fobald der 
jährliche Beitrag der Staatskoften die Sunme von fünfhundert The 
lern nicht überfteigt. Iſt Lebteres der Fall, fo muß zwar ber Etat 
und die Rechnung zur Beftätigung und Abnahme höhern Orts ein- 
gereicht werden, innerhalb der Grenzen des beftätigten Etats ijt aber 
auch alsdann die Abtheilung ohne Anfrage zu verfügen befugt. Kur 
a) bei Etatd:Meberfchreitungen, b) bei Veränderungen in dem Zwed 
und in der bisherigen Verfaſſung von dergleichen Anftalten und Stif- 
tungen muß biefelbe berichten. Es gehört zu den befondern Dbliegen- 
beiten der Abtheilung, dafür zu forgen, daß die hieher gehörigen Sonde 
gehörig erhalten, ficher geftelt und die Einfünfte daraus beftimmunge: 
mäßig verwendet werden. Ihr ſteht auch frei, diejenigen Zahlungen, 
welche die Regierungs-⸗Haupt-Caſſe für das Neffort der erften Abthei⸗ 
ung etatsmäßig zu Teiften bat, in monatlihen Raten aus bderfelben 
zu entnehmen und an die Inſtituts⸗Caſſe zu ihrer weitern Beftimmung 
und Verwendung zahlen zu laſſen. Es müſſen jedoch die möthigen 
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Vorkehrungen getroffen werden, damit dad Rechnungsweſen der Ne: 
gierungs-Haupt:-Eaffe nicht in Unordnung und Verwidelung gerathe, 
welches entweder dadurch geſchehen Tann, daß die Inſtituts⸗Caſſe nach 
Ablauf des Jahres über diefe Zahlungen die nöthigen Stüdrechnungen 
fertigt, die alsdann der Jahres: Rechnung der Regierungs-Haupt:Eaffe 
beigefügt werden, oder aber, daß die erftere Caſſe der letztern bie 
nötbigen Rechnungsbeläge fogleih unmittelbar, wenn fie eingeben, 
aushändigt. Die desfalls nöthigen Einleitungen werden dem Präfidium 
überlaffen. 

$. 46. Der geiftlihen und Schulräthe befondere Pflicht ift es, 
dafür vorzüglich zu ſorgen, daß der öffentliche Schul⸗ und geiſtliche 
Unterricht und Cultus, ſowohl ſeinem Innern als Aeußern nach, den 
Vorſchriften gemäß, gehörig beobachtet werde. Sie können, dem Be: 
finden nah, Borfchläge machen, wie Beides verbeffert werden kann, 
um Religiofität und Moralität, Duldungsgeift und Annäherung zwifchen 
den verfchiedenen Glaubensverwandten, Bürgerfinn und Theilnahme 
für- die öffentliche Sache, Anhänglichkeit und Liebe für König und 
Baterland und Verfaffung, Achtung vor den Gefeten zu befördern. Sie 
müſſen fi nicht begnügen, die ihnen zugetheilten Sachen ordentlich 
gut zu bearbeiten, überhaupt nicht bloß durch Vorträge im Collegium 
und amtliche Erlaſſe, fondern auch durch perfünliches Beilpiel und 
Wirken warmen Eifer und lebendige Thätigkeit für Verbefferung des 
geiftlihen und Schul: Unterrichts, unter den Predigern und Schul« 
lebrern zu verbreiten fuchen. Ungeachtet den geiftlichen und Schul⸗ 
räthen mit obliegt, auf den Lebenswandel und die Amtsführung der 
Geiftlihen und Schullebrer Acht zu haben, Ünregelmäßigteiten zu 
rügen, ober nöthigenfalls amtlich zur Sprache zu bringen; fo müflen 
fie fi doch nicht bloß als die Aufſeher des geiftlichen und Lehrer: 
ftandes, fondern mehr als feine Genoſſen und Vertrauten betrachten, 
feine Würde zu behaupten und fein Beſtes zu befördern befliffen fein. 
Es verfteht ſich von felbft, daß fofern die geiftlichen und Schulräthe als 
Mitglieder der Regierung handeln, fie fih in denjenigen Befugniffen 
halten müflen, welche den Regierungen in den geiftlichen und Schul« 
Angelegenheiten überhaupt beigelegt find. Sie find bereits die Dr: 
gane, deren fich dad Gonfiftorium für befondere Angelegenheiten feines 
Reſſorts nach näherer Beftimmung der demfelben ertheilten Inftruction 
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bebdienen kann, und Mitglieder deſſelben mit Sitz und Stimme, wenn 
fie bei dem Conſiſtorium anwefend find. 


10. 


Eirc.:Refer. v. 28. Zebr. 1825., mitgetheilt durch das Publ. ». 
22. März 1825. (v. 8. Ann. 8. 9. ©. 109. 386.) über bit 
Berbältniffe der Shulamtscandidaten in den Se: 
minarien. 

Rah den Berichten der Königl. Regierungen mehren fi bie 
Fälle, wo in Königl. Seminarien gebildete Schulamts⸗Candidaten bie 
ihnen angetragenen Schulftellen unter dem Borwande, Haß fie nicht 
einträglich genug feien, ausfchlagen, und als Haus: oder Privatlehrer 
ihr Unterkommen ſuchen. Dies ift ganz gegen die Abficht, im melde 
fie in die Seminarien aufgenommen werden, und gereicht zum Rad: 
tbeil des Schulweſens, und auch der jungen Männer felbft, die dadurch 
demjenigen Stande, für welchen fie eigentlich beftimmt find, entfrembet 
und zum Theil an eine Lebensweiſe und an Bedürfniſſe gewöhnt wer: 
den, welche in der Lage eines Landfchullehrers, zu der die meiſten 
dennoch ach einiger Zeit zurüdtehren müflen, keine Befriedigung 
finden können. Auch Tiegt es in der Natur der Sache, daß fo be 
trächtlihe Ausgaben, als jährlih für Erhaltung der Seminarien aus 
Öffentlihen Mitteln gemacht werden, nicht zur Bildung bloßer Kami: 
lien: Lehrer aufgewendet werden können. Es wird daher hierdurch 
Folgendes feftgefeßt: 

1) Jeder Seminarift bleibt drei Jahre hindurd nach feinem Aut: 
tritt aus der Anftalt zur Dispofition derjenigen Königl. Regierung, 
in deren Bezirke das Seminarium, worin er feine Bildung erhalten 
hat, fich befindet, und ift verpflichtet, jede Stelle, zu welcher dieſe 
Behörde ihn geeignet findet, anzunehmen, auch dies fogleich zu thun, 
fobald e8 von ihm gefordert wird. Er muß ſich daher enthalten, Be: 
dingungen einzugehen, die ihn an der Erfüllung dieſer Pflicht hindern 
könnten, und die in feinem Falle als Entichuldigungen gelten würben. 
— 2) Wer diefer Verbindlichkeit nicht, oder nicht fofort, als es von 
ihm gefordert wird, nachkommt, muß der Seminar-Anftalt die auf ihn 
gewandten Koften zurüdzahlen, nämlih a) Zehn Thaler für jedes - 
Halbjahr feines Aufenthalts im Seminar und den in diefer Zeit ge: 
noffenen Unterriht; b) den ganzen Betrag des von ihm genoffenen 
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Benefices der freien Beköftigung. — 3) Es foll zwar den Zöglingen 
frei ſtehen, Stellen, welche ihnen von dem Director des Seminars, 
in Zolge der Aufträge, die ihm wegen der Befegung von der Königl. 
Regierung gegeben werden, oder in Folge eines Geſuchs von Patronen 
und Schul:Infpectoren um Nachweiſung eines Schullehrers angeboten 
werden, auszufchlagen; wenn aber die Königl. Regierung biefe Ab: 
lehnung nicht gelten Täßt, fondern den Zögling für eine beftimmte 
Stelle Königlichen oder Privat : Patronats angeftellt willen will, fo 
muß berfelbe fich diefer Verfügung entweder unterwerfen oder die im 
Borftehenden beitimmte Zurüdzahlung leiften. — 4) Sowohl die fünftig 
aufzunehmenden, als jegt in der Anftalt befindlichen Seminariiten 
müflen unter Zuſtimmung ihrer Eltern und Pfleger ſich erklären, die: 
fer Ordnung Folge leiſten zu wollen, oder die Anftalt fofort verlaffen. 

Das Königl. Eonfiftorium wird bierdurch beauftragt, diefe Be: 


ftimmungen fowohl zur Kenntniß der Directoren der Schullehrer- Semi: 


narien feines Bezirks zu bringen, damit diefe diefelben fofort den 
Seminariften befannt machen, als auch den Königl. Regierungen der 
Provinz mitzutheilen, damit diefe davon unterrichtet werden und die 
erforderlichen Publicanda in den Amtsblättern erlaffen. 


11. 


Girc:Refer v. 1. Juni 1826. (v. 8. Ann. B. 10. ©. 358.), 
betr. die Prüfung und Auftellungsfähigteitder Schul. 
amtscandidatenund das Verhältniß der Schullehrer: 
feminare zu dem Schulwefen der Provinz (An bie 
Eonfiftorien.) 

Nachdem nunmehr in allen Provinzen der Monarchie für bie 
nöthige Ausbildung guter Schullehrer durch eine Anzahl von Semi: 
naren, welche dem gegenwärtigen Bebürfniffe nach Maaßgabe der zu 
Gebote ftehenden Hülfsmittel möglichft entfpricht, für jest ausreichend 
geforgt, auch diefen Anftalten faft ſämmtlich ſowohl durch die forg: 
fältigfte Auswahl bewährter Vorfteher und tüchtiger Xehrer, als auch 
durch Feftftellung wohlerwogener Lehrpläne, durch Außere Ausftattung 
mit Localien und Lehrmitteln und durch angemeſſene Disciplinar: 
verfaffungen, ſolche Einrichtungen ertheilt find, daß fie ihre wichtige 
Beſtimmung nicht unerfüllt laſſen können; fo bleibt nun noch übrig, 
fie zu dem gefammten Schulwefen derjenigen Provinzen und Bezirke, 
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für welche zu forgen fie beftinmt find, in eine ſolche nähere Bezie 
bung zu fegen, daß dadurch theils ihr Einfluß auf daſſelbe befeftigt 
und danernd gefichert, theils ihnen felbft die beftändige Rückſicht auf 
den Zuftand und die wahren Bedürfniffe der Volksbildung erleichtert 
werden muß. 

Nachdem durch die Verordnung vom 28. Febr. v. 3. die drei: 
jährige Verbindlichkeit der abgehenden Seminariften” zur Uebernahme 
eines jeden, ihnen von der Königl. Regierung des betr. Bezirks über: 
wiefenen Schulamtes feftgeftellt worden ift, erfordert die Billigkeit, 
daß ihnen dafür auch ein bevorzugter Anſpruch auf Anftellung im 

Schulfache zugeſtanden werde. 

Was in dieſer Beziehung heute an ſämmtliche Königl. Regie— 
rungen erlaffen worden ift, wird dem Königl. Provinzial-Schul-Eollegio 
bieneben in Abfchrift mitgetheilt, um auch feinerfeitd wegen der darin 
angeordneten Prüfungen für bie nicht in Seminarien vorbereiteten 

Schulamtsbewerber das Erforberlihe an die Seminardirectoren zu 

erlaflen. 

Auch wird hierdurch ferner feitgefegt: 

1. Es follen künftig, wie dies bisher in den meiften Seminarien 
ber Fall gewefen ift, in allen Hauptfeminarien der Monardie 
kurz vor den zum Austritt der Zöglinge beftimmten Terminen 
förmliche Prüfungen der abgehenden angeltellt werden. 

2. Diefe follen gehalten werden von fämmtlihen Lehrern des Ce: 
minard über alle in der Anftalt behandelten Lehrgegenftände in 
Gegenwart und unter Reitung, auch nad Gutbefinden Theil: 
nahme eines oder mehrerer von dem Provinzial-Schulcollegio ab: 
zufendenden Commiflarien und unter Zuziehung der Schulräthe 
der betreffenden Regierungsbezirfe. Auch foll den Superinten 
denten, Erzprieftern und überhaupt allen Geiftlihen die Gegenwart 
bei diefen übrigens nicht öffentlichen Prüfungen geftattet fein. 

3. Diefe Prüfungen follen fih über das bereits erworbene Lehr: 
geſchick der Abgehenden, fo weit folches in einer kurzen Probelection 
bewieſen werden kann, erſtrecken. 

4. Nach dem Ausfalle dieſer Prüfungen und vorzüglich nach der 
von dem Director und ſämmtlichen Lehrern des Seminars über 
die Geprüften noch beſonders zu ertheilenden und zu berückſich 
tigenden genanen und gewiflenhaften Auskunft, fol einem jeden 
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Entlajfenen ein Abgangszeugniß von dem Director und den Reh: 
rern ausgeftellt, und von den Königl. Commiſſarien vollzogen 
werden. 

. In diefem Abgangszeugniffe full nicht nur das Maaß der erwor: 
benen Kenntniß und Geſchicklichkeit in allen Gegenftänden der 
Seminar: iinterweifung und für jedes einzelne Dbject befonders, 
durch möglichft beftimmt und characterifirende Prädicate bezeichnet, 
und der Lehrgabe und des Lehrgefchides ausdrückliche Erwähnung 
gethan, fondern auch die moralifche Befähigung zum Lehramte, 
das Betragen und die Gemüthsart, fo wie die daraus für Die 
künftige Wirkſamkeit des Geprüften fich ergebende Erwartung 
gewiſſenhaft ausgedrüdt, und nach allen Notizen ein allgemeines 
und zufammenfaflendes Wrtheil über feine Gefammt-Qualiflcation 
durch die Ausdrüde Vorzüglih, Gut oder Genügend und 
durch die ihnen entfprechenden Nummern I., IE. oder III. ausge⸗ 
ſprochen werden. 

. Ein ſolches Abgangszeugnid fol dem Entlaflenen zwar die Ans 
ftelungsfähigkeit, allein für’s Erfte nur auf 3 Jahre ertheilen, 
nad deren Ablauf der Inhaber fich zu einer abermaligen Prüfung 
im Seminar zu ftellen hat. Wer jedoch ‚bei der Entlafjungs: 
prüfung das Prädicat „Vorzüglich und die Nummer J. erhalten 
bat, und innerhalb ber erften 3 Jahre nach feinem Abgange an 
einer öffentlihen Schule wirklich angeftellt worden ift, foll einer 
zweiten Prüfung fich in der Regel nicht weiter zu unterziehen 
haben; alle iibrigen hingegen können nur proviſoriſch ins Amt 
geſetzt werden. 

. Dieſe abermaligen Prüfungen ſollen nicht mit den Abgangs— 
präfungen zugleich, jedoch ebenfalls in Gegenwart und unter 
Leitung und Theilnahme namentlich der Schulräthe der betr. 
Regierungen zu einer bei jedem Seminar feſtzuſetzenden Zeit 
gehalten werden. 

. Wenn aber die Entlaſſungsprüfungen vorzugsweiſe darauf 
zu richten ſind, ob die Zöglinge den im Seminar empfangenen 
Unterricht auch vollſtändig aufgefaßt, im Zuſammenhange inne 
behalten, richtig verſtanden, und ſoweit ſolches erwartet werden 
kann, wohl anzuwenden gelernt haben; ſo ſoll dagegen bei den 
abermaligen Prüfungen nicht unmittelbare Beziehung auf den 
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Gang des früheren Seminarunterrihtd genommen, fondern mer 
im Allgemeinen Maaß, Zufammenbang und Gründlichkeit de 
vorhandenen Kenntniffe erforfcht, anf eigenthümliche Richtung un 
Selbftthätigkeit der Anſicht geſehen, und ganz befonderg die pra—— 
tifhe Züchtigkeit und Gewandtheit erprobt werden. 


.Ueber den Ausfall diefer abermaligen Prüfung fol ebenfalls cin 


Beugniß ausgeftelt, und dem Abgangszeugniffe angehängt, au 
in bdemfelben, wiefern bie früheren Erwartungen gerechtfertigt 
oder übertroffen, oder auch nicht erfüllt worden, zwar ausdrüdlid 
bemerkt, jedoch zugleich die gegenwärtige Qualification zum Lehr: 


amte genau angegeben werden. 


Zugleich mit diefen abermaligen Prüfungen und ganz nad den 
für fie gültigen Grundfägen folen dann auch die Prüfungen der: 
jenigen nicht in einem Hauptfeminar gebildeten Schulamtgbewerker, 
welche dazu von der betr. Negierung dem Eeminar werden zuge 
wiefen fein, vorgenommen werden, und die Geprüften follen 
ebenfalls mit einem Zeugniffe, worin das Maaß ihrer Kenntuifle 
und Fertigkeiten im Einzelnen und möglihft genau angegeben, 
auch ganz befonders der Grad ihrer practifhen Tüchtigkeit be 
zeichnet ift, verfehen werden. 

Damit aber auch auf die bereits angeftelften Schulfehrer, welche 
entweder überall der Nachhülfe bedürfen, oder in ihrer Bildung 
und Amtsgeſchicklichkeit nicht fortfchreiten, vieleicht gar zurüd: 
gehen, der wohlthätige Einfluß des Seminars fich verbreite, follen 
dergleichen Lehrer auf längere oder Fürzere Zeit, je nachdem es 
ihnen Roth thut, in das Hauptfeminar zurüdgerufen werden, um 
entweder einen ganzen methodologifchen Curſus durchzumaden, 
oder ſich in einzelnen Lehrfächern nachzuüben, oder auch in ein 
gewiſſes Difeiplinarverhältnig genommen zu werden, indem fie 
bei der Hebungsfchule des Seminars befchäftigt find. Wie diefet 
in dortiger Provinz zu bemerkfteligen und zu erleichtern fein 
dürfte, darüber erwartet das Minifterium die Worfchläge dei 
Königl. Provinzial: Schul: Eollegii nach vorgängigem Benehmen 
mit den Regierungen der Provinz. 

Theild um des oben angegebenen Zwedes willen, theils um über: 
haupt mit der Befchaffenheit und den Bedürfniſſen des Schul: 
weſens ihres Bezirkes genau bekannt zu werden, ſollen die Se 
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minardirectoren alljährlich "während der Ferien einen Theil des. 
Regierungsbezirfes oder der Provinz, woflir in ihren Anftalten 
Lehrer gebildet werden, commiffarifch zur Unterfuchung der Land: 
ſchulen bereifen, und von ihren Beobachtungen und Erfahrungen 
der betr. Regierung einen Bericht, der auch abfehriftlih dem 
Provinzial: Schul-Eollegio einzureichen ift, erftatten, damit danach 
das Nöthige veranlaßt, und namentlich diejenigen Lehrer, auf 
welche die Beftimmung im vorigen Abfchnitt 11. ſich bezieht, im 
die Seminare einberufen werden können. Für die Koften dieſer 
commiffarifchen Reifen find die Provinzialfonds zur Beſſerung 
des @lementerunterrichts vorzugsweife anzuwenden, aus denen 
auch die Einrichtung der methodologifchen Gurfe, foweit folche 
thunlich ift, beftritten werden kann. Endlich 

13. ift e8 rathſam, daß nach gewiflen größeren Kreifen, etwa von 
2 oder 3 Provinzen, die Serien der einzelnen Seminerien fo 
regulirt werden, daß fie auf verfchiedene Monate, wozu der Juni, 
Juli, Auguſt und September zu beftimmen fein werden, fallen, 
damit den Lehrern Gelegenheit gegeben werde, andere Anftalten 
zu ihrer Inftruction zu befuchen, und fie in ihrer Thätigkeit kennen 
zu lernen. In bdiefer Beziehung muß jedod den Provinzial: 
Schul-Eollegien die weitere Gommunication unter einander über: 
laffen bleiben. 


12. 


Eirc.:Refer. vom 1. Juni 1826. (v. 8. Ann. 8. 10. ©. 363.), 
betr. die Prüfung und Anftellungsfäbigkeit ver Schul: 
amtscandidaten und das Verhältniß der Schullehrer: 
feminare zu dem Schulwefen der Provinz. (An bie 
Regierungen.) 

Die Königl. Regierung erhält bieneben eine Abfchrift des Eirc.: 
Reſcr., welches unter heutigem dato an fämmtliche Provinzial-Schul: 
Eollegia, wegen Prüfung und Anftelungsfähigteit der Schulamte: 
candidaten und wegen des Verhältniſſes der Schullehrer : Seminare 
zu dem Schulweſen der Provinz erlaffen ift, zur Kenntnißnahme und 
um fih danach, foweit deſſen Inhalt auch die Regierung angehet, zu 
richten. Was den im Eingange des gedachten Reſcripts erwähnten, 
an die in den Hanptfeminaren -gebildeten Schulamtsbemwerber zu er: 
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theilenden bevorzugten Anſpruch auf Anftellung anlangt, fo wird bier: 
über Folgendes feſtgeſetzt: 

1. Bei allen von der Regierung abhängenden Anſtellungen von 
Schullehrern ſoll vorzugsweiſe auf die aus den Hauptſeminaren 
entlaſſenen und mit Zeugniſſen der Anſtellungsfähigkeit verſehenen 
Seminariſten Rückſicht genommen, und fo lange, als noch der 
gleichen für die zu beſetzende Stelle qualificirte Individuen vor— 
handen find, Fein auf andere Weife zum Schulamte vorbereitete 
Subject genommen werden. 

2. Gleihe Verpflihtung follen in der Regel diejenigen Gemeinen 
“haben, welchen bei Befegung von Schulftellen ein Wahl» ode 
Präfentationsrecht- zufteht. 

3. Aud den Privatcollatoren foll empfohlen werden, vorzugsweile 
Seminariften zu vociren, jedenfall aber obliegen, nur auf folde 
Subjecte zu reflectiren, die mit einem Prüfungszeugniffe, wodurd 
ihre Anftelungsfähigkeit begründet ift, verfeben find. 

4. Ein Prüfungszeugnif, wodurd die Anftellungsfähigkeit in einem 
Schulamte begründet wird, foll jederzeit von dem Director und 
den Lehrern des Hauptſeminars ausgeftellt und von dem betreffen: 
den Provinzial: Schulräthen vollzogen fein. 

5. Die Prüfungen, auf deren Grund auch an folhe, die nidt in 
einem Hauptfeminare gebildet find, Zeugniffe der Anftelungs- 
fähigkeit ertheilt werden dürfen, follen zu gewiſſen, durch die 
Amteblätter bekannt zu machenden Zeiten in den Hauptfeminaren 
in folcher Art vorgenommen werden, wie dies unter Mr. 10. in 
dem beute an die Prov.: Schulcollegien erlaffenen Reſcripte be 
ftimmt worden ift. 

6. Diejenigen, welche, ohne in einem Sauptfeminar vorbereitet zu 
fein, für das Schulamt geprüft zu werden wünſchen, haben fih 
deshalb an die Negierung zu wenden, und derfelben 

a. ein ärztliches Zeugniß über ihren Gefundheitszuftand, 

b, einen von ihnen felbft verfaßten Lebenslauf, 

e. die erforderlichen Nachweife und Zeugniffe über genoffene 
Erziehung und Bildung überhaupt und über die Vorbe⸗ 
reitung zum Schulamte insbefondere und 

d. Zeugniffe der Drtsbehörde und des Pfarrers über bisherigen 


10. 
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unbeſcholtenen Lebenswandel und über ihre moraliſche und 
religiöſe Qualification zum Schulamt 
einzureichen. 


. Die Regierung bat dieſe Angaben und Zeugniffe ſorgfältig zu 


prüfen, erforderlichenfalls darüber genauere Nachforfchungen anzus 
fielen, und nur nach erlangter vollftändiger Weberzeugung, daß 
gegen die phyſiſche und befonders gegen bie -moralifche und reli« 
gidfe Aualification der Afpiranten nichts zu erinnern ift, den: 
felben die Erlaubt und dem Seminar die Anweifung zur Prü- 
fung zu ertheilen. 


. Die foldhergeftalt Geprüften und anftelungsfähig Erklärten follen 


jedoch, ohne Ausnahme, nur proviforifch auf 1, 2 oder 3 Jahre, 
und zwar fo, daß für die Vorzüglichern die fürzere Zeit beſtimmt 


. wird, ing Amt gefeßt werden dürfen, und nad Ablauf diefer 


Friſt eine definitive Anftellung nur alsdann zu gemwärtigen haben, 
wenn von den ihnen vorgefeßten Geiftlichen und Schulinfpectoren 


- ihre Anıtstüchtigkeit bezeugt wird. Ob aber eine abermalige Prü- 


fung erforderlich fei, fol in jedem Falle der Beurtheilung der 
Regierung überlaffen bleiben. 


. Sjeber geprüfte und anftellungsfähig erklärte Schulamtscandidat, 


welcher nicht ſofort ein Amt antritt, ſoll der Regierung anzeigen, 
wo er ſeinen Aufenthalt zu nehmen gedenkt, und von derſelben 
unter die beſondere Aufficht des betr. Superintendenten oder 
Schulinfpectors dergeftalt geftelt werden, daß von diefem regel« 
mäßige Berichte über Befchäftigung, Fortbildung und Lebenswandel 
der feiner Aufficht untergebenen Individuen zu erftatten find. 
Wer aus einem Seminare verwiejen ift, oder daflelbe von nun 
an eigenmäcdhtig und ohne Abgangszeugniß verlaffen hat, fol in 
feinem Falle zur Prüfung, und alfo noch viel weniger ins Schul- 
amt zugelafien werden zc. 


13. 


Eirc.:Refer. v. 29. März 1827. (v. 8. Ann. 8. 11. S. 109.), 


betr. die Prüfung ftudirter Lehrer für Bürgerfhulen. 
Hinfichtlih- der Prüfung ftudirter Lehrer für Bürgerfchulen, 


befignirter Rectoren in kleinen Städten und derjenigen Individuen, 
die zu den Elementar- Schullehrern nicht gerechnet werden können, 
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aber auch nicht ale Lehrer an folchen Anftalten zu betrachten fint, 
zu welcher Vorbereitung auf die zweite oder dritte Claſſe einer zur 
Univerſität entlaffenen Echule dienen (Ed. v. 12. Juli 1810. $. 5.), 
befonders aber aller derer, die das Studium der Theologie abfolvirt 
haben und fich zu einem Schulamte ber bezeichneten Art melden, bat 
bisher, wegen Mangeld genauer Borfchriften, ein ungewifles, un 
nach Verſchiedenheit der Provinzen anders eingerichteted erfahren 
Statt gefunden. 

Namentlich hat es fich als zwedmäßig nicht bewährt, daß, wie 
bin und wieder geſchehen und auh vom Minifterio nachgegeben if, 
evangelifhe Candidaten des Predigtamts auf den Grund ihres beiten: 
denen theologifchen Examens ohne Weiteres für fähig zur Verwaltung 
einer Xehrerftelle an einer ftädtifchen Schule angenommen worden find 
vielmehr bat ſich genugfam bewiefen, daß oft dergleichen junge Männer, 
wenn fie andy in der theologifchen Prüfung ehrenvoll beftanden find, 
dennoch) zur Verwaltung einer Schulftelle des erforderlichen Geſchickes 
und der nöthigen pädagogifchen Kenntniß und Lehrfertigkeit entbehren. 

Um daher zu bewirken, theils, daß dergleichen für den Schulſtand 
nicht geeignete Subjecte von demfelben zurüdgehalten werden theils, 
daß diejenigen Literati, die fih um Auftellung bei ftädtifchen Schulen 
bewerben wollen, auch die dazu nöthige Qualification zu erlangen fih 
bemühen; theils endlich, daß binfichtlich der mit ihnen vorzunehmenden 
Prüfung allenthalben ein übereinftimmendes Verfahren beobachtet werde, 
wird hierdurch Folgendes feftgefeßt: 

1) Alle Literati, welche fih um ein Schulamt bewerben, follen 
eine vorgängige, auf ihre Befähigung zur Verwaltung diefes Amtes 
befonders gerichtete Prüfung zu beftehen haben. 

2) Diefe Prüfungen follen, infofern folche nicht nach dem Edict 
v. 12. Zuli 1810. und in Gemäßheit desjenigen, was nachher im 
Art. 9. wegen Prüfung der ordentlichen Lehrer an höhern Realſchulen 
feftgefegt it, vor die wifjenfchaftlihen Prüfungscommiffionen gehören, 
in jeder Provinz von einer Commiſſion vorgenommen. werden, die anf 
den Schulräthen des Provinzial: Schul: Eollegii und der betreffenden 
Königl. Regierungen und dem Director des Schullehrer- Seminars der 
Provinz oder des Negierungss Bezirks zufammengefegt ift. 

3) Diefe Prüfungen follen an gemwiflen, vorher öffentlich befaunt 
zu machenden Terminen in der Regel zweimal im Jahre, umd am 
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beiten an dem Siße des Schullehrer: Seminars in derjenigen Zeit, 
in welcher auch die Elementar-Lehrer- Prüfungen dort abgehalten werden, 
jedoch nicht mit diefen zugleich angeftellt werden. 

4) Diefe Prüfungen follen fich auf das Materielle der Kenntniffe 
der Gandidaten in der Regel nicht, und nur ausnahmsweife in dem 
Falle erfireden, wenn aus den vorzulegenden Schul:, Üniverfitäte- 
und Sonfiftorial- Prüfungszeugniffen, oder auch durd die fehriftlichen 
Ausarbeitungen und die Probelectionen, imgleichen bei der mündlichen 
Prüfung, ein Zweifel Begründer würde, daß der Graminandus das 
Maaß der zur Verwaltung einer Schulftelle erforderlichen Kenntniffe 
nicht befiße. Dagegen follen diefelben vorzugsmweife auf deffen formale 
und practifche Befähigung zum Lehrftande, alfo darauf gerichtet werden, 
ob der Gandidat über Zwei, Einrichtung und Ziel der Schulen und 
ihrer Arten und Stufen, über die Behandlung der verfchiedenen Lehr: 
gegenftände im Allgemeinen und im Befonderen, und über deren inneren, 
organifchen Zuſammenhang, über die literarifchen und technifchen Hülfs⸗ 
mittel bei den einzelnen Lehrobjecten, über das Wefen der Erziehung 
überhaupt und über ihr Verhältniß zum ÜUnterrichte insbefondere, über 
die Grundfäße der Schuldisciplin und über ihre Anwendung, alfo ganz 
vorzüglich über die Verbindung der religiöfen und fittlichen Bildung 
mit der intellectuellen, endlich aber über den Beruf, die Pflichten und 
das Verhalten eines Lehrers richtige, Elare und gründliche Begriffe 
und zugleich das nöthige practifche Geſchick und die erforderliche Lehr: 
fertigteit befite; zu welchem Ende er fowohl Aufgaben zur fchriftlichen 
Ausarbeitung erhalten, ale einer mündlichen Prüfung unterworfen, 
als auch eine oder nach Befinden der Amftände mehrere Probe-Lectionen 
zu halten angewiefen werden foll. 

5) Evangelifche Candidaten des Predigtamts, welche fich zu diefen 
Prüfungen melden, follen das theologifche Eramen pro Candidalura 
vor dem Confiltorio bereits beftanden haben, und über deſſen Ausfall 
ein Zeugniß vorzumweifen gehalten fein. 

6) Heber dag Refultat der nach Art. 4. angeftellten Prüfung fol 
ein Prüfungs: Zeugniß ausgeftellt werden, in welchem unter fpecieller 
Beziehung auf. die fonitigen von den Eraminanden beigebrachten testi- 
monia und auf das daraus zu entnehmende Maaß ihrer Kenntniffe 
ein möglichſt genau und characteriftifch ausgedrüctes Urtheil über ihre 
fchriftlichen Arbeiten, über dag mündlihe Examen und über die auf: 
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gegebenen Probelectionen enthalten, und auf den Grund deſſelben ihre 
Geſammt⸗Qualification durch ein einfaches Prädicat bezeichnet werden 
fol, defien Wahl den Prüfungscommiffionen jedoch mit dem Bemerke 
überlaffen wird, daß der Ausdrud: „Genügend“ als die unterk 
Stufe, „Vorzüglich aber als die oberfte Befähigung angenomma 
werden foll. 

7) Einer ähnlichen Prüfung, jedoch unter Zuziehung eines Com: 
miffarii der bifchöflihen Behörde, follen in der Regel auch diejenigen 
atholifhen Geiftlihen unterworfen werden, welche zu Beneficien, 
womit die Beforgung des Schulunterrichtd neben ihren geiftlicen 
Nflichten verbunden ift, berufen werden. 

8) Auch behält fih das Minift. vor, die Prüfung derjenigen 
Individuen, fie mögen Univerfitätsftudien gemacht haben, oder nidt, 
welche daffelbe zu ordentlichen Lehrern an Schullehrer- Seminarie 
beftellen will, den durch gegenwärtige Girculare angeordneten Com: 
miflionen zu überweifen. * 

9) Was dagegen die ordentlichen wiffenfchaftlichen Lehrer an den 
höheren Bürger, Handlungs», Gewerbes oder Realfchulen in größeren 
Städten, alfo an denjenigen Anftalten betrifft, in welchen eine über 
das fehulpflichtige Alter hinausgehende, auf die Zwede des höheren 
Gewerbe: und Handelsftandes und anderer ähnliher Berufsarten be 
rechnete, unmittelbar in die künftige Lebensbeſtimmung einführende 
Bildung, namentlich in der Mathematik, in den Naturwiſſenſchaften, 
in der Gefchichte und Erdbefchreibung, in der deutfchen Literatur, 
in der Technologie und in neuern fremden Sprachen erworben werben 
fol; fo fol deren Anftellung künftig nur nach vorgängiger wohlbeftan: 
dener Prüfung vor einer Königl. wiflenfchaftliheh Prüfungs -Gom: 
miffion erfolgen können ıc. 


14. 


Cab.:D. v. 21. April 1827., mitgeth. durh Reſcr. v. 28. Mai ej. 
(v. 8. Ann. 8.11. ©. 404.), betr. die Steuerimmunitäten 
der Geiſtlichen und Schullehrer. 

Auf Ihren gemeinfchaftlihen Bericht vom 29. März d. I. mil 
Ich, in Verfolg Meiner früheren Befehle vom 30. Januar 1817. und 
5. Juli 1823., über die Steuer: Jmmunitäten der Geiftlichen und 
Scullehrer Folgendes beftimmen: 
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1. Die Freiheit der den Geiftlichen und Schullehrern zugehörigen 


Dienftgrundftüde von den feit dem Jahre 1306 neu eingeführten 
und. erhöheten Grundfteuern foll den Berheiligten überall auf die 
Weiſe gewährt werden, daß die auf jene Grundftüde treffende 
Steuer aus den zablbaren Colonnen der Steuer-Rollen und 
Etats ganz abgefegt und nur nachrichtlich vor der Linie vermerkt 
wird. In denjenigen Kandestheilen, wo die Geiftlihen und Schul« 
lehrer die Steuer bisher noch zu entrichten hatten, und ihnen 
diefelbe aus hierzu beftimmten Sonde reftituirt wurde, follen diefe 
Sonde von den Ausgabe-Etats abgefeht werden. 

Die den Dienftgrundftüden der Geiftlihen und Schullehrer ver- 
willigten Immunitäten follen auf die Grundftüde der geiftlichen 
und kirchlichen Sorporationen, milden Stiftungen, Üniverfitäten 
und Schul-Anftalten nicht ausgedehnt werden. 

In denjenigen Theilen des ehemaligen Königreichs Weftphalen 
aber, wo ſchon vor Erlaß Meiner Dröre vom 30. Januar 1817, 
auf den Grund einer, vom damaligen proviforifchen Gouverne⸗ 
ment zu Halberftadt ergangenen Verfügung, für die Grundftüde 
der milden Stiftungen, Schulen und Univerfitäten, ingleichen der 
unvermögenden Kirchen die Steuer auf den bis zum Jahre 1806 
entrihteten Betrag ermäßigt worden ift, fol es hierbei zwar bie 
zur eintretenden allgemeinen Revifion der Grundftenern fein Be- 
wenden behalten, dagegen bie im Regierungsbezirt Magdeburg 
hiernächſt noch flattgefundene weitere Ausdehnung eben diefes Er- 
lafles auf die Grundftüäde ſämmtlicher Kirchen nach Vorſtehen⸗ 
dem wiederum befchräntt, und der Erlaß auch in jenem Regie 
rungsbezirt nur ſolchen Kirchen zu Theil werden, deren Einnahme 
nicht. hinreicht, um ohne Rüdgriff auf die Subftanz ihres Ver: 
mögens die nen auferlegte oder erhöhete Steuer neben den andern 
Ausgaben zu beſtreiten. 


. Den Wittwen der Schullehrer und Geiſtlichen ſollen die dem 


Lehrſtande nur in Bezug auf deſſen perſönliches Verhältniß be: 

willigten Steuer: Immunitäten nicht zu ftatten fommen, wobei 

Gie, der Finanzminifter, aber darauf zu halten haben, daß diefe 

Wittwen bei ihrer Veranfchlagung zu den perfünlichen Steuern 

mit möglichfter Schonung behandelt werden. Auch die Grund: 

ftenerfreiheit findet auf die Witehümer für Prediger und Schul: 
29 
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lehrer: Bittwen nur infofern Anwendung, als die Witthund: 
Grundſtũcke zu ber eigentlihen Pfarrer: ober Lehrer -Dotatin 
gehören, und ber Nießbrauch jener Srundftüde, wenn keine Witt 
vorhanden ift, dem Pfarrer oder Schullehrer zufteht. 

4. Die den Geiftlihen zufändigen StenerImmunitäten befchranla | 
ſich ohne Unterſchied der Eonfelfion nur auf die directen Steum 
derjenigen Geiftlihen, denen bie Leitung und die Ausübung de 
Seelforge in einem beftimmten Sprengel obliegt. Es find ſolche, 
was infonberheit den Tatholifchen Glerus betrifft, nur auf die 
Bifhöfe, Dom: und Eurat: oder Pfarr: Geiftlichkeit, welche die 
Seelſorge leiten und ausüben, in Anwendung zu feßen. Grund 
ftüde, welche künftig in den Befig der zur Steuerfreiheit berech 
tigten Geiftlichleit und Schullehrer übergehen und bereits flener: 
pflichtig find, bleiben fteuerpflichtig. 


18. . 


Inftruction für die Eonfiftorien v. 23. Octbr. 1817. (8.6. 

©. 241.) 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden, König von Preußen 
r2c. ıc. haben beichloffen, die von Uns in dem Geſetz vom 30, April 
1815. angeordneten Provinzial⸗Conſiſtorien mit nachftehender Inſtruc⸗ 
tion zu verfehen: 

Allgemeiner Wirkungskreis der Conſiſtorien. 

8. 1. Die Eonfiftorien find vorzüglih dazu beftimmt, in rein 
geiftlicher und wiſſenſchaftlicher Hinficht die allgemeine Leitung dei 
evangelifchen Kirchenweſens und der Schulangelegenheiten in der Pro⸗ 
vinz zu beſorgen. 

Zugleich haben fie die Verwaltung derjenigen Gegenſtände dei 
Eultus und öffentlihen Unterrichts in der Provinz, welche ihnen in 
der gegenwärtigen Inſtruction ausdrüdlich übertragen werben. 

Fur fo weit diefes nicht gefchehen, werden die Angelegenheiten 
von der Regierung nah inhalt der, denfelben heute ertheilten In 
ftructionen verwaltet. 

Nähere Beſtimmung deffelden. I. In Kirchenangelegenheiten, 
A. der evangelifchen Kirche. 

$. 2. In Abficht der Eirchlichen Angelegenheiten der evangeliſchen 

Gonfeffionen übt das Eonfiftorium diejenigen Gonfiftorialrechte aus, 
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welche fi) auf den eigentlichen Religionsunterricht beziehen, infofern 
ihnen nicht nachftehend mehrere beigelegt find. 
Demnach bat daffelbe: “ 

1) bie Sorge für die Einrichtung der Spnoden der evangelifchen 
Geiſtlichkeit; die Aufficht über diejenigen, welche fchon vorhanden 
find; die Prüfung und nad Befinden die Berichtigung oder Be: 
ftätigung der Synodalbeſchlüſſe, aud die Werichterftattung über 
felbige, wo fie erforderlich ift; 

2) die Aufſicht über den Gottesdienft im Allgemeinen, insbefondere 
in dogmatifcher und liturgiſcher Beziehung, zur Aufrechthaltung 
beflelben in feiner Reinheit und Würde; 

3) die Prüfung der Gandidaten, welche auf geiftlihe Aemter An- 
ſpruch machen, pro facultate concionandi und die Prüfung 
pro ministerio; 

4) die Beftätigung der von den Regierungen, vermöge des Königl. 
Patronatrechts anzuftellenden, oder bei derfelben von Privatper⸗ 
fonen präfentirten und von ihr genehmigten Geiftlihen, im Fall 
diefe von außerhalb Landes vocirt worden; 

5) den Borfchlag wegen der in der Provinz anzuftellenden Super 
intendenten und fonftigen geiftlicden Dberen, an das vorgefehte 
Minifterium, und deren Einführung; 

6) die Aufficht über geiftlihe Seminarien und die Anftellung der 
Lehrer bei denfelben; 

7) bie Aufficht über die Amts- und moralifche Führung der Geiſt⸗ 
lichen; jedoch müflen die Bifitationsberichte von den Superinten« 
benten der vorgefeßten Kirchen: und Schuleommiffion zunächſt 
eingereicht werden, damit biefe in allgemeiner Kenntniß von der 
Amtsführung der Beiftlichen ihres Bezirks bleibt, und in Anſe⸗ 
bung ihres Gefchäftstreifes fogleich das Nöthige auf die Viſita⸗ 
tionsberichte veranlaffen Tann. Demnächſt find aber diefelben von 
der Kirhen: und Schulcommiffion unverzüglich mit einer Anzeige 
befien, was fie darauf verfügt hat, dem Eonfiftorium zur weitern 
Verfügung einzureichen. Im Falle bemerkter Unordnungen ift das 
Gonfiftorium befugt, außerordentliche Bifitationen zu veranlaſſen; 

8) die Einleitung des Strafverfahrens gegen diejenigen Beamten 
des öffentlichen Gottesdienftes, welche bei Führung ihres Amts 
gegen die liturgiſchen und reinkirchlichen Anordnungen verftoßen ; 

29 * 
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9) die Suspenfion der Geiftlihen vom Dienft und den Antrag auf 
deren Remotion, fofern folches nicht wegen eines gemeinen, nidı 


in der Eigenfchaft als Beiftlicher verübten Vergehens wegen noth 


wendig wird, in welchem letztern Falle die Suspenfion von Seitn 
der Kirchen» und Schulcommiffion, oder ber betreffenden Gericht: 
behörden verfügt werden Tann; 

10) die Ertheilung von Gonceffionen und Dispenfationen mit Ant: 
f&hluß derjenigen zu Haustaufen und Haustrauungen, vom dritten 
Aufgebote und von den verfaflungsmäßigen Erforderniffen der 
Gonfirmation, weldhe den Regierungen verbleiben, und mit Aus: 
nahme der Dispenfation zum einmaligen Yufgebote, welche dem 
vorgefegten Minifterium vorbehalten ift; 

11) die Anordnungen Tirchlicher Fefte, imgleihen der Buß⸗ und Bet: 

tage, nach den Anweifungen Unſers Minifteriums der geiftlichen 

Angelegenheiten und des öffentlichen Unterrichts, und die: Beſtim⸗ 

mung ber Texte für die. bei folchen Gelegenheiten zu baltenden 

Predigten; 

die Cenſur der, das Kirchenwefen betreffenden Schriften; aller 

pädagogiſchen und Schul-Schriften und der. religiöfen Volks— 

ſchriften. 
B. der römiſch-katholiſchen Kirche. Im Allgemeinen. 

$. 3. Die Angelegenheiten der landesherrlichen Rechte circa 

sacra der römiſch⸗-katholiſchen Kirche verwaltet, inſofern fie die in- 

terna derfelben betreffen, der Dberpräfident, unbefchadet der geieh- 
und verfaffungsmäßigen Amtsbefugniffe der, diefer Kirche unmittelbar 
porgefegten Bifchöfe. | 

Das Confiftorium ift in Anfehung diefer Angelegenheiten bloß 
eine berathende Behörde. Es hängt von dem Dberpräfidenten ab, 
welche von denfelben er darin durch die Fatholifhen Räthe zum Bor: 
trag bringen laſſen will. Ihm gebührt indeflen die Entfcheidung; die 

Verfügungen werden in feinem Namen ausgefertiget, bloß von ihm 

vollzogen und die Berichte und Geſuche in dergleichen Angelegenheiten 

namentlih an ihn gerichtet. 
Nähere Beftimmungen. 
$. 4. Unter den, dem Dberpräftdenten beigelegten innern Ange 
legenheiten der römifch » katholifchen Kirche werden verftanden: 
1) die Erörterungen über die Zuläffigkeit päpftliher Bullen und 
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Breven, oder von andern auswärtigen geiftlihen Obern herrüh⸗ 
render Verordnungen, wegen deren Genehmigung ftetd an das 
vorgefegte Minifterium zu berichten und von diefem mit unſerm 
Staatskanzler zu communiciren iſt; 

2) die Beſorgung der Geſuche an den Papſt, oder an auswärtige 
geiftlihe Oberen, um canoniſche Beſtätigung der Unſerer Seite 
ertheilten geiftlihen Würden, fo wie um Dispenfation von Ehe: 
verboten nach den Srundfägen des’ canonifchen Rechts. 

Es verfieht fih, daß diefes auf dem vorfchriftsmäßigen Wege 
geichehen, und fofern die Sache zweifelhaft oder bedenklich ift, 
an das vorgefegte Minifterium zur Mittheilung an den Staats: 
fanzler berichtet werden muß; 

3) die Erörterung und Erledigung der Streitigleiten mit andern 
Religionspartheien über Gegenftände des öffentlichen Cultus. 

Auch hier muß nicht allein in zweifelhaften, fondern auch in 
wichtigen und folgereichen Fällen an das vorgefegte Minifterium 
berichtet werden; 

4) die Erörterungen über Revifion und Berichtigung der Kirchen- 
gefeße, welche ohne Genehmigung der angeordneten Minifterial- 
behörde nicht befannt gemacht werden dürfen; 

5) Beauffihtigung der Prüfungen, welchen die Candidaten des geift- 
lihen Standes Seitens der geiftlihen Behörden unterworfen 
werden; 

6) alle im S. 2. berührte Religionsangelegenheiten, in fo weit fie 
ihrer Natur nad) unter dem jure circa sacra ber Eatholifchen 
Kirche mit begriffen werden können. 

C. der übrigen Religionspartheien. 

8.5. Alle übrige Religionspartbeien find gleichfalls, in Anſe⸗ 
bung des eigentlihen Eultus, derjenigen Auffiht des Conſiſtoriums 
unterworfen, welche der Staatszweck erfordert, und die Gewiſſens⸗ 
freiheit geitattet. 

DI. In Angelegenheiten des öffentlichen Unterrichte. Im Allgemeinen. 

$. 6. Sämmtlihe Elementar: und Bürgerfchulen, fo wie bie 
Privaterziehungs» und Unterrichtsanftalten bleiben der Auffiht und 
Verwaltung der Regierungen und der mit ihnen verbundenen Kirchen 
und Schulcommiffionen unterworfen. In Rüdficht derfelben fteht den 
Eonfiftorien nur die obere Leitung in wiffenfchaftliher Hinfiht und 
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in Beziehung auf bie innere Verfaſſung, imgleichen bie Sorge für die 
Ausbildung der Elementar: Schullehrer zu, nach näherer Beftimmung 
beö folgenden $., fo weit er bierauf Anwendung findet. 

Alle gelehrte Schulen der Provinz, worunter bier diejenigen ver- 
ftanden werden, welche zur Univerfität entlaffen, fteben hingegen unter 
unmittelbarer Aufficht und Verwaltung des Gonfiftoriums. 

Die Univerfitäten und Academien verbleiben unmittelbar von dem 
Minifterium ber geiftlichen Angelegenheiten und des Öffentlichen Unter: 
richte abhängig. 


Nähere Beflimmungen. 


$. 7. Hiernach erftret fih die Wirkfamleit "der Eonfiftorien in 

Abficht des. Unterrichts- und Erziehungs: Wefens auf folgende Gegen: 

ftände: 

1) alle fih auf den pädagogifchen Zwed der Unterrichtsanftalten im 
Allgemeinen beziehbende Angelegenheiten; 

2) die Prüfung der Grundplane oder Statuten der Schulen und 
Erziehungsanftalten, infofern fie deren innere Einrichtung be: 
treffen; 

3) die Prüfung neuer, die Nevifion und Berichtigung fchon vor: 
bandener fpecieller Schulordnungen und Reglements; imgleiden 
der Disciplinargefege, nicht minder die Abgabe zweckmäßiger Vor: 
Schläge, behufs Abftelung der bei dem Erziehungs: und Ünter: 
richts-Weſen eingefchlihenen Mißbräuche und anzutreffenden 
Mängel; 

4) Prüfung der im Gebrauch befindlichen Schulbücher; Beſtimmung 
derjenigen, welche abzufchaffen oder neu einzuführen, und Regu— 
lirung der Anwendung nach vorheriger Genehmigung des vorge 
festen Minifterii; 

5) Abfaffung neuer für nöthig erachteter Schulbücher, welche jedoch 
nicht ohne Genehmigung des vorgefegten Minifterii zum Gebrauch 
für inländifhe Schulen gedrudt werden dürfen; 

6) Abfaflung und Reviſton der Pläne zur Gründung und innern 
Einrihtung von Schullehrer : Seminarien, fo wie der Anftalten 
zum Behuf weiterer Ausbildung fehon angeftellter Xehrer; ferner 
die Aufficht und Leitung der gedachten Seminarien; die Anſtel⸗ 
Iung und Disciplin der Lehrer bei denfelben. 
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Es fteht dem Eonfiftorio frei, die Seminarien außerordentlich 
revidiren zu laflen; 

7) die Prüfung pro facultate docendi bei den gelehrten Schulen, 
ber fih alle Eandidaten, welche unterrihten wollen, nad ber 
Verordnung vom 12. Juli 1810. unterziehen müflen; imgleichen 
die Prüfung der Zehrer bei denfelben pro loco und pro ascensione; 
Anordnungen von Abiturienten: Prüfungscommiflarien und Beur: 
theilung der Verhandlungen der Abiturienten» Prüfungen bei den 
gelehrten Schulen nach der darüber erlafienen Verordnung, und 
Borihläge zur Vervolllommnung diefer Maaßregeln; 
die Aufficht, Leitung und Nevifion der gelehrten Schulen, welde 
zur Univerfität entlaflen; 
bie Anftelung, Beförderung, Disciplin, Suspenfion und Ent- 
laffung der Lehrer bei den gedachten gelehrten Schulen. 

In Rüdficht der Nectoren und oberen Lehrer bei benfelben, 
imgleichen wegen der Directoren bei den Schullehrer - Seminarien 
müflen fie jedoch die Genehmigung des vorgefegten Minifterii 
einholen, und was die Entlaffung betrifft, fi in Rückſicht ſämmt⸗ 
fiher Lehrer nach den biesfälligen Vorfchriften der Regierungs⸗ 
inftruction wegen der Negierungsbeamten richten. 

Damit aber die Eonfiftorien ſowohl als die Regierungen in 
Hinficht ihrer Leitung und Einwirkung auf das Unterrichts und 
Erziehungswefen eine angemeflene Richtſchnur erhalten, und die 
allgemeine Jugendbildung der Nation eine felte gemeinfchaftliche 
Grundlage, mit nöthiger Berülfihtigung der Eigenthümlichkeiten 
aller einzelnen Beftandtheile des Staats, bekomme, fol eine allge- 
meine Schulordnung, welche die bei jener Leitung und Aufficht, 
ſowohl in Abficht der inneren als äußeren Verhältniſſe des Schul: 
und Erziehungsmefens, zu befolgenden Grundfäge und Vorfchriften 
umfaßt, entworfen, und auf den Grund derfelben demnächſt be- 
fondere Schulordnungen für die einzelnen Provinzen erlaffen 
werden; wozu Wir bereits die nöthigen Befehle ertheilt haben. 

Befondere Beftimmungen wegen der römifch=Faiholifchen Schulen. 
8. 8. Die Beftimmmungen der vorftehenden beiden $$. finden auch 
auf das römiſch-katholiſche Erziehungs: und Unterrichtsweſen Anwen- 
dung; jedoch bleibt den Eatholifchen Bifchöfen ihre Einfluß, fo weit er 
verfaſſungs⸗ und geſetzmäßig ift, auf deu Religionsunserricht in den 
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Öffentlichen Schulen und auf die Anftellung der befonderen Religions: 
lehrer, wo dergleichen vorhanden find, vorbehalten. Es foll zu dieſen 
Ende Seitens der DOberpräfidenten mit den Bilchöfen die Rückſprache 
genommen werden, daß Leptere zur Abkürzung des Gefchäftsganges 
bei den Prüfungen der Zehrer, die mit für den katholiſchen Religions: 
unterricht beftimmt find, Gommiffarien für diefen Zweig der Prüfung 
den von Seiten der Eonfiftorien zu beftellenden Eraminatoren zuors 
nen, fo daß keine zweifache Prüfung, eine bei dem Gonfiftorium, und 
eine bei dem bifchöflichen Eraminator, fondern nur eine einfache von 
den Bevollmächtigten des Gonfiftoriums und Bifchofes zufamme 
Statt findet. 

Inſofern fih die Nothwendigkeit darftellen möchte, über das 
gegenfeitige Verhältniß der Gonfiftorien und Biſchöfe in ber angege 
benen Beziehung noch nähere Beſtimmungen zu treffen, werben folce 
vorbehalten. 

II. In den äußeren Angelegenheiten der Kirchen und Schulen. 

$. 9. Die Verwaltung der äußern Angelegenheiten der Kirden 
und Schulen aller Gonfeffionen, insbefondere der Aufficht auf die Ver: 
waltung des Kirchen« und Schulverniögens, gehört den Regierungen, 
mit Ausnahme -der im $. 2. unter Nr. 6., und im $. 7. unter Rr. 6. 
und 9. gedadhten Schul: und Unterrichtsanftalten, imgleichen folder 
Kirchen: und Schulfonds, deren Beftimmung fich nicht auf den ein 
zelnen Regierungsbezirt, fondern auf mehrere der Provinz erftredt. 
In Anfehung diefer Anftalten und Fonds fteht auch die Werwaltung 
der äußern Angelegenheiten und des Vermögens dem Conſiſtorium zu. 

Doch fol die eigentlihe Caſſen- und Rechnungsverwaltung von 
diefen Anftalten und Fonds, fofern felbige überhaupt bei einer Staatt 
behörde geführt wird, fo wie die Deconomie der denfelben angehörigen 
Grundftüde, bei derjenigen Regierung, in deren Bezirk die Anftalten, 
Fonds oder Grundftüde belegen find, nach Maafgabe der beftätigten 
Etats und Nugungspläne geführt werden. Die Etats werben bei det 
Regierung entworfen, von welcher auch die nöthigen Pläne und Bor 
fhläge über die Benugung der Grundftüde ausgehen, und dem Con—⸗ 
ſiſtorium zur Prüfung eingereicht, welches entweder die Beftätigung 
ertheilt, oder wenn es nöthig ift, felbige bei Dem vorgefegten Minifterio 
nachfucht. In fo weit der Etat die Summe fowohl, ald den Em- 
pfänger beſtimmt ausdrüdt, kann die Regierung, nach Maafgabe 
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deffelben, die Zahlung zur gehörigen Zeit ohne weitere Anfrage Iefften 
laffen; im’ entgegengefegten Sal ift dazu -die Genehmigung des Con⸗ 
fiftoriung erforderlich. 

Die Oberpräfidenten werden in diefer Hinficht indeflen die Re 
gierungen in dem Geifte der ihnen ertbeilten Snftruction mit den 
nöthigen allgemeinen Anweifungen verſehen, damit auf der einen Seite 
nicht wegen unbedeutender, oder an fich unbedenklicher Zahlungen bes 
richtet werden darf, auf der andern Seite aber auch das Eonfiftorium 
in fortwährender Weberfiht von dem Zuſtande, der zu feiner Aufficht 
und Verwaltung gehörigen Fonds verbleibt, und felbige nicht durch 
die Zahlungen der Regierungen für die von dem Gonffftorium beab⸗ 
fihtigten Dispofitionen gefhwächt werden. 

Wegen Abnahme und Decharge der Rechnungen von bergleichen 
Sonde wird es eben fo gehalten, ald wegen der Etats vorftehend vor: 
gefchrieben worden. 

Befugniffe und Obliegenheiten des Konfiftoriums in dem ihm angewiefenen 
Oefchäftsfreife. 

F. 10. Es verſteht fi von felbft, daß die Eonfiftorien bei Aus⸗ 
übung ihres Amts fi) überall nach beftehenden Geſetzen und Vor⸗ 
ſchriften zu richten haben. 

Außer denjenigen Fällen, wo ſie nach den vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen an das vorgeſetzte Miniſterium berichten müſſen, dient ihnen 
darüber theils die Analogie der Regierungsinſtruction, theils der all⸗ 
gemeine Grundfaß, daß fie nur innerhalb ſchon gegebener Vorſchriften 
und Beflimmungen handeln dürfen, zur Norm, dergeftalt, daß fie in 
allen Fällen, wo es anf Feſtſtellung von allgemeinen Grundfäßen, 
auf nene Anordnungen und Einrichtungen, oder Veränderungen und 
Abweichungen von bereits beftehenden, antommt, und außerdem in 
allen Fällen, wo es nach der Analogie der Regierungsinſtruction nös 
tbig fein würde, die Genehmigung des ihnen vorgefegten Minifteriume 
einholen müffen. 

In allen Fällen aber, wo es bloß auf Anwendung und Ausfüh- 
rung ſchon beftehender Vorfchriften und Grundfäge ankommt, fönnen 
fie ohne weitere Anfrage verfügen. 

Die Erfahrung wird es ergeben, ob und in wie weit es angäng- 
lich fei, die Grenzlinie in obiger Beziehung annoch näher zu beftimmen; 
imgleichen ob und wie weit das über die geiſtlichen und Schulange: 
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legenheiten zwiſchen den Gonfiftorien und Regieruugen feſtgeſette 
Reſſort⸗Verhältniß einiger Modificationen und näheren Beſtimmungen 
bedürfe, und Wir behalten Uns vor, alsdann das Röthige darüber 
zu entſcheiben. 


Verhaͤltniß des Confiſtoriums zu den Regierungen, geiſtlichen und Schulcommiffien 
der Brovinz. 

$. 11. In fo weit dem Conſiſtorium nach der gegenwärtigen Ju 
firuction eine Einwirkung auf die den Regierungen übertragene Be: 
waltung ber geiftlihen und Schulangelegenheiten zuftebt, kann daſſelbe 
auch an die Kirhen» und Schulcommilfion der Regierungen in bt 
Provinz verfügen; und diefe ift gehalten, die Verfügungen deſſelben 
zur Ausführung bringen zu laffen. An die Regierung felbit fchreit 
das Eonfiftorium nur in dem Erſuchungsſtyl, fo wie darin von jene 
an dieſes gefchrieben wird. 

Diejenigen Angelegenheiten des Eonfiftoriums, welche auf das den 
Regierungen und ihren Kirchen: und Schulcommiffionen beigelegte 
Keffort von Einfluß, oder ihnen fonft zu wiſſen nöthig find, hat das 
Gonfiftorium durch die betreffende Negierung zur Ausführung bringen 
zu laſſen. In allen übrigen Fällen macht daflelbe aber die nöthigen 
Aufträge den bei gedachten Gommiffionen angeltellten geiftlichen und 
Schulräthen oder den Superintendenten, welche überhaupt die Organe 
find, deren ſich das Eonfiftorium in Hinfiht feines Nefforts der Regel 
nach bedient, fofern es dabei auf eine nähere perfünliche Einwirkung 
auf die Geiftlihen ankommt. 

Da die Berichte, welche die Regierungen an die Minifterien er 
ftatten, ohnehin durch die Dberpräfidenten gehen, fo wird es dieſen 
üüberlaffen, wenn felbige Gegenftände betreffen, die in das Reſſort dei 
Conſiſtoriums mit eingreifen, die Berichte bei dem Confiftorium, fe 
fern fie an daffelbe nicht fchon directe geſchickt find, zur Kenntnißnahme, 
und nöthigenfalls zur Beachtung vorzulegen, welches indeffen jedesmal 
ganz befonders zu befchleunigen ift, damit die Sache dadurch nicht ju 
lange aufgehalten wird. Der Oberpräfident forgt ferner dafür, dei 
das Confiftorium von den auf die gedachten Berichte eingehenden Ber: 
fügungen des Minifteriums Kenntniß erhalte, und daffelbe überhaupt 
in möglihftem Zufammenhange über das Kirchen: und Schulmelen 
verbleibe. 
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Verhältniß der Gonfiftorien zu den wiffenfchaftlichen Prüfungscommiffionen. 

8. 12. Bei den durch Unfere Cab.O. vom 19. December v. J., 
anftatt der ehemaligen wiflenfchaftlichen Deputastionen, angeordneten 
wiffenfchaftlichen PBrüfungscommiffionen in Berlin, Breslau, Könige: 
berg, Halle, Münfter und am Sige der zu fliftenden Aheinifchen 
Yniverfität, welche beftimmt find, einige der, den Conſiſtorien im $. 7. 
gegenwärtiger Inftruction beigelegten, infonderbeit die dafelbft unter 
Hr. 2, 3, 4, 7 und 8 erwähnten Gefchäfte, jedoch die erftern drei 
nur inwiefern fie auf das gelehrte Schulmefen Bezug haben, Na⸗ 
mens und in Auftrag derfelben zu verrichten, hat es fein Verbleiben. 
Die Prüfungscommiffion in Berlin foll den Eonfiftorien in Berlin und 
Stettin, die in Breslau den Eonfiftorien in Breslau und Poſen, die 
in Königsberg den Gonfifiorien in Königsberg und Danzig, die in 
Halle dem Eonfiftorium zu Magdeburg, die in Münfter dem Confiſto⸗ 
rium bafelbft, die am Sitze ber rheinifchen Univerfität den Conflſto⸗ 
rien in Cöln und Gobfenz zu den bezeichneten Befchäften dienen. 
Jede von ihnen fol jedoch in ein folches Verhältniß zu den Eonftftorien, 
mit denen fie verbunden ift, gefeßt werden, wie es das Anſehen und 
die Wirkſamkeit der Iegteren erfordert, und, fofern fie zu zweien ge 
bört, immer unter der nähern Aufficht des Eonfiftoriumg, an deffen 
Sie fie befindlich ift, ftehen. 

Rach diefen Beltimmungen fol eine nähere Inftruction für dieſe 
wiflenfchaftlichen Prüfungscommiffionen durch das angeordnete Minis 
fterinm entworfen werden. 

Innere Berfaffung des Conftftoriums. 

$. 13. Die innere Verfaffung des Conſiſtoriums ift collegialifch, 
und alle Gegenftände deflelben werden, fofern darin nicht nach $. 3. 
und 4. dem Öberpräfidenten die alleinige Entfcheidung beigelegt ift, 
nach Mehrheit der Stimmen entichieden, bei deren Gleichheit indeflen 
bie des Vorſitzenden den Ausichlag giebt. 

Die bei den Kirchen: und Schulcommiffionen angeftellten geiftlichen 
und Schulräthe find ebenfalls Mitglieder des Conſtſtoriums, und haben 
bei ihrer Anweſenheit Sig und Stimme in demfelben. 

Sie werden von dem Oberpräfidenten alle Jahr wenigſtens einmal 
in das Eonfiftorium berufen, um über die Lage und befonderen Ber: 
bältniffe der Kirchen: und Schulangelegenheiten des Regierungsbezirks 
Auskunft zu geben und Vortrag zu machen. 
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Geiſtliche- und Schulcommiſſion, bei ber Regierung am Sig des Gonflkoriums. 
6. 14. Wir finden ed angemefien, auch bei denjenigen Regie 
rungen, an deren Site fi das Gonfiftorium befindet, eine Kirchen 
und Schulcommiffion einzurichten, damit in biefer Hinficht bie Be 
faffung überall gleich fei._&s follen indeffen zu dem geiftlichen mi 
Schulräthen bei diefen Gommiffionen Mitglieder des Gonfiftoriuws 
genommen werden, und Wir überlaffen es den Dberpräfidenten, felbie 
zu wählen und zu ernennen. 
Disciplinar s VBorfchriften. Gefchäftsgang. 

$. 15. So viel endlich das Verhältniß der Dberpräfidenten, dB 
Präfidenten bes Conſiſtoriums, zu den Mitgliedern deſſelben, das Be: 
bältniß der legteren unter fi und zu den Subalternen, die Dienſt 
disciplin und WVerantwortlichkeit der bei dem Gonfiftorium angeftellten 
Mitglieder und Beamten und den Geſchäftsgang anbetrifft, fo findet 
darüber analogifch alles dasjenige Anwendung, was in diefer Hinfiht 
in der Regierungsinftruction vorgefchrieben ift. 

Schluß. 

Mir machen es Unferm Staatd-Minifterium, den DOberpräfibenten 
und Conſiſtorien, fowie allen übrigen Behörden, welche dadurd be 
troffen werden, zur Pflicht, fich nach vorftehender Inftruction gebührend 
zu achten, und haben zu den Gonfiftorien das Vertrauen, daß fie mit 
regem Eifer und treuer Liebe die Pflicht ihres wichtigen Berufs zu 
erfüllen fich beitreben werden. 


16. 


Cab.O. v. 31. Dechr. 1825. (G.⸗S. pro 1826. ©. 6.), betr. 
einige Abänderungen in ber bisherigen Drganifatien 
der Berwaltungsbehörden. 

Die Abänderung der bisherigen DOrganifation der Provinzial:Ver: 
waltungsbehörden verordnet für die Gefchäftsführung der Confiftorien: 
1) Das Collegium theilt fich in zwei Abtheilungen; die eine bearbeitet 
unter dem Namen: Gonfiftorium, die evangelifchen geiftlichen Sachen, 
und die andere unter dem Namen: Provinzial-Schulcollegium, die dem 
Collegium durch jene Dienft:Inftruction überwiefenen Unterrichts: Ange: 
legenbeiten; dem Oberpräfidenten wird überlaflen, die Mitglieder, mit 
Verüdfichtigung ihrer perfünlihen Qualification, zu den Arbeiten der 
Pr » andern, ober beider Abtbeilungen zuguziehen. — 2) Den 
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Confiftorien wird außer der Prüfung der evangelifch »geiftlihen Can⸗ 
didaten ($. 2. Abfchnitt 3. der Inftruction) auch deren Ordination bier: 
mit übertragen. — 3) Die Provinzial-Schulcollegien follen fünftig zwar 
nur zur Anftellung der Rectoren ber gelehrten Schulen und der Di- 
rectoren der Schullehrer-Seminarien ($. 7. Abfchnitt 10. der Dienft: 
Inſtruction) die Genehmigung des vorgefeßten Minifterii nachzufuchen 
haben, jedoch find fie verpflichtet, in vortommenden Fällen deſſen An- 
weiſungen Hinfichts der neuen Anftellung, der Beförderung oder Ver: 
feßung einzelner Individuen nachzukommen, dbemfelben auch auf Erfor: 
dern von eintretenden Vacanzen vor der MWiederbejegung der Stelle 
Anzeige zu machen. — 4) Unter Aufhebung der betreffenden Borfchriften 
im $. 9. der früheren Inftruction wird biermit die gefammte Ber: 
mögensverwaltung und das Caſſen- und Rechnungswefen der Gym⸗ 
naflen, der gelehrten Schulen und der Schullehrer:Seminarien, fowie 
der mit den vorgenannten Inflituten in unmittelbarer Verbindung 
ftehenden Erziehungs: und Unterrichts:Anftalten, den Provinzial-:Schul- 
collegien überwiefen; nicht weniger gehört zu deren Neffort die Ver: 
waltung der bei diefen AInftituten befindlichen Stipendienfonds und des 
Koͤnigl. Collaturrechts. — Bei dem Etats, Gaflen: und Rechnungs: 
weſen, fowie bei der eigentlichen Vermögens-Verwaltung, haben die 
Provinzial: Schulcollegien diejenigen Beſtimmungen analogifch zu bes 
folgen, welche insbefondere der Regierungs-Abtheilung für das Kirchen: 
und Schulweſen, Hinſichts der von derfelben reffortirenden Anftalten 
und Stiftungen, vorgefchrieben worden find. — Dem Oberpräfidenten 
wird überlaffen, bei der Vermögens: Verwaltung folcher Anftalten, 
welche vom Provinzial:Schulcollegio reffortiren, in vortommenden Fällen 
einen fachverftändigen Rath der betreffenden Regierung zuzuziehen. 
Die größeren Regierungen tbeilen fih in drei Abtheilungen, die 
des Innern, die der directen Steuern, und die des Schulwejens und 
der Kirchen-VBerwaltung. Diefe bat die $. 2. Rr. 6. und $. 18. der 
Inſtruction von 1817. bezeichneten kirchlichen und Schul: Angelegen- 
beiten zu bearbeiten, welche nicht dem Conſiſtorio und Provinzial⸗ 
Schulcollegio durch die Dienft-Inftruction vom 23. October 1817, 
und Ünfrer gegenwärtigen Ordre vorbehalten find. 


17. 


Verordn. v. 27. Juni 1845. (G.⸗S. ©. 440.), betr. die Reffort: 
verbältniffe der Provinzialbehbörden für das evan: 
gelifhe Kirhenwefen. 

Wir 2c. verordnen, zur Befeitigung der über die Heffortverhält: 
niffe der Regierungen und der Gonfiftorien entftandenen Zweifel und 
zur Herftelung einer dem Bedürfniß entfprechenden Vertheilung der 
Gefchäfte in den evangelifch-firchlichen Angelegenheiten, auf den Antrag 
Unſeres Staatsminifteriums, wie folgt: 

$. 1. Die nad den Inftructionen für die Provinzial⸗Conſiſtorien 
und die Regierungen vom 23. Octbr. 1817. (G.“S. S. 237 - 248.) 
und die Dröre vom 31. December 1825. (G.⸗S. pro 1826. ©. 5.) 
zum Gefchäftsfreife der Regierungen gehörigen Angelegenheiten der 
evangelifchen Kirche gehen, fo weit fie in der gegenwärtigen Verord 
nung den Regierungen nicht befonders vorbehalten find, an die Eon 
fiftorien über. 

Namentlich werden den letztern überwiefen : 

1) Die Beltätigung der von Privatperfonen und Gemeinen zu geil: 
lihen Stellen berufenen Verfonen; 

2) die Einführung der Geiftlihen ins Amt; 

3) die Beltätigung derjenigen von Privatpatronen und Gemeinen 
ernannten weltlihen Kirchenbedienten, welche nicht für die Ber: 
waltung des kirchlichen Vermögens angeftellt find ($. 3. Rr. 6.), 
fofern eine ſolche Beftätigung verfaflungsmäßig erforderlich if; 

4) die Aufficht über die amtliche und fittlihe Führung der Geiſtlichen 
und der unter 3. erwähnten weltlichen Kirchenbedienten, fowie 
die damit verfaffungsmäßig verbundenen Disciplinarbefugnifle, 
wozu auch die Verfügung der Amtsfuspenfion und der Antrag 
auf Remotion in denjenigen Fällen zu rechnen ift, in welden 
bisher den Regierungen folche zuftand. (Gonfiftorialinftruction 
v. 23. Detdr. 1817. $. 2. Nr. 9.) Die Ertbeilung des Urlaubs 
für Geiftlihe erfolgt, fo weit nicht die Superintendenten ode 
General:Superintendenten dazu nach den beftehenden gefeglichen 
Vorſchriften ermächtigt find, durch den Vorfißenden des Con 
ſiſtoriums. Iſt der Geiftliche zugleih als Schulinfpector ange 
ftelt, fo muß die Regierung biervon in Kenntniß gefeßt werden, 
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damit dieſe auch ihrerſeits wegen Bewilligung des Urlaubs in 
Beziehung auf das Schulamt das Erforderliche verfüge. In⸗ 
wiefern den Regierungen fernerhin in einzelnen Fällen eine Aufs 
fiht und Disciplin über die Geiftlihen gebührt, ift in den 88. 3. 
und 4. beftimmt; 

5) die Aufrechthaltung der Kirchenzucht innerhalb der durch die be« 
ftehenden Landesgefege beftimmten Grenzen; 

6) die Ertheilung von Dispenfationen in den bisher den Regierungen 
nachgelaflenen Fällen (Gonfiftorial - Inftruction vom 23. October 
1817. $. 2. Rr. 10.); es bleibt jedoch den Gonfiftorien vorbe⸗ 
halten, diefe Dispenfationsbefugnig, wo ſich ein befonderes Be: 
dürfniß dazu ergiebt, den Superintendenten, unter Genehmigung 
des Minifters der geiftlichen Angelegenheiten, zu delegiren. 

$. 2. Bei den, dem landesherrlihen Patronat unterworfenen 
Kirchen wird das Ernennungsrecht zu den geiftlihen Stellen der im 
$. 1. unter 3. erwähnten weltlichen Kirchenbedienten durch die Gon- 
fiftorien in Kraft Unſeres ihnen hierdurch ertheilten Auftrages ausgeübt. 
8. 3. Den Regierungen verbleibt: 

1) Die Regulirung des Interimifticums in ftreitigen Kirchen:, Pfarr: 
und Küfterbaufachen ; 

2) die Aufficht über die Kirchenbücher; 

3) die Sorge für die Anlegung und Unterhaltung der Kirchhöfe; 

4) die Anordnung und Vollſtreckung der zur Aufrechthaltung der 
äußern kirchlichen Ordnung erforderlichen polizeilichen Vorfchriften; 

5) die Aufficht über das Vermögen der dem Iandesherrlichen Patro: 
nat nicht unterworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen und In⸗ 
flitute, fowie die Ausübung der Iandesherrlihen Auffihts- und 
VBerwaltungsrechte in Anfehung des Vermögens der dem landes- 
berrlihen Patronat unterworfenen Kirchen, kirchlichen Stiftungen 
und Inſtitute; 

6) bie Ernennung oder Beftätigung der für die Verwaltung des 
kirchlichen Vermögens anzuftellenden weltlichen Kirchenbedienten, 
fowie die Aufficht über deren amtliche und fittlihe Führung und 
die damit verfaflungsmäßig verbundenen Disciplinarbefugniffe. 

Wo über das Vorbandenjein eines kirchlichen Bedürfniffes oder die 
Abmeffung feines Umfanges Zweifel entſtehen, ingleichen wo es fich 
um die Verwendung der bei der Vermögensverwaltung einzelner 
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Kirchen, kirchlichen Stiftungen und Inftitute (Nr. 5.) ſich ergebenden 
Ueberſchüſſe handelt, haben fich die Regierungen mit den Eonfiftorien 
in näheres Einvernehmen zu feben. 

$. 4. Den Regierungen verbleibt in den ihnen vorbehaltenen 
Angelegenheiten ($. 3.), fowie in Beziehung auf das Schulweſen, 
die Befugniß, die Geiftlichkeit ihres Bezirks durch Ermahnunge, 
Zurehtweifungen und Orönungsftrafen zur Erfüllung ihrer Obliegen 
heiten anzubalten. 

8.5. Zum hemeinſchaftlichen Geſchäftskreiſe der Eonfiftorien und 
Regierungen gehören: 

1) die Veränderungen beſtehender, ſowie die Einführung neuer Stil: 
gebühren-Zaren und | 

2) die Veränderung beftebender, fowie die Bildung neuer Pfarr: 
bezirke. 

Jede dieſer Behörden iſt befugt, die dazu erforderlichen Einlei⸗ 
tungen und Vorbereitungen mit Hülfe ihrer Organe ſelbſtſtändig zu 
- treffen. Es muß aber vor der in dieſen Fällen allemal erforderlichen 
Berichterftattung an den Minifter der geiftlihen Angelegenheiten die 
Erklärung der andern Behörden eingeholt werden. 

$. 6. Der Vorſitz in den Provinzialconfiftorien foll mit dem 
Amte der Dberpräfidenten in Zukunft nicht von felbft und unmittelbar 
verbunden fein (Ordre vom 31. December 1825. zu B. 1.; Infruction 
für die DÖberpräjidenten von demfelben Tage $. 3.). Wir behalten 
Uns vielmehr vor, in jedem einzelnen Falle wegen Ernennung det 
Borfigenden befonders zu beftinmen. 

$. 7. Bei den Regierungen follen zur Mitwirkung bei Rear: 
beitung der das Kirchen: und Echulwefen betreffenden Angelegenheiten 
auch fernerhin geiftlihe Räthe angeftelt werden. 

Die bei den Regierungen angeftellten evangelifch-geiftlichen Räthe 
find zugleih Mitglieder und Organe des Eonfiftoriums ($. 46. Re 
gierungs-Inftruction vom 23. Dctober 1817.) und werden von dieſen 
von Zeit zu Zeit, mindeftens aber alle Jahre zwei Mal, einberufen, 
um über foldye Gegenftände zu beratben, welche für die Regierung 
und das Gonfiftorium von gemeinjamen Intereffen find. 

Auch find die Eonfiltorien befugt, einen bei der Negierung an 
geftellten geiftlihen Rath mit Genehmigung des Minifters der geil: 
lichen Angelegenheiten auf längere oder kürzere Zeit in das Conſiſto 
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rium zu ziehen, und an ſeiner Stelle ein Mitglied des Conſiſtoriums 
in die Regierung abzuordnen. 

$. 8. Unſere Minifter der geiftlichen Angelegenheiten, des Innern 
und der Finanzen find beauftragt, wegen Ausführung der gegenwär« 
tigen Verordnung das Erforderlihe anzuordnen, und den Zeitpunkt, 
mit welchem diefelbe in den einzelnen Provinzen in Wirkſamkeit treten 
fol, durch die Amteblätter befannt zu machen zc. 


18. 


Geſetz v. 29. März 1844. (G.⸗S. ©. 77.), "betr. das gericht- 
lihe und Disciplinar:- Strafverfahren gegen Beamte. 
Wir Friedrih Wilhelm ꝛc. verordnen zur nähern Feitftellung des 
gerichtlichen und des Disciplinar-Strafverfahrens gegen Beamte, auf 
den Antrag Unferes Staatsminifteriums und nad erfordertem Gut: 
achten Unferes Staatsraths, für den ganzen Umfang Unferer Monarchie, 
was folgt: 
$. 1. Das gegenwärtige Gefeg findet, ſoweit nicht darin befon- 
ders eine Nusnahme gemacht ift, auf alle Eivilbeamte, fowohl im 
unmittelbaren als mittelbaren Staatsdienfte, ingleichen auf Militair- 
beamte Anwendung. 
auf ftädtifche Beamte ift diefes Geſetz nicht zu beziehen. 
I Gerichtliches Strafverfahren. 
$. 2. Wenn Beamte fi gemeiner Verbrechen oder folcher Dienft- 
vergehungen fehuldig machen, welche in den Geſetzen mit der Gaffation 
oder Amtsentfegung bedroht find (Amtsverbrechen), fo gehört bie . 
Unterfuchung und Beftrafung vor die Gerichte. 
Daſſelbe fol auch bei Beftechungen Statt finden, ohne Rüdficht 
auf die Art und das Maaß der Strafe. . 
$. 3. Alle andern Dienftvergeben find als Vergehen gegen die 
. Disciplin zu behandeln und im Disciplinarwege zu ahnden ($. 14 seq.) 
Eben diefes foll auch in Fällen, in denen das Geſetz die Caſſation 
oder Amtsentfegung androht, Statt finden, 
1) wenn dem Vergehen nur Fabrläffigleit zum Grunde liegt; 
2) wenn jene Strafe dur unordentlihe Lebensart verwirkt ift. 
($$. 363. 564. Th. I, Tit. 20. U. 2:8.) 
F. 4. Die Beftimmung des $. 333. Tit. 20. Th. II. A. L.⸗R. 
ift nur auf ſolche Fälle anzuwenden, in welchen die Verlegung der 
30 
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Amtspflicht von dem Beamten in der Abficht verübt worden iſt, fih 
oder Andern Vortheil zu verfchaffen, oder dem Staate ober einem 
Andern Rachtheil zuzufügen. 

Andere Fälle einer vorfäglichen Verletzung der Amtspflicht follen, 
infofern fie nicht nach F. 2. zu ben Amtsverbrechen zu rechnen find, 
im Disciplinarwege geahndet werden. 

$. 5. Degen eines Amtsverbrechens darf die gerichtliche Inter: 
fuhung nur auf den Antrag der vorgefehten Dienftbehörde eingeleitet 
werden. 

Yu diefem Antrage ift, wenn der Angefchuldigte zu den Mitglie 
dern einer Provinzialbehörde gehört, oder mit den Räthen der Landes 
collegien in gleichem Range fteht, nur ber Verwaltungschef, aufer 
diefem Talle aber die vorgefehte Provinzialdienftbehörbe befugt. 

Ft in einem Falle, in welchem zu der gerichtlichen Unterſuchung 
ber Antrag des Verwaltungschefs erforderlich ift, Gefahr im Verzuge, 
fo kann die Provinzialdienftbehörde die Einleitung der Unterſuchung 
vorläufig veranlafien, fie muß aber darüber fofort an den Verwaltungs: 
ef berichten und deflen Genehmigung dem Gerichte nachbringen, 
welches bei Berfagung derfelben das Verfahren einzuftellen bat. 

Den PBrovinzialdienftbehörden find hiebei diejenigen Centralbehör⸗ 
den gleich zu achten, welche Uns nicht unmittelbar, fondern zunähft 
den Minifterien oder befonderen Verwaltungschefs untergeordnet find. 

$. 6. Iſt ein Beamter im Reſſort verfchiedener Dienftbebörden 
angeftelt, fo muß der Antrag auf gerichtliche Unterfuchung von der: 
. jenigen Dienftbehörde ausgehen, in deren Reſſort das Amtsverbrechen 
verübt worden ift. 

S. 7. Das Gefeg vom 25. April 1835. über die Competenz de 
Dienft: und Gerichtshehörden zur Unterfuhung der von Staatäbe 
amten im Amte verübten Ehrenkräntungen wird aufgehoben. Es mul 
jedoch, wenn ein Beamter wegen einer foldyen Ehrenkränkung geriät: 
lich belangt wird, nach Beendigung der vorläufigen Ermittelungen un 
vor förmlicher Eröffnung der Unterſuchung die Dienftbehbörde des Be 
amten mit ihrer Erklärung darüber gehört werden, ob der Beamte 
fi) in Beziehung auf die ihm angefchuldigte Handlung einer Ueber 
fchreitung der Amtsbefugniffe fehuldig gemacht hat. 

Iſt die Ehrenkränktung zwifchen vorgefegten und untergebenen 
Beamten vorgefallen, und nicht mit Thätlichfeiten verbunden gemefen, 
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fo wirb folhe im Disciplinarwege gerügt, es bleibt aber der worge- 
fegten Behörde vorbehalten, die Sache den Gerichten zur Beftrafung 
zu überweifen. 

$. 8. In den unterſuchungen gegen Grenzaufſichts-Beamte und 
Torft: und Iagdbeamte wegen Mißbrauchs der Waffen, verbleibt: es 
bei dem durch die Gefege vom 28. Juni 1834. und vom 31. März 1837. 
vorgeschriebenen Verfahren. 

$. 9. Gegen Geiſtliche findet die gerichtliche Unterfuhung 
nur wegen folcher Amtsvergehen Statt, welche das bürgerliche Geſetz 
mit Strafe bedroht, wegen diefer Vergehen aber, fofern fie nicht bloß 
zu einer Drönungsftrafe fih eignen, ohne Unterfhied, ob das Ber: 
geben mit der Amtsentfegung bedroht ift oder nicht. — Das im 
$. 500. Zit. 20. Th. II A. 8.:R. bezeichnete Vergeben, fo wie die 
im $. 499. a. a. D. erwähnten VBergehungen, fofern mit denfelben 
nicht ein gemeined Verbrechen verbunden ift, bleiben jedoch der Be- 
ftrafung im Disciplinarmege vorbehalten. 

Zu dem Antrage auf gerichtliche Unterfuchung ift nur der Minifter 
der geiftlichen Angelegenheiten berechtigt. 

$. 10. Treffen mit einem gemeinen Vetbrechen oder mit einem 
Amtsverbrehen Disciplinarvergehen zufammen, fo ift zunächlt wegen 
der Verbrechen die gerichtlihe Ünterfuhung einzuleiten. Wird in 
diefer auf Amtsentfeßung erkannt, fo findet wegen der Disciplinar: 
vergehen ein weiteres Strafverfahren nicht Statt. Wird dagegen nicht 
auf Amtsentfegung erkannt, fo bleibt die befondere Ahndung der Ver: 
gehen im Disciplinarwmege vorbehalten. | 

$. 11. Iſt wegen einer Verlegung der Amtspflicht die gericht: 
liche Unterfuchung eingeleitet worden, und der Richter findet demnächſt, 
daß die Pflichtverlegung nicht als ein Amtsverbrechen, fondern nur 
als ein Disciplinarvergehen zu betrachten fei, fo ift der Angefchuldigte 
von der Anklage wegen des Amtsverbrechens zu entbinden, wegen des 
Disciplinarvergehens aber der Dienftbehörde zur Beſtrafung zu über: 
weifen. j 

812. If die Handlung, welde Gegenſtand der gerichtlichen 
Unterſuchung war, von dem Richter zwar an ſich für ein Amtsver⸗ 
brechen oder ein gemeines Verbrechen erachtet, nach der Befchaffenheit 
bes Falles aber die Anwendung einer Strafe überhaupt nicht oder 
doch die Strafe der Gaflation oder Amtsentfegung nicht gegründet 
30 * 
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befunden worden, und es ift deshalb ein freifprechendes oder ein nicht 
auf jene Strafe Iautendes Erfenntniß ergangen, fo fol wegen dieler 
Handlung ein Disciplinar:Strafverfahren nicht weiter zuläffig fein. 

$. 13. Hat ein Beamter ein gemeines Verbrechen begangen, 
welches nur auf den Antrag des Beleidigten beftraft werden darf, 
jedoch von der Art ift, daß das amtliche Anfehen und Vertrauen da: 
durch gefährdet erfcheint, und trägt der Beleidigte nicht auf Beftrafung 
an oder nimmt er den Strafantrag zurüd, fo kann wegen eines fol 
hen Verbrechens das Disciplinar-Strafverfahren zum Behuf der Ent: 
fernung des Schuldigen aus dem Amte eingeleitet werden. 

(Wegen der S8. 14—38. f. $. 53. — Die $$. 39 — 52. enthalten beſon⸗ 

dere Beftimmungen über einzelne Beamtenclaffen.) 

$. 53. Auf Geiftlihe und öffentlihe Lehrer finden die Bor: 
fhriften der 88. 14. big 38. keine Anwendung, wegen der Disciplinar- 
vergehen derfelben ift nach den befonderen Worfchriften hierüber zu 
verfahren. 
| IE Amtsfuspenfion. 

$. 54. Bei Einleitung der gerichtlichen Unterfuchung, fowie des 
Disciplinarverfahreng auf Entfernung aus dem Amte Tann der An: 
gefchuldigte vom Amte fuspendirt werden. Die Suspenfion muß 
nothwendig erfolgen, wenn der Angefchuldigte in einer gerichtlihen 
Unterſuchung durch das Erkenntniß erfter Inftanz zur Amtsentſetzung 
verurtheilt worden ift. In diefem Falle wird die Suspenfion fogleich 
nach Publication des Erlenntniffes von der zunächit vorgefegten Dienf: 
bebörde angeordnet. In allen andern Fällen ſteht die Verfügung 
hierüber der in SS. 5. u. 6. bezeichneten Behörde zu; doch kann, wenn 
Gefahr im Verzuge ift, die Provinzialdienftbehörde, fowie die derjelben 
nah $$. 5., 38. und Al. gleich zu achtende Behörde, gegen Beamte, 
in deren Hinfiht die Verfügung dem Verwaltungschef zufteht, die 
Suspenfion einftweilen veranlaffen, und der Vorfteher einer inter 
behörde einem ihm untergeordneten Beamten die Ausübung des Amtes 
vorläufig unterfagen,; es muß aber darüber fofort an die vorgeſeßte 
Inſtanz berichtet werden. 

$. 35. Der fuspendirte Beamte behält während der Unterfuchung 
die Hälfte feines Dienfteintommens; ift aber gegen ibn im einer ge 
richtlichen Unterfuhung dur das Erkenntniß erfter Inftanz die Amtt- 
entfegung ausgefprochen worden, fo ift ihm, von der Zeit der Pu 
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blication diefes Erkenntniſſes au, von feinem Dienfteintlommen nur 
der zum nothdürftigen Unterhalt erforderlihe Betrag, der jedoch nie: 
mals die Hälfte des Dienſteinkommens überfteigen darf, zu verabreichen. 

Auf die für Dienftunkoften befonders ausgefegten Beträge ift bei _ 
Berehnung der Hälfte des Dienſteinkommens keine Rüdfiht zu 
nehmen. 

Aus dem inne behaltenen Theile des Einkommens find die Koften 
der Stellvertretung des Angefchuldigten und des Unterfuhungs: Ber: 
fahrens zu beftreiten. 

$. 56. Der zu diefen Zweden ($. 55.) nicht verwendete Theil 
des Einkommens wird dem Beamten nachgezahlt, wenn die gerichtliche 
Unterſuchung nicht die Entfeßung oder Degradation, und das Disci« 
plinarverfahren nicht die Entfernung aus dem Amte zur Folge gehabt 
bat. Der-Beamte kann in diefem Falle über die Verwendung des 
inne behaltenen Theils des Einkommens eine Nachweiſung fordern, 
ift aber zu Erinnerungen gegen die darüber von der Dienftbehörde 
getroffenen Anordnungen nicht befugt. 

$. 57. Ob und inwiefern dem Beamten, wenn er völlig frei 
geſprochen wird, der verwendete Betrag bes von dem Einkommen 
während der Suspenfion inne behaltenen Antheils nachzuzahlen fei, 
bleibt in jedem einzelnen Falle Unſerer Entſcheidung vorbehalten. 


19, 


a. Refcer. v. 18. April 1831. (v. 8. Ann. 8. 19. ©. 700.), betr. 
die Aufbringung und Repartition der Schulbeiträge. 
Der Bericht der Königl. Regierung vom 24. Januar c., betr. 

die Verpflichtung der Stadt S., dad Schulgeld für die armen, die 

Schule zu Br. befuchenden Kinder von der Goloniftenftraße zwifchen 

beiden Orten und F. zu bezahlen, zeigt in mehrfacher Hinficht eine 

nicht ganz richtige Anfiht von den bei Unterhaltung der öffentlichen 

Elementarfchulen, in specie bei Dotation ihrer LXebrerftellen ein: 

tretenden rechtlichen Grundfäßen, zu deren Erläuterung das Minifte- 

rium Folgendes bemerkt: 

1) Wenn der Lehrer an einer solchen Schule zu feiner Subfiftenz 
ganz oder theilmeife auf die Erhebung von Schulgeld ange- 
wiejen ift, fo wird ibm dadurch allerdings zwar in der Negel 
feine beftimmte Summe des Einkommens garantirt, da vielmehr 
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das Schulgeld, als eine nur für die Unterrichtdertheilung an die | 
wirklich die Schule befuchenden Kinder von den Eltern derfelben 
zu zahlende Remuneration, in feinem Gefammtertrage von der 
Zahl der überhaupt vorhandenen Kinder und demnächſt auch von 
ihrem Schulbefuhe abhängt, in welder letzteren SHinficht den 
Eltern nirgend im Geſetz die Freiheit beſchränkt ift, dafern fie 
nur überhaupt für einen ordnungsmäßig zureichenden Ünterridt 
ihrer Kinder forgen, im Webrigen nah ihrem Ermeſſen ſich der 
häuslichen Information oder jeder ihnen zufagenden Privat: oder 
Öffentlichen Schulanftalt zu bedienen. Dahingegen bat aber ber 
Schullehrer in der Kegel, und foweit nicht befondere ausdrüd: 
liche Beftimmungen bei feiner Anftelung ein Anderes verordnen, 
für jedes feinen Unterricht wirklich befuchende Kind «allerdings 
einen Anſpruch auf dag Schulgeld und ift in der Regel nicht 
verbunden, den Kindern unvermögender Eltern feinerfeits den 
Unterricht unentgeltlich zu ertheilen. Das Schulgeld für die 
felben muß vielmehr nöthigenfalls,: da der Elementarunterridt 
gefeglich jedem Kinde verfchafft werden muß, und mithin zu den 
unerläßlichen Bedürfniffen der Erziehung gehört, als ein Theil 
der Armenpflege aus den betreffenden Armen: oder fonftigen allge: 
meinen Gorporationdg= oder Gommunalfonde, und bei deren Er« 
fhöpfung durch Zufchüffe der betheiligten Gemeinen aufgebracht 
werden. Damit ftimmen auch die von der Königl. Regierung 
felbft bereits alegirten Verordnungen des General: Landidul: 
reglements von. 1763. und der Magdeburgiſchen Kirchenordnung 
überein, welcher legtern Beltimmung übrigens, wegen Entnehmung 
des Armenfchulgeldes aus dem Kirchenärario, ald Zwangsverbind⸗ 
lichkeit des letztern nur da Play greift, wo nach vorausgeſetter 
diesfälliger Verfaffung der Kirchenfonds zugleich mit zur Armen 
pflege beftimmt if. Da in vorliegendem Falle, foviel die bie: 
herigen Berichte der Königl. Regierung ergeben, dergl. Berfaflung 
nicht ‚vorliegt, fondern in. den betheiligten Ortfchaften die Armen: 
pflege aus dem Gommunalfonds beftritten wird; fo wird ber 
Magiftrat zu N. N. fih der Gewährung des Schulgeldes für 
die nach Gr. zur Schule gehenden Kinder unvermögender Eltern 
aus dem betreffenden Theile der Colonie nicht entbrechen können, 
und wenn er auch den Rechtsweg dagegen verfuchen follte, doch 
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inmittelft zur Entrichtung der Zahlungen, als einer ſchuldigen 
öffentlichen Laft, von Verwaltungswegen anzubalten fein. Will 
er jenen Kindern den Unterricht in der Freifchule zu S. felbft 
anweifen, fo kann dies, bei voransgefeßter practifcher Aus⸗ 
führbarkeit nach den Localumſtänden, infoweit geflattet werden, 
als die betheiligten Eltern ihrerfeitd damit einverftanden find, 
fonft aber nicht, da die Eltern, als Mitglieder der Schulgemeine 
von Br., einen ebenfo begründeten Anſpruch auf Benutzung gerade 
der dortigen Schule haben, als fie andererfeits fi mit Zuweiſung 
des freien Anterrihts für ihre Kinder in diefer ihrer Schule, 
ohne Berechtigung auf eine ibrerfeits etwa anders zu treffende 
Wahl, würden zufrieden ftellen müflen. Eine Abänderung bier: 
von könnte nur durch anderweitige Negulirung des Schulbezirks 

Überhaupt erfolgen, falls nach den Suppofifionen des $. 18. 
lit. K. der Regierungsinftruction von 1817, die Ortſchaft fi 
unter Genehmigung der Königl. Regierung darüber vereinigte, 
oder bie Local⸗Umſtände ein zum Cinfchreiten von Oberauffichts⸗ 
wegen veranlaffendes, wirkliches Bedürfnig folcher Abänderung 
begründeten. 

2) Die Aufbringung der Schulunterhaltung und insbefondere der 
Lehrer: Befoldung durch Schulgeld ift aber feit Publication des 
A. L.-⸗R. überhaupt nicht mehr die eigentliche gefebmäßige Ein: 
richtung, fondern es fol der Bedarf, gemäß den Beltimmungen 
88. 29 seq. Th. I. Tit. 12. A. 8.:R., dur firirte Beiträge 
fämmtlicher Hausväter des Orts oder refp. Schulbezirks nad 
Verhältniß ihres Vermögens und Nahrungsitandes aufgebracht 
werden. Eben daher kommt es auch, daß das Landrecht Feine 
Beſtimmungen wegen Aufbringung des Zufchufles aus Armen: 
fonds für Kinder unvermögender Eltern enthält, da zu den viel: 
fachen Vorzügen diefer vom Landrechte vorgefchriebenen- Einrich⸗ 
tungen unter andern auch der gehört, daß die ein» für allemal 
anf ein billiges Quantum nad den jebesmaligen Localverhält: 
niſſen feftzufeßende Dotation der Lehrerftellen überall durch das 
zufällige Verhältniß der Schulfrequenz nicht alterirt, für Ne: 
ſchaffung des freien Unterrichts der Kinder unvermögender, mithin 
bei Bertheilung der Schulbeiträge außer Anſatz bleibender Eltern, 
ſchon von felbft durch die Beiträge der übrigen Gemeineglieder 
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das Schulgeld, als eine nur für die Unterrichtsertbeilung an & 
wirklich die Schule befuchenden Kinder von den Eltern derjelln} 
zu zahlende Remuneration, in feinem Gefammtertrage von kl 
Zahl der Überhaupt vorhandenen Kinder und demnächft aud tm 
ihrem Schulbefuche abhängt, in welcher letzteren Hinſicht ie 
Gltern nirgend im Geſetz die Freiheit beſchränkt ift, dafern k 
nur überhaupt für einen ordnungsmäßig zureichenden Unterrit 
ihrer Kinder forgen, im Webrigen nah ihrem Ermeſſen ſich de 
häuslihen Information oder jeder ihnen zufagenden Privat: ok 
öffentlihen Schulanftalt zu bedienen. BDabingegen hat aber k 
Schullehrer in der Kegel, und foweit nicht befondere ausdrät: 
lihe Beltimmungen bei feiner Anftellung ein Anderes verordum, 
für jedes feinen Unterricht wirklich befuchende Kind alerdind 
einen Anfprud auf das Schulgeld und ift in der Regel nik 
verbunden, den Kindern unvermögender Eltern feinerfeits da 
Unterricht unentgeltlich zu ertheilen. Das Schulgeld für ie 
felben muß vielmehr nöthigenfallg, da der Elementarunterik 
gefeglich jedem Kinde verfchafft werden muß, und mithin zu M 
nnerläßlichen Bedürfniffen der Erziehung gehört, als ein Ihe 
der Armenpflege aus den betreffenden Armen: oder fonftigen ode 
meinen Gorporationd« oder Communalfonds, und bei bes Er: 
fhöpfung durch Zufchliffe der betheiligten Gemeinen enfehraht 
werden. Damit ftimmen auch die von der Könige, Aeierug 
felbft bereitd allegirten Verordnungen des General. Lanihıl: 
reglements von 1763. und der Magdeburgifhen KFirchenorbrun 
überein, welcher Iegtern Beftimmung übrigens, wegen Entnehmun 
des Armenſchulgeldes aus dem Kirchenärariv, ald Zwangsverbiu 
lichkeit des legtern nur da Platz greift, wo nach vorausgefegt 
diesfälliger Verfaffung der Kirchenfond® zugleich mit zur Armen 
pflege beftimmt if. Da in vorliegendem Sale, foviel die b* 
herigen Berichte der Königl. Regierung ergeben, dergl. Werfaflu; 
nicht vorliegt, fondern in den betheiligten Ortfchaften die Armen 
pflege aus dem Gommunalfonds befiritten wird; fo wird iM 
Magiftrat zu N. N. fih der Gewährung des Schulgeldes fir 
die nah Gr. zur Schule gehenden Kinder unvermögender Elten 
aus dem betreffenden Theile der Eolonie nicht entbrechen könne, 
und wenn er auch den Rechtsweg dagegen verfuchen folfte, dei 
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inmittelft zur Entrihtung der Zahlungen, ale einer fchuldigen 
öffentlichen Laft, von Verwaltungswegen anzubalten fein: Will 
er jenen Kindern den Unterricht in der Freifhule zu ©. felbit 
anweifen, fo Tann bie, bei vorausgefeßter practifcher Aus: 
führbarkeit nach den Localumftänden, infoweit geftattet werden, 
als die betheiligten Eltern ihrerfeits damit einverftanden find, 
fonft aber nicht, da die Eltern, als Mitglieder der Schulgemeine 
von Gr., einen ebenfo begründeten Anſpruch auf Benupung gerade 
der dortigen Schule haben, als fie andererfeits fih mit Zuweiſung 
des freien Unterrichts für ihre Kinder in diefer ihrer Schule, 
ohne Berechtigung auf eine ihrerfeits etwa anders zu treffende 
Wahl, würden zufrieden ftellen müflen. Cine Abänderung bier: 
von könnte nur durch anderweitige Regulirung des Schulbezirke 
überhaupt erfolgen, falls nad den Suppofitionen des $. 18. 
lit. K. der Regierungsinftruction von 1817. die Ortſchaft fi 
unter Genehmigung der Königl. Regierung darüber vereinigte, 
oder die Local⸗Umſtände ein zum Einfchreiten von Oberauffichts⸗ 
wegen veranlaffendes, wirkliches Bedürfniß folcher Abänderung 

begründeten. 
Die Aufbringung der Schulunterhaltung und insbefondere der 
Lehrer» Befoldung durch Schulgeld ift aber feit Publication des 
A. L.⸗R. überhaupt nicht mehr die eigentliche geſetzmäßige Ein- 
rihtung, fondern es fol der Bedarf, gemäß den Beltimmungen 
S$. 29 seq. Th. UI. Zit. 12. A. 2.:R., durch firirte Beiträge 
fämmtlicher Hausväter des Orts oder reſp. Schulbezirfs nad) 
Verhältniß ihres Vermögens und Nahrungsftandes aufgebracht 
werden. Eben daher kommt es auch, daß das Landrecht Feine 
VBeftimmungen wegen YAufbringung des Zuſchuſſes aus Armen: 
fonds für Kinder unvermögender Eltern enthält, da zu den viel: 
fachen Vorzügen diefer vom Landrechte vorgefchriebenen Einrich- 
tungen unter andern auch der gehört, daß die ein» für allemal 
auf ein billiged Quantum nach den jedesmaligen Localverhält- 
niffen feſtzuſetzende Dotation der Lehrerſtellen überall durch das 
zufällige Verhältniß der Schulfrequenz nicht alterirt, für Be: 
ſchaffung des freien Unterrichts der Kinder unvermögender, mithin 
bei Bertbeilung der Schulbeiträge außer Anſatz bleibender Eltern, 
(den von felbit durch die Beiträge der übrigen Bemeineglieder 
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geregte, bei ber Schulgelds-Einrihtung aber in ber Regel nit 


zu befeitigende Webelftand vermieden wird, daß erft befonders in 
Armenfonde und zwar leicht möglicher Weiſe zu einem in dr 
eigentlihen Rothwendigkeit gar nicht beruhenden Gewinne, fü 
den vielleiht dur das Schulgeld ber zahlungsfähigen Elten 
fhon mehr als zureichend falarirten Lehrer binzutreten mai. 
Wenn diefe gemeinrechtlich beftimmte Cinrichtung bisher nod 
wenig zur Anwendung gefommen ift, fo liegt der Grund davor 
darin, daß ihre Ausführung eine für jeden Ort nach Prüfum 
der vorliegenden Berhältniffe beſonders vorzunehmende billige 
Feſtſetzung des Schuleinlommens und Ausfchreibung der Beiträge 
hiernach auf die Hausväter erfordert, mithin nach der Natur der 
Sache nur einzeln und allmählig damit vorgefchritten werden 
kann, und bis dahin an jedem Orte die früher beftandene Ein: 
rihtung, namentlic die gewöhnliche des Schulgeldes, noch einſt— 
weilen bat beibehalten werden müflen. Das Minifterium if 
auch nicht gemeint, die Sache etwa dem Kortfchreiten in foldem 
allmähligen Gange, der vielmehr dafür auch der allein vortheil- 
bafte ift, entziehen zu wollen, da namentlid dabei auch auf die 
großentheils noch geringe Qualification der aus älterer Zeit noch 
im Dienfte befindlichen Schullehrer vorfihtige Rükficht genommen 
werden muß, bei denen es nicht der Billigfeit gemäß wäre, die 
Gemeinen mit einer ſolchen Salarirung, wie fie als bleibende 
Dotation der Xehreritellen nach den Anforderungen jegiger Zeit felt: 
gefegt werden müßte, ſchon gegenwärtig befchweren zu wollen, fo 
daß vielmehr in der Regel mit der Regulirung nur bei neuer 
Belegung der Stellen am vortheilbafteften einzufchreiten ift. In: 
zwifchen giebt außerdem auch noch fonft jeder Fall eine ange: 
mefjene VBeranlaffung dazu, wo die bisherige Einrichtung dee 
Schulgeldes, fei es wegen Unzulänglichkeit deffelben zur notb: 
wendigen Subfiftenz des Lehrers, wegen zu häufiger Ausfälle an 
demfelben, Streitigkeiten darüber, oder aus irgend einem font 
eintretenden Grunde, fih für den Zwed eines genügenden und 
fihern Unterhaltes der Schule nicht mehr zureichend findet; die 
Gemeinen können fich folhen Falles der Einführung firirter Bei— 
träge in der oben gedachten Weife, als der eigentlich gefeplihen 
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Einrihtung, niemals widerfegen, und das Minifterium Tann ber 
Königl. Regierung in Rüdficht ihrer überwiegenden Zweckmäßigkeit 
die Förderung dieſer Einrichtung bei allen folchen Beranlaffungen 
nur auf das Entfchiedenfte empfehlen. Denn, wie fchon er- 
wähnt, bat fie einerfeits den Vorzug, daß das Schuleinfommen 
dadurch auf ein, fowohl in feiner Zulänglichkeit an fih, als in 
feiner prompten Erhebung, viel mehr gefichertes Quantum geſetzt, 
insbefondere der Schullehrer in eine von Zufälligkeiten oder von 
Zaunen der Gemeinen unabhängige Lage gebracht, und allen den 
gehäffigen Berwidelungen und Streitigkeiten entzogen wird, in 
die ihn die meiſtens doch für ihn unentbehrliche Verfolgung feiner 
Sculgeldforderungen gegen fäumige oder minder vermögende 
Eltern faft überall mehr oder minder zu führen pflegt. Dagegen 
hat amdererfeits die Schulgemeine den Vortheil eines auch an 
ihrem Theile feftftehbenden, nur auf das wirkliche Bedürfniß nach 
billiger Abmeffung begrenzten Quanti der Schul-Unterhaltungslaft, 
einer Sicherftellung insbefondere gegen diejenigen öfters fehr 
fhwierigen Berwidelungen, welde bei zunehmender Frequenz 
der Schule bis zu einem die Vermehrung des Lehrer: Perfonale 
erfordernden Umfange, durch die alsdann in der Regel hervor: . 
tretenden Anfprüche des älteren Lehrers wegen: des bisher von 
ihm allein bezogenen Schulgeldes zu entftehen pflegen, und 
einer auch an fich felbft viel leichteren Aufbringung des Schul: 
bedürfniffee. Denn was die Königl. Regierung, diefem entgegen, 
von einer heforglichen Heberlaftung der zahlungsfähigen Gemeine: 
Mitglieder durch die Webertragung der unvermögenden anführt, 
kann das Minifterium ſowohl nach der Berechnung a priori, als 
auch nach den überzeugendften Refultaten der aus andern Ne: 
gierungsbezirfen fchon vorliegenden practifchen Erfahrung, nur 
für ungegründet erklären, und die Königl. Negierung mit aller 
Sicherheit auf die Probe eigenen practifchen Verſuches ver: 
weifen. Es ftellt fich vielmehr dadurch, daß erftens durch bie 
SHeranziehung aller Hausväter der Schulgemeine, ohne Rüdficht 
anf fchulbefuchende Kinder, die Eontribuenten: Zahl meiftentheils 
beträchtlich vermehrt, daß zweitens die Laſt nach einem viel bilfi- 
geren und zwedmäßigeren NRepartitionsfuße ald dem rein zu- 
fälligen der Kinderzahl unter ihnen vertheilt, daß dabei drittend 
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kein dergleichen abfoluter Beitragsfag, wie das Schulgeld, fondern 

ein für jede einzufhägende Glaffe freier, mithin auch die zur 
Zahlung des bisherigen Schulgeldes unvernögenden Eltern dod 
noch mit dem etwa in ihren Kräften fiehenden mindern Quanto 
beranziehender Sat genommen, und daß endlich viertens die Bei- 
tragslaft, ftatt der fonftigen Beſchränkung auf die Schulzeit der 
Kinder, für jeden Gontribuenten auf die ganze Dauer feiner 
Griftenz als Hausvater in der Schulgemeine vertheilt wird, der 
jährliche Beitrag für jedes Gemeinemitglicd allemal in ein fo 
mildes Verhältniß, daß er namentlich mit dem oft fo drüdenden 
Schulgelde in gar keine Vergleichung zu bringen ift, und kaum 
für die wohlhabendften Haushaltungen dasjenige Quantum zu 
erreihen pflegt, was an Schulgeld für die gewöhnliche Durd: 
ſchnittszahl ſchulbeſuchender Kinder einer Familie, von den Eltern 
auch aus der mindeit vermögenden, nur eben noch über der ab: 
foluten Zahlungs » Unfähigkeit ftehenden Vermögens » Elaffe hat 
aufgebracht werden müffen. 

Auch für den vorliegenden Specialfall empfiehlt hiernach das 
Minifterium der Königl. Regierung, die anfcheinend eben bier fehr an: 
gemefiene Einführung der Iandredhtlihen Verfaffung in Erwägung zu 
nehmen, und nad Befinden dazu die erforderlihen Verfügungen 
zu treffen. 


b, Refer. v. 24. Auguft 1835. (v. 8. Ann. 8.19. ©. 705.), betr. 
die Aufbringung und Repartition der Schulbeiträge. 
Der Königl. Regierung wird auf die im Berichte v. 22. Dctbr. 

1832. vorgetragenen Zweifel: 

„fiber die Grundfäge, nach denen die Unterhaltung der Elementar- 
fhulen und vornämlid die Aufbringung der Lehrerbefoldung 
regulirt werden fol”, 

hierdurch eröffnet, daß dabei zunächſt auf die beftehende provinziele 

Verfaffung allerdings zu ſehen, und in jedem fpeciellen Falle der 

Local⸗Obſervanz, nach welcher die Unterhaltung bisher Statt gefunden 

hat, zu folgen ift. Die Borfchriften des Landrechts find nur da am 

zuwenden, mo bie gütliche Negulirung in Aufbringung der erforder 
lihen Mittel Schwierigkeiten findet, und auf den gemeinrechtlicen 

Einrichtungs-⸗Modus 
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Maaßſtab läßt fich keine generelle Vorfchrift geben, doch wird es den 
Drte:Polizeibehörden und dem Landrathe meiftens nicht ſchwer werden, 
das Heranziehen des Einzelnen in einem billigen Berhältniffe zu dem 
Beſitzthum, das er hat, oder zu der Nahrung, welche er treibt, zu 
reguliren. Die Grund: und Elaffenfteuer braucht dagegen nicht not: 
wendig als Repartitionsmaaßftab angelegt zu werden. 

Uebrigens verfteht es ſich von felbft, daß in allen Fällen gegn : 
derartige Feftitellungen der Rechtsweg infoweit unverfchräntt bleibt, 
als derfelbe überhaupt gegen allgemeine Anlagen nach Vorſchrift der 
Geſetze zuläſſig iſt. 


20. 


Refer v. 14. Juni 1834. (v. K. Ann. B. 19. ©. 398.), bett. 
die Verpflichtung zur Befhaffung von Ünterridtt 
mitteln für Kinder armer Eltern. 

Der König. Regierung wird in Befcheidung auf den Bericht vom 

21. Februar d. J., 
die Verpflichtung zur Anfchaffung von Unterrichtsmitteln für 
Kinder armer Eltern betreffend, 

hierdurch eröffnet, daß in Folge derjenigen gefeglichen Vorſchriften, 

Allgem. Landrecht Th. IT. Tit. 2. $$. 75. 108. Zit. 12. 88. 43-48,, 

vermöge deren einem jeden im fehulfähigen Alter ſtehenden Finde der 

Unterricht in der Religion und in den gemeinen Elementar-Kenutnifien, 

als geringſtes Maaß der Erziehung für feine nachmaligen bürgerlichen 

Berhältniffe, zugewendet werden muß, es feinem Anftande unterliegt, 

daß für Kinder unvermögender Eltern diefe Sorge ſowohl durd Ent: 

richtung des Schulgeldes, wo nicht durch die beftehende Schuleinrid: 
tung ſchon anderweitig die Webertragung deilelben vorgefehen ift, als 
auch durch Verfehung mit den nöthigen Büchern und andern Lehr: 
mitteln, bei Ermangelung etwa befonderer hierzu gemwidmeter Stif: 
tungen, als ein Theil der Armenpflege von demjenigen übernommen 
werden muß, welchem die leßtere nach beftehenden Rechten obliegt. 

Gs.ift biebei jedoch andererfeits darauf zu halten, daß in gleicher Weile, 

wie die Verbindlichkeit zur Armenpflege fi überhaupt nur auf Gewäh⸗ 

rung der Nothdurft befchränkt, fo auch die obenbemerkten Anforderungen 
der Erziehungsforge nur auf die Mittel für den vorbezeichneten ge: 
wöhnlichen Glementar» Unterricht ſich befchränfen müſſen, und jede 
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weiter gehende Begünftigung dem Kinde nur mittelft Beiſtandes 

milder Stiftungen, oder durch fonftige freie Wohlthaten zugewendet 

werden kann. 
21. 

Reſcr. v. 18. Auguft 1837. (Ergänz. 8. 5. ©. 871), betr. die 
Verpflihtung der Gutsherrfhaft zur Unterſtützung 
der Tagelühner x. rüdfihtlih der Schulkoſten. 
Ew. Erc. wünfchen zufolge des geehrteften Schreibens v. 2. d. M. 

meine Meinung darüber zu vernehmen, ob aus dem $. 33. Thl. II. 

Tit. 12. des A. L.⸗R. aud nach Aufhebung der Erbunterthänigkeit 

die fubfidiarifche Verpflichtung der Gutsherrfchaft, für den Schulnnter: . 

richt der Kinder ihrer Tagelöhner und Arbeitslente zu forgen und dies 

felben bei der Einrihtung und Unterhaltung ihrer Schulen zu unter: 
ftügen, gefolgert werden Tann. 
Es ſcheint mir nicht zweifelhaft, daß die Beftimmung des $. 33. 

l. c., wonach Gutsherrfchaften auf dem Lande verpflichtet find, ihre 

Unterthanen, welche zur Aufbringung ihres fchuldigen Beitrages zur 

Unterhaltung der Drts-Schullehrer ganz oder zum Theil auf eine 

Zeitlang unvermögend find, dabei nach Nothöurft zu unterftügen, mit 

dem Berhältniß der Erb-Ünterthänigkeit nicht in ungertrennlicher Ver⸗ 

bindung ſteht. Dies ergiebt fich zunächft fehon aus folgender Ber: 
gleihung der gefeglichen Borfchriften: Der allegirte $. 33. fteht in 

dem genaueften Zufammenbange mit den $$. 122. und 125. Thl. II. 

Tit. 7. des A. L.R., wonach eine jede Gutsherrfchaft fchuldig ift, 

fi ihrer Unterthanen in vorkommenden Rothfällen werkthätig anzu« 

nehmen und befonders für eine gute und chriftlihe Erziehung der 

Kinder ihrer Unterthanen zu forgen. Diefe gefeplihen Beftimmungen 

folgen unmittelbar auf ſolche Borfchriften 88. 113—121., welche die 

Schuguütertbanen, alfo Perfonen betreffen, die fich zu der Gutsherr: 

ſchaft in Feinem erbunterthänigen Verhältniſſe befinden, fondern nad, 

8. 118.1. c. als Zagelöhner behandelt werden follen. Der Zufammen- 

bang lehrt, daß die nun folgenden allgemeinen Pflichten der Gute- 

berrfchaften, und insbefondere die $$. 122, und 125., auch auf bie 

Schutzunterthanen fich beziehen, und ed muß ſchon daraus gefolgert 

werden, daß auch noch jetzt nach erfolgter Aufhebung der Erbunter: 

thänigkeit die Verpflichtung der Gutsherrfchaft, für den Schulunterricht 
und für die Erziehung der Kinder ihrer Arbeiter zu forgen, fortdauert- 
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Zu derfelben Ueberzeugung gelangt man aber noch durch folgenk 
Betrachtungen: Nach $. 36. Thl. II. Zit. 12. A. L.⸗R. mülfen die 
Magiftrate in den Städten und die Gutsherrfchaften af 
dem Lande bei Bauten und Reparaturen der Schulgebäude die auf 
dem Gute oder Kämmereieigenthbume, wo die Schule fich befindet, 
gewachfenen oder gewonnenen Materialien, fo weit folche hinreichend 
vorhanden und zum Bau nothwendig find, unentgeltlich verabfolgen. 

Hier find die Gutsherrfchaften auf dem Lande den Magiftraten 
in den Städten gleichgeftellt, und eben diefe Gleichſtellung lehrt, df 
jene Verpflichtung der Gutsherrfchaften und Magiftrate von dem Be: 
hältniſſe der Erbunterthänigfeit unabhängig ift, da die letztere in da 
Städten niemals eriftirt hat. Eben dieſe Gutsherrfchaften auf km 
Lande, welche zur unentgeltlihen Werabfolgung der Materialien we: 
bunden find, find diefelben, welche nach F. 33. ihre Unterthanen in da 
Aufbringung ihrer Beiträge zur Unterhaltung des Orts-Schullehrers 
unterftügen follen. 

Allerdings ift diefe Verpflichtung nur eine fubfidiarifche, nämlich 
infofern, als die Hausväter des Orts, welche die Schulgemeine bil: 
den, dazu nicht vermögend find, $. 29. I. c. Wo aber die Ießtern 
keinen Grund und Boden befigen, fondern in gutsherrlichen Wohnungen 
als Einlieger, Dienftleute und Handarbeiter ihr Unterkommen finden, 
ift der Gutsherr noch überdies im eigentlichiten Sinne als oberſter 
Hausvater anzufehen. Auch tritt in einem ſolchen Falle feine Ber: 
pflichtung um fo ftärker ein, als es eben die ihm zu Teiftenden Dienſte 
find, welche die Eltern von den öffentlihen Schulanftalten entfernen. 

Auch die Analogie, weldhe die Verpflichtung der Herrfchaften für 
kranke Dienftboten darbietet, führt zu demfelben Refultate. Mu felbit 
eine gewöhnliche Dienftherrfchaft nach $$. S6. 88. und 89. der Ge 
findeordnung vom 8. Novbr. 1810. in Ermangelung von näher Ber: 
pflichteten für kranke Dienftboten forgen, fo Tiegt auch den Gutgherr 
fohaften eine gleiche Verpflichtung für ihre Dienftleute und Einlieger 
ob, da diefe eben um ihrer Dienfte willen von allen öffentlichen Hal: 
anftalten entfernt leben. Die Verpflichtung der Gutsherrfchaften, fir 
das Teiblihe Wohl ihrer Untergebenen zu forgen, kann aber nidt 
ftärfer fein, als die Verpflichtung zu der allgemeinen Erziehung der 
Kinder; fie ift in dem Verhältniß felbft fo begründet, daß fi bie 
Herrfchaften fogar durch ein Privatablommen mit den Dienftleuten 
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davon fo wenig, als von der Verpflichtung, die Kranken nicht zu ver: 
laſſen, entbinden könnten. 

Auch die Verbindlichkeit zur Verpflegung ihrer verarmten Unter: 
thanen ift mit der Erbunterthänigfeit nicht ganz fortgefallen, wie in 
dem Refer. v. 5. März 1809., das Edict v. 9. Octbr. 1807. betreffend, 
8. 18. genügend ausgeführt worden ift. 

Ich bin daher der Meinung, daß die 89. 33. und 36. hl. IH 
Zit. 12. und $$. 122. und 125. Thl. II. Zit. 7. des U. L.R. auch 
nach Aufhebung der Erbunterthänigkeit noch gegenwärtig volle Gültig: 
keit haben, und daß in dem fpeciellen Falle, welcher die Beranlaffung 
zu diefer Ausführung gegeben bat, die Regierung zu B. in DOrtfchaften, 
welche bloß aus den in berrfchaftlichen Häufern wohnenden Einliegern 
beftehen, die Dominien zur fubfidiarifchen Unterftügung der zu errich⸗ 
tenden unerläßlichen Schulanftalten anhalten Tann. 

Den Dominien kann dagegen, ohne daß dadurch die adminiftrativen 
Berfügungen aufgehalten werden, der Rechtsweg freigeftellt bleiben. 


22, 


Reſecr. v. 2. Novbr. 13837. (v. 8. Ann. 8. 21. ©. 997.), betr. 
die Leiftungen der Gutsherrſchaften zu Schulzmweden. 

Das unterzeichnete Minifterinm bat ſich aus dem von der Königl. 
Kegierung unterm 14. April c. erftatteten Berichte, die Keiftungen der 
Gutsherrſchaften zu Schulzweden betreffend, veranlaßt gefunden, mit 
dem Königl. Juftizminifterium in Schriftwechfel zu treten, und bdeffen 
rechtliche Anficht darüber zu vernehmen: 

ob aus dem $. 33. Th. II. Tit. 12. A. L.R. auch nach Auf. 
hebung der Erbunterthänigkeit die fubfidiarifche Verpflichtung 
der Butsherrfchaft, für den Schulunterridht der Kinder ihrer 
Zagelöhner und Arbeitsleute zu forgen und diefelben bei der 
Errihtung und Unterhaltung ihrer Schulen zu unterftüßen, ge 
folgert werden könne. 

Bei den von der Königl. Regierung in dem gedachten Berichte 
angezeigten Berbältnifjen erfcheint es um fo weniger zweifelhaft, und 
das unterzeichnete Minifterium ift mit dem Königl. Zuftizminifterium 
dahin einverftanden, daß die Beſtimmung des $. 33, Thl. IL. Tit. 12. 
A. L.⸗R., | 

wonach Butsherrichaften auf dem Lande verpflichtet find, ihre 
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Untertbanen, welche zur Aufbringung ihres fchuldigen Beitrags 
zur Unterhaltung der DOrtsfchullehrer ganz oder zum Theil auf 
eine Zeit hindurch unvermögend find, dabei nach Nothdurft zu 
unterftüßen, 
mit den Verhältniffen der Erbuntertbänigkeit nicht in ungertrennlicder 
Verbindung ftehe. Dies ergiebt fich fchon zunächft aus folgender Ber: 
gleichung der geſetzlichen Vorſchriften. 

Der allegirte $. 33. fteht in dem genaueften Zuſammenhange mit 
den $$. 122. und 125. Thl. I. Zit. 7. A. L.⸗R., wonad eine je 
Gutsherrfchaft fehuldig ift, fich ihrer Unterthanen in vorkommenden 
Roth: Fällen 

werfthätig anzunehmen und befonders für eine gute und drif- 
liche Erziehung der Kinder ihrer Untertbanen zu forgen. 

Diefe geieglihen Beftimmungen folgen unmittelbar auf folde 
Borfchriften 88. 113 — 121. 1. c., weldhe die Shugunterthanen, 
alfo folche Perfonen betreffen, die fich zu der Gutsherrfchaft in keinem 
erbuntertbänigen Verhältniſſe befinden, fondern nah $. 118. 1.c. 
als Zagelöhner behandelt werden follen. Der Zufammenbang lehrt, 
daß die nun folgenden allgemeinen Pflichten der Gutsherrſchaft und 
insbefondere die 88. 122. und 125. auch auf die Schußunterthanen fih 
beziehen, und es muß fchon daraus gefolgert werden, daß aud noch 
jet, nach erfolgter Aufhebung der Erbunterthänigkeit, die Verpflichtung 
der Gutsherrfchaften, für den Schulunterricht und die Erziehung der 
Kinder ihrer Arbeiter zu forgen, fortdauert. 

Zu derfelben Heberzeugung gelangt man aber auch durch folgende 
Betrachtungen. Nach $. 36. Thl. II. Tit. 12. A. 2.:R. müffen bie 
Magiftrate in den Städten und die Gutsherrfhaften auf bem 
Lande bei Bauen und Reparaturen der Schulgebäude die anf dem 
Gute oder Känmerei: Eigenthbume, wo die Schule ſich befindet, ge 
wachfenen oder gewonnenen Materialien, foweit felbige binreichen 
vorhanden und zum Bau nothwendig find, ‚unentgeltlich verabfolgen 
Hier find alfo die Gutsherrfchaften auf dem Lande den Magiftreten 
in den Städten gleichgeftellt, und eben diefe Gleichſtellung lehrt, Ib 
jene Verpflichtung der Gutsherrfchaften und Magiftrate von dem Ba 
hältniſſe der Erbunterthänigfeit unabhängig ift, da die letztere in da 
Städten niemals eriftirt bat. Eben diefe Gutsherrfchaften auf bes 
Rande, welche zur unentgeltlichen. Verabfolgung der Materialien wer 
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bunden, find diefelben, weldhe nad $. 33. 1. c. ihre Unterthanen bei. 
Aufbringung ihrer Beiträge zur Unterhaltung des Drtsfchullehrere 
unterftügen follen. 

Allerdings ift diefe Verpflichtung eine fubfidiarifche, nämlich in« 
jofern, als die Hausväter des Orts, welche die Schulgemeinen bilden, 
dazu nichts vermögend find. $.29. J. e. 

Wo aber die letztern keinen Grund und Boden befißen, fondern 
in gutsherrlihen Wohnungen als Einlieger, Dienftleute und Hand: 
arbeiter ihr Unterkommen finden, ift der Gutsherr noch überdies im 
eigentlihften Sinne als oberfter Hausvater anzufehben. Auch tritt in 
einem ſolchen Falle feine Verpflichtung um fo ftärker ein, als es eben 
die ihm zu leiftenden Dienfte find, welche die Eltern der fchulpflichtigen 
Kinder von den öffentlihen Schulanftalten entfernen. Auch die Ana- 
logie, welche die Verpflichtung der Herrfchaften für kranke Dienftboten 
darbietet, führt zu demfelben Refultate. 

Muß felbft eine gewöhnliche Dienftherrfchaft nach $S. 86. und 
89. der Gef.-D. v. 8. Novbr. 1810., in Ermangelung von näher Ber: 
pflichteten, für Franke Dienftboten forgen, fo liegt auch den Gutsherr⸗ 
fhaften eine gleiche Verpflichtung für ihre Dienftleute und Einlieger 
ob, da biefe eben um ihrer Dienfte willen von allen öffentlichen Heil- 
anftalten entfernt leben. Die Verpflichtung der Gutsherrfchaften, für 
das leibliche Wohl ihrer Untergebenen zu forgen, kann aber nicht 
ftärfer fein, als die Verpflichtung, zu ber allgemeinen Erziehung der 
Kinder beizutragen; fie ift in dem Verhältniſſe felbft fo begründet, daß 
fi die Derrfchaften fogar durch ein Privatablommen mit den Dienft: 
leuten davon fo wenig, ald von der Verpflichtung, die Kranken ihrer 
fintergebenen nicht zu verlaffen, entbinden können. 

Auch die Verbindlichkeit der Gutsherrfchaft zu Verpflegung ihrer 
verarmten Ginwohner ift mit der Erbunterthänigkeit nicht ganz 
fortgefallen, wie in dem Reſcripte v. 5. März 1809. das Edict v. 
9. Octbr. 1807. betreffend $. 18. genügend ausgeführt worden ift (vide 
Rabe 3. 10. ©. 46.). 

Es ift daher wohl nicht zu bezweifeln, daß die $$. 33. und 36. 
Thl. II. Zit. 12. und $$. 122. und 125. Thl. UI. Sit. 7. A. L.⸗R. 
auch nad Aufhebung der Erbunterthänigkeit noch gegenwärtig volle 
Gültigkeit haben, und daß in dem fpeciellen Falle, welder die Ver: 
anlaffung zu diefer Ausführung gegeben hat, die Königl. Regierung 

3l 
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in ſolchen Drtfchaften, welche bloß aus den in herrfchaftlichen Hänfern 
wohnenden Einliegern beftehen, die Dominien zur fubfidiarifchen Unter: 
ftüßung der zu errichtenden unerläßlihen Schulanftalfen anhalten 
fönne. Den Dominien kann dagegen, ohne daß dadurch die adbminiftre: 
tiven Verfügungen aufgehalten werden, der Rechtsweg freigeftell 
bleiben. 


28. | 


Negulativ v. 9. März, und Cab.⸗O. v. 6. April 1839, (BE 
©. 156.) über die Befhäftigung jugendlicher Arbeiter 
in den Fabriken. 

F. 1. Bor zurüdgelegtem neunten Lebensjahre darf niemand u 
einer Fabrik oder bei Berg:, Hütten: oder Pochwerken zu einer rege: 
mäßigen Befthäftigung angenommen werden. * 

$. 2. Wer noch nicht einen dreijährigen regelmäßigen Schal 
unterricht genoffen bat, oder durch ein Zeugniß des Schulvorſtandes 
nachweifet, daß er feine Mutterfprache geläufig lefen Tann, und einen 
Anfang im Schreiben gemacht hat, darf vor zurüdgelegtem 16. Lebens: 
jahre zu einer foldhen Befchäftigung in den genannten Anftalten wicht 
angenommen werden. 

Eine Ausnahme hiervon ift nur da geftattet, wo die Fabrikherren 
durh Errichtung und Ünterhaltung von Fabriffhulen den Uuterricht 
der jungen Arbeiter fihern. Die Beurtheilung, ob eine folge Schule 
‚genüge, gebührt den Regierungen, welche in dieſem Falle au das 
Verhältniß zwifchen Lern: und Arbeitszeit zu beftimmen haben. 

$. 3. Junge Leute, welche das fechszehnte Lebensjahr noch nicht 
zurüdgelegt haben, dürfen in diefen Anftalten nicht über zehn Stunden 
täglich befchäftigt werden. 

Die Orts: Polizeibehörde ift befugt, eine vorübergehende Berlänge 
rung diefer Arbeitszeit zu geftatten, wenn durch Naturereigniffe ober 
Unglüdsfälle der regelmäßige Gejchäftsbetrieb in den genannten An 
ftalten unterbrochen und ein vermehrtes Arbeitsbedürfnig dadurch ber: 
beigeführt worden: iſt. 

Die Verlängerung darf täglich nur eine Stunde betragen, und 
darf höchſtens für die Dauer von vier Wochen geftattet werden. 

$. 4. Zwiſchen den im vorigen Varagraphen beftimmten Arbeit: 
ftunden ift den genannten Arbeitern Bor: und Nachmittags eine Muh 
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von einer Viertelftunde und Mittags eine ganze Freiftunde, und zwar 
jedesmal auch Bewegung in freier Luft zu gewähren. 

F. 5. Die Beſchäftigung ſolcher jungen Leute vor 5 Uhr Mor: 
geng und nah 9 Ahr Abends, fo wie an den Sonn: und Feiertagen 
ift gänzlich unterfagt. 

$. 6. GChriftliche Arbeiter, welche noch nicht zur heil. Communion 
angenommen find, dürfen in denjenigen Stunden, welche ihr ordent- 
Iicher Seelforger für ihren Gatechumenen » und Gonfirmanden « inter: 
richt beitimmt bat, nicht in den genannten Anftalten befchäftigt 
werden. 

8. 7. Die Eigenthümer der bezeichneten Anftalten, welche junge 
Leute in denfelbigen befchäftigen, find verpflichtet, eine genaue nnd 
vollſtändige Lifte, deren Namen, Alter, Wohnort, Eltern, Eintritt in 
die Fabrik enthaltend, zu führen, diefelbe in dem Arbeitslocal aufzu- 
bewahren und den Polizei- und Schulbehörden auf Verlangen vor« 
zulegen. 

$. 8, Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung ſollen gegen 
die Fabrikherren oder deren mit Vollmacht verſehenen Vertreter durch 
Strafen von 1 bie 5 Thalern für jedes vorſchriftswidrig beſchäftigte 
Kind geahndet werden. 

Die unterlaffene Anfertigung oder Fortführung der im $. 7. vor: 
gefchriebenen tabellarifchen Lifte wird zum erften Male mit einer Strafe 
von 1 bis 5 Thalern geahndet; die zweite Verlegung diefer Vorfchrift 
wird mit einer Strafe von 5 bis. 50 Thalern belegt. Auch ift die 
Orts⸗Polizeibehörde befugt, die Lifte zu ‚jeder Zeit anfertigen oder ver: 
vollftändigen zu lafien. Es geichieht dies auf Koften des Contra: 
venienten, welche zwangsweife im adminiftrativen Wege beigetrieben 
werben können. 

8. 9. Durch vorftehende Verordnung werden bie gefeglichen Be: 
Rimmungen über die Verpflichtung zum Schulbefuch nicht geändert. 
Jedoch werden die Regierungen da, wo die Verhältniffe die Beſchäf— 
tigung fchulpflichtiger Kinder in den Fabriken nöthig machen, ſolche 
Einrichtungen treffen, daß die Wahl der Unterrichtsftunden den Betrieb 
derfelben fo wenig als möglich ftöre. 

$. 10. Den Miniftern der Med.:Ang., der 9. u. d. Fin. bleibt 
es vorbehalten, diejenigen befonderen ſanitäts-⸗, bau- und füttenpolizei- 
lichen Anorönungen zu erlaflen, welche fie zur Erhaltung der Gefund- 
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heit und Moralität der Zabrikarbeiter für erforderlich halten. Die ! 


hierbei anzudrohenden Strafen dürfen 50 Thaler Geld. oder ein 
diefem Betrage entfprechende Gefängnißftrafe nicht überfteigen. 


24. 


Generallandfhulen: Reglement v. 12. Auguft 1763. (N. C. 
C. ©. 255. Ne. 5l. de 1763.) 


Wir ıc. Demnach Wir zu Unferm höchſten Mißfallen felbft wahr 


genommen, daß das Schulmefen und die Erziehung der Jugend af 
dem Lande bisher in äußerſten Verfall gerathen, und infonderbeit durd 
‚bie Unerfahrenheit der mehrften Küfter und Schulmeifter die junge 
Leute auf den Dörfern in Unwiſſenheit und Dummbeit aufwachle: 
fo ift Unſer fo wohlbedachter als ernfter Wille, daß das Schulweſen 
auf dem Lande in allen Unfern Provinzen auf einen beffern Fuß all 
- bisher gefeßet und verfaflet werden fol. Denn fo angelegentlid Kir 
nach wieder hergeftellter Ruhe und allgemeinem Frieden das wahr 
Wohlfein Unferer Länder in allen Ständen Uns zum Augenmer 
machen, fo nöthig und heilfam erahtn Wir es auch zu fein, den 
guten Grund dazu durch eine vernünftige ſowohl als chriſtliche Anter: 
weifung der Jugend zur wahren Gottesfurcht und andern nüplicen 
Dingen in den Schulen legen zu laſſen. Diefem nach befehlen Bir 
hierdurch und kraft diefes aus Höchfteigener Bewegung, Vorſorge und 
Iandesväterlicher Gefinnung zum Beften Unferer gefammten Unter: 
thanen, allen Regierungen, Gonfiftorien und übrigen Collegien Unfert 
Landes, welche dazu ihres Ortes alles Mögliche beitragen follen, aller: 
gnädigſt und ernftlichlt, auf nachftehendes General:Land-Schul-Reglement 
feftzuhalten, und alles ins Künftige danach einzurichten, damit ber fo 
höchſt fchädlichen und dem Chriſtenthum unanftändigen Unwiſſenheit 
vorgebeuget und abgeholfen werde, um auf die folgende Zeit in den 
Schulen gefhidtere und beſſere Unterthanen bilden und erziehen 
zu können. 

$. 1. Zuvörderft wollen Wir, daß alle Unfere Unterthanen, & 
mögen fein Eltern, Vormünder oder Herrfchaften, denen die Erziehung 
der Jugend oblieget, ihre eigenen ſowohl als ihrer Pflege anvertramt 
Kinder, Knaben oder Mädchen, wo nicht eher, doch höchftens vom 
Fünften Jahre ihres Alters in die Schule ſchicken, auch damit ordentlich 


bis insg Dreizehnte und Vierzehnte Jahr continuiren, und fie fo lange 
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zur Schule halten follen, bis fie nicht nur das Nöthigfte vom Chriften- 
thum gefaflet haben. und fertig Iefen und fchreiben, fondern auch von. 
demjenigen Rede und Antwort geben können, was ihnen nach den von 
Unſern Gonfiftorien verordneten und approbirten Lehrbüchern beige. 
bracht werden fol. 

$. 2. Selbft diejenigen Herrfchaften, welchen wegen des Dienft- 
zwanges und des in Preußen fogenannten Schaarwerks die Kinder der 
Unterthanen auf gewiſſe Jahre vorzüglich dienen müffen, werden 
hiermit alles Ernſtes erinnert, nach ihrer Pflicht dahin Sorge zu 
tragen, daß ſolche Kinder nicht eher den Schulen entzogen werden, 
bevor fie im Lefen fertig, im Chriftenthum einen guten Grund geleget, 
aud im Schreiben einen Anfang gemachet und darüber Zeugniß vom 
Prediger und Schulmeifter den Bifitatoren vorgezeiget haben. Eltern 
und Vormünder müflen fih noch mehr und von felbft verpflichtet 
halten, ihre Kinder und Pflegekinder in den nöthigen Stüden genugfam 
und hinlänglich unterrichten zu laſſen. 

$. 3. Sollten einige Kinder entweder durch ihre eigene Fähigkeit 
oder dur den angewandten Fleiß des Schulmeifters vor dem Drei« 
zehnten oder Pierzehnten Jahr es in den aufgegebenen Stüden beim 
Lernen ziemlich weit gebracht haben, fo ftehet es doch nicht in ber 
Eltern und VBormünder Willfür, fie nach eigenem Gefallen aus der 
Säule zu nehmen und zu Haufe zu behalten, fondern wenn Super: 
intendens, Präpoſitus oder Inſpector nach Anzeige des Predigers und 
auf das Zeugniß des Schulmeifters die Profectus eines Kindes bin- 
länglich befindet, fo ſoll derfelbe deshalb ein ordentliches Dimifforiale, 
welches auf obgedachte Zeugniſſe gegründet fein muß, zu geben befugt 
fein. Es müſſen aber folche Kinder der Wiederholungs » Stunde des 
Sonntags nicht nur bei dem Prediger in der Kirche, fondern auch bei 
dem Schulmeifter in der Schule fleißig beimohnen. 

$. 4. Weil an vielen Orten die Eltern ihre Kinder des. Som: 
mers nicht in die Schule fchiden, unter dem Vorwand, daß fie dag 
Vieh hüten müfjen, fo haben deshalb Unſere Beamten oder Gerichte. 
Dbrigkeiten an den Orten, wo Dörfer oder Gemeinfhaften find, ebe 
die Kinder dadurd von der Schule abgehalten werden follten, dahin 
zu feben, daß, fo weit ed möglich, ein eigener Vieh-⸗Hirte hierzu möge 
beftellt werden. Wo aber, wie in Unfern Weftphälifchen Landen, in 
dem Wifcher Lande in der Alten: Marf und an andern Orten, bie 
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Häuſer weitläufig auseinander und zerftrenet liegen und daher das 
Vieh an einem Orte nicht wohl zufammen getrieben und gehütet 
werden ann, foll ein Kind ums andere, wenn deren mehrere in einem 
Haufe und der Nachbarfchaft find, täglich wechfeln, oder fonften von 
den Wirthen und Einwohnern der Dorfichaften folche Veranſtaltung 
gemacht werden, daß jedes Kind dreimal wöchentlih zur Schule komme, 
damit es dasjenige, fo es im Winter gelernt, im Sommer nidt 
wiederum vergefien möge. An mancden Orten wird die Einrihtum 
füglich folchergeftalt geichehen können, daß zwei Haufen der Finde 
gemacht werden, davon der eine Haufe die drei erften Tage in in 
Woche, der andere Haufe die drei letzten Tage in die Schule tem 
men müſſe. 

8.5. Um aber wegen der Sommer und Winter-Schulen etwe 
Gewiſſes zu beftimmen, fo wollen Wir, daß die Winter - Schulen a 
allen Wochen-Zagen Vormittags von 8 bie 11 und Nachmittags, ia 
Mittwoch und Sonnabend ausgenommen, von 1 bis 4 gehalten wer 
den follen. Die Winter- Schule geht von Michaelis bis Oſtern m 
ausgefegt fort, die Sommer-Schulen aber follen nur des DBormittagt 
oder nach den Umſtänden des Drted Nachmittags in drei Stunden 
alle Tage der Woche gehalten werden. Um welche Stunden de} 
‚Tages aber der Unterricht feinen Anfang nehmen fol, ſolches werden 
die Prediger, nach den Umftänden ihres Ortes, beftens zu beftimmen 
und einzurichten wiflen. Keine Serien werden verftattet, fondern felhk 
in der Erndte müffen die Schulen auf vorgedachte Art gehalten wer 
den, doch mit dem Ünterfchied, daß da im Winter auf jede Lectim 
eine ganze Stunde, dagegen im Sommer eine halbe Stunde bar 
gewendet werden foll- 

And da Uns nicht unbefannt, daß an manchen Drten die Bean 
und adeligen Patronen rühmlichft dafür geforgt, daß die Sommer 
Schulen, fowie die Winter: Schulen, fowohl Vor. als Rachmitte 
ordentlich gehalten werden, fo wird dur gegenwärtige Werorbuum 
folche löbliche Einrichtung weder abgefchafft noch verändert, Toni 
es kann und foll dergleichen chriftliche Sorgfalt für das Beſte ie 
Kinder billig Andern zum Erempel der Nachfolge dienen. 

$. 6. Des Sonntags fol außer der Gatechifationg« oder Bb 
derholungs-Stunde des Predigers in der Kirche auch vom Schulnche J. 
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eine Wiederholungs » Stunde in der Schule mit den noch unverhei« 
ratheten Perfonen im Dorf gehalten werden. Es follen ſich diefelben 
theils im Lefen, theils im Schreiben üben. Das Lefen gefchieht in 
dem Reuen Zeflament oder einem andern erbaulichen Buche, und zur 
Mebung im Schreiben künnen ein Paar Sprüche oder die Gpiftel und 
dag Evangelium genommen werden. An den Orten, wo der Schul: 
meifter nicht zugleich Küfter ift und die Filiale mit dem Prediger be 
reifen darf, fol der Schulmeifter überdies gehalten fein, entweder 
Bor: oder Nachmittags mit den Kindern in der Kirche zu fingen, fle 
den Catechismus herfagen zu laffen und aus demfelben und der Orb⸗ 
nung des Heils ihnen -Teichte Fragen zur Beantwortung ‚vorzulegen. 
Sollte ein Küfter und Schulmeilter des Catechifirens noch nicht recht 
erfahren fein, fo muß der Prediger ihm dasjenige, was er catechifiren 
und fragen foll, nach den Lehrbüchern vorfchreiben und aufgeben, damit 
auf ſolche Weile die Alten, welche mit gegenwärtig fein follen, nebft 
den Kindern erbauet und in der Erkenntniß befördert werden mögen. 

8. 7. Was das Schulgeld betrifft, fo fol für jedes Kind, bis 
es zum Lefen gebracht wird, im Winter Sechs Pfennige, wenn es 
aber zum Leſen gelommen, Neun Pfennige, und wenn es fchreibet 
und rednet, Ein Groſchen wöchentlih gegeben werden. In ben 
Sommer: Monaten dagegen wird nur Zwei Drittheil von diefem an- 
gefesten Schulgelde gereicht, fo daß diejenigen, welche Sechs Pfennige 
im Winter gegeben, nach diefer Proportion Bier, weldhe Neun Pfennige 
gegeben, Sechs, und welche ſonſt Einen Groſchen gegeben, nunmehr 
Acht Pfennige geben follen. Iſt etwa an einem und dem andern Orte 
ein Mehreres an Schulgeld zum Belten der Schulmeifter eingeführt, 
fo bat es dabei auch ins Künftige fein Bewenden. 

8 8. Wenn aber einige Eltern notorifch fo arm wären, daß fie 
für ihre Kinder das erforderliche und gefegte Schulgeld nicht bezahlen 
unuten, ober die Kinder, welche Feine Eltern mehr haben, wären nicht 
m Stande, das Schulgeld zu entrichten, fo müſſen fie fich deshalb 
Zei den Beamten, Patronen, Predigern und Kirchen⸗-Vorſtehern, infofern 
Wefelben über die Kirchenmittel zu disponiren haben, melden, da denn, 
wenn Fein anderer Weg vorhanden, entweder aus dem Klingelbeutel 
. Bder aus einer Armen: oder Dorfcafle die Zahlung geſchehen fol, damit 
en Schulmeiltern an ihrem Gehalt nichts abgehe, folglich dieſelben 
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auch beides armer und reicher Leute Kinder mit gleichem Fleiß und 
Treue unterrichten mögen. | 

$.9. Es fol daher auch zu dieſem Zwed jährlich an dem 
Michaelis: Sonntage an “jedem Drte auf dem Lande und in de 
Städten eine fogenannte Schul-Predigt gehalten werden, da man nad 
der beiten Einficht eine Materie, welche die chriftliche Erziehung und 
Erbauung der Jugend betrifft, nah Anleitung des Felt: Evangeli 
oder eines andern dazu fich ſchickenden biblifchen Textes aus dem 
Alten oder Neuen Teftament erwählen und der Gemeine faßlid vor 
tragen kann. Nach biefer gehaltenen Predigt follen auf gefchehm 
Abkündigung und herzliche Ermahnung des Predigers zum Beſten der 
Landſchulen und infonderheit zum Ankauf der nöthigen Bücher in da 
Dorffchulen für arme Schulkinder in den Velen, oder durch a 
Kiingelbeutel oder nach eines Orts Gewohnheit auf eine andere Weiſe 
ein freiwilliger Beitrag gefammelt werben, welcher denn mit den 
ordentlichen Quartal: Gollecten: Geldern von den Superintendente, 
nfpectoren, Präpoſitis und Erz: Prieftern gewiflenhaft eingeſchidt 
werden foll. Die Einfendung felbft aber gefchieht an das Eonfiftorium 
einer jeden Provinz, welches dafür forgen wird, daß durdy die In: 
fpectoren und Prediger dergleichen freie Bücher angefchafft und mit: 
getheilt werden können. 

$. 10. Da num für den nöthigen Unterricht der Kinder beſtens 
geforgt wird, fo follen diejenigen Eltern, Vormünder und andere, 
denen die Erziehung der Kinder obliegt, welche wider diefe heiljame 
Berordnung ihre Angehörigen nicht zur Schule ſchicken, dennod für 
jedes Kind, die geſetzte Zeit über, das gewöhnliche Schulgeld, meldet 


VBormünder in folhem Fall ihren Pflege: Kindern zu berechnen nicht | 


befugt find, den Schulmeiftern entrichten, und wenn fie durch ernſtliche 
Vermahnung des Predigerd dazu nicht zu bringen fein, daß fie die 
Kinder ordentlih zur Schule halten, fo follen fie dazu durd eine 
jeden Ortes Gerichts «Obrigkeit, wenn andere Mittel nicht helfe 
wollen, mit der Grecution angeftrengt werden. Wenn überdies bi 
der Schul» Vifitation der Vifitator in Erfahrung bringen follte, de 
Eltern ihre Kinder in dem vergangenen Jahre nicht fleißig zur Scuk 
gehalten, fo follen fie dahin fehen, daß deshalb Sechzehn Groſche 


Straf-Gelder zur Schulcaffe gegeben werden. Wir befehlen deumd 
allen Unſern Beamten und Gerichts: Obrigkeiten ernftlich, auf die erft - 


Anzeige des Schulmeiiters die Eltern, Vormünder, oder welchen die 
Kinder zugeßdren und. in deren Brot fie ſtehen, fofort vorzufordern 
und zu vernehmen, warum die Kinder vom Schulgehen zurüdgehalten 
worden? Sollte ſich nun nicht finden, daß dieſelben durch Krankheiten 
darin behindert worden, fo müſſen fie durch gehörige Zwangsmittel, 
wie vorhin gedacht, die nöthige Remedur fürderfamft verfchaffen. 

$. 11. Zu folhem Ende und bierauf deſto genauer zu achten, 
follen die Schulmeifter fi nicht nur eine Defignation von allen Kin- 
dern des Diftrictd oder Dorfes, worin fie den Unterricht beforgen 
follen, von den Predigern aus dem Kirchen-Regifter geben laſſen, damit 
fie wiffen, weldhe Kinder von dem Alter find, daß fie zur Schule 
müffen geſchickt werden, fondern fie haben auch dahin zu fehen, daß 
fie fih, nebft dem monatlichen Verzeichniß der vorhandenen Schul« 
Einder, einen ordentlihen Schul⸗Catalog halten, darin die Kinder nach 
folgenden Stüden eingetragen werden: 

1) Rah ihrem Bor: und Zunamen. 

2) Rach ihrem Alter. 

3) Rach ihren Eltern. 

4) Rad ihren Wohnungen. 

5) Rach der Zeit, wann fie in die Schule aufgenommen worben. 

6) Nach den Lectionen, worin fie unterrichtet werden. 
7) Rad ihrem Fleiß oder Nachläffigkeit im Lernen. 
8) Nach dem Bermögen ihres Berftandes. 

9) Rach den Sitten und übrigem Verhalten. 

10) Rad ihrem Abgang aus der Schule. 

Diefen Caralog, den Fein Kind leſen muß, läßt fich nicht nur der 
Viſitator vor der jährlichen Schul: Bifitation einfchiden, fonderfi der 
Prediger läßt ſich auch denfelben bei dem wöchentlichen Beſuch ber 
Schule einhändigen, damit er die unartigen Kinder bemerken, auch 
eine Erinnerung zur Beflerung tbun und mit den Eltern deshalb 
reden könne, als wodurch der Leichtfinnigkeit und Bosheit geftenert 
werben Tann. 

Was aber vorgedachtes monatliches Verzeichniß der Kinder anbe- 
"trifft, fo ift davon eine in Kupfer geftochene und gedrudte Tabelle mit 
Linien nach allen Tagen des Monats durchzogen vorhanden, wonach 
fi die Schulmeifter dergleichen verfertigen Tönnen. Hierin werben 
bloß die Namen der Kinder annotirt, welche der Schulmeifter jederzeit 
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‚dergleichen geäußert, ehe und bevor einer zum Schuldienft angenommen 
I worden, fo wird er dbadurd) eo ipso unfähig, das Amt eines Lehrers 
in Schulen zu bekleiden; und Patronen müffen in diefem Sal ein 
» anderes unbefcholtenes Subject zum Eramen fchiden. Würde aber 
dergleichen -erft wahrgenommen, wenn fie fchon im Amt fteben, fo fol 
nicht nur bei Einfendung der jährlihen Gonduitenliften folches ange: 
merft, fondern auch fofort an Unſere Gonfiftorien berichtet werden, 
damit das Nöthige deshalb verordnet und fernerem Aergerniß vorge 
beugt werde, weil nach Befinden dergleichen anftößig lebende und ruch— 
loſe Schulmeifter fofort cum eflectu ab officio fuspendirt und bier. 
nächſt auf gebührenden Proceß von den Gerichts: Obrigfeiten caffirt 
werben müflen. Es foll ihnen auch hiermit Wirtbfchaft zu halten, 
Bier und Branntwein in Gelagen zu verkaufen oder fich mit andern 
dergleihen Dingen zu bemengen, dadurch ihre Schul: Arbeit möchte 
verhindert oder der Gemeine und der Jugend zur Verfündigung und 
Ausſchweifung Anlaß gegeben werden, insbefondere der Befuch der 
Schänken und Krüge, auch andere bei Gaftmablen und fonften mit 
der Muſik zu bedienen, bei hoher willfürlicher Strafe gänzlich ver: 
boten fein. 

$. 14. Es müflen aber überhaupt auf dem Lande keine Küfter 
und Schulmeifter ins Amt eingewiefen und angefegt werden, ehe und 
bevor fie von den Inſpectoren eraminirt, im Eramen tüchtig befunden 
und ihnen ein Zeugniß der Tüchtigkeit mitgegeben worden. Es fol 
aud fein Prediger befugt fein, einen als Küfter und Schulmeifter zur 
Kirchen- und Schul:Arbeit zu admittiren, wenn er nicht gedachtes 
Zeugniß des Eramens und daß er darin wohl beftanden, vorher bei« 
gebracht. 

Was inzwiſchen Unſere eigenen Land: Schulen bei den Amts: 
Städten und in den Amts-Dörfern anbelangt, fo haben Wir in Un⸗ 
ferer Chur⸗Mark ſchon hierbevor die Verordnung ergehen laſſen, wieder: 
Holen auch ſolche hierdurch fo gnädig als ernftlich, daß Feine zu Schul. 
meiftern und Küftern angenommen werden follen, als welche in dem 
Chur· Maͤrkiſchen Küfter: und Schul-Seminar zu Berlin eine Zeitlang 
geweien, und darin den Seidenban fowohl als die vortheilbafte und 
bei den deutfhen Schulen der Dreifaltigleits Kirche eingeführte Me⸗ 
thode des Schulhaltens gefaßt haben. Und da Wir dem Ober⸗Con— 
Mftorial- Rath und Prediger Heder befonders aufgetragen und aller: 
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zu Ende der Tageslection ablieft, und diejenigen anmerkt, welche mit 
oder ohne Grlaubniß ihrer Borgefegten fehlen... Das dient ben Fin. 
dern zum Fleiß, und die Eltern, welche ihre Kinder unordentlich zur 
Schule ſchicken, und doch wohl fagen: unfere Kinder find fchon fo 
viele Jahre in die Schule gegangen und haben nichts gelernt, Tönnen 
defto beffer bedeutet werden, wie bie Schuld davon nicht den Schulm 
und dem Schulmeifter, fondern ihnen felbft beizumeflen fei. 

$. 12. Da es aber bei einer guten Schulverfaffung vornämlid 
anf einen rechtfchaffenen Schulmeifter antommt, fo ift biernächft Unfer 
fo allergnädigfter als ernftlicher Wille, daß von Allen und Jedem, 
welche Schulmeifter und Küfter zu beftellen haben, darauf mit allem Fleiß 
gefehen werde, daß zu ben Schulämtern auf dem Lande ins Künftige 
recht tüchtige Leute gelangen mögen. Es muß aber ein Schulmeifter 
nicht nur hinlängliche Geſchicklichkeit haben, Kinder in den nöthigen 
Stüden zu unterridhten; fondern auch dahin trachten, daß er in feinem 
ganzen Verhalten ein Vorbild der Heerde fei und mit feinem Wandel 
nicht wiederum niederreiße, was er durch feine Lehre gebaut hat. 
Daher follen ſich Schulmeifter mehr als andere der wahren Gott: 
feligteit befleißigen, und alles Dasjenige verbüten, wodurch fie den 
Eltern und Kindern anftößig werden können. Bor allen Dingen 
müffen fie fi befümmern um die rechte Erkenntniß Gottes und 
Ghrifti, damit, wenn dadurd der Grund zum rechtichaffenen Weſen 
und wahren Chriſtenthum gelegt worden, fie ihr Amt vor Gott in 
der Nachfolge des Heilandes führen und alfo darinnen durch Fleiß 
und gutes Erempel die Kinder nicht nur auf das gegenwärtige Leben 
glüdlih machen, fondern auch zur ewigen Seligkeit mit zubereiten 
mögen. 

$. 13. Ob wir num gleich die adeligen und andere Patronen in 
ihren Rechten, die Küfter und Schulmeifter zu erwählen und zu be 
ftellen, ungefräntt belaffen wollen, fo müſſen doch alle Unſere Eon 
fiftorien, durch die Superintendenten, Infpectoren, Präpoſitos und Erz 
Priefter, dahin feben, daß weder ungefchidte und untüchtige noch aud 
ruchlofe und einen böfen Wandel führende Küfter und Schulmeifter 
angefeßt, oder mo fie angefept worden, geduldet werden. Inſonderheit 
ift dahin zu rechnen, wenn fie dem Trunk oder Diebitahl ergeben find, 
Zänkerei in der Gemeine anrichten, fich widerfpenftig und ungehorfam 
beweifen oder der Anzucht und SHurerei überführt werden. Wo ſich 
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"dergleichen geäußert, ehe und bevor einer zum Schuldienft angenommen 
worden, fo wird er dadurd) eo ipso unfähig, das Amt eines Lehrers 
in Schulen zu bekleiven; und Patronen müffen in diefem Fall ein 
anderes unbefcholtenes Subject zum Gramen fhiden. Würde aber 
dergleichen -erft wahrgenommen, wenn fie fchon im Amt ftehen, fo fol 
nicht nur bei Einfendung der jährlichen Gonduitenliften folches ange: 
merkt, fondern auch fofort an Unfere Eonfiftorien berichtet werden, 
damit das Nötbige deshalb verordnet und fernerem Aergerniß vorge» 
beugt werde, weil nach Befinden dergleichen anftößig lebende und ruch- 
loſe Schufmeifter fofort cum effectu ab officio fuspendirt und bier: 
nächft auf gebührenden Proceß von den Gerichts: Obrigkeiten caffirt 
werden müflen. Es ſoll ihnen auch hiermit Wirthfchaft zu halten, 
Bier und Branntwein in Gelagen zu verkaufen oder fih mit andern 
dergleichen Dingen zu bemengen, dadurd ihre Schul: Arbeit möchte 
verhindert oder der Gemeine und der Jugend zur Verfündigung und 
Ausfchweifung Anlaß gegeben werden, insbefondere der Befuch der 
Schänken und Krüge, auch andere bei Gaftmahlen und fonften mit 
der Mufit zu bedienen, bei bober willfürlicher Strafe gänzlich ver: 
boten fein. 

$. 14. Es müffen aber überhaupt auf dem Lande Feine Küfter 
und Schulmeifter insg Amt eingewiefen und angefegt werden, ehe und 
bevor fie von den AInfpectoren eraminirt, im Eramen tüchtig befunden 
und ihnen ein Zeugniß der Tüchtigkeit mitgegeben worden. Es fol 
auch Fein Prediger befugt fein, einen als Küfter und Schulmeifter zur 
Kirchen- und Schul-Arbeit zu admittiren, wenn er nicht gedadhtes 
Zeugniß des Eramens und daß er darin wohl beftanden, vorher bei- 
gebracht. 

Was inzwiichen Unſere eigenen Land: Schulen bei den Amts» 
Städten und in den Amts-Dörfern anbelangt, fo haben Wir in Un— 
ferer Ehur- Mark fchon hierbevor die Verordnung ergehen laſſen, wieder: 
holen auch folche hierdurch fo gnädig als ernftlich, daß Feine zu Schul: 
meiftern und Küftern angenommen werden follen, als welche in dem 
Chur⸗Märkiſchen Küfter: und Schul-Seminar zu Berlin eine Zeitlang 
gewefen, und darin den Seidenbau fomohl als die vortheilhafte und 
bei den deutfhen Schulen der Dreifaltigkeits Kirche eingeführte Me: 
thode des Schulhaltens gefaßt haben. Und da Wir dem DOber-Eon- 
filtorial- Rath und Prediger Heder befondere aufgetragen und aller 
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gnädigft anbefohlen haben, Unfere Land: Schylen in den Königlihen 
Aemtern mit guten Subjecten aus dem Seminar angelegentlic zu 
verforgen, fo treten foldhe, wenn fie von gedachten Unſerm Ober⸗ 
Conſiſtorial-Rath mit einem Zeugniß der Tüchtigleit der Königlichen 
Chur-Märkifchen Krieges: und Domainen-Fammer zur Erhaltung ihrer 
ordentlihen Vocation präfentirt worden, das Amt dergeitalt an, daß 
fie deshalb eine Probelection in der Kirche fingen und hiernächſt ein 
Unterrichts- oder Lehr⸗Probe bei den Kindern in der Schule entweier 
in Gegenwart des Infpectors oder im Beifein des Predigers und einiger 
Perſonen von der Gemeine machen müflen. Sobald demnach ein 
Küfter oder Schulmeifter in einem Königlichen Chur-Märkifchen Amts: 
Dorfe verftirbt, muß der Prediger mit dem fpecifiten Ertrag der Stelle 
und ob eine Drgel vorhanden, den Inſpector fchriftlich befannt machen. 
Der nfpector berichtet deshalb fogleih an das Dber-Confiftorium und 
erwartet, ob aus dem Chur⸗Märkiſchen Schulmeifter- Seminar Jeman 
- verabfolgt werden könne, oder ob ihm aufgegeben werde, mit Zuziehuns 
des Predigers, ohne einigen Anftand ein gutes Subject angfindk 
zu machen und nach Berlin zur Unterfucdhung und Haltung der Probe: 
Rectionen hinzufhiden. Im Fall folcher Menſch nicht tüchtig befunden 
werden follte, fo muß derfelbe entweder dad Schulmeifter: Seminar 
auf eigene Beköftigung fo lange frequentiren, big er das erforderkihe 
Zeugniß der Tüchtigkeit erhalten hat, oder e8 muß ein anderes und 
beſſeres Subject in VBorfchlag gebracht werden. 

$. 15. Diefem nach müflen fih auf dem Lande fowohl in den 
Flecken und Dörfern als auch in den Amts: und kleinen Land⸗Städten 
feine Verfonen des Schulbaltens anmafßen, welche nicht als ordent: 
lihe Schulmeifter auf vorgedachte Art den Beruf und die Freiheit ja 
zu informiren erhalten baben. Daher denn alle Winkel-Schulen, fe 
mögen von Manne: oder Weibs-Perfonen gehalten werden, bierburd 
bei Strafe gänzlich verboten fein follen. Ünterdeflen bleibt es wohl 
babenden Eltern nah wie vor erlaubt, für ihr Haus und Kind 
Privat» Informatoren zu halten, jedoch fo, daß nicht anderer Leute 
Kinder, die noch nicht in höheren Wifjenfchaften unterrichtet werden 
können, von der ordentlichen Schule zurüdgehalten und in dergleichen 
Privat⸗Unterricht hineingezogen werden. 

$. 16. So wenig einem Schulmeifter erlaubt ift, unter ba 
Schule die Schulfinder zu feiner Hausarbeit zu gebrauchen, fo wenig 
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fol er fich auch unterftehen, in den gewöhnlichen und angefegten Schul« 
ftunden feiner Hand: Arbeit oder andern Gefchäften nachzugehen, oder 
feine Frau unterdeffen informiren zu laſſen, welches jedoch alsdann 
gefchehen kann, wenn er zwar feine Schulftunden ordentlich abwartet, 
aber wegen Menge der Kinder fich bei den Kleinen durch biefelbe oder 
eine andere Perfon helfen läßt. Sollte er nun die Schul-Information 
entweder auf diefe oder andere Weife verfäumen, fo muß ihm von dem 
Prediger deshalb nöthige Erinnerung gefchehen. Würde er aber dennoch 
fortfahren, in Unterrichtung der Jugend nachläffig zu fein, fo muf 
folches bei der Bifitation dem Inſpector 2c. angezeigt werden, damit 
dergleichen Anordnung beftraft werden könne. 

$. 17. Was nun demnähft die Schul Arbeit felbft anbelangt, 
fo werben die Küfter und Schulmeifter hierdurch vor allen Dingen 
ernftlich erinnert, fich jedesmal zur Information durch herzliches Gebet - 
für fich vorzubereiten, umd von dem Geber aller guten Gaben zu ihren 
Verrichtungen und Berufs» Arbeiten göttlichen Segen, Weisheit und 
Seduld zu erbitten. Inſonderheit den Herrn aufleben, daß er ihnen 
ein väterlih gefinntes, mit Ernit und Liebe temperirted Herz gegen 
die anvertrauten Kinder verleibe, damit fie alles willig und ohne Ver: 
druß verrichten, was ihnen als Lehrern zu thun obliegt; eingedenk, 
daß fie ohne den göttlichen Beiſtand des großen Kinderfreundes Jeſu 
und feines Geiftes nichts auszurichten vermögen, auch der Kinder 
Herzen nicht gewinnen Tönnen. Unter der Information felbft haben 
fie nicht weniger aus Herzens Grund zu feufzen, damit fie nicht allein 
felbft ein wohlgefaßtes Gemüth behalten, fondern auch, daß Gott ihren 
Fleiß fegnen und zu ihrem Pflanzen und Begießen fein gnädiges Ge- 
beihen von Oben geben wolle, weil alles wahre Gute durch die Gnade 
Gottes und die Wirkung feines Geiftes in den Kindern muß gewirkt 
werden. 

Auch haben fie auf allerhand Mittel zu denken, wie fie die An- 
fänger, infonderheit die da blöde und Tangfam find, nicht abfchreden, 
fondern denfelben vor allen andern bie Sache leicht machen. Zu 
biefem Zweck müſſen fie ſich den dritten Theil des Berliniſchen Schul: 
buches mit allem Fleiß befannt machen, als in welchem den Schul— 
meiftern die Lehr-Art angewiefen wird, wonach das ABE, dag Buch: 
ftabiren, Leſen, Auswendig : Lernen und Gatechifiren bei ber Tugend 
vortheilhaft zu treiben ift. 
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$. 18. Und da an guter Einrichtung der Schul- Lectionen gar 
Vieles gelegen, fo follen dazu Vormittags Drei Stunden und Rad 
mittags gleichfalls Drei Stunden dergeftalt gewidmet werden, daf 
erftere von 8 bis 11, Ießtere aber von 1 bis 4 Uhr zu halten, es 
wäre denn, daß nach den befondern Umſtänden eines Orts der Prediger 
mit Zuziehung der Kirchen⸗Vorſteher für bequemer finden möchte, die 
Schule Vormittags früher angehen, oder Nachmittags ſpäter emdigen 
zu laſſen. Dabei aber einmal für allemal feftgefegt bleibt, daß drei 
volle Stunden fowohl Bor: ald Nachmittag im Winter auf den Un— 
terricht verwendet werden. Im Sommer müffen daber ebenfalls drei 
ganze Stunden entweder Vor: oder Nachmittag zur Information ge 
widmet fein. | 

$. 19. Es wird demnach auf folgende Weife gehalten: 

In der erften VBormittagsftunde wird 

1) ein Lied gefungen, welches der Schulmeifter Tangfam 
und deutlich vorfaget, und daranf mit den gefammten 
Kindern nachſinget. 

Ale Monate aber wird nur ein Lied, welches von dem Prediger 
aufgegeben wird und nicht zu Tang oder unbekannt fein muß, ermähle 
und gefungen, damit es große und Kleine durch das öftere Eingen 
auswendig lernen. Unter dem Singen giebt der Lehrer genau Adt, 
daß fie alle mitfingen. Dabei wird keinem Sinde erlaubt, bei dieſer 
Arbeit fein Gefangbuch vor fih zu nehmen und aus demfelben zu 
fingen, weil folche nicht gehörig aufmerken, das Geſangbuch durch— 
blättern und das Lied daher nicht lernen. Wollen fie aus dem Ge 
fangbuche fingen, fo Tann folches zu Haufe gefcheben. 

2) Nah dem Sefange wird gebetet. Das Gebet aber ver— 
richtet der Schulmeifter entweder felbft oder läft ein Morgengebet, 
welches vorgefchrieben werden fol, und fid für Schulkinder fchidet, 
von einem fertigen Lehrfinde langſam und deutlich vorlefen; dabei 
denn alle übrigen Kinder ftill fiten und zuhören müffen. Darnach 
beten fie alle zugleich, doch andächtig und vor Gott ihre au 
wendig gelernte Gebets- Formeln: Ein Knabe Tiefet Tangfam, 
deutlich und laut den monatlihen Palm und darauf wirb ge 
ſchloſſen mit dem Gebet des Herrn. Wenn unter dein Gebet 
Kinder zur Schule fommen, fo bleiben felbige an der Thüre fo 


3) 
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lange fteben, bis das Gebet verrichtet ift, weil fonft die Uebrigen 
geitört werden. 

Nach dem Gebete wird ein Stück ausdem Catechismo, 
welches in der Drönung folget, erfläret, und zwar fo kurz, daß 
alle 6 Wochen der Gatechismus zu Ende gebracht werde. Bei 
diefer Arbeit wird es fo gehalten: das Stüd, welches zu erklären, 
muß von einigen Kindern fo Tange hergefagt werden, bis es den 
meiften wohl befannt worden. Hiernach werden anfänglich die 
Worte und darauf die Sache, welche in den Worten liegt, frag: 
weife erläutert und mit Sprüchen aus der heil. Schrift beftätigt. 
Endlich wird auch gemwiefen, wie die Kinder die angehörte Wahr: 
beit im Leben anwenden follen. Bei den Tleinern Kindern wird 
zu dieſem Zwed der zergliederte Catechismus, bei den grüßern 
aber der erklärte Catechismus von den Predigern ſowohl ale 
Schulmeiftern gebrauchet. 

In der andern Bormittagsftunde wird das Lefen, 


Buchftabiren und dag U. 8. E. vorgenommen. 


1) 


2) 


3) 


In der erften halben Stunde lefen die fertigen Lefe 
finder ein und andere Capitel aus dem Neuen Teſtament oder 
Bibel, bald alle zugleih, bald eine gewiffe Anzahl, bald fährt 
einer oder der andere allein fort, welchen der Schulmeifter dazu 
auffordert, damit fie in beftändiger Aufmerkſamkeit erhalten werden. 
Bald buchitabiren fie ale zugleich, bald muß einer und der andere 
im Buchſtabiren fortfahren. 

In der andern halben Stunde bucftabiren die eigent— 
lihen Buchftabir-Kinder, bald zufammen, bald eines allein. 
Zulegt wird ein Wort an die Tafel gefchrieben, und dabei das: 
jenige wiederholt, was zum Buchftabiren und Lefen nöthig ift. 
Unter diefer Arbeit werden die größeren im Auffchlagen fomohl 
der Sprüche in der Bibel als der Lieder im Gefangbuche geübt, 
lernen ihre Wochenfprüche und machen fich auch zuweilen die Namen 
der biblifchen Bücher, wie fie auf einander folgen, bekannt, damit 
fie im Auffchlagen defto fertiger werden. 

Die A. B. C.⸗Schüler ſtehen oder fiten in diefer Stunde 
mit ihrem U. B. C.⸗Täfelchen vor der größeren Tafel, Ternen 
täglich etwa 2 Buchftaben und zwar außer der Reibe. Sie werden 
vom Schulmeifter zum öftern unter dem Lefen und Buchftabiren 
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der übrigen Kinder aufgefordert, ihre beiden Buchftaben berzufagen 
und auf ihren Zäfeldhen zu zeigen. Sobald fie die Buchftaben 
fennen, werden fie gleich zum Buchſtabiren angeführt. 
In der dritten Vormittagsftunde wird gefchrieben 


und buhftabirt, imgleihen werden die Buchftaben gelernt. 
1) Die größern Kinder fchreiben in der erften halben Stunde und in 


2 


der audern halben Stunde wird ihnen ihre Arbeit corrigirt, und 
damit kein Kind in der Eorrectur übergangen werde, fo hält fih 
der Schulmeifter ein Verzeichniß von den Schreiblindern, welde 
nach der Drönung ihre Schreibbücher aufweifen, und wo er den 
vorigen Tag aufgehört, da fängt er den folgenden Tag wieder an: 
damit auf ſolche Art ein jedes Kind wöchentlich etliche Mal zur 
Eorrectur fomme. Wobei noch dies befonders zu bemerken, baf 
jederzeit die Tinte Seite des Papiers im Schreibebuche corrigirt 


. werden muß. Hingegen muß der Schüler auf der rechten Seit 


— 


des Schreibebuches eben das Penſum, ſo zur Linken hingeſchrieben 
war, wieder ſchreiben, dergeſtalt, daß er dasjenige, was der Schul⸗ 
meiſter zur Linken corrigirt hatte, nunmehro, da er eben daſſelbe 
abermal ſchreibet, auch nach der geſchehenen Correctur verbeſſere. 
Die Buchſtabir- und A. B. C.“Schüler werden in ber Zeit, 
da die größern fchreiben, dergeitalt vorgenommen, daß jene im 
Buchſtabiren erereirt und ihnen die Leferegeln befannt gemadt 
werden; diefen aber der Unterfchied der lauten und ſtummen Bud: 
ftaben beigebracht wird. Unter dem Gorrigiren der größern werden 
ihnen ein und das andere Mal die MWochenfprüche vorgefagt. 
Gegen das Ende der dritten Bormittagsftunde werden die Kinder 
zum Gebet ermuntert, und wenn der Schulmeifter folcheg verrichtet, 
auch noch den monatlichen Pſalm oder etwas aus dem monatlichen 
Kiede vorgelefen, fo werden "die Kinder aus der Schule in der 
Stille nah Haufe dimittirt. Der Schulmeifter flieht ihnen nad, 
wie fie fih auf dem Wege betragen, damit fie nicht durch Leicht. 
finnigkeit und Bosheit in den Wind fehlagen, was ihnen mit 
vieler Mühe beigebracht worden. 

Indererften Nahmirtagsftunde verfammeln fich die Kinder 


unter Aufficht des Schulmeifterd, und nachdem einige Verſe gefungen 
und der monatliche Pſalm gelefen, fo wird ihnen der Inhalt ber 
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biblifhen Bücher beigebraht und abwechſelnd das Lehrbüchlein zum 
Unterricht der Kinder auf dem Lande vorgenommen. 


In der andern Nachmittagsſtunde lernen ſie abwechſelnd 


mit der chriſtlichen Lehre im Zuſammenhange nach der Ordnung des 
Heils in der erſten halben Stunde ein Stück aus dem Catechismus, 
welches in der Ordnung folgt. Dies kann nach der in dem dritten 
Theile des Berliniſchen Lehrbuchs angezeigten Methode durch Anſchrei⸗ 
bung der Anfangsbuchſtaben geſchehen, oder auf folgende Art und 
Weiſe: 

1) Der Schulmeiſter lieſet ihnen das Stück, welches ſie 


auswendig lernen ſollen, einige Mal nacheinander langſam 
und deutlich vor, dabei die Leſekinder ihren Catechismus aufge 
ſchlagen haben und fill nachlefen. Darauf müffen die Lefekinder 


. alle zugleich aber dies Stüd etliche mal herlefen, dabei die miittlern 


2) 


3) 


und kleinen Kinder ftillfigen und jenen zuhören. 

Wenn ſolches gefhehben, fo fagt der Schulmeifter ein 
Comma nad dem andern von dem auswendig zu Ternenden Stüde 
den Kändern vor, läffet es nachfprechen und wiederholen fo Tange, 
bis fie es wiſſen. Alsdann geht er weiter. Auf diefe Weife 
wird es gehalten mit den verbis biblicis des Catechismus: denn 
diefe Iernen alle Schultinder zugleich. Was aber die Auslegung 
Luthers im Catechismus betrifft, fo wird diefelbe von den größern 
Kindern allein durch öfteres Herleſen gelernt: die mittlern aber 
und Beinen fipen inzwifchen ftill und hören hierbei nur aufmerkſam 
zu. Haben nun die großen das Penſum etliche Mal zugleich 
hergeſagt, fo rufet der Schulmeifter bald diefen bald jenen auf 
und läffet ihn dag gelefene Stück herfagen und fiehet alfo zu,- 
ob und wie fie es gefaflet haben. 

Endlich fagt ein jeder Haufe feinen Wodhenfprud 
ber, nämlich die Großen einen etwas weitläuftigen, die Mittlern 
einen mittelmäßigen und die Kleinern einen ganz kurzen. — Auf 
diefe Art Iernen die Kinder wöchentlich ein Stüd aus dem Gate. 
chismus und der hriftlichen Xehre im Zuſammenhange, imgleichen 
drei Sprüche, auch monatlich fomohl einen Pfalm als ein Lieb. 
in der andern halben Stunde lefen die Größern, 


buchftabiren die Mittlern und die Kleinen lernen die Buchftaben, wie 
oben gezeigt worden. 
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In der dritten und legten Nachmittagsſtunde wir 
theils gejchrieben, theils gerechnet; unter welcher Arbeit die Mittlern 
buchftabiren und die Kleinen im ABE geübt werden. Auf diefe Weile 
wird die Arbeit täglich verrichtet. 

Am Sonnabend wird Bormittags Folgendes vorge: 
nommen: In der eriten Stunde wird nicht catechifirt,, wie an den 
übrigen Tagen gefchiehet, fondern die Kinder wiederholen die gelernten 
Sprüde, Pfalmen und Lieder, wovon fi der Schulmeifter ein Ber: 
zeichniß halten muß. Darnach erzäblet er ihnen von Woche zu Woche 
abwechfelnd aus dem alten und neuen Teſtamente eine biblifche Siftorie, 
jergliedert diefelbe durch Fragen und zeigt den Kindern mit Wenigem, 
eine folhe anzuwenden. Bei den größeren kann er die biblifche Karte 
und deren Erläuterung zu deſto beſſerm Verſtändniß der heiligen Schrift 
gebrauchen. Darauf fahren die Leſer nicht in der Bibel oder im 
neuen ZTeftamente zu leſen fort, fondern fie leſen theils das Evan 
gelium, theils die Epiftel, welche den folgenden Sonntag erflärt wir. 
Berner fchreiben fie etwas an die Zafel, welches ihnen der Schul. 
meifter nach der Orthographie corrigirt. Beim Befchluß «der Schule 
werben die Kinder herzlich ermahnt, den Sonntag wohl anzumenden, 
in ber Kirche fich til und andächtig zu beweiſen und Gottes Wort 
zu ihrem Heil zu hören und zu behalten. 

Der Schulmeifter muß in allen oben gedachten Stunden bie ganze 
Zeit über beitändig bei den Kindern gegenwärtig fein, niemals aber 
eine Stunde, gefchweige einen halben oder ganzen Tag, aus der Edule 
bleiben, vielmeniger ohne Vorwiſſen des Paſtors und der Obern Er: 
Taubniß ausreifen. In welchem Fall er jedennoch jedesmal zeitig dahin 
forgen muß, daß durch einen Andern feine Schularbeit beftellt und 
indeffen an der Jugend nichts verfäumt werde. 

Wenn in den größern Fleden oder Königl. Amts-Städten mehr 
als ein Docens vorhanden, fo muß die bisherige Einrichtung der 2er 
tionen und ob mehr ald eine Schulftube vorhanden, an unfere Pro: 
vinzial«Gonfiftorien von den Infpectoren und Paftoren berichtet werden, 
da denn nach eines jeden Orts Umftänden die Information regulirt 
werden fol. 

$. 20. Da aber das Land bisher mit allerhand Lehrbüchern, in: 
fonderheit Erklärungen des Catechismus und fogenannten Ordnungen 
des Heils überſchwemmt worden, indem ein jeder Prediger nach eigenem 
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Gefallen die Unterrichtsbücher erwählet oder dergleichen ſelbſt gemacht 
und drucken laſſen; wodurch jedoch die Kinder, beſonders wenn die 
Eltern den Ort ihrer Wohnung verändert haben, im Lernen ſehr con⸗ 
fundiret werden, ſo wollen wir, daß ins Künftige in allen Landſchulen 
ſowohl, wo wir ſelbſt die jura Patronatus haben, als auch wo 
Adliche oder Magiſtrate und andere Perſonen Patronen ſind, keine an⸗ 
dere Lehrbücher in den Landſchulen und bei den Catechiſationen, als 
die von unſeren Confiſtorien verordnet und approbirt worden, ſollen 
gebraucht werden. Dahin gehören nach Manfgebung der Umſtände 
auf dem Lande und in den Amts: Städten das Neue Teftament, die 
Gebetsübung genannt, darin nicht nur die Eintheilung eines jeden 
Buchs befindlich, fondern auch der Hauptinhalt eines jeden Gapitelg 
in ein Gebet verfaflet ift, um der Jugend an die Hand zu geben, 
wie fie die aus dem Worte Gottes gelefenen Wahrheiten in ein Gebet 
faffen und darüber Gott anrufen follen. Hiernächſt die Hallifche oder 
Berlinifhe Bibel, welche in den Parallelen fowohl als Paginis über: 
tommen; ferner der zergliederte fowohl als der erklärte Catechismus 
Luthers; der Inhalt der biblifchen Bücher; die chriftliche Lehre im 
Zufammenhange; dag Berlinifche Buchſtabir- und Leſebuch; das All⸗ 
gemeine von Gott, von der Welt und dem Menfchen und das Lehr: 
büchlein zum Ünterricht der Kinder auf dem Lande in allerhand nö- 
thigen und nüglichen Dingen. 

$. 21. Dieſemnach follen nicht nur einerlei Bücher in der Schule 
gebraucht werden, fondern die Prediger und Schulmeifter müffen auch 
befonders daranf feben, daß ein jedes Kind fein eigenes Buch habe, 
fo daß nicht eines beim andern insg Buch einfehen darf. Wenn ben 
armen Kindern aus den Kirchenmitteln oder aus einer andern Gemeine: 
Caſſe Bücher frei angefchafft werden, fo brauchen fie diefelben zwar 
in der Schule, es wird ihnen aber nicht erlaubt, ſolche mit fich nad 
Haufe zu nehmen, fondern der Schulmeifter nimmt fie bei dem Schluß 
der Schulftunden in feine Verwahrung und muß darüber ein Inven⸗ 
tarium gehalten werden, fo daß fie beftändig bei der Schule verbleiben. 

$. 22. Die Disciplin muß mweislich gefcheben, fo daß den Kindern 
die Eigenliebe als die Quelle aller Sünden entdedet und ihre Ab— 
fchenlichkeit gewiefen, der Eigenfinn oder Eigenwille mit Fleiß gebrochen, 
auch das Lügen, Schimpfen, Ungehorfam, Zorn, Zank, Schlägerei ıc. 
ernftlih, jedoch mit Unterfchied und nach vorhergegangener genugfamer 
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Meberzeugung des gefchehenen Verbrechens befiraft werben. Wobei der 
Schulmeifter in Züchtigung der Jugend fich aller ungeziemenden Heftig⸗ 
feit, fündlihen Eifers und Scheltens enthalten und dagegen fo viel 
möglich eine väterlihe Befcheidenheit und Mäßigung dergeſtalt ge: 
brauchen folle, daß die Kinder wegen fchädlicher Kindigkeit nicht ver- 
zärtelt, noch durch die übermäßige Strenge ſcheu gemacht werden. 
Wenn aber bei verübten größern Verbrechen und Bosheit andern zum 
Erempel eine größere und nachdrüdlichere Beftrafung anzuftellen fein 
möchte, follen fie ſolche für ſich nicht vollziehen, ohne e8 vorher dem 
Prediger anzuzeigen und feine Belehrung darüber einzuholen; der 
dann in folchen Fällen das Verbrechen der Kinder gründlich unterfucen 
und die Sache unparteiifch zu entfcheiden wiffen wird, da denn bie 
Eltern der Kinder aus unzeitiger Zärtlichkeit nicht widerſprechen noch 
in die Schulſachen fich mifchen müffen. 

$. 23. An den Sonn: und Fefttagen follen die Eltern gebalten 
fein, die Kinder des Sonntags vor der Predigt zum Schulmeifter zu 
fhiden, damit fie ordentlich zur Kirche gebracht werden und daſelbſt 
unter guter Aufficht fein mögen. Da denn der Schulmeifter mit den 
felben in Ordnung zur Kirche hinein und nah völlig geendigtem 
Gottesdienft ordentlich und ftille wieder hinausgehet; auch in der Kirche 
bei feinen Schulfindern in einem befondern Stuhl ftehen muß, damit 
er nicht nur die ausbleibenden anmerken, fondern auch auf die anweſen— 
den wohl Acht haben könne, damit felbige fich fittfam und wohl ke 
tragen, den Gefang mit gehöriger Andacht mitfingen; unter der Pre: 
digt des Plauderns und Muthwillens fich entichlagen, hingegen allezeit 
aus der Predigt etwas behalten mögen, welches fie denn in der nächſten 
Schulftunde des Montags darauf anzeigen müffen. Nicht weniger 
haben auch die Schulmeifter bei den Leichen auf das Verhalten ber 
Knaben, mit welden fie die Zeichen befingen, wohl Acht zu geben, und 
zu verhüten, daß felbige nicht nach eigenem Wohlgefallen durchein⸗ 
ander oder zur Seite auslaufen, fich ftoßen, oder muthwillig bezeigen, 
fondern zwei und zwei zufammen ftille einhergehen und diejenigen, fo 
fertig lefen fünnen, den Gefang mit verrichten belfen, folglich auch 
dabei alles ordentlich zugehe; wie fie denn bei aller Gelegenheit fittfam, 
befcheiden, höflich und freundlich in Geberden, Worten und Werken 
fi erzeigen müffen. 

$. 24. Und wie die Schulmeilter fonft in allen Schulfachen des 
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Raths und Gutachtens ihrer vorgefegten Prediger fih zu bedienen 
haben und an diefelben kraft diefes General:Schul-Reglements verwiefen 
werden: alfo find fie ihnen auch von Allem, fo in ihr Amt Yäuft, 
auf Erfordern Rechenſchaft zu geben und fernere Anmweifung in der 
vorgefchriebenen Lehr. Methode und Disciplin von ihnen anzunehmen 
fhuldig. Geftalt wir dann zu den Predigern das allergnädigfte Ver: 
trauen haben, ihnen es auch hierdurh auf ihr Gewiſſen binden, fle 
werden bie an ihren Dertern etwa eingeriffenen Mißbräuche und Mängel, 
fo allbier nicht angeführt werden können, abzuftellen ernftlih bedacht 
fein, und das Schulwefen je mehr und mehr zu verbeflern fuchen. 
Dafern aber folches einer oder der andere von den Schulmeiftern ver: 
abfäumen und in Wahrnehmung feines Amtes nach feiner Vocation 
und dieſer allgemeinen Landſchul-Ordnung fahrläflig befunden werden 
follte, fo hat ihn der Paſtor feiner Schuldigkeit und Pflicht ernftlich, jedoch 
befcheidentlich ein und das andre Mal zu erinnern und fall er fi 
demungeachtet daran nicht kehren würde, an Dertern, wo Gerichte- 
Obrigkeiten vorhanden, es denenfelben zur Nemedur vorher anzuzeigen: 
zugleich aber auch den refp. Superintendenten, Inſpectoren, Präpofiten 
oder Crzprieftern davon fofort Nachricht zu geben, und wenn aud 
deren Erinnerung nicht verfangen will, fo haben diefe dem Eonfiftorio 
zu nahdrüdlicher Ahndung nach Befinden mit der Sufpenfion und 
Remotion zu berichten. 

$. 25. Inſonderheit aber ift unferer allergnädigfter Wille, daß 
die Prediger auf den Dörfern und in den Amts-Städten die Schulen 
ihres Orts gewöhnlihd 2 Mal, bald Vermittogs, bald Nachmittags 
befuchen, und nicht nur die Information des Küfters oder Schulmeifters 
anhören, fondern auch felbft über den Gatechismus und andre Lehr: 
bücher Tragen bei den Kindern anftellen follen. Auch müffen fie 
monatlih in die Pfarrerwohnung mit den Schulmeiftern in matre 
und den Filialen eine Conferenz halten und denfelben das Penſum, 
welches fie im Gatehismus und fonft zu abfolviren haben, aufgeben; 
ihnen-audy anzeigen, was für ein Lied, Pſalm und weldhe Sprüche 
den Monat über von den Kindern auswendig gelernt werben follen. 
Er giebt ihnen. hiernächft Unterricht, wie fie fih die Hauptftüde aus 
der Predigt bemerken und die Kinder darüber befragen können; im: 
gleichen thut er Erinnerung von den Mängeln, welche er in der In- 
formation bemerfet, von der Methode, von der Disciplin und andern 
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zur Information nöthigen Sachen, damit die Schulmeifter ihrer Pflicht 
nachlommen mögen. Welcher Prediger aber wider Vermuthen in Be: 
fuhung der Schulen, oder Wahrnehmung der in diefem Reglement 
ihm auferlegten Pflichten fih ſäumig oder nachläſſig finden und nicht 
ernftlich fih wird angelegen fein laffen, die Küfter und Schulmeifter 
zu der genaueften Beobachtung diefes Neglements anzuhalten, fol, 
falls e8 erweislih, daß er denen ihm folcherhalb geſchehenen Erinne⸗ 
rungen gebührlih nicht nachgefommen, entweder auf eine Zeitlang 
cum eflectu fufpendirt oder auch wohl gar dem Befinden nach feines 
Amtes entſetzt werden: allermaßen die Fürforge für den Unterricht 
der Jugend, und die gehörige Auffiht darauf, mit zu den wichtigiten 
und vornehmften Pflichten des Predigt: Amtes nicht allein gehöret, 
fondern wir auch felbige ausdrüdlic ale folhe dafür amgefehen 
wiffen wollen. 

$. 26. Den Superintendenten und Infpectoren oder auch Prö: 
pofiten und Erzprieftern jeden Kreifes befehlen wir endlich hierdurd 
auf das allernachdrücklichſte, die geſammten Landſchulen ihrer Infpection 
jährlich felbft zu bereifen und mit aller möglihen Attention den Zu 
ftand jeder Landfchule genau zu eraminiren und zu umnterfuchen, ob 
die Eltern und Vorgefeßten ihre Kinder und Untergebenen zur Schule 
gehalten oder darinnen nachläffig gewefen? ob die Prediger im Belud 
der Schulen und Beobachtung obenangeregter Anordnungen zur Auf: 
fiht über die Schulmeifter ihrer Pflicht und Schuldigkeit nahgelom: 
men? injonderheit ob die Schulmeifter die nöthige Capacität haben 
oder ob fie untüchtig find und was fonften deshalb zu erinnern und 
zu verbefiern ftebe? Wovon denn gedachte Superintendenten und In: 
fpectoren ihre pflihtmäßigen Berichte alljährlich an unfer biefiges Ober: 
Gonfiftorium zur weitern Ginfiht und Verfügung einfenden follen. 
Und zwar befehlen wir, daß ſolches unausbleiblich gefchehen folle, nicht 
nur in Anfehung unferer Amtsfchulen auf dem Lande und in den 
Amtsftädten, fondern auch bei denjenigen Landfchulen, von welchen 
den Edelleuten oder Städten das jus Patronalus zuftehet, um die 
untüchtigen Schulmeifter dem Ober-Conſiſtorio anzuzeigen, damit der 
Unwiffenheit auf dem Lande abgeholfen und dem Verderben der Jugend 
vorgebeuget werde. Zu gleicher Zeit follen dem Bifitator bei dem Schul: 
Examen diejenigen Kinder vorgeftellt werden, weldhe in den Schulen 
tüchtig geworden, vom Prediger zum beiligen Abendmahl näher zubereitet 
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zu werden, bamit er fie wöchentlich zur Gatechifation in feinem Pfarrhauſe 
admittiren und im Chriſtenthum gründlich unterrichten möge. Wie wir 
denn hiermit die deshalb fchon in vorigen Zeiten ergangenen heilſamen 
Verordnungen hiedurch erneuert und beftätigt wiſſen wollen, infonder- 
beit, daß fich kein Prediger unterſtehen fol, Kinder, die nicht von 
feinen Gemeinen find oder noch nicht Iefen können und von den Grund⸗ 
Wahrheiten der evangelifchen Religion einen richtigen und binläng« 
lichen Begriff erlangt haben, zur Gonfirmation und noch weniger zur 
Communion anzunehmen. 


25. 


Principia regulativa oder Beneral-Shul-P lan vom 
30. Juli 1736. 

1) Das Schulgebäude errichten und unterhalten die affociirten Ge⸗ 
meinen, auf dem Fuß, wie die Priefter- und Küfter-Häufer- 

2) Se. Königl. Majeftät geben das freie Bauholz; Thüren, Fenſter 
und Kachelofen werben von den Eollecten-Geldern verfertigt. 

3) Se. Majeſtät geben auch das freie Brennholz, welches bie Ge⸗ 
meinen anfahren. 

4) Jede Kirche, fowohl in den Städten, als auf dem Lande, zahlt 
zum Ünterhbalt der Schulmeifter jährlih 4 Rthlr., dagegen ber 
Paſtor loci die Schulmeifter dahin anhält, daß fie den Kirchen: 
dienft, als 3. E. die Kirchen rein zu machen, mit verrichten 
helfen. 

Die Bräcentores nehmen an beſagten 4 Rthlrn. keinen Theil, 
fondern folche bleiben Tediglich zum Unterhalt vor die Schulmeifter. 

5) Sollten fo arme Kirchen fein, daß fie fothane 4 Rthlr. jährlich 
aufzubringen nicht in Stande, zahlet ſolche der Patronus ec- 
clesiae. 

6) Zur. Subfiftenz wird dem Schulmeifter eine Kub und ein Kalb, 
item ein Paar Schweine und etwas Federvich frei auf ber Weide 
gehalten und 2 Fuder Heu und 2 Fuder Stroh gereidhet. Hier. 
nächſt befommt er 

7) von Sr. Königl. Maj. einen Morgen Land (welcher allemal 
binter feinem Haufe anzuweifen) folchen aufs Beſte zu nugen. 
Die eingewibmeten Dorfichaften bearbeiten folchen und halten ihn 
im Gehege. 
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8) Belommt der Schulmeifter von den gefammten Bauern feines 
Diftricts p. Hufe + Roggen, 2 Meten Gerfte. Gehet der Roggen 
über + Winfpel, werden die Portionen der Baueru kleiner; gehet 
er drunter, Tegen fie zu. 

9) Jedes Schulkind a 5 bis 12 Jahren incl. giebt ihm jährlich, es 
gehe zur Schule oder nicht, 14 gr. prß. oder 4 gar. 

10) Iſt der Schulmeifter ein Handwerker, kann er ſich fhon ernähren; 
ift er Eeiner, wird ibm erlaubt, in der Erndte 9 Wochen auf 
Zagelohn zu gehen. 

11) Der Schulmeifter ift frei von Kopf: und Horn⸗Schoß, imgleichen 
Schutzgeld. 

12) Im Fall ein Bauer oder Inſtmann mehr als zwei Kinder hätte, 
die zur Schule gebracht werden könnten, wird der Ueberreſt des 
Schulgeldes von den Intereffen der 50000 Rthlr. bezablet. 

13) Der zweite Klingebeutel ift vor die Schulmeilter. 

14) Wo Cöllmer wohnen, diefelben geben den Bauern gleich, nämlid 
2 Korn und 2 Metzen Gerfte- Weil aber fonft ihre Condition 
beffer, als der Bauern, bezahlen fie vor jedes Kind jährlich 6ggr. 
Schulgeld. Aus obigem Fonds der 50000 Rthlr. wird ihnen 
nichts zur Hülfe gegeben. 

15) Die Beamte find zwar frei, ſchicken fie aber ihre “Kinder zur 
Schule, zahlen fie vor das Kind monatlih 2 ggr. Alle übrige 
Amtsbediente zahlen wie die Göllmer p. Kind 6 ggr. jährlid. 
Torftbediente wie die Beamten; Warthen wie die Bauern. Diele 
Tegtern find auch gehalten, ihre Kinder zur Schule zu fchiden. 

16) Jedes Schulkind, wenn es confirmirt wird, bezahlet dem Schul— 
meifter 6 ggr. 

17) Aller Drten, wo unumgängliche impedimenta fein, daß keine bin: 
längliche Soeietäten zufammengebracht werden können, e. g. wo 
durch Waſſer oder Wald ftarke Abfchnitte fein, wird der Zuſchub 

aus dem zweiten Klingebeutel getban, und weil diefer nicht weit 
binreihen wird, kann vor jede Hochzeit von dem Pastore loci 
30 gr. prß. oder 8 gar. zur Subfiltenz der Schulmeifter gefordert, 
und zum Zufhub an folden Orten angewandt werben, damit der 
Königl. Fonds der 50000 Rthlr. nicht befchwert werde. 

18) Jedem Schulmeifter muß ein P lag zum Küchen : Garten glei 
hinter feinem Haufe angewiefen werden. 
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19) Wird ſich der Adel biernach zu richten haben und zur gemein- 
fhaftlihen Einrichtung der Schulen die Hand bieten, wiewohl 
ihnen frei ftebt, die Sache nach ihrem beiten Gefallen einzu: 
richten, nur, daß der Schulmeifter feine Subfiftenz habe und der 
von Sr. Kgl. Maj. intendirte Endzweck erreicht werde. 

Endlih fo muß jeder Prediger auf die richtige Obfervanz 
diefer Stiftung vigiliren, und die Saumfeligen fofort bei der 
Königl. Krieges: und Domainen-Kammer anzeigen, welche fodann, 
wenn der Beamte längftens in 14 Tagen das rüdftändige Schulgeld 
nicht beifchafft, die Beamten dazu anhalten, und das Geld allen« 
falls von der Lieferung abzuziehen hat. 

Königsberg, den 30. Juli 1736. 


Allerhöchſte Könige Confirmation diefes Schulplans. 

Ce. Königl. Majeftät in Preußen, Unſer allergnädigfter Derr, 
haben die allerunterthänigfte Vorftellung Dero Wirkt. Geheimen Etats: 
Minifter von Görne, von Kunheim und von Bülow, vom 30. Juli, 
nebit dem Entwurf der Einrichtung des Schulweſens in Preußen er- 
halten, und gleichwie fie foldhen völlig approbiren und deshalb die 
abfehriftlich beitommende Ordre an Dero Etate-Minifter von Eocceji 
ergeben Iaflen, alfo befehlen Sie Dero vorgedachten Miniftern aller: 
gnädigft, nunmehro nahdrüdlich zu arbeiten, daß das ganze Werk, 
fo bald möglih, zuerit in Litthauen, und folglich auch im deutfchen 
Departement zu Stande kommen möge. 

Königsberg, den 1. Auguft 1736. 


Friedrich Wilhelm. 


Se. Königl. Majeftät in Preußen, Unfer allergnädigfter Herr, 
remittiren an Dero Wirkl. Geheimen Gtatd: Minifter von Cocceji 
und Vice⸗Präſidenten v. Reichenbach in Gnaden, den mittelft copeilich 
beikommender allerunterthänigften Vorftelung Dero Wirkl. Geheimen 
Etatd: und Kriegs-Minifter v. Görne, von Kunheim und von Bülow 
eingefandten Plan, wie die Einrichtung des Schulwefens in Litthauen 
auch nachgehends mutatis mutandis im deutſchen Departement ver: 
fafit werden fol und da Sie foldhes völlig allergnädigft approbiren ; 
fo befehlen Sie vorgedadhtem v. Cocceji und v. Reichenbach in Gnaden, 
das Nöthige zur Erecution diefer Einrichtung de concert mit Dero 
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General- Dber« Finanz Krieges: und Domainen«Directorio, weiter 
zu beforgen. 


Königsberg, den 1. Auguft 1736. 

Friedrich Wilhelm. 
Bon Gottes Gnaden Friedrih Wilhelm König ꝛc. Unfern ıc. 
Bei der gefchebenen Einrichtung der Dorffchulen wollen Wir in- 


fonderheit Folgendes genau beobachtet und zur fchleunigen Erecution 
gebracht wiſſen. 
1) Muß der Getreidebeitrag zum Unterhalt der Schulmeifter jährlid 


2 


3 


— 
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durch die Schulzen zufammengebraht, das Schulgeld aber bei 
der Decemd-Einnahme bezahlt werden. Der Prediger giebt dem 
Sculmeifter das feinige praenumerando auf Jahr, und muß 
beides Getreide und Schulgeld, bei jeder jährlichen Kirchen-Bifi 
tation, von dem Erzpriefter auf einem befondern Bogen berechnet, 
und von bemfelben, big auf meitere Verfügung, unterfchrieben 
werden. 

Müflen tüchtige Subjecte zu Schulmeiftern angenommen werden, 
und da fie von Erzpriefter und Prediger zu beftellen, fo haben 
fie auch die Aufficht über diefelben in allen das Lehramt und 
Leben angehenden Fällen. In übrigen Dingen aber ftehen fie 
unter der Jurisdiction des Hauptamts. Was aber die adlichen 
Schulmeifter betrifft, erercirt zwar der Patron bie SFurisdiction 
über biefelbe, jedoch dergeftalt, daß mit dem Erzpriefter und Pre 
diger des Drtes jedesmal bei Beſtellung eines Schulmeifters, 
wegen feiner Gefchilichkeit, gehörig conferirt werde. Was aber 
feine Gapacität, Lehre, Amt und Aufführung bei der Schule an- 
belangt, bleibt es, wie vorfteht, dabei, daß der Erzpriefter und 
Prediger über ihn die Aufficht haben,. und wenn es daran fehlt, 
dahin fehen müffen, daß er abgefchafft werde. 

Was diejenigen Gelder betrifft, fo zum Theil aus dem Kirhen- 
vermögen, zum Theil aus dem Klingefädel, imgleichen vor Eon 
firmation der Kinder und Zrauungen, jährlich zum Behuf ber 
Schulmeifter fließen und bezahlt werden follen, müſſen folche von 
den Predigern jeden Orts eingefammelt und befonders affervirt 
werden. Und damit auch fothane Gelder bloß zum Unterhalt der 
Schulmeifter angewendet werden, find die Prediger dahin zu in 
firuiren, fothane Gelder gehörig zu berechnen, und bei jeder jähr- 
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lihen Kirchen » Bifitation dem Grzpriefter vorzuzeigen, wie und 

wohin, auch wie viel derfelben verwendet worden, ferner diefe 

Rechnung den Erzpriefter unterfchreiben zu laffen und damit bis 

auf weitere Verfügung zu continuiren. 

Insbeſondere hat der Erzpriefter auf die unter feiner Infpection 
ftebenden Prediger ein wachſames Auge zu haben, daß Unſerm Befehl, 
fowohl was das eingerichtete Schulwefen überhaupt, als insbefondere 
diefen Punkt betrifft, überall ein volltommenes Genüge geichehe zc. ꝛc. 
Wornach du dich denn zu achten, auch das Nöthige deshalb weiter zu 
verfügen haſt. Darnach ꝛc. 

Königsberg, den 28. April 1738. 

Da Wir mißfällig vernommen, daß die Einrichtung des Schul« 
weſens in den abdelichen Dörfern, nach dem bereits im Jahr 1736 im 
Lande publicirten Plan bisher: fchlechten Fortgang gehabt, und in 
fehr wenigen der gedachten adelichen Dörfer folhe Einrichtung gefchehen 
fei; Wir aber indeß zu dem gefammten Adel das Vertrauen haben, 
es werde ein jeder von felbft geneigt fein, diefes fo heilfame, zu Gottes 
Ehre gereihende Mittel mit allem Eifer und Fleiß zu Stande zu 
bringen; als befehlen Wir Euch biemit in Gnaden, in Unferm Höchiten 
Kamen, durch die SHauptämter, den gefammten von Adel bekannt 
maden zu Iafien, wie Wir gegen fie fammt und fondere in Gnaden 
erkennen würden, wenn fie ſich die Schuleinrichtung in ihren Dörfern 
mit Eifer angelegen fein Tiefen, mithin foldhe bald möglichft zu Stande 
und zur Endfchaft bringen würden; die Amtshauptleute und Verweſer 
haben ihnen dabei ferner zu eröffnen, wie Unfer allergnädigfter Wille 
fei, daß in Zeit von einem halben Jahre die nöthigen Schulen in den 
adelihen Dörfern gebaut fein follen, und dabei den Ebdelleuten zwar 
frei ſtehen folle, den Unterhalt der Schulmeifter nach eignem Gefallen, 
doch dergeftalt zu reguliren, daß die Schulmeifter von allen 
Oneribus frei fein, und auf einige Stüd Vieh die Weidefreiheit zu 
genießen hätten. Es müßte auch jedem ein Stüd Ader, zwölf Scheffel 
Getreide und 10 Thlr. Schulgeld, fammt dem nöthigen Brennholz 
und Zutter vor fein Vieh ausgemacht werden, damit die Schulmeifter 
den nöthigen Unterhalt haben, und im Winter fomohl als im Sommer, 
wie in den Aemterfchulen, die Jugend unterrichtet und zur Erkennt: 
niß Gottes und feines Wortes gebracht werden könne, zu welchem 
Ende die Hauptämter, von einem jeden unter fle gehörigen von Adel, 
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eine specifique Nachricht, was der Schulmeifter feines Orts, zum 
jährlihen Unterhalt, nebit einer eigenen Schulwohnung bekommen 
fole, erfordern, und ſolche Rachrichten in Zeit von 4 Wochen an 
Euch einfenden müflen. Angefeben Wir hiernächſt, welchergeftalt ſolches 
gefcheben, nähere Nachricht anhero erwarten wollen. 

Im Fall nun wider Verhoffen ein und andere von Adel es daran 
ermangeln und fih weder zum Schulbau, noch zur Salarirung dei 
Schulmeifters, zur gefehten Zeit, nicht anfchiden wollten: fo habt Ihr 
folhe fäumige, wofern nämlich derfelben Güter dergeftalt fituiret find, 
daß dafelbft eine Schule unumgänglich nöthig ift, ohne die geringfle 
weitere Nachficht dazu mit Ernft anzuhalten. Wenn aber die adelicen 
Dörfer mit Unfern Amtsdörfern grenzen, müſſet Ihr verfügen, daf 
die Gigenthümer oder Befiger derfelben dem gemeinfchaftlichen Unter: 
halt der Schulen, ohne fernern Verzug, beitreten. Ihr habt alio 
überall darnach das Nöthige ungefäumt zu beforgen, und dahin zu 
ſehen, daß Unfre bierunter führende Willensmeinung, unausgefept mit 
Nachdruck, bewerkſtelligt werde. Geftalt Wir denn auch die Schul: 
Commiffion befehligt haben, Euch bei diefer Einrichtung mit gutem 
Rath an Hand zu gehen, auch von Zeit zu Zeit von dem Fortgang 
des Werks zu berichten, damit nach Befinden ber erforderte mehrere 
Nachdruck von Euch gegeben werden künne. Sind ıc. 

Berlin, den 29. Oct. 1741. 


26, 


Edict v. 12. Juli 1810. (Mathis 8.9. ©. 235. Abfchn. 1.), betr. 
die Prüfung der Schulamtscandidaten und ber zu 
Schulämtern vorgefhlagenen Subjecte. 

Wir Friedrih Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen, 
Markgraf von Brandenburg ꝛc., thun Fund, dag Wir, um dem Ein 
dringen untüchtiger Subjecte in das Erziehungs: und Unterrichtsweſen 
des Staats vorzubeugen, befchloffen haben, eine ähnliche allgemeine 
Prüfung für diejenigen, welche fich demfelben widmen wollen, einzu 
führen, wie für die Gandidaten des Predigtamts Statt findet. Bir 
fegen demnach feft: 

$. 1. Diefe allgemeine Prüfung fol von den Abtheilungen der 
jegt organifirten wiffenfchaftlichen Deputation der Section des öffent: 
lichen Unterrichts im Minifterium des Innern in Berlin, Breslau und 
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Königsberg angeftellt werden, welche durch ihre Inftruction fon dazu 
verpflichtet und fie unentgeltlich zu übernehmen verbunden find. 

$. 2. Sie ift beftimmt, ohne Rückſicht auf gewifle Lehrerftellen, 
nur die Tauglichkeit der Subjecte für die verfchiedenen Arten und 
Grade des Ünterrichts im Allgemeinen auszumitteln. 

8..3. Sie foll in der Regel beftehen in der Anfertigung fchrift: 
licher Arbeiten, einer mündlichen Prüfung und einer SProbelection. 
Dod fol es der Prüfungsbehörde in jedem einzelnen Yale anheim 
geftellt fein, ob fie zu vollftändiger Beurtheilung eines Gandidaten in 
SHinficht auf Kenntniffe nicht nur, fondern auch auf Lehrgefchidlichkeit 
ibn alle diefe Theile der Prüfung will durchgehen, oder ob fie ginen 
derfelben, wenn auf das von ihm zu erwartende Refultat aus den 
übrigen ſich mit Gewißheit fchließen läßt, kann wegfallen lafjen. 

$. 4. Die Kenntniffe, welche im Allgemeinen von den angehenden 
Schulmännern werden gefordert werden, und auf weldhe man vorzüg: 
lich diefe Rückſicht zu nehmen hat, find philologiſche, biftorifhe und 
mathematifche. Jedoch fol es keinem Sandidaten verwehrt fein, auch 
in andern Fächern, denen er fich vorzüglich gewidmet hat, fih prüfen 
zu laſſen. 

$. 5. Diefer allgemein pädagogifchen Prüfung fich zu unterziehen, 
find gehalten, und werden hierdurch angewiefen: 1) die fünftigen Lehrer 
an ſolchen öffentlichen Königl. und Patronatsfchulen und Erziehungs: 
anftalten, welche die Befugniß haben, Schüler zur Univerſität zu ent« 
nehmen; 2) die künftigen Lehrer an folchen öffentlihen Königl. und 
Patronatsihulen und Erziehbungsanftalten, welche ihre Schüler etwa 
für die zweite und dritte Glaffe der obengedachten Schulen vorbereiten; 
welche Schulen zu diefen beiden Elaffen gehören, foll in jedem Regie 
rungs:Departement durch namentliche Anzeige zur Kenntniß des Pu⸗ 
blicums gebracht werden. 

8. 6. Folglich find diefer Prüfung nicht unterworfen: 1) Die: 
jenigen, welche allein in den Elementarkenntniffen der Volks- und 
niedern Bürgerfchulen, dem Lefen, Schreiben, den einfachften Zahl: 
und Maaßverhältniffen, und den erften Zehren der Religion unterrichten 
wollen, über deren allgemeine Prüfung noch eine befondere Anordnung 
wird getroffen werden; 2) Alle, die bloß in Familien» und Privat- 
Inſtituten Unterricht übernehmen, als weldye dem Urtheil der fie wäb- 
lenden Privatperfonen überlaffen bleiben. Diefen wird es jedoch frei 
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geftellt, ob fie burch die verordnete allgemeine Prüfung bei der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Deputation die, gleich $. 10. näher anzugebenden Bortheile 
und Berechtigungen, welde aus einem günftigen Nefultat derfelben 
fließen, fich erwerben wollen. 

$. 7. unge Männer demnach, welche von der Univerſität zurüd: 
tommen, und dem Schulfach fih widmen, oder auch nur eine Zeitlang 
an den obgedachten öffentlichen Anftalten unterrichten wollen, werben 
verpflichtet, fich bei der angemwielenen Prüfungsbehörde zu melden, und 
biefe darf keinen von fich weifen, welcher die oben beftimmte Sphäre 
des Unterrichts zu feinem Ziele macht. 

$. 8. Bon denen, welche fich dem höheren Schulunterricht widmen, 
find aber der Verbindlichkeit, fich der allgemeinen Prüfung bei der 
wiflenfchaftlichen Deputation zu unterziehen, entledigt: 1) Diejenigen, 
welche nah Einreichung einer Tateinifchen Differtation, und nad) einer 
förmlihen mündlihen Prüfung einer philofophifhen Facultät einer 
inländifchen Univerſität, die Doctor: oder Magifterwürde erhalten haben. 
Diefe bedürfen Feiner fchriftlihen und mündlihen Prüfung bei der 
wiffenfchaftlichen Deputation mehr. Sie müffen ſich nur einer Probe 
lection unterziehen, um fih dadurd über ihre LXehrgefchiclichkeit zu 
legitimiren. 2) Die Mitglieder der Seminarien für gelehrte Schulen, 
für welche die bei ihrem Eintritt in diefe Vorbereitungsanftalten von 
den Directoren derfelben mit ihnen gehaltene Prüfung die Stelle der 
Prüfung bei der wiffenfchaftlihen Deputation vertritt. 

F. 9. Ausgezeichnete Ausländer, die von den Unterrichts. Behörden 
Unferes Staates zu Zehranftalten an die, im 8. 5. erwähnten Schulen 
berufen werden, find, wie fich von felbft verfteht, keiner Art von päda⸗ 
gogifcher Prüfung unterworfen. Wenn aber Ausländer zu einer An- 
ftellung im Schulfach ſich melden, fo foll nach den jedesmaligen Um: 
ftänden von ber Section des öffentlichen Unterrichts beſtimmt werden, 
ob zu ihrer Aufnahme unter die preußifchen Schulamts⸗Candidaten die 
angeordnete Prüfung erforderlich ift. 

$. 10. Jedem vollftändig oder auch nur theilweife Geprüften wird 
ein, von dem Director und allen Mitgliedern der Prüfungsbehörde, 
welche bei jeiner Prüfung zugegen gewefen, unterfchriebenes Zeugnif 
ausgeftellt, das beftimmt ausfagt, in welchen von den Fächern, worin 
er geprüft worden, und vornehmlich, in welchen der drei als Haupt: 
gegenftände der Prüfung aufgeftellten Fächern Stärke oder Schwäche, 
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und in welchem Berhältniß die Lehrgefchidlichkeit zu den Kenntniffen 
fi gezeigt bat, das auch den Grad der gefammten Züchtigkeit des 
Geprüften durch Bezeichnung der Stufe des Unterrichts an den 
$. 5. genannten Anftalten, wofür er fi eignen möchte, möglichft 
genau angiebt- 

$. 11. Die Wirkung eines ſolchen günftigen Zeugniffes ift, daß 
nur der damit Verſehene unter die Schulamts-Candidaten Unferes 
Staates gerechnet wird, daß nur ein folcher an öffentlichen, gelehrten 
und höheren Bürgerfchulen, und den ihnen gleichftehenden öffentlichen 
Erziehungsanftalten als außerordentliher Hülfslehrer unterrichten, 
und daß Fein Anderer zu einer ordentlichen Anftelung an diefen An- 
ftalten fi melden, vorgefchlagen und angenommen werben darf, daher 
die Prüfung, wodurch daffelbe gewonnen wird, examen pro facultate 
docendi genannt werden kann. 

$. 12. Für die im $. 8. von der allgemeinen Prüfung Ausge— 
nommenen haben diefelbe Wirkung: 1) die Diplome und Differ: 
tationen, womit fie ald Doctoren oder Magifter über ihre förmliche 
Promotion fi ausweilen, ergänzt durch ein Zeugniß der wiflenfchaft- 
lichen Deputation über ihre Lehrgeſchicklichkeit; 2) die Zeugniffe, 
welhe bie Mitglieder der Seminarien für gelehrte Schulen über 
ihre, beim Eintritt in diefelben beſtandene Prüfung von ihrem Director 
beibringen. 

F. 13. Die in dieſem vorläufigen Gramen Burüdgemiefenen 
können ftet# zu bemfelben wieder zugelaffen werden, fobald fie glauben, 
die an ihnen wahrgenommenen Mängel erfegt zu haben. 

$. 14. Wenn die in ihm tüchtig Befundenen und mit einem vor: 
theilhaften Zeugniß Verſehenen zu einer ordentlihen Lehrerftelle in 
Vorſchlag gebracht werden, fo tritt die gewöhnliche Prüfung für diefe 
Stelle ein, bei welcher lediglich auf die zu derfelben erforderlichen 
Kenntniſſe und Gefchillichkeiten Rüdfiht genommen wird, wodurch 
nämlich diefe Prüfung von der neu angeordneten allgemein fich unter: 
fcheidet. 

$. 15. Ron den allgemeinen, fo wie von allen in der pädago: 
gifchen Laufbahn vorfommenden Prüfungen bei anderweitig bewährter 
Geſchicklichkeit des Subjects zu dispenfiren, foll übrigens der Section 
des Öffentlichen Unterrichts vorbehalten bleiben. 

$. 16. Junge Männer, die der angeordneten allgemeinen Prü⸗ 
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fung fi) entweder unterziehen wollen, oder laut diefer Unſerer Be: 
ordnung zu unterziehen gehalten find, Tönnen fich bei einer der tra 
Abtheilungen ber wiſſenſchaftlichen Deputation, welche die Termin, 
wo dergleichen Gefuche am bequemften anzubringen find, befannt machen 
werden, fofort melden. 

$. 17. Allen Patronen und Vorſtehern von Schulen aber wirt 
hierdurch anbefohlen, zu feiner Anftellung an den im $. 5. ge 
nannten Anftalten andere Subjecte des Inlandes in Vorfchlag zu brir- 
gen, oder als außerordentliche und Hülfslehrer anzunehmen, als die ent: 
weder ein vortheilhaftes Zeugniß von der allgemeinen Prüfung, ober 
eine nach dem $. 11. dafjelbe vertretende Legitimation aufzumeifen haben. 
Finden fie felbit feinen diefer Art, fo haben fie e8 den Geiftlichen und 
Schuldeputationen der ihnen vorgefegten refp. Provinzial-Negierungen 
anzuzeigen, welche ihnen verfaffungsmäßig geprüfte Subjecte befannt 
machen werden. 

$. IS. Da jedoch erft in einigen Jahren eine hinreichende Anzahl 
von geprüften Schulamts-Candidaten vorhanden ſein kann, ſo erhält 
die im F. 17. gegebene Verordnung erſt mit dem 1. Januar 1813. 
geſetzliche und verbindende Kraft. 

$. 19. Bis dahin foll es von Jedem, welcher fich zu einer Stelle 
meldet, oder dazu vorgefchlagen ift, abbangen, ob er fich bei der com: 
petenten Behörde für die befondere Stelle, oder bei einer Abtheilung 
der wiflenfchaftlihen Deputation im Allgemeinen prüfen Iaffen will. 
Im letzteren Fall fol die allgemeine Prüfung zugleich die befondere 
erfegen, auch der Candidat den Vortheil gewinnen, daß, wenn er zu 
einer Unterlehrerftelle vorgefchlagen ift, aber das Tüchtigkeitszeugniß 
zu einer Oberlehrerftelle erhält, er von dem, durch die Section des 
öffentlichen Unterrichts in der Inftruction an die Geiftlichen und Schul: 
deputationen der Provinzial: Regierungen ſowohl felbft in Anfebhung 
der unmittelbar von ihnen abhängenden Schul: und Erziehungs— 
anftalten fie wahrzunehmen, als auch über ihre Befolgung mit Ernft 
und Nachdruck zu halten. 


27. 


Reſcr. v. 24. Septbr. 1826. (v. 8. Ann. B. 10. ©. 1041.), dei 
die Shulamtscandidaten ſich vor ihrer definitiven 
Anftellung im practifhen Unterrichte üben follen. 
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Nach der bisherigen Erfahrung ift die eine Wrobelection, welcher 
fi die gelehrten Schulamts:Gandidaten in Folge der Beltimmungen 
in $$. 3. und 8. des Allerhöchſten Edictd vom 12. Juli 1810. bei 
ihrer Prüfung pro facultate docendi unterziehen müffen, nicht aus: 
reihend, um die practifche Brauchbarkeit der Gandidaten und ihre 
Lehrer -Gefchilichkeit fo genau kennen zu lernen, als es'für die be 
treffenden Behörden zur richtigen Würdigung derer, die ſich zu einer 
Anftelung im gelehrten Schulfache melden oder vorgefchlagen werben, 
wünfchenswerth und nothwendig if. Das Minifterium fieht n baher 
veranlaßt, Folgendes anzuordnen: 

1) Sämmtlihe pro facultate docendi geprüfte und mit einem 
desfallfigen Zeugniffe einer Königl. wiffenfchaftlichen Prüfungs⸗Com⸗ 
miffion verfehene Schulamts:-Gandidaten follen von jetzt an wenigfteng 
Ein Jahr lang bei einem Gymnafio oder einer höheren Bürgerſchule 
fih im Unterrichten practifch üben, und hierin ihre Befähigung aus: 
weifen, bevor fie ſich zu irgend einer Anftellung im gelehrten Schul« 
fache melden dürfen. 

2) Die Wahl der gelehrten oder höheren Bürgerfchule, in welcher 
die gelehrten Schulamts : Sandidaten ihre practifhe Befähigung im 
Unterridgten nachweifen wollen, foll ihnen zwar frei ftehen, doch dürfen 
an feinem Gymnaſio und an Feiner höheren Bürgerſchule zu gleicher 
Zeit mehr als zwei gelehrte Schulamts-Gandidaten angenommen, auch 
feinem mehr als acht wöchentliche Xehrftunden übertragen werden. Nur 
in dem Falle, daß Krankheit eines Lehrers der Anftalt, welcher die 
gelehrten Schulamts-Gandidaten fich zugefellt haben, oder eine andere 
gültige Urfache ihn hinderte, feine Lehrftunden abzuwarten, follen die 
obengedadhten Bandidaten verpflichtet fein, die betreffende Anftalt durch 
Bebernahme mehrerer VBicariats- Stunden, deren Zahl. fich aber nicht 
über ſechs erftreden darf, zu unterftügen. 

3) Der Beurtheilung der Directoren oder Rectoren der Gymnafien 
und höheren Bürgerfchulen bleibt die Beftimmung der Elaffen über- 
laffen, in welchen fie den gelehrten Schulamtscandidaten die von den» 
felben zu übernehmenden Lehrftunden anzumeifen für zweddienlich 
erachten; die Hebertragung diefer Lehrſtunden kann auf ein halbes ober 
ein ganzes Jahr gefcheben, je nachdem der Eurfus in der betreffenden 
gelehrten oder höheren Bürgerfchule halbjährlich oder jährlich if. 

4) Richt nur die Directoren oder Nectoren der Gymnaſien und 
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höheren Bürgerfehulen, welchen ſich gelehrte Schulamts - Sandidaten 
beigefellen, fondern auch die Drdinarien der Claſſen, in welchen die 
Candidaten zu unterrichten haben, follen die Lehrſtunden derfelben fehr 
oft befuchen, fich über Materie und Form ihres Unterrichts mit ihnen 
freundfchaftlich befprechen, fie auf Mißgriffe, welche fie in der Lehre 
oder bei Ausübung der Disciplin etwa begehen könnten, aufmerkfam 
machen, und ihnen überall mit ihrer fchon gereiften Erfahrung un 
ihrem ſachkundigen Rathe gewärtig fein. 

5) In Hinfiht alles Disciplinarifchen follen die gelehrten Schul: 
amts-Sandidaten dem Director oder Rector der gelehrten oder höheren 
Bürgerfchule, an welcher fie unterrichten, überall untergeben, und ver: 
pflichtet fein, fich bei Hebernahme ihrer Lehrſtunden mit den beftehenden 
Disciplinar : Gefegen befannt zu machen, und diefe überall in Aus— 
übung zu bringen; ebenfo müffen fie fi in Hinficht auf das Penſum 
ihre Unterrihts der Verfaffung der, betreffenden Anftalt und der 
Glaffe, in welcher fie zu lehren haben, forgfältig anfchließen. 

6) Den gelehrten Schulamts-Gandidaten fol, damit fie fi Kennt: 
niffe von den Disciplinar» Gefegen, von deren Ausübung und dem 
Zone, der im Ganzen in ber betreffenden Anftalt herrfcht, verfchaffen, 
und ſich durh Anhörung von Vorträgen gebildeter und erfahrener 
Lehrer eine Anfchauung einer zweckmäßigen Methode erwerben können, 
während der erften Monate ihres Aufenthalts an einer gelehrten oder 
höheren Bürgerfchule die Nerpflichtung obliegen, während der Tages⸗ 
ftunden, wo fie nicht felbit zu unterrichten haben, in den verfchiedenen 
Claſſen der Anftalt den Lectionen der übrigen Lehrer als Hoſpites 
beizumohnen. | 

7) Um fie in der pädagogifch-bisciplinarifchen Kunſt zu üben, fol 
ihnen von dem Director oder Rector der betreffenden Anftalt aus den 
Claſſen, in welchen fie zu unterrichten haben, von Zeit zu Zeit und auf 
unbeftimmte Dauer die befondere Auffiht und Euratel über einzelne 
rohe, träge oder fonft verwahrlofte Schüler übertragen werden, um 
diefe durch Anwendung zwedmäßiger Disciplinar-Mittel, als Ermah⸗ 
nungen, Unterkügung bei ihren Arbeiten u. f. w., zum Fleiße und zur 
Ordnung und GSittlichfeit zu gewöhnen; über die ganze von den ge 
lehrten Schulamts-Gandidaten hierbei beobachtete Verfahrungsart follen 
fie nach geendeter glüdlicher oder unglüdlicher Bemühung dem Director 
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oder Rector der betreffenden Anftalt in einem fchriftliden Aufſatze 
Rechenſchaft geben. 

8) Sie follen während ihres Aufenthalts an einem Gymnaflo 
oder einer höheren Bürgerfchule als wirkliche Lehrer betrachtet werden, 
und daher au das Recht und die Pflicht haben, ihre Stimme bei 
den Genfuren, jedoch unter Revifion der betreffenden Elaffen-Drdinarien, 
abzugeben, bei den Gonferenzen der Zehrer zugegen zu fein, ben öffent 
lichen und Privat: Prüfungen beizumohnen, die Grundfäge der Disciplin 
und der Methode und das Ineinandergreifen der einzelnen Theile ber 
Anftalt kennen zu lernen, und fich fo zu einem jeden Standpunkte in 
den Schulämtern fähig zu machen. 

9) In den Lehrftunden fol es ihnen frei fteben, nach ben befteben: 
den Disciplinar⸗Geſetzen der Anitalt Bleinere Vergehungen und Unregel⸗ 
mäßigkeiten auf eine ihnen zwedmäßig feheinende Art zu ahnden; doch 
darf diefe Strafe nicht über die Grenze der Glaffe hinausgehen, und 
darf alfo auch nicht in Degradationen und Zurüdverfeßen in eine nie« 
dere Claſſe beftehben. Bei größeren Vergehungen, welche nicht eine 
anugenblidlihe Beltrafung verdienen und nöthig machen, müſſen fie 
fih allemal an den betreffenden Glaffen- Ordinarius wenden, und ibm 
die weiteren Schritte überlaffen, im erſten Galle aber die gefchehene 
Beflrafung dem Director oder Nector anzeigen, und bie Rothwen« 
digkeit berfelben vollftändig vertreten, fi) auch bie etwanigen näheren 
Beſtimmungen und Einſchränkungen für die Zukunft willig ge- 
fallen laſſen. 

10) Die Lectionen, welche von ihnen, um ihre Lehr⸗Geſchicklichkeit 
näher nachzumweifen, übernommen worden, follen fie während des erften 
Jahres ihres Aufenthaltes an einem Gymnaſio oder einer höheren 
Bürgerfchule zwar in der Regel unentgeltlich ertheilen; doch will das 
Minifterium in billiger Rüdfiht auf die befchränften öconomifchen 
Verhältniſſe der meiften gelehrten Schulamts⸗Candidaten gern erlauben, 
daß ihnen für ihren Unterricht eine angemeflene Remuneration auf ben 
desfallfigen Antrag des Directors oder Rectors ber betreffenden Anftalt, 
infoweit e8 bie Fonds berfelben geitatten, von dem Königlichen Eon: 
fiftorio und Schul-Eollegio bewilligt werbe. 

11) Die Directoren oder Nectoren der Gymnafien und höheren 
Bürgerfchulen haben den gelehrten Schulamtd-Bandidaten, nachdem fie 
ein Jahr Jang auf die im Dbigen vorgefchriebene Weiſe an einer An⸗ 
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ſtalt als Lehrer thätig gewefen find, auf ihr Nachſuchen ein für: 
liches Zeugniß auszuftellen, das zugleih von den Drodinarien der 
Claſſen, in welhen die Gandidaten unterrichtet haben, unterzeichnet 
fein, und ſich über den Grad ber von ihnen bereits erlangten Lehr 
Geſchicklichkeit und practifhen Brauchbarkeit mit Beſtimmtheit aus 
fprechen muß; den Directoren oder NRectoren wird ftrengite Gewiſſen⸗ 
baftigkeit bei Ausſtellung diefes Zeugniſſes zur Pflicht gemacht, auf 
baben fie Abfchrift eines jeden ſolchen von ihnen ausgeftellten Zeug: 
niffes unmittelbar an das Minifterium einzureichen. 

12) Rur die mit einem folchen Zeugniffe verfehenen gelehrten Schul: 
amts⸗Candidaten follen von jegt an zu einer ordentlichen Anftellung 
an den gelehrten Schulen fih melden dürfen, oder vorgefchlagen und 
angenommen werden; bei den Mitgliedern de8 Seminars für gelehrte 
Schulen in Berlin, Breslau und Königsberg muß diefes Zeugniß von 
dem Director des Seminars ausgeſtellt und von dem Director oder 
Kector der Anftalt, an welcher die Seminariften unterrichtet haben, 
mitunterfchrieben fein. 

Obige Beltimmungen werden dem Königl. Gonfiftorio und Schul⸗ 
Eollegio zur Nachachtung und mit dem Auftrage bekannt gemacht, 
hiernach das weiter Erforderlihe zu verfügen und insbefondere bie 
Directoren und Rectoren der Gymnaſien und höheren Bürgerfchulen 
feines Bezirks mit der nöthigen Anmweifung zu verfeben. 

Schließlich behält fi das Minifteriun vor, fowie überhaupt, fo 
infonderheit bis zum Zeitpunkte, wo eine hinreihende Anzahl von 
gelehrten Schulamts⸗Candidaten vorhanden fein wird, die in Betreff 
ihrer Lehr⸗Geſchicklichkeit mit dem erforderlihen Zeugniffe verfehen 
find, von der Beibringung deffelben bei anderweitig bewährter befonderer 
Geſchicklichkeit des Subjects zu dispenfiren. 


28. 


Eirc.:Refer. v. 29. März; 1827. (v. 8. Ann. 8. 11. &. 109), 
betr. die Prüfung ſtudirter Lehrer für Bürgerfchulen. 
Hinfihtlih der Prüfung ftudirter Lehrer für Bürgerſchulen, 

defignirter Nectoren in Beinen Städten und derjenigen Individuen, 

die zu den Elementar-Schullehrern nicht gerechnet werden können, aber 
auch nicht als Lehrer an folhen Anftalten zu betrachten find, melde 
zur Vorbereitung auf die zweite oder dritte Claſſe einer zur Univer. 
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fität entlaffenden Schule dienen (Edict vom 12. Juli 1810. $. 5.), 
befonders aber alle derer, die das Studium ber Theologie abſolvirt 
haben, und fich zu einem Schulamte der bezeichneten Art melden, bat 
bisher, wegen Mangels genauer Borfchriften, ein ungewifles und nad 
Berfchiedenheit der Provinzen andere eingerichtete Verfahren Statt 
gefunden. 

Kamentlih hat es ſich als zweckmäßig nicht bewährt, daß, wie 
bin und wieder gefchehen, und auch vom Minifterio nachgegeben ift, 
evangelifhe Bandidaten des Predigtamtes auf den Grund ihres be 
ftandenen theologifchen Eramens ohne Weiteres für fähig zur Ber: 
waltung einer Lehrerſtelle an einer ftädtifhen Schule angenommen 
worden find; vielmehr hat fich genugfam bewiefen, daß oft dergleichen 
junge Männer, wenn fie auch in der thbeologifchen Prüfung ehrenvoll 
beftanden find, dennoch zur Verwaltung einer Schulftelle des erforder- 
lichen Geſchickes und der nöthigen pädagogifchen Kenntniß und Lehr 
fertigfeit entbehren. 

Um daher zu bewirken, theils, daß dergleichen für den Schulftand 
nicht geeignete Subjecte von denfelben zurüdgehalten werden, theile, 
daß diejenigen Literati, die fih um Anftellung bei ftädtifhen Schulen 
bewerben wollen, auch die dazu nöthige Qualification zu erlangen ſich 
bemühen; theils endlich, daß hinfichtlich der mit ihnen vorzunehmenden 
Prüfung allenthalben ein übereinftimmendes Verfahren beobachtet werde, 
wird hierdurch Folgendes feltgefegt: 

1) Alle Literati, welche fib um ein Schulamt bewerben, follen 
eine vorgängige, auf ihre Befähigung zur Verwaltung diefes Amtes 
befonders gerichtete Prüfung zu beftehen haben. . 

2) Diefe Prüfungen follen, infofern folche nicht nach dem Edict 
vom 12. Juli 1810. und in Gemäßheit desjenigen, was nachher im 
Art. 9. wegen Prüfung der ordentlichen Lehrer an höberen Real⸗ 
ſchulen feftgefegt ift, vor die wiffenfchaftlichen Prüfungs: Sommifflonen 
gehören, in jeder Provinz von einer Commiſſion vorgenommen wer 
den, die aus den Schulräthen des Provinzial⸗Schul⸗Collegii und der 
betreffenden Königl. Regierungen und dem Director des Schullehrer: 
Seminars der Provinz oder des Negierungs : Bezirks zufammen: 
geſetzt ift. 

3) Diefe Prüfungen follen an gewiffen, vorher öffentlich bekannt 
zu machenden Terminen in der Regel zweimal im Jahre und am 
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beiten an dem Site bes Schullehrer- Seminars in derjenigen Zeit, ü 
welcher auch bie Elementarlehrer - Prüfungen dort abgehalten werde, 
jedoch nicht mit diefen zugleich angeftellt werden. 

4) Diefe Prüfungen follen fih auf das Materielle der Kenntnik 
der Gandidaten in der Kegel nicht und nur ausnahmsweiſe in de 
Galle erftreden, wenn aus den vorzulegenden Schul=, Univerfitätk 
und Gonfiftorial: Prüfungszeugniffen, oder auch durch die Schriftliche | 
Ausarbeitungen und die Probelectionen, imgleihen bei der mündliche 
Prüfung, ein Zweifel begründet würde, daß der Eraminandug di 
Maaß der zur Verwaltung einer Schulftelle erforderlichen Kenntnift 
nicht befite. Dagegen follen diefelben vorzugsweife auf deſſen formal 
und practiiche Befähigung zum Lehritande, alfo darauf gerichtet wer 
ben, ob der Gandidat über Zwed, Einrichtung und Ziel der Schule 
und ihrer Arten und Stufen, über die Behandlung der verfchiedenen 
Lehrgegenftände im Allgemeinen und im Befonderen und über derm 
inneren organifchen Zufammenhang, über die literarifchen und tedni 
fhen Hülfsmittel bei den einzelnen Lehrobjecten, über das Weſen dr 
Erziehung überhaupt und über ihr Verhältniß zum Unterrichte ind 
fondere, über die Grundfäge der Schuldisciplin und über ihre Im 
wendung, alfo ganz vorzüglich über die Verbindung der religiöfen und 
fittlichen Bildung mit der intellectuellen, endlich aber über deu Beni, 
die Pflichten und das Verhalten eines Lehrers, richtige, Aere uud 
gründliche Begriffe und zugleich das nöthige practifche Buhik und 
die erforderliche Lehr: Fertigkeit befige, zu weldem Ende er ſowohl 
Aufgaben zur ſchriftlichen Ausarbeitung erhalten, als einer mündlihen 
Prüfung unterworfen, ald auch eine, oder, nach Befinden der Um 
fände, mehrere Probelectionen zu halten angewiefen werden foll. 

5) Evangelifhe Candidaten des Predigtamts, welche ſich zu dieſer 
Prüfungen melden, follen das theologifhe Eramen pro candidatura 
vor dem Gonfiftorio bereits beftanden haben und über deffen Ausfall 
ein Zeugniß vorzumeifen gehalten fein. 

6) Ueber das Reſultat der nach Art. 4. angeftellten Prüfung fol 
ein Prüfungszeugniß ausgeftellt werden, in welchem, unter fpeciele 
Beziehung auf die fonftigen von den Eraminanden beigebrachten Tell: 
monia und auf das daraus zu entnehmende Maaß ihrer Kenntifle, 
ein möglichft genau und characteriftifch ausgedrüdtes Urtheil über ihr: 
fchriftlichen Arbeiten, über das mündliche Examen und über die aufı 
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gegebenen Probelecrionen enthalten ans auf deu Geuns defeiben ine 
Gefammt:Qualificarion durd ein einraches Srisıcı: Sezerduer were 
fol, defien Wahl den Prüfungs: GCemmitınez, sd mr um Fam. 
merken überlaifen wird, dei ter Aniernd „ Serigess ıld ne ern 
Stufe, „Vorzüglich“ aber al bie eberte der Zeitung sngensmmmmer Te 
werden foll. 

. 7) Einer ähnlichen Prüfung, jedech Zızemmg zues Some. 
miffarii der biſchöflichen Behörde, ſellen in ber Zeyp£ mä errungen 
katholiſchen Geiftlichen unterwerfen werben, weiße zı Yerwrfoen,. u. 
mit die Beforgung des Schulunterridts wehrs Gerr perltiider. Wien. 
verbunden ift, berufen werben. 

8) Auch behält ſich das Minitterimm zır, vu Eininu vrrrriue. 
Individuen, fie mögen Univerfſitäts Stabien geumn Inder vor aller 
welche daffelbe zu ordentlihen Lehrern an Similsme - Sri 
befteben will, den durch gegenmwärtiges Sirculer angestenerer. Gue, 
miffionen zu übermeifen- 

9) Was dagegen die ordentlidhen willenihhaftiiden ker: sr. wu: 
böberen Bürger, Handlungs, Gewerbe: sber Real- Satin € gi. 
geren Städten, alfo an denjenigen Aufisiten beisifti,, in wet Tann 
über das fchulpflichtige Alter hinausgehende, aaf bie Zelle ir iieeag 
Gewerbe: und Handels: Standes und anderer ähuliger Korrulsersen 
berechnete, unmittelbar in die künftige Lebens⸗Beſtimmung enimea 
Bildung, namentlich in der Mathematik, in deu Roturwilienehten 
in der Geſchichte und Erdbefchreibung, in der deutlichen Literaie. 2. 
ber Technologie und in neueren fremden Spracen erworben wer, 
fol, fo fol deren Anftellung Fünftig nur nach vorgängiger woniu. 
ftandener Prüfung vor einer Königl. wiflenfhaftligen Prüfungen 


miffion erfolgen können. 


29. 


Reſcr. v. 24. Dctbr. 1827. (v. 8. Ann. B. Il. ©. W1.,, i.._ 
den pädagogifhen Theil ber Prüfungen ir: Hy 
gelifhden Candidaten pro mininterieo. u 
Durch die Eircular:Verfügung vom 29. März d. ‘5, ww Grit, 

ftudirter Lehrer für das Schulamt betreffend, ih batlır serwıgt warnen, 

daß die Königl. Behörden über bie formelle nud peut —— — 
derjenigen Literaten, welche fih dem Zchulſtaucx wvidnen TR Un, 
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erforderliche Gewißheit erhalten können. Infofern eine große Anzahl 
diefer Individuen entweder dem geiftlihen Stande wirklich angehört, 
oder dahin afpirirt, und die Webernahme einer Schulftelle nur als 
einen Durchgang und eine Vorſtufe zum Eintritt in das geiftliche Amt 
annimmt, Tann es nicht fehlen, daß die angeordneten Prüfungs 
Maafregeln auch dazu weſentlich beitragen werben, daß Kenntniß 
vom Schulwefen und practifhes Geſchick und folglich auch Intereſſ 
und thätiger Eifer dafür fi immer mehr unter den Geiftlichen ver 
breiten müffen. 

Indeſſen bleibt immer noch eine größere Menge von Candidate 
der Theologie übrig, weldhe den Weg dur dad Schulamt nicht neh 
men, fondern ald Hauslehrer oder in andern Privatverhältniſſen dm 
Zeitpunkt ihrer Anftellung im geiftlihen Amte erwarten. Um hinfichtlig 
diefer, infoweit fie der evangelifchen Kirche angehören, die Weberzen- 
gung zu gewinnen, daß fie diejenige Einficht und Erfahrung im Schul: 
fache befigen, deren fie in einem Amte bedürfen, in welchem ihnen 
eine unmittelbare und leitende Einwirkung auf die Schulen anvertraut 
werden wird, bietet die mit ihnen anzuftellende Prüfung pro ministerio 
die fchiklichfte Gelegenheit dar. In der unter dem 12. Sebruar 179. 
erlaffenen Inſtruction, die theologiichen Prüfungen betreffend, ift im 
Abfchnitt II. $. 8. und S. 9. Nr. 9. bereits gefeglich beftimmt, daß 
die Prüfung pro ministerio fidy auch über pädagogifche Kegeln und 
Vortheile, infoweit fie in den zwedmäßigen Unterricht der Iugend, in 
die Anleitung dazu und in die Aufficht darüber einfchlagen, verbreiten, 
und daß bei der Beurtheilung über die Tüchtigkeit der pro ministerio 
geprüften Kandidaten auch darauf gefehen werden fol, ob und in wie 
weit fie Yertigfeit im Gatechifiren und vornehmlich die Gabe befigen, 
ſowohl die gehörige Auswahl deffen zu treffen, was für bie Jugend 
gehört, als auch das Nachdenfen derfelben zu erweden, und ihr die 
vorgetragenen Lehren wichtig zu machen. 

Das Minifterium fieht ſich veranlaßt, diefe den pädagogifchen 
Theil der Prüfung pro ministerio betreffenden gefeglichen Beftim- 
nungen der nftruction vom 12. Februar 1799. hierdurch in Er: 
innerung zu bringen, und macht hierbei dem Königl. Conſiſtorio zur 
Pflicht, diefen Theil der Prüfung auf gleihe Weile, wie in der Eir 
culars Verfügung vom 29. März d. I. angeordnet ift, nicht ſowohl 


"g 
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anf den Beſitz der materiellen Kenntnifle, die zum Schulamte erfordert 
werden, als vielmehr darauf zu richten, ob die Sandidaten über Zwed, 
Einrihtung und Ziel der Schulen und ihrer Arten und Stufen, über 
bie Behandlung der verfchiedenen Unterrichts-Gegenſtände und ihren 
inneren organifhen Zuſammenhang, über die nöthigen Hülfslehr⸗ 
mittel bei den einzelnen Lehrgegenftänden, über das Verhältniß von 
Unterricht und Erziehung zu einander, über Schuldisciplin und nament- 
lich über die VBorbildung der religiöfen und fittlichen Bildung ‚mit der 
intellectuellen, endlich über Beruf, Pflicht und Verhalten des Lehrers 
und des GBeiftlichen in Beziehung auf die Schule, richtige, Tlare und 
geordnete Begriffe, zugleich aber felbit die erforderliche practifche Ge⸗ 
wandtheit und Lehrfertigkeit befigen. Zugleich wird das Königl. ꝛc. 
beauftragt, fih in den auszuftellenden Zeugniffen sub Nr. 10. über 
den Ausfall des yädagogifchen Theils der Prüfung pro ministerio 
ausführlih zu Außern. 


30, 


Cab.O. v. 25. Zuni 1834. nebft Reglement v. 4. Juni ej. 
(v. 8. Ann. 8. 18. ©. 375.), betr. die Prüfung. der zur 
Univerſität abgebenden Schüler. 

$. 1. Wer zur Beftehung der Maturitätd-Prüfung vor 

dem Abgange zur Hniverfität verpflichtet ift. 

Jeder Schüler, welcher fih einem Beruf widmen will, für den 
ein drei= oder vierjähriges Univerſitätsſtudium vorgefchrieben ift, muß 
fih vor feinem Abgange zur Univerfität, er mag eine inländifche oder 
auswärtige Wniverfität befuchen wollen, einer Maturitäts: Prüfung 
unterwerfen, und zwar ohne Anterfchied, ob er feine Vorbereitung auf 
einer öffentlichen inländifchen oder auswärtigen Schule oder durch 
Privatlehrer erhalten hat. 

$. 2. Zwed der Prüfung. 

Der Zwed diefer Prüfung ift, auszumitteln, ob der Abiturient 
den Grad der Schulbildung erlangt hat, welcher erforderlich ift, um 
fih mit Nugen und Erfolg dem Studium eines befondern wiflenfchaft: 
lichen Fachs widmen zu können. 

$. 3. Ort derfelben. 

Die Prüfung wird nur bei den Gymnaſien vorgenommen, und 

fomit ift es von jetzt an nicht mehr geftattet, diefelbe bei den König⸗ 
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lichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗Commiſſionen abzubalten. Dir: 

fugnid zur Maturitätd« Prüfung wird allen Gymnaſien, bie als ſelb 

von dem unterzeichneten Minifterium anerkannt find, im gleide 

Maabe ertbeilt. | 
Ss. 4 Seit der Prüfung- 

Die Prüfung findet innerhalb der beiden legten Monate ei. 
jeden Semeſters Statt. 

8.5. Prüfungsbehörde. t 

Die Neranitaltung der Prüfung it das Geſchäft der bei je 
Gymnaſium befindlichen Prüfungs⸗Commiſſion, welche beiteht anti: 

a. dem Rector oder Director; 

b. den Lehrern des Gymnaſiums, welde den Unterricht in M' 
oberften Claſſe beforgen; | 

c. einem Mitgliede des Ephorats, Scholarchats, oder Curaterin 
bei den Gymnaſien, wo eine folhe Local» Schul«:Behörde mr 
banden ift; 

d. einem Commifjarius des Königl. Provinzial: Schul-Cellim!. 

Der Legtere, welcher den Vorjig in der Commiffion führt, mi 
die ganze Prüfung zu leiten hat, wird dem unterzeichneten Minilteriss 
zur Genehmigung präjentirt, fo wie es für das unter Litt. c. genzzm 
Mitglied der Commiſſion der Betätigung des Königl. Nrreijil 
Edul: Collegiums bedarf. 

$. 6. Anmeldung der Prüfung, 

Die Abiturienten haben drei Monate vor dem beabſichtigten W 
gange zur Univerfität beim Director ein ſchriftliches Geind um Ju 
laffung zur Prüfung einzureichen, und demfelben ihren im der Mutter: 
fprache gefchriebenen Lebenslauf beizufügen. 

$. 7. Bedingung zur Zulaffung. 

Das Gefuh der Schüler um Zulaffung zur Prüfung darf at 
in den drei legten Monaten des vierten Semeiters ihres Aufenthalt 
in Prima erfolgen. Der pflichtmäßigen Beurtheilung des Lehr 
Eollegiums wird indeffen anheim geftellt, Schüler, welche ſich dur 
Fleiß und fittliche Reife, durch ihre Gefammtbildtung, fo wie bar 
ihre Kenntniffe in den einzelnen Unterrichts-Gegenſtänden auszeihsn 
felbft fehon in den drei legten Monaten des dritten Semefters ih 
Aufenthalts in Prima, jedoch nur ausnahmemweife, zur Priſch 
zuzulaffen. 
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8.8 Verfahren bei der Meldung von Untühtigen. 
Sollten fi Schüler melden, bei welchen der Director im Ein: 
werftändniffe mit ihren Lehrern, in Hinficht der wiflenfchaftlichen und 
fittlichen Bildung noch nicht die erforderliche Reife vorausfegen darf, 
‚fo bat er fie allen Ernftes mit Vorbehaltung der Nachtheile eines zu 
‚ frübzeitigen Hineilens zur Univerfität von der Ausführung ihres Bor: 
fages abzumahnen, auch ihren Eltern oder VBormündern die nöthigen 
Borftellungen zu machen. Indeſſen Tann dem, welder fchon drei 
Semeſter hindurch Mitglied der erjten Claſſe gewefen ift, und ſich 
im vierten Semefter jur Prüfung meldet, die Zulaffung, wenn er 
der Warnung des Sn —— Bes beſteht, wi gie 
gert werden. 
§. 9. —— — Prufung pe, va 
Der Director ift verpflichtet, dem Königl. Commiſſarius und den 
übrigen Mitgliedern der Prüfungs: Commiffion von der hen 
re der Abiturienten zur rechten Zeit Anzeige zu machen, und 
mit dem Königl. Gommiflarius das ah Ui 
de Prüfung einzuleiten. 
$. 10. Gegenftände der Prüfung. 
Die Abiturienten werden in folgenden e-— und rn 
fchaften geprüft: 7 mn M 
1. In Sprachen: 
In der deutſchen, lateiniſchen, griechiſchen und franzöſiſchen Sprache; 
für die Abiturienten der Gymnaſien des Großherzogthums er. u 
noch die Prüfung in der polnischen Sprache binzu, | 
2. In den Wiffenfchaften: er 
In der Religions-Kenntniß, in der Gefchichte verbunden mit: Ben: 
— der Mathematik, Pbofit und Te ze 
phiſchen Propädeutik. 
6. 11. Maaßſtab und Gru ubfate für die Bra 
Bei dem ganzen Prüfungs» Gefhäft ift jede Oftentation, ſo wie 
| alles zu vermeiden, was den regelmäßigen Gang des Schul: Eurfus 
ſtören, und —— au dem Wahne verleiten fünnte, als fei ihrer 
—— u 1 der — ie des en ——— 
| ae Mnterrict in 
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lichen wiffenichaftlichen Prüfungs: Sommilfionen abzuhalten. Die: 
fugniß zur Maturitäts- Prüfung witd allen Gymnafien, die als feld 
von dem unterzeichneten Minifterium anerfannt find, in glede 
Maaße ertheilt. 

8. 4. Zeit der Prüfung. 

Die Prüfung findet innerhalb der beiden legten Monate em 
jeden Semefters Statt. 

F. 5. Prüfungsbehörbe. 

Die Veranſtaltung der Prüfung iſt das Geſchäft der bei jeben 
Gymnaſium befindlihen Prüfungs: Sommiffion, welche befteht ans: 

a. dem Rector oder Director; 

b. den Lehrern des Gymnaſiums, welche den Unterricht in ka 

-  oberften Elaffe beforgen; 

c. einem Mitgliede des Ephorats, Scholarchatd, ober Euratoriumi 
bei den Gymnaſien, wo eine ſolche Local: Schul-WBehörbe um 
handen ift; 

d. einem Gommiflarius des Königl. Provinzial: Schul-Eollegiums. 

Der Reptere, welcher den Vorfig in der Commiſſion führt, und 
die ganze Prüfung zu leiten hat, wird dem unterzeichneten Minifterium 
zur Genehmigung präfentirt, fo wie e8 für das unter Litt. c. genannte 
Mitglied der Commiffion der Betätigung des Königl. Provinzial: 
Schul-Collegiums bedarf. 

$. 6. Anmeldung der Prüfung. 

Die Abiturienten haben drei Monate vor dem beabfichtigten Ab: 
gange zur Univerſität beim Director em fchriftlides Geſuch um Zu 
laffung zur Prüfung einzureichen, und demfelben ihren in der Mutter 
fprache gefchriebenen Lebenslauf beizufügen. 

$. 7. Bedingung zur Zulaffung. 

Das Geſuch der Schüler um Zulaffung zur Prüfung darf erfl 
in den drei letzten Monaten des vierten Semefters ihres Aufenthalt 
in Prima erfolgen. Der pflichtmäßigen Beurtbeilung des Lehrer 
Gollegiums wird indeffen anheim geftelt, Schüler, welche fich durd 
Fleiß und fittlihe Reife, durch ihre Gefammtbildung, fo wie durch 
ihre Kenntniffe in den einzelnen Unterrichts-Gegenftänden auszeichnen, 
felbft fchon in den drei legten Monaten des dritten Semeiters ihres 
Aufenthalts in Prima, jedoch nur ausnahmemweife, zur Prüfung 
zuzulaſſen. 


? 
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F. 8. Verfahren bei der Meldung von Untüchtigen. 
Sollten ſich Schüler melden, bei welchen der Director im Ein⸗ 


ı gerftändniffe mit ihren Lehrern, in Binficht der wiſſenſchaftlichen und 


fittlichen Bildung noch nicht die erforderlihe Neife vorausfegen darf, 
fo bat er fie allen Ernftes mit Vorbehaltung der Nachtheile eines zu 
frübzeitigen Hineilens zur Univerfität von der Ausführung ihres Vor⸗ 
ſatzes abzumahnen, auch ihren Eltern oder Vormündern die nöthigen 
Borftelungen zu machen. Indeſſen Tann dem, welcher fchon drei 
Semefter hindurch Mitglied der erften Claſſe geweſen ift, und fi 


- im vierten Semefter zur Prüfung meldet, die Zulaffung, wenn er 


- gert werden. 


der Warnung des Director ungeachtet darauf befteht, nicht verwei⸗ 


$. 9. Einleitung der Brüfung. 

Der Director ift verpflichtet, dem Königl. Commiſſarius und den 
übrigen Mitgliedern der Prüfungs : Sommifflon von der gefchehenen 
Meldung der Abiturienten zur rechten Zeit Anzeige zu machen, und 
in Webereinftimmung mit dem Königl. Sommiffarius das Nöthige für 
die Prüfung einzuleiten. 

$. 10. Gegenftände der Prüfung. 

Die Abiturienten werden in folgenden Spraden und Wiffen- 
f&haften geprüft: 

1. In Spraden: 

In der deutfchen, Iateinifchen, griechifchen und franzöfifchen Sprache; 
für die Abiturienten der Gymnaſien des Großherzogtbums Pofen tritt 
noch die Prüfung in der polnifchen Sprache hinzu. 

2. In den Wiffenfchaften: 

In der Religiong-Kenntniß, in der Gefchichte verbunden mit Geo. 
graphie, in der Mathematik, Phyſik und Naturbeſchreibung, und in 
der philoſophiſchen Propädeutik. 

$. 11. Maaßſtab und Grundſätze für die Prüfung. 

Bei dem ganzen Prüfungs: Gefchäft ift jede Dftentation, fo wie 
alles zu vermeiden, was den regelmäßigen Gang des Schul« Eurfug 
ftören, und die Schüler zu dem Wahne verleiten Tönnte, als fei ihrer 
Seits bloß zum Beftehen der Prüfung, während des letzten Semefters 
ihres Schulbefuchs, eine befondere, mit außerordentlicher Anftrengung 
verbundene Vorbereitung nöthig und erforderlih. Der Maafitab für 
die Prüfung kann und foll derfelbe fein, welcher dem Unterricht in 
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der oberften Elaffe der Gymnafſien und dem Ürtheile der Lehrer ühe 
die wiflenfchaftlichen Leiſtungen der Schüler diefer Elaffe zum Gmak 
liegt, und bei der Schlußberathung über den Ausfall der Prüfum 
fol nur dasjenige Wiffen und Können und nur diejenige Bildung de 
Schüler enticheidend fein, welche ein wirkliches Eigenthum derſelba 
geworden ift. Eine folche Bildung läßt fich nicht durch eine überni 
fige Anftrengung während der legten Monate vor der Prüfung, ned 
weniger durch ein verworrenes Auswendiglernen von Namen, Jahr. 
zahlen und unzufammenhängenden Notizen erjagen, fondern fie iſt i 
langſam reifende Frucht eines regelmäßigen, während des ganzen Gym 
naftal-Gurfus ftätigen Fleißes. 

Diefe Geſichtspunkte, welche das ganze Prüfungs-Geſchäft leiten 
ſollen, find den Schülern der obern Glaffen bei jeder fchidlichen Ge 
legenheit möglichft eindringlich vorzuhalten, damit fie zur rechten Jet 
und auf die rechte Art fich eine gediegene Schulbildung erwerben, nicht 
aber durch ein zwedwidriges, auf Dftentation berechnetes Sichabrichter 
für die Prüfung, fich felbft tänfchen, und bie Prüfungsbehörde zu 
täufchen fuchen. 

$. 12. Formen der Prüfung. 

Die Prüfung zerfällt in eine fchriftlihe und mündliche; die eine 
dient zur Berichtigung und Ergänzung der andern. 

$. 13. Schriftliche Prüfung. 

Mit der fchriftlichen Prüfung, welche möglichft Bald nad ber 
Meldung vorzunehmen ift, wird der Anfang gemacht. 

F. 14. Wahl der Aufgaben für die fhriftlihe Prüfung. 

Behufs der fehriftlihen Prüfung find ſolche Aufgaben zu wählen, 
welche im Gefichtskreife der Schüler liegen, und zu deren augenblid: 
lichen Behandlung auf eine, dem Zwecke entiprechende Weife Verſtand, 
Weberlegung und Sprachkenntniſſe ohne fpecielle Vorſtudien hinreichen, 
und über welche eine ausreichende Belehrung durch den vorgängigen 
Gymnaſial⸗Unterricht vorausgefegt werden kann. 

Die zu ftellenden Aufgaben dürfen von den Abiturienten nicht 
fhon früber in der Schule bearbeitet fein. 

‘8.15. 

Für jede fchriftliche Arbeit werden mehrere Aufgaben von deu 

Director und den prüfenden Lehrern vorgefehlagen, und dem König | 
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Commiſſarius zur Auswahl vorgelegt. Dem Leptern fteht es frei, 
nad Befinden der Umftände, die Aufgaben felbft zu beftimmen. 


Ale zugleich zu Prüfenden erhalten diefelben Aufgaben, und jede 


derfelben wird erft in dem Augenblid, wo ihre Bearbeitung beginnen 
fol, den Abiturienten von dem Director mitgetheilt. 


$. 16. Arten der [hriftlihen Prüfungs-Arbeiten. 
Die fchriftlihen Prüfungs-Arbeiten befteben: 


1) in einem profaifchen, in der Mutterfprache abzufaflenden Auffage, 


welcher die Gefammtbildung des Eraminanden, vorzüglich die 
Bildung des Verftandes und der Phantaſie, wie auch den Grad 
der finliftifchen Reife in Hinficht auf Beltimmtheit und Folge 
richtigkeit der Gedanken, fo wie auf planmäßige Anordnung und 
Ausführung des Ganzen in einer natürlichen, fehlerfreien, dem 
Gegenitande angemeffenen Schreibart beurkunden fol; 


2) in einem Iateinifchen Ertemporale, und in der freien Tateinifchen 


Bearbeitung eines dem Eraminanden durch den Unterricht hinrei« 
hend befannten Gegenftandes, wobei, außer dem allgemeinen Ge⸗ 
ſchick in der Behandlung, vorzüglich die erworbene ftyliftifche Cor⸗ 
rectheit und Fertigkeit im Gebrauche der Iateinifchen Sprache in 
Betracht kommen ſoll; 


3) in der Ueberſetzung eines Stücks aus einem im Bereiche der er⸗ 


ſten Claſſe des Gymnaſiums liegenden, und in der Schule nicht 

geleſenen griechiſchen Dichters oder Proſaikers ins Deutſche; 

4) in der Ueberſetzung eines grammatiſch nicht zu ſchwierigen Pen⸗ 
ſums aus der Mutterſprache ins Franzöſiſche; | 


5) in einer mathematifchen Arbeit, deren Gegenftand die Löfung 


zweier geometrifchen und zweier arithmetifchen Aufgaben aus den 
verfchiedenen in den Kreis des Schul-Ainterrichts fallenden Theilen 
der Mathematik, oder eine, nach beftimmten vorher -anzugebenden 
Küdfichten geordnete Meberficht und Vergleichung zufammengebö- 
riger mathematifcher Säße fein fol. 


S. 17. Beftimmung der, auf die [hriftlihen Arbeiten zu 


verwendenden Zeit. 
Zur Anfertigung der ſämmtlichen ſchriftlichen Arbeiten find höch⸗ 


‚ ſtens drei Tage, jeder zu 8 Arbeitsſtunden gerechnet, in der Art zuzu⸗ 
geftehen, daß. mit Einfchluß der Reinfchrift auf: 


1) den deutſchen Aufl -. -. » » » . 5 Stunden, - 
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2) den Iateinifhen -. » - > 2 2. 5 Stunden, 

3) das Iateinifhe Ertemporale . . . 2 . 

4) die Weberfegung aus dem Griechiſchen 3 

5) die franzöfifhe Arbeit. -. . . .. 93 .- 

6) die mathematifche Arbeit . 4 
verwandt werden. 

Die drei Arbeitstage dürfen nicht unmittelbar auf einander folgm. 
Tür den deutfchen und ben Iateinifchen Aufſatz, fo wie für die mathe 
matifche Arbeit find drei Vormittage von 5 Stunden beftimmt. & 
ift nicht erlaubt, eine Ausarbeitung in der Art zu theilen, daß cn 
Theil derfelben Vormittags und die Fortfeßung Nachmittags ange 
fertigt, und den Examinanden eine unbeauffichtigte Zeit dazwiſcha 
gelaffen wird. 
$. 18. Vorſchriften für die Anfertigung der fchriftlide 

Arbeiten, Protocoll über die fhriftlihe Prüfung. 

Die Anfertigung der fehriftlichen Arbeiten, bei ‚welchen außer den 
Wörterbüchern der erlernten Sprachen und den mathematifchen Tafeln, 
feine Hülfsmittel zu geftatten find, gefchieht wo möglich in einem Claſ⸗ 
fenzimmer des Gymnaſiums, unter beftändiger, in beftimmter Folge 
wechfelnder Auffiht eines der zur Prüfungs: Eommiffion gehörigen 
Lehrer, welcher dafür verantwortlich ift, daß die ertheilten Vorſchriften 
in allen Stüden genau befolgt werden. 

Mer nach Ablauf der vorfchriftsmäßigen Zeit mit der Arbeit 
nicht fertig ift, muß fie unvollendet abliefern. — Wird einer der Er« 
minanden durch Erkfranfung an der Ausführung feiner Arbeiten ver: 
hindert, fo find ihm, falls er nicht für diefes Mal feine Melduma 
zur Prüfung zurüdnimmt, neue Aufgaben für feine fchriftlichen Lei 
ftungen zuguftellen. 
$. 19. Genfur und Durhficht der Ihriftlihen Arbeiten. 

Die fchriftlichen Arbeiten der Eraminanden müflen von ben ke 
treffenden Lehrern genau durdhgefehen, verbeffert und mit Angabe ihres 
Berbältniffes, ſowohl zu dem im $. 28 A. beftimmten Maaßſtabe, 
als zu den gewöhnlichen Leiftungen eines jeden Eraminanden au: 
führlich beurtbeift, demnächft dem Director übergeben, und von dieſen, 
nachdem alle übrigen Mitglieder der Prüfungs-Commiſſion fie gelefen 
haben, mit dem über die fchriftlichen Prüfungen geführten Protocole 
dem Königl. Commiffarius vorgelegt werden. Nach Befinden der 
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Umftände Tann der Director noch andere Elaffenarbeiten der Abitu- 
rienten aus dem letzten Jahre beilegen, welche jedoch nicht zur ent« 
fcheidenden Richtfehnur für die Prüfungs: Commiffion, wohl aber dazu 
dienen follen, daß fich die Mitglieder derfelben eine möglichft genaue 
Kenntniß der Abiturienten erwerben und ſich ein felbftftändiges Urtheil 
über fie bilden. 
$. 20. Mündlihe Prüfung; Zahl der Eraminanden; 
Beftimmung des Tages der Prüfung. 

Die mündlihe Prüfung muß ftetd, die Zahl der Eraminanden 
mas aroß oder gering fein, mit gleicher Sorgfalt vorgenommen werben. 
In allen Fällen, wo mehr ald 12 Eraminanden vorhanden find, ift 
fie in 2 refp. mehreren auf einander folgenden Zerminen abzuhalten. 
Den Tag zu der Prüfung und die einem jeden Prüfungsgegenitande 
zu widmende Zeit beftimmt der Königl. Commiſſarius im Cinverftänd« 
nig mit dem Director des Gymnafiums. 

$. 21. Anweſende bei der mündlihen Prüfung. 

Sämmtliche Mitglieder der Prüfungs: Commiffion, fo wie aud 
bie Lehrer des Gymnaſiums, welche nicht zu derfelben gehören, follen 
bei der mündlichen Prüfung anwefend fein; die Mitglieder der Local 
Schul⸗Behörde, wo eine ſolche vorhanden ift, find jedesmal von dem 
Director befonders einzuladen. 
$. 22. Bellimmung der Eraminatoren und ihre Pflichten. 

Die mündliche Prüfung liegt den Lehrern ob, welche der inter: 
richt in den betreffenden Gegenftänden in Prima ertheilt haben, wo. 
fern nicht der Königl. Sommiffarius andere Eraminatoren zu beftellen 
fih veranlaßt findet. Bon den Lehrern ift zu erwarten, daß fle fich 
bei der Prüfung einer zweckmäßigen Methode. bedienen, einem jeden 
Eraminanden Raum und Gelegenheit, fi Mar und zufammenhän- 
gend auszufprechen, gewähren und überhaupt die Prüfung fo einrich 
ten werden, daß fich bei einem jeden der Grad feines Wiſſens be- 
ſtimmt ergebe. Wenn es gleich nicht Sache der mündlichen Prüfung 
ift, die von dem Abiturienten gelieferten fchriftlichen Arbeiten durch: 
zugehn und zu verbefiern; fo bleibt es doch den prüfenden Lehrern 
unverwehrt, ihre Sragen auch an die fehriftlichen Arbeiten der einzel: 
nen Eraminanden anzufnüpfen. Dem Königl. Commiſſarius fteht 
08 frei, nicht nur durch SInftruction der Lehrer und nähere Beltim- 
mung der Gegenftände der jedesmaligen Prüfung die ihm zweckdienlich 


— 533 — 


fheinende Richtung zu geben, fondern auch, wenn er es für wis 
erachtet, in einzelnen Gegenftänden felbft die Prüfung zu überneben. 
$. 23. Gegenftände der mündlihden Prüfung. 
Die mündliche Prüfung ift: 

1) in der deutfhen Sprade auf allgemeine Grammatik, Ir 
fodie und Metrit, auf die Hauptepohen in der Geſchihn 
der vaterländifhen Literatur, fowie auch darauf zu richten, eh 
die Eraminanden einige Werke der vorzüglichften vaterländiſcha 
Schriftfteller mit Sinn gelefen haben. 

2) Im Lateinifchen werden von den Eraminanden paffende, theil 
früher in der Schule erklärte, theild nicht gelefene Stellen au 
dem Gicero, oder Salluft, oder Livius, oder Birgil, oder Hory 
überfegt und erklärt, um fowohl ihre Fertigkeit und Gewandtheit 
im Auffaffen des Sinns und im richtigen und gefchmaduollen 
Ueberſetzen, als auch ihre grammatifchen und antiquarifchen Kennt: 
niffe und den Erfolg ihrer Privatlectüre lateiniſcher Schriftftelle 
zu ermitteln. 

Die Prüfung erfolgt in Iateinifcher Sprache, wobei den Ein: 
zelnen Gelegenheit zu geben ift, ftellenweife in zufammenbängender 
Rede ihre erlangte Fertigkeit im mündlichen Iateinifchen Ausdrud 
zu zeigen. 

3) Aus dem Griechiſchen werden gleihfalls theils in der Schule 
gelefene, theils nicht gelefene Stellen aus einem Teichteren Bro- 
faiter oder dem Homer überfegt und erklärt, und hat der Era- 
minator durch angemeflfene Fragen die Kenntniß der Eraminanden 
in der Grammatik und den auf Gefchichte, Mythologie und Kunft 
ber Griechen fich beziehbenden Gegenftänden zu erforfchen. 

4) Die Prüfung im Franzöſiſchen erfolgt durch Meberfegung und 
Erklärung vorgelegter Stüde aus claffifchen franzöfifchen Dichtern 
oder Profaitern. Bei der Erklärung wird den Eraminanden Ge: 
legenheit gegeben, darzuthun, inwieweit fie fich Fertigkeit im münd⸗ 
lihen Gebraudhe der franzöfifhen Sprache erworben haben. 

5) In Hinfiht der Religions-Kenntniß ift zu prüfen, ob 
die Abiturienten die chriftlihe Glaubens: und GSittenlehre, bie 
Hauptmomente der Gefchichte der chriftlichen Kirche und den In: 
balt der heiligen Schrift im Allgemeinen kennen gelernt, und in 
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der Grundſprache des Neuen Teſtaments Einiges mit dem Er⸗ 

folge eines im Ganzen leichten Verſtändniſſes geleſen haben. 

6) In der Mathematik iſt die Gründlichkeit und der Umfang 
ihrer Kenntniſſe in den im $. 28. A. Nr. 6. näher bezeichneten 
Theilen der Wiſſenſchaft, ſowohl im Allgemeinen als im Einzelnen 
zu ermitteln. 

7) In der Hinfiht der Geſchichte und Geographie find die 

‚ Stagen dahin zw richten, daß fich erfehen läßt, ob die Erami« 
nanden eine deutliche Weberficht des ganzen Feldes der Gefchichte 
und eine genauere Kenntniß der alten, befonders der griechifchen 
und römifchen, fowie der deutfchen und vaterländifchen Gefchichte 
gewonnen, und fih ein genügendes Willen von den Elementen der 
mathematifchen und phnfifchen Geographie, fowie von dem gegen« 
wärtigen politifchen Zuftande der Erde erworben haben. Die 

Eraminatoren haben fih aller Fragen zu enthalten, deren Be⸗ 

antwortung eine gar zu fehr ind Einzelne gehende Sach: und 

Zahlenkenntniß vorausfegt. 

- 8) Inder Raturbefhreibung ift von den Eraminanden Kenntniß 
der allgemeinen Slaffification der Raturproducte, Hebung im Ber 
fohreiben derfelben und Bildung der Anfchauung für diefes Ge- 
biet, fowie 

9 in der Phyſik deutlihe Erkenntniß der Hauptgefege der Katur, 

namentlich der Geſetze zu verlangen, welche mathematifch, jedoch 
ohne Anwendung des höhern Calculs, begründet werden können. 

10) Die Prüfung in der philofopbifchen Propädeutik hat zu 
ermitteln, ob die Eraminanden es in den Anfangsgründen der 
fogenannten empirifchen Pſychologie und der gewöhnlichen Logik, 
namentlih in den Lehren von dem Begriff, dem flrtheile und 
dem Schluffe, von der Definition, Eintheilung und dem Beweife 
zu einem Elaren und deutlichen Bewußtfein gebracht haben. 

$. 24. Beſchränkung der Gegenſtände der mündlichen 

Prüfung. 

Der pflichtmäßigen Beurtheilung der Prüfungs-Commiſſion wird 
anheim geſtellt, die mündliche Prüfung in dem einen oder dem andern 
der im $. 23. genannten Unterrichtsgegenſtände zu beſchränken, wenn 
die Eraminanden in denfelben bereits durch ihre fchriftlichen Arbeiten 
den Forderungen genügt haben. Für ſolche und ähnliche Fälle gilt 

j 34 


— 532 — 


Angemeffenheit des Nusdruds, Unklarheit der Gedanken, mi 
erhebliche Vernachläſſigung der Rechtſchreibung und der Znte: 
punction begründen gerechte Zweifel über die Befähigung ii 
Abiturienten ; 

wenn im Lateiniſchen feine fchriftlihen Arbeiten. ohne Fehle 

gegen die Grammatik und ohne grobe Germanismen abgefaßt fin, 

und einige Gewandtheit im Ausdrude zeigen, und er die wenige 
fehwiertgen Reden und philofophifhen Schriften des Cicero, fonit 
von den Gefchichtichreibern den Salluft und Livius und ve 

den Dichtern die Eclogen und die Aeneide Virgil's und die Dim 

des Horaz im Ganzen mit Leichtigkeit verfteht, fiher in der Quan 

tität fft, und über die gewöhnlichen Versmaaße genügende Ant: 

Eunft geben kann; u 

3) wenn er in Anfehung der griebifhen Sprache in ber For 
menlehre und den Hauptregeln der Spntar feft ift, und die 
Iliade und Dönffee, das erfte und fünfte bis neunte Buch dei 
SHerodot, Xenophon's Cyropädie und Anabafis, fowie die li: | 
teren und kürzeren Platonifchen Dialoge, auch ohne vorberge 
gangene Präparation verfteht; 

4) wenn im Franzöfifchen feine fchriftlihe Arbeit im Ganzen 
feblerlos ift, und er eine in Rüdfiht auf Inhalt und Eprade 
nicht zu ſchwierige Stelle eines Dichterd oder Proſaikers mit 
Geläufigkeit überfeßt; 

5) wenn er eine deutlihe und wohlbegründete Kenntniß der ri: 
liden Glaubens: und Sittenlehre, verbunden mit einer 
allgemeinen Ueberſicht der Gefchichte der chriftlichen Religion, 
nachgemwiefen; - 

6) wenn er in Hinfiht auf die Mathematik, Fertigkeit in den 

Rechnungen des gemeinen Lebens nach ihren auf die Proportiont: 

lehre gegründeten Principien, Sicherheit in der Lehre von den 

Potenzen und Wurzeln und von den Progreffionen, ferner in den 

Elementen der Algebra und der Geometrie, ſowohl der ebenen 

als körperlichen, Belanntfchaft mit der Lehre von den Combi: 

nationen und mit dem binomifchen LZehrfage, Leichtigkeit in der 

Behandlung der Gleichungen des erften und zweiten Grade 

und im Gebrauche der Logarithmen, eine geübte Auffaffung in 

der ebenen Zrigonometrie, und bauptfählih eine are Cinfikt 





2 
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in den Zufammenhang fämmtliher Sätze des fnftematifch geord⸗ 

neten Vortrags gezeigt hat; | 

7) wenn er in Hinfiht der Geſchichte und Geographie dargethan 
bat, daß ihm die Umriſſe der Länder, das Flußnetz in denfelben 
und eine orographifche Weberficht der Erdoberfläche, im Großen 
zu einem klaren Bilde geordnet, auch ohne Karte gegenwärtig 
find, er in der politifchen Erdbefchreibung nach ihren weientlichen 
heilen bewandert, und der Umriſſe des ganzen Feldes der Ge⸗ 
ſchichte Eundig ift, befonders fich eine deutliche und fichere Ueber⸗ 
fiht der Gefchichte der Griechen und Römer, fowie der Deutichen, 
und namentlich auch der brandenburgifch-preußifchen Gefchichte zu 
eigen gemacht hat; 

8) wenn er endlih in Betreff der Phyſik eine klare Einſicht in 
die Hauptlehren über die allgemeinen Eigenfchaften der Körper, 
die Gefege des Gleichgewichts und der Bewegung, über Wärme, 
Licht, Magnetismus und Electricität gewonnen, und fich in der 
Raturgeſchichte eine hinreichend begründete Kenntniß der allge: 
meinen Glaffification der Naturproducte erworben hat; 

9) für den künftigen Theologen und Philologen tritt noch die For— 
derung hinzu, daß er dad Hebräifche geläufig lefen könne, und 
Belanntichaft mit ber Formenlehre und den Hauptregeln der 
Syntax darlege, auch leichte Stellen aus einem hiftorifchen Buche 
bes Alten Teſtaments oder einem Pſalm ind Deutfche zu über 
fegen vermöge. 

B. Um jedoch fhon auf der Schule ber freien Entwidelung 
eigenthümlihher Anlagen nicht hinderlih zu werden, ift auch dem 
Abiturienten das Zeugniß der Reife zu ertheilen, welcher in Hinficht 
auf die Mutterfprache und das Lateinifche den unter Lit. A. geftellten 
Forderungen vollftändig entipricht, außerdem aber entweder in den 
beiden alten Sprachen oder in der Mathematif bedeutend mehr als 
das Geforderte leiftet, wenn auch feine Leiftungen in den übrigblei« 
benden Fächern nicht völlig den Anforderungen entfprechen follten. 

- €. Obwohl die Neigung mancher Schüler, welche einzelne Inter: 

richts⸗Gegenſtände in den Gymnaſien mit Gleichgültigkeit treiben, weil 
fie diefelben für ihren künftigen Beruf weniger nöthig oder gar ent 


behrlich halten, keineswegs begünftigt werden fol: fo können doch 


namentlich bei dem fchon vorgerüdteren Alter einzelner Abiturienten, 


ak: u 
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Fälle eintreten, wo nicht nur die Billigkeit, fondern auch das Intereſe 
des Königl. Staatsdienftes erheifcht, bei der Frage über die Reife zu 
den Univerfitätd: Studien, auch das Fach, dem die Abiturienten fih 
widmen wollen, zu berüdfichtigen, und hiernach die Entfcheidung a: | 
zumeflen. Für folhe Fälle, die ald Ausnahmen von der Kegel aus: 
drüdlich zu bemerken und befonders zu rechtfertigen find, wird es der 
sflihtmäßigen Beurtheilung der Prüfungs⸗Commiſſion überlaffen, aud 
einem ſolchen Abiturienten, welcher in einigen Prüfungs-Gegenftänden, 
die nicht die nothwendige Grundlage feines Fünftigen Studiums aus 
machen, hinter den unter Lit. A. geftellten Forderungen zurückgeblieben 
ift, das Zeugniß der Reife zuzufprechen, wenn er in Sinficht auf die 
Mutterfprache, das Lateinifche und noch zwei der übrigen Prüfungs: 
Gegenftände, die zu feinem künftigen Berufe.in näherer Beziehung 
ftehen, nach dem einftimmigen Ürtheile der Prüfungs Commiſſion, dad 
unter Lit. A. Geforderte Teiftet. 

D. Wer endlih auch nicht einmal den unter Lit. C. geftellten 
Anforderungen genügt bat, ift als noch nicht reif zu den Univer— 
ſitäts-Studien zu betrachten. 

$. 29, Mittheilung des Refultats an die Geprüften. 

Rachdem von der Prüfungs-Gommiffion, den in den $$. IL, 27. 
und 28. enthaltenen Beftinnmungen gemäß, das jedem einzelnen Abi: 
turienten zu ertheilende Zeugniß ausgemittelt, die Beſchlußnahme in 
das Protocol! ($- 26.) aufgenommen, und das legtere von ſämmtlichen 
Mitgliedern der Prüfungs: Eommilfion unterzeichnet ift, werden die 
Geprüften in das Zimmer zurüdgerufen, und der Königl. Commiſſarius 
macht ihnen das über fie gefällte Artbeil in der Art befannt, daß fie 
im Allgemeinen erfahren, ob ihre Keiftungen für ein Zengniß der 
Reife genügt haben oder nit. Denen, welche für reif erklärt find, 
ift anzufündigen, daß fie die Schule mit dem Schluffe des Semeftert 
verlaffen und zur Univerfität abgehen können. Denen aber, welde 
noch nicht für reif erachtet find, wird der Rath ertbeilt, die Schule 
noch eine Zeit lang zu befuchen, falls Hoffnung da ift, daß fie dadurd 
das Fehlende werden einbringen können. Nach Ablauf eines halben 
Jahres können fie fi zu einer nochmaligen Prüfung ($. 6.) melden, 
um fi das Zeugniß der Reife zu verdienen. Liegt die Ülrfache von 

"dem ungenügenden Ausfalle der erften Prüfung in dem Mangel an 
natürlichen Anlagen, jo bat der Director in Verbindung mit den 
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übrigen Lehrern auch jetzt noch, wie fie es ſchon früher zu thun ver⸗ 
pflichtet waren, die Wahl eines andern Berufs dringend anzurathen. 
Bleiben ſolche für nicht reif Erklärte bei ihrer Abſicht, die Univer⸗ 
fität zu beziehen, fo iſt auch ihnen auf ihr Verlangen das Ergebniß 
ihrer Prüfung in einem Zeugniffe auszufertigen. 

$. 30. Abfaffung des Zeugniffes. 

Auf den Grund des Prüfungs: Protocols ($$. 18. 25.) und der 
Genfurbüder ($. 27.) wird in deutfcher Sprache das Zeugniß im 
Eoncept vom Director anggefertigt, und fämmtlichen Mitgliedern ber 
Prüfungs: Sommilfion zur Mitzeichnung vorgelegt, demnächſt in der 
Reinſchrift zuerft von dem Königl. Commiſſarius unterfchrieben und 
unterfiegelt, worauf es an das betreffende Mitglied des Scholarchats, 
Ephorats oder Guratoriums, jedoch nur zur Ünterfchrift gelangt. 
Dann verfieht folches der Director mit dem Inſiegel der Schule und 
feiner Ramensunterfchrift, welche Iegtere endlich auch von den übrigen 
Mitgliedern der Prüfungs-Commiſſion beigefügt wird. 

$. 31. Form des Zeugniffes. 

Bei der Ausfertigung des Zeugniffes, welches eine forgfältig aude 
geführte Eharacteriftif des Abiturienten, nach feiner fittlihen Führung, 
feinen Fähigkeiten und- deren Entwidelung enthalten muß, iſt das 
Schema zu beobachten. 

Das Zeugniß der Nichtreife wird nur auf ausdrüdliches Ver: 
langen des Geprüften oder feiner Angehörigen ausgefertigt, nad) 
obigem Schema, jedoch mit Weglaffung des Zufages der Reife in 
der Meberfchrift, und ftatt des Schluffes wird gefeßt: Es bat ihm 
hiernach in der Prüfung vom . „ten. ... 18. . das Zeugniß der 
Reife nicht zuerkannt werden Fünnen. 
$. 32. Einhbändigung des Zeugniffes und Entlaffung. 

Die Zeugniffe werden den Abgehenden erft bei der Entlafjung 
vom Director eingehändigt; bis dahin haben fie den Schulunterricht 
unausgeſetzt zu befuchen, und fich der gewöhnlichen Schulordnung zu 
unterwerfen. Die Entlafjung der Abgehenden ift in jedem Gymnaſium 
entweder beim Schluffe der öffentlihen Schulprüfung oder bei andern 
in den verfchiedenen Anftalten üblichen öffentlichen Seierlichleiten vor: 
zunehmen, und es ift darauf zu halten, daß jeder von der Schule mit. 
dem Zeugnifle der Reife zur Univerfität Abgehende dabei anwefend ” 
fet. Hier werden alle für reif erklärten und die Schule wirklich ver« 
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Fälle eintreten, wo nicht nur die Billigkeit, ſondern auch das Ipnterk 
des Königl. Staatsdienſtes erheifcht, bei der Frage über die Reife a 
den Univerfitäts: Studien, auch das Fach, dem die Abiturienten fh 
widmen wollen, zu berüdfichtigen, und hiernach die Entfcheidung d* 
zumefien. Für foldhe Fälle, die ald Ausnahmen von der Kegel aut: 
drüdlich zu bemerken und befonders zu rechtfertigen find, wird ed kt 
pflichtmäßigen Beurtbeilung der Prüfungs: Commilfton überlaffen, and 
einem folchen Abiturienten, welcher in einigen Prüfungs-Gegenftände, 
die nicht die nothwendige Grundlage feines Fünftigen Studiums and 
machen, hinter den unter Lit. A. geftellten Forderungen zurückgeblieben 
ift, das Zeugniß der Reife zuzufprechen, wenn er in Hinſicht auf die 
Mutterfprahe, das Lateinifche und noch zwei der übrigen Prüfung 


Gegenftände, die zu feinem künftigen Berufe. in näherer Beziehung 


ftehen, nach dem einftimmigen Urtheile der Prüfungs Commiſfion, dad 
unter Lit. A. Geforderte Teiftet. 

D, Wer endlih aud nicht einmal den unter Lit. C, geftellten 
Anforderungen genügt hat, ift ale noch nicht reif zu den Univer- 
fitätd: Studien zu betrachten. 

$. 29. Mittheilung des Refultate an die Geprüften. 

Nachdem von der Prüfungs:-Gommiffion, den in den $$. IL., 27. 
und 28. enthaltenen Beftinmungen gemäß, das jedem einzelnen Abi: 
turienten zu ertheilende Zeugniß ausgemittelt, die Befchlußnahme in 
das Protocol ($- 26.) aufgenommen, und das legtere von fämmtlichen 
Mitgliedern der Prüfungs: Sommijfion unterzeichnet ift, werden bie 
Geprüften in das Zimmer zurüdgerufen, und der Königl. Commiſſarius 
macht ihnen das über fie gefällte Urtheil in der Art befannt, daß fie 
im Allgemeinen erfahren, ob ihre Leitungen für ein Zeugniß der 
Reife genügt haben oder nicht. Denen, welche für reif erflärt find, 
ift anzufündigen, daß fie die Schule mit dem Schluffe de8 Semeitere 
verlaffen und zur Univerfität abgehen können. Denen aber, welde 
noch nicht für reif erachtet find, wird der Rath ertheilt, die Schule 
noch eine Zeit lang zu befuchen, falls Hoffnung da ift, daß fie dadurd 
das Fehlende werden einbringen können. Nach Ablauf eines halben 
Jahres können fie fi zu einer nochmaligen Prüfung ($. 6.) melden, 
um fi das Zeugniß der Reife zu verdienen. Liegt die Urſache von 
“dem ungenügenden Ausfalle der erften Prüfung in dem Mangel au 
natürlihen Anlagen, jo bat der Director in Verbindung mit den 
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übrigen Lehrern auch jet noch, wie fie es fchon früher zu thun ver 
pflichtet waren, die Wahl eines andern Berufs dringend anzurathen. ' 
- Bleiben foldye für nicht reif Erflärte bei ihrer Abficht, die Univer⸗ 
fität zu beziehen, fo ift auch ihnen auf ihr Verlangen das Ergebniß 
- ihrer Prüfung in einem Zeugniffe auszufertigen. 

$. 30. Abfaſſung des Zeugniffes. 

Auf den Grund des Prüfungs: Protocols ($$. 18. 25.) und der 
Genfurbücer ($. 27.) wird in deutfcher Sprache das Zeugniß im 
Concept vom Director audgefertigt, und fämmtlihen Mitgliedern ber 
Prüfungs: Sommiffion zur Mitzeichnung vorgelegt, demnächſt in der 
Keinfchrift zuerft von dem Königl. Commiſſarius unterfchrieben und 
unterfiegelt, worauf es an das betreffende Mitglied des Scholarchats, 
Ephoratd oder Guratoriumd, jedoch nur zur Ünterfchrift gelangt. 
Dann verfieht folches der Director mit dem Inſiegel der Schule und 
feiner Ramensunterfchrift, welche Teßtere endlich auch von den übrigen 
Mitgliedern der Prüfungs-Commiſſion beigefügt wird. 

$. 31. Form des Zeugniffes. 

Bei der Ausfertigung des Zeugniffes, welches eine forgfältig aude 
geführte Characteriftif des Abiturienten, nach feiner fittlihen Führung, 
feinen Fähigkeiten und. deren Entwidelung enthalten muß, ift dag 
Schema zu beobachten. 

Das Zeugniß der Nichtreife wird nur auf ausdrüdliches Ver⸗ 
langen des Geprüften oder feiner Angehörigen ausgefertigt, nad 
obigem Schema, jedoch mit Weglaffung des Zufages der Reife in 
der Ueberſchrift, und ſtatt des Schluffes wird gefeßt: Es bat ihm 
biernah in der Prüfung vom . „ten... . 13. . das Zeugniß der 
Reife nicht zuerkannt werden können. 
$. 32. Einbändigung des Zeugniffes und Entlaffung. 

Die Zeugniffe werden den Abgehenden erft bei der Entlafjung 
vom Director eingehändigt; bis dahin haben fie den Schulunterricht 
unausgeſetzt zu befuchen, und fich der gewöhnlichen Schulorönung zu 
unterwerfen. Die Entlaffung der Abgehenden ift in jedem Gymnaſium 
entweder beim Schluffe der öffentlichen Schulprüfung oder bei andern 
in den verfchiedenen Anftalten üblichen öffentlichen Feierlichkeiten vor: 
zunehmen, und es ift darauf zu halten, daß jeder von der Schule mit 
dem Zeugniffe der Reife zur Wniverfität Abgehende dabei anwefend 
ſei. Hier werden alle für reif erflärten und die Schule wirklich ver- 
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laſſenden Schüler genannt, mit Ueberreichung der ihnen ausgefertigten 
Zeugniffe. Diefe Feierlichleit zweckmäßig einzurichten, To daß fie ai 
die abgehenden und zurüdbleibenden Schüler, fowie auf das Publikum, 
bie beabfihtigte Wirkung äußere, und die Entlaffung der Schüle 
ſelbſt nad) der Individualität eines jeden und nach dem Inhalte feind 
Zeugniffes zu modificiren, wird ber einfichtigen Beurtheilung de 
Directoren überlaffen. In den jährlihen Schulprogrammen find Re 
men und Geburtsort der Geprüften und für reif Erflärten nebft I 
gabe der Zeit ihres Aufenthalts in Prima, des ihnen ertheilten Zeug 
niffes, des gewählten Facultäts- Studiums und der Hniverfität, welde 
fie zu befuchen- gedenken, aber ohne weiteren Zufag aufzuführen. 

$. 33. Wirkungen des Zeugniffed der Reife in Bezug 
auf das Univerſitäts Studium und auf Zulaffung zu 

den Facultäts: und Staats-Prüfungen. 
Nur die mit dem Zeugniffe der Reife Verfehenen follen: 
1) auf inländifchen Üniverfitäten als Studirende der Theologie, 
Jurisprudenz und Cameral⸗Wiſſenſchaften, der Medicin und Ehi- 
rurgie und der Philologie angenommen, und als folche bei den 
betreffenden Facultäten inferibirt; 
2) zu den Prüfungen Behufs der Erlangung einer academifchen 
Würde bei einer inländifchen Facultät; 
3) fowie fpäterhin zu den angeordneten Prüfungen Behufs der An: 
ftellung in ſolchen Staats- und Kirchen-Aemtern, zu welden ein 
drei: oder vierjähriges-Univerfitäte- Studium nach den beftehenden 
gejeglichen Vorfchriften erforderlich ift, zugelaffen werden. 
S. 84. Desgleihen in Bezug auf öffentlibe Stipendien. 

Auch follen die öffentlichen Beneficien für Studirende, worin 
immer fie beftehen mögen, und ohne Unterfchied, ob fie Königlich find, 
oder von Communen oder andern Gorporationen abhangen, nur an 
Studirende conferirt werden, welche das Zeugniß der Reife befiken. 
Privat: oder Familien : Stiftungen können bierdurdh nicht befchräntt 
werden. Die Königl. Provinzial-Schulcollegien und die König. Re 
gierungen, fowie alle den Gymnaſien vorgefegte Behörden, haben mit 
Strenge dahin zu fehen, daß die Königl. oder anderweitige öffentliche 
Stipendien und Beneficien Keinem ertheilt werben, bevor er dag vor: 
fchriftsmäßige Eramen abgelegt, und fich das Zeugniß der Reife er: 
worben bat. Auch werden fämmtlihe Collatoren Öffentlicher Sti⸗ 
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pendien und Beneficien hierdurch angewiefen, alljährlich ein Ver— 
zeichniß derfelben und ihrer Percipienten mit der Bemerkung, ob fie 
das erforderliche Zeugniß der Reife erhalten haben, den betreffenden 
Königl. Regierungen einzufchideh, welche befugt fein follen, bei 
illegalem Verfahren die Gollation aufzuheben. Die Univerfitäten 
follen gleiche Berzeichniffe der Stipendien und Beneficien, deren 
Collation ihnen zufteht, und ihrer Vercipienten dem unterzeichneten 
Minifterium einreichen. 
$. 385. Bedingungen zur Verftattung der Immatri— 
culation für bie Nichtreifen. 

Um das Abgeben der zur Zeit noch für nicht reif erklärten 
Schüler nicht unbedingt zu verbieten, ift auch folchen, die in der Ma— 
turitäts-Prüfung nicht beftanden find, zwar die Aufnahme und Jmma-« 
triculation bei den inländifchen Wniverfitäten auf den Grund felbft 
des Zeugniffes der Nichtreife zu geftatten. Sie werden aber fo lange, 
bis fie fih ein Zeugniß der Neife erworben haben, nur bei der philo: 
fophifchen Facultät in einem befondern für fie anzulegenden Album 
und nicht für ein beſtimmtes Tacultätsfach inferibirt- In ihrer Mas 
trikel ift ausdrüdlich zu bemerken, daß fie wegen mangelnden Zeugniſſes 
der Reife nicht zu einem beftimmten Facultäts: Studium zugelaffen 
worden. 

F. 36. Bedingungen zur Verſtattung der Immatri— 
culation für die gar nicht Geprüften. 

Damit denen, welche gar keine Maturitäts-Prüfung beſtanden, 
und beim Beſuche einer inländiſchen Univerſität nur die Abſicht haben, 
ſich eine allgemeine Bildung für die höheren Lebenskreiſe oder eine 
beſondere für ein gewiſſes Berufsfach zu geben, ohne daß ſie ſich für 
den eigentlichen gelehrten Staats- oder Kirchendienſt beſtimmen, nicht 
die Gelegenheit vorenthalten werde, welche die Univerſität für ihren 
Zweck darbietet, ſo behält ſich das unterzeichnete Miniſterium vor, 
dieſen auf den Grund eines von ihnen beizubringenden Zeugniſſes 
über ihre bisherige ſittliche Führung zur Immatriculation bei den im 
ländiſchen Mniverfitäten, fowie zur Inſcription bei den philofopbifchen 
Facultäten, eine befondere Erlaubniß zu ertheilen. Jedoch ift in ihrer 
Matrikel der beftimmte Zweck, zu welchem fie ohne vorherige Matu: 
ritäts- Prüfung mit befonderer Erlaubniß des Minifteriums die Uni⸗ 
verfität befuchen, ausdrüdlich anzugeben. | 
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$. 37. Vorſchriften in Betreff der Immatriculation. 

Zur Immatriculation auf einer Königl. Preuß. Univerſität m 
bei der academifchen Lebranftalt in Münfter ift fomit für Inläne, 
fie mögen von einem inländifchen oßer ausländifchen Gymnaſium, on 
aus Privat:Unterricht ($. 41.), oder nach ſchon begonnenem academiſcha 
Studium von einer ÜUniverfität des In: oder Yuslandes kommen, ir 
Beibringung des von einer inländifchen Prüfungs-Commilfion ande 
ftellten Zeugniffes über die Reife oder Nichtreife des Immatriculande 
oder einer befondern Erlaubniß des unterzeichneten Minifteriums «: 
forderlih. In Fällen, wo ohne ein foldhes Zeugniß, oder ohne eim 
ſolche Erlaubniß des Minifteriums die Immatriculation eines Ir 
länders vollzogen worden, fol nicht nur die Matrikel zurüdigenommen, 
fondern auch an dem Nector oder Prorector, welcher diefelbe ertheilt 
bat, diefe Gontravention nach Befinden den Umftände gerügt werde. 

$. 38. Einfendung der balbjährlichen Liften der 

AImmatriculirten. 

Jede Univerſität und die academifhe Lehranftalt in Müniter hat 
halbjährlich im December und im Junius eine genaue Lifte der bei 
ihr immatriculirten Inländer, mit Angabe der Schule, welche fie be 
fucht, oder bei welcher fie, falls fie durch Privatunterricht gebildet 
find, die Maturitäts - Prüfung beftanden haben, der Art des erhalte: 
nen Zeugniffes und des Fachs, dem fie fi) widmen, an das unter: 
zeichnete Minijterium einzureichen. In diefer Lifte find die Studi— 
renden, welche auf ein Zengniß der Nichtreife, oder in Folge einer 
befondern Erlaubniß des Minifteriums immatriculirt und bei der phi- 
Iofophifchen Facultät inferibirt worden, getrennt von den übrigen auf: 
zuführen. 
$. 39. Spätere Erwerbung des Maturitäts-Zeugniſſes. 

Denen, weldhe mit dem Zeugniffe der Nichtreife die Üniverfität 
bezogen haben, und den Wirkungen diefes Zeugniſſes entgehn, oder ſich 
die Ehre eines vortheilbafteren Zeugniffes erwerben wollen, fol es 
vergönnt fein, auch während ihres Beſuchs der Univerfität, noch ein 
mal, aber nicht öfter die Maturitäts-Prüfung bei einem Gymnaſinm, 
deffen Wahl ihnen überlaffen bleibt, nachzuſuchen, und ſich noch nad 
träglich ein Zeugniß der Reife zu erwerben. Uebrigens verfteht es fid, 
daß folhen nicht im Kreife der Schule, fondern nur vor der Prüfungs— 
Sommiffion des betreffenden Gymnaſiums, das Zeugniß, welches ihnen 
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auf den Grund einer nohmaligen Maturitätd: Prüfung ertbeilt worden, 
einzuhändigen iſt. Das von ihnen abzuhaltende gefeglihe Zriennium 


- und reſp. Quadriennium wird aber, wenn fie nicht eine desfallfige 


Dispenfation des betreffenden Köntgl. Minifteriums beibringen können, 


. in der Regel erft von dem Zeitpunkte ab gerechnet, wo fie das Zeugniß 
. der Reife erhalten haben. 


$. 40. Borfhrift in Bezug auf die Abgangszeugniffe der 
Iniverfitäten. 
Den Univerfitäten, und namentlich deren Nectoren oder Prorec: 


.. toren und Decanen, wird zur Pflicht gemacht, die Immatriculanden 
. nicht nur unter Angabe des Prüfungs-Zeugniſſes, welches fie von der 


Schul-Prüfungs-Commilfion erhalten haben, in das Album einzutragen, 
fondern jedesmal auch in der Matrikel, fowie in den Zeugniſſen, 
welche die Studirenden bei ihrem Abgange von der Univerfität erhalten, 
obige Angabe des Abiturienten: Zeugniffes, mit welchem fie auf die 
Iniverfität gelommen find, oder des Maturitätd - Zengniffes, welches 
fie ſich vieleicht nachträglih während der Univerſitäts-Jahre ($. 39.) 
erworben haben, zu refumiren. 

$. 41. Anweifung zur Prüfung für die durh Privat» 

Unterricht oder auf ausländifhen Gymnaſien 
Gebildeten. 

Diejenigen, welche ein ausländifches Gymnaſium befucht haben, 
oder aus Privat: Interricht, umd nicht unmittelbar von einem Gym: 
naftum zur Univerfität übergehen, haben die Prüfung ihrer Kenntniß« 
reife unter Einreichung der Zeugnifle ihrer bisherigen Lehrer über 
ihre Studien und ihre fittlihe Führung bei der Prüfungs-Commiſſion 
eines inländifhen Gymnaſiums, deſſen Wahl den Eltern oder Vor: 
mündern überlaffen bleibt, fchriftlih auf die in $. 6. beftimmte Art 
nachzuſuchen, und fich den Anordnungen dieſes Neglements zu unter: 
werfen. Jedoch ift die Prüfung derer, welche bis dahin nur Privat 
Unterricht genoffen haben, nicht mit dem Eramen der zur Univerſität 
abgehenden Schüler der Gymnaſien zu verbinden, fondern abgefondert 
anzuftellen, und bei der Berathbung über den Ausfall einer folchen 
Prüfung ift auf den Umftand, daß die Eraminanden Fein Gymnaſium 
befucht haben, und nicht von ihren bisherigen Lehrern geprüft worden, 
billige Rüdfiht zu nehmen. Die im $. 7. enthaltene Beftimmung 
leidet auf diejenigen, welhe nur Privat» Auterricht erbalten haben, 
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oder nachweifen können, daß feit ihrem Abgange aus der zweim 
Glaffe eines inländifchen oder ausländifhen Gymnafiums ſchon mi 
Jahre verfloffen find, Feine Anwendung. Für ihre Prüfung um i 
Ausfertigung des Zeugniffes haben fie die vorgefehriebenen, angemeien 
Gebühren zu erlegen. 
$. 42. Nachträgliche Prüfung der Studirenden ber 
Theologie und Philologie im Hebräifchen. 

Studirende der Theologie und Philologie, welche nicht mit ia 
erforderlihen Kenntniß des Hebräifhen ($.28. A. 9.) die Wniverfität 
bezogen oder erft auf der Aniverfität fi zum Studium der Theologe 
oder Philologie gewandt haben, aljo auf der Schule nicht im Hehrii 
fhen geprüft worden, können ſich das Zeugniß der Reife für dieſe 
einzelnen Unterrichtsgegenftand durch eine Prüfung bei der König. 
wiffenfchaftlihen Prüfungs. Sommiffion nachträglich erwerben, müſſen 
jedoch von diefem Zeitpuntte an noch fünf Aniverfitäts-Semefter anf 
das Studium der Theologie und refp. Philologie verwenden. 

" $. 43. Anweifung für Ausländer. 

Auch für Ausländer, denen geftattet worden, ſich im dieſſeitigen 
Staatsdienfte um eine Anftellung zu bewerben, für welche ein drei. 
oder vierjähriges Wniverfitätd: Studium vorgefchrieben ift, gelten die 
im $. 33. No. 3. gegebenen Beftimmungen, und haben diefelben, wenn 
fie in Hinfiht ihrer Schulbildung Fein von dem betreffenden Königl. 
Minifterium als vollgültig anerkanntes Zeugniß der Reife aus ihrer 
Heimath beibringen können, fih der Maturitäts- Prüfung bei einem 
inländifchen Gymnaſium nachträglich zu unterwerfen. 

$. 44. Einfendung der Prüfungs: Verbandlungen: 

Die Directoren der Gymnaſien find verpflichtet, ſämmtliche Abi. 
turienten : Prüfungs » Verhandlungen halbjährlich und unfehlbar vie 
Wochen nach beendigter Prüfung bei dem betreffenden Königl. Pre: 
vinzial⸗Schul⸗Collegium einzureihen, auch, wenn Feine Abiturienten 
Prüfung gehalten ift, binnen gleicher Frift hiervon Anzeige zu machen. 
Es müffen aber die Prüfungs-Berhandlungen enthalten: 

1) eine Abfchrift des über die fchriftlihe und mündliche Prüfung 
aufgenonmienen Protocolls; 

2) eine Abfchrift der den Abiturienten ertheilten Zeugniffe; 

3) die von den Abiturienten verfaßten und von den Lehrern ber 
theilten fchriftlichen Arbeiten in Original. 
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$. 45. 

Den Königl. Provinzial-Schul:Eollegien liegt ob, diefe Verhand⸗ 
Iungen vorläufig durchzufehn, was in denfelben mangelhaft befunden 
wird, zu vervollftändigen, insbefondere die fchriftlihen Arbeiten vor« 
läufig zu prüfen, fodann aber, fobald fämmtlihe Verhandlungen der 
Gymnafien eingegangen find, folche der betreffenden Königl. wiſſen⸗ 
fchaftlihen Prüfungs. Commilfion vorzulegen. 
$. 46. Beurtbeilung derfelben durch die Königl. wiffen- 

fhaftlihen Prüfungs:Gommiffionen. 

Die Königl. wiffenfchaftlichen Prüfungs: Gommiffionen veranftalten 
fobann eine Revifion diefer Prüfungs: Verhandlungen, und legen ihr 
Urtbeil in einem Gutachten nieder, welches fie unter Beifügung der 
Verhandlungen an die Königl. Provinzial: Schul: Eollegien fenden. 
Die Obliegenheit der legtern ift, diefes Gutachten, wenn fie demfelben 
völlig beitreten, unverändert und mit den nöthig befundenen Modali— 
täten unter Gouvert des Königl. Prüfungs: Gommillarius an die be« 
treffende Prüfungs: Sommiffion zur Kenntnißnahme und Nachachtung 
gelangen zu laſſen. 

$. 47. 

Damit fi) dag Urtheil der Königl. wiffenfchaftlichen Prüfungs- 
Sonmiffion immer dann ſchon in den Händen der Abiturienten:Prü- 
fungs⸗Commiſſion bei den Gymnafien befinde, wenn diefe zu einer 
nenen Prüfung fchreitet, wird feltgefegt, daß die Verhandlungen über 
die Abiturienten - Prüfungen refp. in der Mitte April und Dectober an 
die Königl. Provinzial: Schul:Gollegien gefandt, von diefen fpäteftens 
in der Mitte reip. des Mai und November den Königl. wiffenfchaft- 
lichen Prüfungs: Sommiffionen übermacht, und von den letztern nad) 
zwei Monaten, alfo in der Mitte refp. des Julius und Januar an 
die Königl. Provinzial: Schul-Eollegien zurüdgefandt werden follen. 
Die ebengedachten Behörden haben dann darauf zu halten, daß bie 
Urtheile der Königl. wiflenfchaftlihen Prüfungs» Commiffionen mit 
ben beizulegenden fchriftlichen Prüfungs:Arbeiten bis refp. zum 1. Aug. 
und 1, Februar an die betreffende Abiturienten: Prüfungs: Commifflon 
gelangen. ' 

8. 48. Jahresbericht der Königl. Provinzial-Schul- 
Gollegien über die Abiturienten Prüfungen. 
Am Schluffe eines jeden Jahres haben die Königl. Provinzial- 
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Schul: Gollegien mittelft Berichts dem unterzeichneten Minifterim 
eine Abfchrift der Urtheile der Königl. wiflenfchaftlichen Prüfung: 
Commiffion über die aus den Gymnaſien ihres Bereich! zur Inive: 
fität entlaffenen, und auch der bei den Gymnaſten nur Behufe im 
Immatriculation geprüften Schüler und eine tabellarifche Weberfdt 
einzureichen, worin in ber bier beftimmten Folge in Anfehung jean 
Geprüften: a) fein vollftändiger Bor: und Zunahme, b) feine Em 
feffion, e) fein Geburtsort, d) der Stand feines Waters, e) die Zeit 
feines Aufenthalts aus der betreffenden Schule überhaupt, f) die Dauer 
feines Aufenthalts in Prima, 6) die Angabe des Prüfungs-Zeugnifle, 
h) der Üniverfität, auf welcher er ftudirt, und i) des von ihm ge 
wählten Sacultäts: Studiums enthalten fein muß. Endlich wird in 
einer befondern Columne aufgeführt, ob und -weldde Geprüfte noch 
mit feinem Zeugniffe der Reife haben verfehen werden können, mi 
ob fie fih vorgefegt haben, Tänger auf dem Gymnaſium zu bleiben 
oder daflelbe zu verlaffen. 

8. 49. Bekanntmachung der Beftimmungen des Keglements 

an die Schüler der beiden oberften Elaffen. 

Aus dem obigen Reglement follen die Abfchnitte, welche fich auf 
die Zulaffung zur Maturitäts- Prüfung, und auf die an die Abi: 
rienten zu machenden Anforderungen bei der fchriftlichen und mind- 
lihen Prüfung beziehen, jährlich zweimal, zu Anfang”des Sommer: 
und Winter-Semefters, den verfammelten Schülern der beiden oberften 
Claſſen der Gymnaſien von dem Director vorgelefen, und von dem: 
felben mit zweddienlichen Erinnerungen begleitet werden. 

| $. 50. Einfetung diefes Reglemente. 

Indem das Minifterium hierdurch alle bisherigen Beſtimmungen 
und Verordnungen, fo weit fie dem Inhalte des obigen Reglement 
widerfprechen, ausdrüdlich für aufgehoben erklärt, meifet es zugleid 
fämmtliche Univerfitäten, Gymnaſien und gelehrte Schulen der 86 
nigl. Staaten bierdurh an, fich nach diefem Reglement genau zu 
richten, und zwar dergeftalt, daß fchon bei den, auf Michaelis d. I. 
ftatthabenden Gntlaffungen. der Schüler und den Immatricnlationen 
auf den Wniverfitäten, nach diefem Neglement verfahren werde. Den 
Königl. Provinzial-Eonfiftorien und Schul:Eollegien und den Königl. 
Regierungen wird aufgetragen, die VBolftredung diefes Neglements, ſo 
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it fie dazu mitzuwirken haben, mit Nachdruck zu beforgen, und mit 
enſt auf die Ausführung deffelben zu halten. 


831. 


nfiruction des Staatsminift. zur Cab.O. v. 10. Juni 
1834., vom 31. Dechr. 1839., mitgetheilt durch das Eirc.- 
Refer. vom 18. März 1840. (M.⸗Bl. ©. 94.), betr. die 
Beaunffihtigung der Privatfchulen. 


Abſchnitt I. 
Die Privatfchulen und Privat» Erziehbungsanftalten. 

$. 1. Privatfchulen und Privat» Erziehungsanftalten follen nur 
‚wo fie einem wirklichen Bedürfniffe entfprechen, alfo nur an fol« 
m Orten geftattet werden, wo für den Unterricht der fchulpflichtigen 
ugend durch die üffentlihen Schulen nicht ausreichend geforgt ift. 

d. 2. Diejenigen Perfonen, welche eine Privatfchule oder eine 
rivat: Erziehungsanftalt gründen, oder eine folche beitehende fort. 
ken wollen, haben zuvörderft ihre wifenfchaftlihe Befähigung zur 
itung einer folchen Anftalt ganz in derfelben Weile, wie die in 
rentlihen Schulen anzuftellenden Lehrer und Lehrerinnen, durch ein 
nügendes Zeugniß der betreffenden Prüfungsbehörde darzuthun. 
ehufs der Erlangung eines folchen Zeugniffes müſſen fie nach der 
laſſe der SPrivatfchulen oder der Privat: Erziehungsanftalten, zu 
cher ‚die Anftalt, welche fie anlegen oder fortfegen wollen, zu 
hnen ift, ſich den für die betreffenden öffentlichen Lehrer und Leh⸗ 
rinnen gefeßlich vorgefchriebenen Prüfungen unterwerfen, und follen 
'e Beftimmungen, welche für die Prüfung der Lehrer an öffentlichen 
chulen erlaffen find, auch auf diejenigen Anwenduug leiden, die 
ve ähnliche Privatichule oder Privat: Erziehungsanftalt zu Teiten 
abfichtigen. 

8. 3. Selbſt bei vollftändig nachgewieſener wiſſenſchaftlicher Be⸗ 
higung ſoll die Gründung oder Fortſetzung von Privatfchulen und 
rivat : Erziehungsanftalten nur folchen Perſonen geftattet werden, 
:Iche bereits längere Zeit in folchen Verhältniffen, die über ihre 
tlihe Befähigung für den Unterricht und die Erziehung der Jugend 
ı fiheres Urtheil geftatten, gelebt haben, und über ihre Unbefchol- 
ibeit und ihren bisherigen fittlihen Wandel von der Obrigkeit und 


* 


d 


— 54 — 


'z dem Geiltlihen des Orts, wo fie fi während der legten drei Jahre 
* aufgehalten haben, vortheilhafte Zeugniſſe beibringen können. 
$. 4. Die Geſuche um Erlaubniß zur Anlegung oder fort: 
fegung einer Privatfchule oder einer Privat: Erziehungsanftalt fin, 
unter Einreichung eines Lebenslaufs, der über die Bildung, die wil: 
fenfchaftlihe und fittlihe Befähigung der Bewerber ($. 2. und 3.) 
fprechenden Zeugniſſe und des Einrichtungsplang der fraglichen Anftalt, 
bei der Orts» Schulbehörde anzubringen, welche die etwa noch erfor 
derlihen Ermittelungen zu veranlafien, an die Königl. Negierung 


über das Gefuch berichten, und wenn bdemfelben Fein Bedenken mt 


gegenfteht, die Ausfertigung des Erlaubnißſcheins in, Antrag zu 
ftellen bat. 

$. 5. Findet die Königl. Regierung kein Bedenken, dem Antrage 
zu willfabren, fo fertigt fie, unter Berüdfihtigung der in ben einge 
reichten Zeugniffen enthaltenen Umſtände, und mit genauer Bellim 
mung der Gattung der Schule, welche dem betreffenden Bewerber ju 
eröffnen geftattet fein foll, auf den Grund des eingereichten Plans 
den Erlaubnißfchein aus, und bringt den Inhalt deffelben durch das 
Regierungs- Amtsblatt zur öffentlichen Kenntniß. Jede Erlaubaif 
zur Anlegung einer Vrivatfchule oder Privat: Erziehungsanftalt it 
widerruflih. Jeder zur Anlegung einer Privatfchule und Privat: Er: 
ziehungsanftalt ertheilte Erlaubnißfehein ift nur für den gültig, auf 
deſſen Namen er lautet. 

Wird eine Privatichule oder Privat: Erziehungsanftalt ſechs Mo: 
nate hindurch nicht gehalten, fo ift zu ihrer Wiedereröffnung, fall 
nicht dringende SHinderniffe, 3. B. Krankheiten, den Stillitand der 
Anftalt verurfacht haben, ein neuer Erlaubnißfchein erforderlich. 

$. 6. Perſonen, welche wegen Theilnahme an unerlaubten Ber: 
bindungen von der Anftellung im Staatsdienfte ausgefchloffen find, 
darf die Gründung oder Fortſetzung von Privatichulen oder Privat: 
Erziehungsanftalten gar nicht, Ausländern aber nur nach vorgängiger 
Genehmigung des Miniftertums des Innern und der Polizei geftattet 
werden. Unverheiratheten Männern fol die Erlaubniß, eine Privat: 
ſchule oder Privat: Erziehungsanftalt für die weiblihe Jugend zu 
errichten, oder eine beftehende Anftalt diefer Art fortzufegen, der 
Regel nah verfagt, und nur in befondern, eine Ausnahme rechtfer: 


| 


tigenden Fällen nur mit ausdrüdlicher Genehmigung des Minifteriumt | 
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der Geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten ertheilt werden. Pre⸗ 


diger und Öffentliche Lehrer find als ſolche noch nicht zur Anlegung 


von Privatichulen und Privat: Erziehungsanftalten befugt; fie bedürfen 
vielmehr hierzu einer befondern. Erlaubniß, die fie auf die im 5 4. 
vorgefchriebene Weiſe nachzufuchen haben. 

$. 7. Alle Privatſchulen und Privat: Erziehungsanftalten find 
ganz fo, wie die öffentlihen Schulen derfelben Gattung, zunächſt der 
Auffiht der Orts: Schulbehörde, und in höherer Inftanz der Aufficht 
der dem Schulwefen des Kreifes und des Regierungsbezirks vorgefeg: 
ten Königl. Behörden unterworfen. Diefe Aufficht fol nicht blos im 
Allgemeinen auf die Handhabung der Schulzudht und den Gang des 
Unterrichts, fondern auch im Befondern auf die Einrichtung des Lehr: 
plans, die Wahl der Hülfslehrer, der Lehrbücher und Lehrmittel, die 
Lehrmethode, Schulgefeke, die Zahl der Schüler und felbft auf das 
2ocale der Privatfchulen und Privat-Erziehungsanftalten ſich erftreden. 
Zeigen fih in folden Anftalten Berkehrtheiten und Mißbräuche, welche 
die Jugend verbilden können, oder ihrer Sittlichkeit und Religiofität 
Gefahr drohen, wird die Jugend vernachläffigt, oder ift fie unfähigen 
und fehlechten Lehrern anvertraut, und wird ein folcher Webelftand 
auf die Erinnerung der Orts-Schulbehörde nicht abgeftellt, fo ift 
diefelbe verpflichtet, auf eine Unterfuchung bei der Königl. Regierung 
anzutragen, und die legtere ift befugt, nach Befinden der Umſtände 
den Erlaubnißfchein zurückzunehmen und die Privatichule und Privat: 
Erziehungsanftalt fchließen zu Laffen. 

$. 8. Die Königl. Regierung hat am Schluffe eines jeden Jah: 
res über den Zuftand der in ihrem Bezirke vorhandenen Privatichulen 
und Privat - Erziehungsanttalten, die wiffenichaftliche und fittliche Qua⸗ 
lification ihrer Vorfteher und Hülfslehrer, und die Zahl der, diefen 
Privatanſtalten anvertrauten Jugend an das Minifterium der Geiftli« 
chen und Wnterrichts » Angelegenheiten zu berichten. 

8. 9. Die VBorfteher und Vorfteherinnen von Privatfchulen und 
Privat « Erziehungsanftalten find verpflichtet, fich nicht nur nach dem 
Inhalte des ihnen ertheilten Erlaubnißfcheins, fondern auch der für 
das Schulmefen überhaupt und für das Schulwefen ihres Drts ing: 
befondere ergangenen Borjchriften auf das genauefte zu achten. Sie 
dürfen nur ſolche Hülfslehrer und Hülfslehrerinnen, deren wiſſen⸗ 
ſchaftliche und fittliche Befähigung auf die im $. 2. und 3., und wenn 
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von Ausländern die Rede ift, auf die im $. 6. vorgefchriebene Be; 
anerkannt ift, wählen, und müffen, fo oft fie Lehrer und Lehrer: 
entlaffen, oder neue aufnehmen, der ihnen vorgefegten Orts: Ch 
behörde davon Anzeige machen. Zu ben von ihnen veranftaltk 
öffentlichen Prüfungen haben fie die Orts: Schulbehörde vorher iy 
laden. Wollen fie ihre Privatſchule oder Privat» Erziehungsenk 
aufgeben, fo find fie verpflichtet, folches drei Monate vorher, mw. 
Zurüdgabe ihres Erlaubnißſcheins, der Orts « Schulbehörde Ihr} 
zu melden. 

F. 10. Borfteber und WBorfteherinnen von Privatſchulen m 
Privat» Erziehungsanftalten, fowie ihre Hülfslehrer und Hülfil 
rerinnen, können, wenn fie den aus ihrem Grlaubnißfchein herrap 
benden Öbliegenbeiten nicht nachfommen, von der Orts : Schulbehit: 
durch Verweiſe und von der Königl. Regierung durch Gelöftrefen K 
zur Höhe von zwanzig Thalern, und falls wiederholte Gelb 
unwirffam bleiben, durch Entziehung des Erlaubnißfcheing bein 
werden. 

$. 11. Warte: Schulen, welchen Kinder, die das fchulpflhir 
Alter noch nicht erreicht haben, anvertraut worden, find als Erziehmg! 
anftalten zu betrachten, und ftehen als ſolche unter der Aufidt M 
Drtd:Schulbehörde. Die Anlegung folder Wartefchulen ift ur 
heiratheten Perfonen oder ehrbaren Wittwen zu geftatten, made ts 
unbefcholtenen Sitten und zur erften Erziehung der Finde wit 
und deren Wohnungen gefund und binlänglih geräumig fin. Sit 
Orts: Schulbehörde ertheilt die Erlaubniß zur Errichtung be Ber 
tefchulen, und bat dahin zu fehen, daß in denfelben die Finder wid 
länger als bis zum gefeglichen fchulfähigen Alter verbleiben. 

$. 12. Schulen für die Anweifung in weiblichen SHandarbitt 
ftehben unter der Auffiht der Orts-Schulbehörde, welche die Erlu 
niß zur Anlegung derfelben, vorzüglich mit Berüdfichtigung der Mt 
lihen Unbefcholtenheit der Lehrerinnen, zu ertbeilen, auch dahin F 
fehben hat, daß Kinder, welche noch fchulpflichtig find, durch The: 
nahme der Unterweifung in Handarbeiten nicht am vorfchriftsmäfiet 
Schulbefuche gehindert werden. 

$. 13. Perſonen, welche bereits Privatſchulen oder Privat« Er 
jiehungsanftalten eröffnet, aber hierzu die Erlaubniß noch nicht v 
die in gegenmwärtiger Inftruction vorgefchriebene Art erlangt habs 
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müſſen fi einer von der Orts-Schulbehörde zu bewirkenden ge- 
nauen Unterſuchung ihrer Zebranftalten und nad Befinden der Um— 
ſtände einer noch mit ihnen felbft vorzunehmenden Prüfung unterwer: 
fen, und haben hiernächſt zu gewärtigen, ob ihnen die Erlaubniß zur 
Fortietung ihrer Lehranſtalten wird ertheilt werden können oder nicht. 
Sie müffen fih zu dem Ende fpäteftens innerhalb vier Monate nad 
Bekanntmachung diefer Jnftruction bei ihrer Drts-Schulbehörde mel: 
Den, widrigenfalls nad Ablauf diefer Frift ihre Schulen von der 
Drts:Volizeibebörde ohne Weiteres aufgelöft werden, Die Orts— 
Schulbehörden haben innerhalb der gedachten Frift Verzeichniffe aller 
noch nicht genehmigten Privatfchulen und Privat: Erziehungsanftalten 
an die vorgefegte Königl. Regierung mit der Anzeige einzureichen, 
welche Vorſteher und Borfteherinnen zu einer Prüfung vorzuladen 
fein mödten, und welchen fie in Erwägung der a nit 
ihrer Anftalten erlaffen werden könne. 
Abſchnitt UM, 
Privatlehrer. 

F. 14. — welche ein Gewerbe daraus — in ſolchen 
Lehrgegenſtänden, die zum Kreiſe der verſchiedenen öffentlichen Schulen 
en, Privatunterricht in Familien oder in Privatanftalten zu er: 
tbeilen, follen ihr Vorhaben bei der Orts-Schulbehörde anzeigen, 
umd ſich bei derfelben über ihre wiffenschaftlihe Befähigung dur cin 
Zeugniß der betreffenden Prüfungsbebörde, und über ihre fittliche 
Züchtigkeit für Unterricht und Erziehung in derfelben Art ausweifen, 
— —— 2. und 3, im Hinficht der Vorſteher und Vorſteherin—⸗ 

nen von Privatihulen und Privat: Erziehungsanftalten vorgefchrieben 
it. Wollen fie in Fächern, die nicht in den verfchiedenen öffentlichen 
Schulen gelehrt werden, Privatunterricht ertheilen, fo haben fie nur 
ihre ſittliche Tüchtigkeit für Unterricht und Erziehung auf die im $. 3. 
verordnete Art bei der DOrts:Schulbehörde näher darzuthun. 

$. 15. Denjenigen Verionen, gegen deren wiflenfchaftliche Be— 
fäbigung für den Unterricht und die Erziehung der Jugend nichts zu 
erinnern ift, foll von der Orts-Schulbehörde ein, jedesmal für Ein Jahr 

gültiger, jedoch widerrufliher Erlaubnißfhein zur Grtbeilung von 
Privatunterricht, fowohl in Familien als in Privatjchulen und Pri- 
| umentgeltlich, ertbeilt werden ; bei Ausländern 
ft bierzu noch die vorgängige Genehmigung des — — 











_ 548 — 


Innern und der Polizei erforderlich; die Drts.Schulbehörde hat li: 
felbe in den geeigneten Fällen zunächſt bei der vorgefegten Kin 
Regierung in Antrag zu bringen. Perſonen, weldye wegen Zheilnake 
an verbotenen Berbindungen von der Anftelung im Staatsdien 
ausgefchloffen find, ift die Erlaubniß zur Ertbeilung von Privam 
terricht zu verfagen. 

F. 16. Geiftliche und öffentliche Lehrer, auch die an Öffentlits, 
Schulanftalten befchäftigten Sprad:, Gefang:,, Muſik- und Zeichen 
lehrer find für befähigt und befugt zu erachten, Privatunterricht i 
Familien und Privatfchulen zu ertheilen; fie bedürfen hierzu fa 
befonderen Grlaubnißfcheins, und baben ihr Vorhaben blos bei k 
Drts:-Schulbehörde anzuzeigen. Den Etudirenden auf den Lankkı 
Univerfitäten und den Schülern der oberften Claſſe der gelehm 
Schulen fol geftattet fein, ohne einen befondern Erlaubnißfchein, M 
vatunterriht in Familien und in Privatanftalten zu ertheilen, mm 
fie fi über ihre wiffenfchaftlihe und fittlide Befähigung für Int 
riht und Erziehung durch ein genügendes Zeugniß refpective WM 
Rectors der Üniverfität oder des Director der gelehrten She, 
welche fie befuchen, bei der Drts- Schulbehörde zuvor andgenire 
haben. 

$. 17. Die Orts-Schulbehörde fol über die Wirkſamkeit ir in 
vatlehrer und Privatlehrerinnen eine geregelte, den örtliche Sahilt 
niffen anzupaſſende Auffiht führen, bei Unregelmäßigkeiten, Wh 
auf ein unfittlihes Verhalten derfelben ſchließen laſſen, fomie, mm 
in religiöfer und politifcher Beziehung Bedenken entſtehen, fih m 
der Orts: Polizeibehörde in Mittheilung feßen, und wenn der ir 
dacht fich beftätigen follte, die Erneuerung des im $. 15. gedadı 
Erlaubnißſcheins verfagen, auch nach Befinden der Umſtände die Et: 
fernung unfittlicher oder politifch verdächtiger Perſonen aus dem 
rerftande bei der vorgefegten Königl. Regierung in Antrag bringe. 

$. 18. Perſonen, welche Kinder aus mehreren Familien gemeit 
Ihaftlih unterrihten, find als Privatlehrer oder SBrivatlehrerims 
zu betrachten und zu behandeln, wenn fie in Gemäßheit eine Mm 
trage, gleichviel ob mit einer Familie, oder mit mehreren, jede 
nur mit beftimmten einzelnen Familien, die Kinder derfelben in eber 
falls feftgefegten Lehrgegenftänden gegen eine fefte Vergütigung unttı 
richten. 
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Hauslehrer, Erzieher und Erzieherinnen. 

$. 19. Um das Eindringen unfähiger oder unfittliher Perſonen 
in das Erziehungsgefchäft zu verhindern, follen diejenigen, welche in 
das Verhältniß eines Hauslehrers oder Erziehers oder einer Erziehe⸗ 
rin zu treten gefonnen find, ſich zuvor mit einen Erlaubnißfchein der 
Königl. Regierung verfehen, in deren Bezirk fie eine ſolche Stelle 
annehmen wollen. 

8. 20. Behufs der Erlangung eines ſolchen Erlaubnißſcheins 
baben fie über ihre bisherigen Verhältniſſe, insbefondere aber über 
die Fleckenloſigkeit ihres fittlihen und politifhen Wandels, genügende 
Zeugnifle mittelft des Kreis» Landraths oder der Stadt: Volizeibehörde 
an die Königl. Regierung einzureichen. ' 

$. 21. Die Königl. Regierung bat diefe Zeugniſſe, beſonders 
diejenigen, welche fich auf die bisherige fittlihe Führung beziehen, 
näber zu prüfen, und den Verfonen, gegen welche in fittliher und 
politifcher Hinficht nichts zu erinnern ift, den Erlaubnißfchein dahin 
auszufertigen, daß ihrer Annahme ald Hauslehrer, Erzieher oder Er: 
zieherinuen kein Bedenken entgegenftebe. Die Namen der Verfonen, 
welche einen ſolchen Grlaubnißfchein erhalten haben, find durch das 
Kegierungs: Amtsblatt bekannt zu machen. 

$. 22. Die Königl. Regierung ift eben fo befugt, als verpflich 
tet, allen denen, welche wegen erwiejener Theilnahme an verbotenen 
Berbindungen von der Zulaffung zu Staatsämtern ausgefchloffen find, 
oder fich über die Unbeſcholtenheit ihres bisherigen Lebenswandels nicht 
genügend ausweiſen können, fo wie auch allen Ausländern, denen 
no die Genehmigung des Königl. Minifteriums des Innern und der 
Polizei fehlt, fo lange bis die etwaigen Bedenken vollftändig befeitigt 
find, den zur Annahme einer Hauslehrerftelle erforderlihen Erlaub- 
nißſchein zu verfagen. 

8.23. Houslehrer und Erzieher, die zugleich Gandidaten bes 
Predigt: oder Schulamts find, bleiben, wie bisher, der Aufficht der 
geiftlihen Oberen, oder der dem Schulmefen des Kreifes vorge: 
fegten Behörde untergeordnet; Hauslehrer und Erzieher anderer Art, 
desgleichen Erzieherinnen, ftehen unter der allgemeinen polizeilichen 


. Aufficht. 


® 


— 5 — 


$. 24. Eltern und Vormünder, deren Kinder oder Mündel iı 
Öffentlichen Schulen nicht befuchen, find in Folge der landrechtlichn 
Beftimmungen verpflichtet, fi) auf Verlangen der Drts- Schul- un 
Polizeibehörde darüber auszuweiſen, wie für den Unterricht ihrer Kin 
oder Mündel geforgt ift. 


32. 


Shulordnung für die Elementarfhulen der Provin 
Preußen v. 11. Dechr. 1845. (G.⸗S. pro 1846. ©. 1.) 
Wir ıc. haben die in der Provinz Preußen beſtehenden WBorfchriften 

über das Elementar-Schulwefen einer Reviflon unterwerfen Iaffen, um 

verordbuen nach Anhörung Unſerer getreuen Stände diefer Yrovin 
und auf den Antrag Unferes Staatd-Minifteriums über das Elementen 

Schulweſen in der genannten Provinz, was folgt: 

8. 1. jedes Kind, welchem feine Eltern oder Pfleger nicht den 
nöthigen Unterricht im Haufe verfchaffen, kann ſchon nach vollenbetem 
zten, foll aber nad vollendetem Gten Lebensjahre zur Schule ge 
ſchickt werden. 

$. 2. Der Schulunterricht dauert bis zum vollendeten vier 
zehnten Lebensjahre. Im befonderen Fällen kann der die Schule be 
auffichtigende Pfarrer ($. 33.), nach vorgängiger Rückſprache mit dem 
Schullehrer, die Entlaffung des Kindes aus der Schule noch um ein 
bis zwei jahre hinausſetzen. 

$. 3. Die Erlaubniß, von der Schule wegen befonderer Hinder⸗ 
niffe zurückzubleiben, ertheilt bis zu 8 Zagen der Pfarrer, und, wenn 
die Schule fih nicht am Wohnorte des Pfarrers befindet, der Schul: 
lehrer. 

Ueber Gefuche um Befreiung vom Schulbefudhe auf längere Zeit 
enticheidet der Schulvorftand. 

Deber die Ausübung diefer Befugniffe werden die Regierungen 
nähere Anweiſung ertbeilen. 

$. 4. Die nicht gerechtfertigten Schulverfäumniffe werben en 
den Eltern und Pflegern der fehulpflichtigen Kinder, nach fruchtiefer 
Ermahnung: von Seiten des Schulvorftandes', durch eine für Zwece 
ber Schule zu verwendende Geldftrafe von 4 Pfennigen für jeden ver 
fäumten Zag geahndet. Erweiſt fi diefe Strafe nach wiederholter. 
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Anwendung als unwirkfem, fo Tann diefelbe bis auf 5 Silbergrofchen 
für den Tag verfchärft werden. 

Die Schulvorftände beantragen auf die von dem Schullehrer ge 
führten Verfäumnigliften, nach Anhörung der Entfchuldigungsgründe 
oder nach vergeblicher Vorladung der Eltern oder Pfleger der Kinder, 
die Verſäumnißſtrafen bei der Drtspolizei:Behörde, welche diefelben 
feftfept und beitreibt. Die für den Fall des Unvermögens ber Zah: 
Iungspflichtigen zu verbängende Gefängnißitrafe bat auf dem Lande 
der Landrath und in den Städten der Magiftrat feſtzuſetzen. 

89% Hinfihtlih der Schulzeugniffe, der Zahl der Unterrichts: 
ftunden, dee Gründe, aus denen Dispenfation vom Schulbefuch, oder 
eine Beſchränkung und Verlegung der Unterrichtszeit, namentlich für 
Kinder ärmerer Eltern, zuläffig ift, ſowie hinfichtlich der Ferien und 
der Sonntagsichulen bleiben die erforderlichen Anordnungen, mit Rück⸗ 
ſicht auf Zeit- und DOrtsverhältniffe, befonderen Inſtructionen oder 
Reglemente vorbehalten. 

8. 6. Das Recht, den Schullehrer zu berufen, fteht dem Guts⸗ 
bern des zur Schule gehörigen Bezirks und, wenn deren mehrere 
find, diefen gemeinfchaftlich, in den Städten aber den Magiftraten zu, 
fofern nicht durch Herkommen oder befondere Rechtstitel ein Anderer 
bazu befugt ift. Befindet fich kein Gutsherr im Schulbezirke, fo hat 
der Schulvorftand den Schullehrer zu berufen. 

Sind mehrere Gutsherren vorhanden, fo gebührt dem Gutsherrn 
des Schulorts die Leitung der gemeinfchaftlichen Verhandlungen wegen 
Bernfung des Schullehrers. 

Hinfihtli der Berufung der Lehrer an den Kirchfchulen behält 
ed bei den Beſtimmungen des Oftpreußifchen Provinzialrechts, nad 
welchen das Kirchenpatronat die Befugniß mit ſich führt, an den 
Orten, wo Kirchen vorhanden find, die Schullehrer der gemeinen 
Schulen zu berufen (Zufag 218. $. 1.), und bei katholiſchen Kirch⸗ 
faulen die Schulmeifter in der Gemeine gemeinfchaftlich beſtellt wer« 
ben (Zufap 218. $. 4.), an den Drten fein Bewenden, wo biefe 
Beftimmungen bisher zur Anwendung gekommen find. 

Wird eine Schullehrerftelle nicht binnen drei Monaten nach der 
Erledigung wieder befegt, fo geht das Beſetzungsrecht für diefen Fall 
auf die Regierung über. 

$. 7. Zu Schullebrern dürfen nur folde Perſonen, welche fich 
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untadelhaft geführt und von der Prüfungscommiſſion ein Zeugniß te 
Anftelungsfähigkeit erhalten haben, berufen werden. Die Anftellun 
der Schulamtscandidaten erfolgt zunächft proviforifch, nach den hier: 
über beftehenden allgemeinen Borfchriften. 
$. 8. Jede Berufung eines Schullehrere muß der Regierum 
zur Beftätigung vorgelegt werden. 
$.9. Die Schullehrer dürfen nur mit ausdrüdlicher Genehmwi⸗ 
gung der Regierung ein Nebenamt übernehmen oder ein Generk 
treiben. 
$. 10. Die Beftrafung der Schulkinder durch den Lehrer darf 
die Grenzen einer mäßigen elterlichen Zucht nicht überſchreiten. Be 
der Lehrer mittelft derfelben die Schuldifeiplin nicht zu erhalten ve 
mag, bat er dem Pfarrer Anzeige zu machen, welcher allein, oder in 
fhwierigeren Fällen in Gemeinfchaft mit dem Schulvorftande die noth- 
wendigen Maaßregeln trifft. 
. Wegen Weberfchreitung des Ziüchtigungsrechts bleibt der Schul 
lehrer nach den gefeglichen Beſtimmungen verantwortlich. 
$. 11. Die Schullehrer dürfen außer der Ferienzeit ohne Urlaub 
nicht verreifen. Diefer ift zu Reifen von nicht länger als drei Tagen 
bei dem Pfarrer, zu Reifen von nicht länger als vierzehn Tagen bei 
dem Kreis-Schulinfpector und zu Reifen von längerer Dauer in einer 
dem Kreis-Schulinfpector zu überreichenden Eingabe bei der Regierung 
nachzuſuchen, wobei wegen ihrer Vertretung gleichzeitig Anzeige zu 
machen ift. Bon dem ertheilten Urlaub hat der Pfarrer die Mitglieder 
des Schulvorftandes in Kenntniß zu feßen. 
In den Städten wird ein Urlaub von 3 bis 14 Tagen durch bie 
ftädtifche Echuldeputation ertheilt. 
Bei Reifen während der Ferien genügt eine bloße Anzeige on 
den Kreis:Schulinfpector. 
$. 12. Der erfte Lehrer an einer Schule auf dem Lande, fowie 
derjenige, welcher einer Schule allein vorftebt, fol an Gehalt und 
andern Amtsnugungen erhalten: 
1) freie Wohnung; 
2) den nöthigen Brennbedarf zur Heizung der Schulftuben und Wob— 
nung, fowie zu den Wirtbfchaftshedürfniffen; 
3) ein Ackerſtück, möglihft in der Nähe der Wohnung, von einem 
Morgen culmifh oder 2 Morgen 47 Quadratrutben Preußiſch. 


- DR so: 
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Die Beftellungs « und Düngungsarbeiten auf biefem Aderftüde 
bat die Gemeine zu verrichten; 

4) einen Küchengarten hinter dem Haufe von + bie 1 Morgen Preu⸗ 
ßiſch und einen Platz zur Obſtbaumzucht. Die Gemeine erhält, 
ſoweit es nothwendig iſt, den Garten im Gehege; 

5) die nöthigen Wirthſchaftslocale; 

6) freie Sommerweide für wenigſtens 2 Stück Rindvieh; 

7) zwölf Scheffel Roggen, zwei Fuder Heu, jedes zu 16 Zentner, 
und zwei Fuder Stroh, oder 120 Bund zu 20 Pfunden; 

8) Funfzig Thaler baar Geld. 
$. 13. Kann dem Schullehrer das Ackerſtück oder der Gartenplatz 

nicht in Natur gegeben werden, fo ift demfelben dafür eine von der 
Regierung zu beitimmende, dem Ertrage des Landes gleichfommende 


„ Rente in Naturalien oder in Geld anzuweifen. Können die übrigen 


! 


Katuralien oder die freie Sommerweide ganz oder theilweife nicht in 
Ratur gewährt werden, fo ift dafür eine von der Regierung feitzu- 
fegende Entichädigung in Geld anzumweifen. Wenn bei den bereits 


: beftebenden Schulen die Lehrerdotation in einzelnen Beftandtheilen 


ober in dem Gefammtwerthe die im $. 12. normirten Natural» oder 
@eldbeträge überfteigt, fo foll es zuläffig fein, den Weberfchuß der 
FKaturaldotation auf die Gelddotation, und umgekehrt, nach Aus: 
gleichungsfägen anzurechnen, welche die Regierung zu beftimmen bat. 

8. 14. Der zweite, dritte ꝛc. Lehrer an einer Landfchule fol 
erhalten: 

1) freie Wohnung; 

2) das nöthige Brennmaterial zur Heizung derfelben ; 

3) fechzig Thaler baar Geld. Die Hälfte diefes baaren Einkommens 
fann mit Genehmigung der Regierung in ı Raturalien angewiefen 
werden. 

$. 15. Die Schullebrer in den Städten follen erhalten: ' 

1) freie Wohnung und freien Brennbedarf, oder ftatt derfelben eine 
den Örtsbedürfniffen angemefjene, mit Genehmigung der Ne 

gierung feitzufeßende Geldentfchädigung ; 

2) der erfte Lehrer mindeftens 150 Rthlr. und die übrigen Lehrer 
mindeftens 100 Rthlr. baar Geld. Die Hälfte dieſes baaren 
Einkommens kann in Naturalien angewiefen werben. 

$. 16. Sämmtliche Lehrer find in Betreff ihres dotationsmäßigen 
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@intommens von ber Entrichtung der directen Staate- und Comm 
ftenern, des Hirtenlohns für ihr Vieh und des Schornfteinfegergeiie 
für ihre Wohnungen befreit. 

Die Grundftener ihrer ftemerpflichtigen Dotationsländereien, iu 
Hirtenlohn und das Schornfteinfegergeld ift von den zur Iinterheltug 
der Schule Verpflichteten zu entrichten. 

$. 17. Die in den $$. 12—16. feitgeftellten Säge find aldi 
geringften, welche zuläffig find, zu betrachten. Wo das jepige Eis 
tommen der Lehrer diefe Sätze bereits überfteigt, darf daffelbe ehe 
Genehmigung des Minifteriums der geiftlichen, Unterrichts: und Re 
bizinalangelegenbeiten nicht verringert werden; wo aber nach ben ir 
lihen Berhältniffen eine Erhöhung bes Lehrergehaltes nothwendig mm 
ausführbar ift, find die Regierungen ermächtigt, die Gemeine n 
einer Erhöhung deffelben zu veranlaffen. 

Unbeftimmte Geldeinnahmen an Schulgeld, Eonfirmandengeld x. 
werben auf das baare Gehalt nach einem fehsjährigen Durchfchnitt 
angerechnet. 

Cine Herabfegung des von der Gemeine zu gewährenden Lehren 
gehalts wegen Zunahme der fonftigen Einnahmen, namentlich wegen 
vermehrten Ertrages des Schulgeldes oder wegen Zuwendungen dritter 
Perfonen, findet nur mit Genehmigung der Regierung und nur dawn 
Statt, wenn die erfparten Mittel anderweit zum Beſten derſelben 
Schule verwendet werden, oder die Gemeine einer Grleichterung be 
fonders bedürftig ift. 

$. 18. Jeder Schullehrer erhält bei feiner Anſtellung von dem 
Schulpatron eine von der Regierung beftätigte, genaue Rachmeilung 
feiner fämmtlihen Einnahmen und Berechtigungen. 

F. 19. Die Gemeinen find verpflichtet, den neu anziehenden 
Lehrern bis auf eine Entfernung von 10 Meilen vom Schulort für 
die Fortſchaffung ihrer Familien und ihrer Effecten (Allg. Landrecht 
Th. II, Tit. 12. $. 40.) nach Wahl der Gemeine, entweder Fuhrwerl 
zu geftellen, oder die Fuhrkoften, deren Höhe den Betrag von zwanzig 
Thalern nicht überfteigen darf, nach einer mäßigen Tare zu vergüten. 

$. 20. Verläßt "der Schullehrer feine Stelle vor Ablauf von 
5 Jahren, fo ift er auf Verlangen gehalten, der Gemeine die Anzugs- 
koſten zu erftatten. 
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$. 21. Wird ein Lehrer verfept, oder legt er fein Amt freiwillig 
der, fo muß er daflelbe drei Monate vorher Fündigen. 

$. 22. Der abziehende Lehrer oder die Erben bes veritorbenen 
yrers haben ſich mit dem neu anziebenden Lehrer nad) Vorfchrift 
Allg. Landrechts Th. U. Tit. 11. $$. 822 — 831. und des Oſt⸗ 
ußiſchen Provinzialrechts Zuſatz 205. auseinanderzufehen. 

8. 23. Jeder Schullehrer iſt verpflichtet, der Wittwen⸗ und 
aiſencaſſe nach den darüber für den Schulbezirk beftebenden Regle⸗ 
uts beizutreten. 

$. 24. 
>) Stirbt ein Schullehrer in dem letzten Monate des Kalender: 
quartals, fo erhalten feine Wittwe, Kinder und Enkel außer den 

Einkünften des ganzen Sterbequartald noch einen einmonatlichen 

Betrag des Lehrergehalts. | 
> Erfolgt das Ableben des Lehrers in dem erften oder zweiten 

Monate bed Kalenderquartals, fo fallen die Einkünfte dieſes 

ganzen Quartals den Erben des Lehrers zu; es findet aber eine 

weitere Gnabenzeit nicht Statt. 

Diejenigen Einkünfte, welche nicht monatlich oder vierteljährlich 
e Erhebung kommen, werden zwifchen den Erben oder den Gnaden» 
rechtigten des verftorbenen Lehrers und dem neuanziehenden Lehrer 
ch Maaßgabe der im $. 22. angeführten Vorfchriften getheilt. 

$. 25. Wird der neue Lehrer noch innerhalb der Gnadenzeit 
er des Sterbequartals eingeführt, fo haben die zur Unterhaltung 
e Schule Berpflichteten für die Remuneration des neuen Lehrers 

diefer Zeit befonders zu forgen. 

Die Wohnung im Schulhaufe theilen die Erben oder Gnaben: 
rechtigten während diefer Zeit mit dem neuen Lehrer, oder haben, 
man fle diefelbe auf deffen Verlangen früher einräumen follen, eine 
llige Entfhädigung von ihm zu fordern. 

$. 26. Ein ohne fein Berfchulden dienftunfähig gewordener 
hrer erhält ein Drittel feines bisherigen Einkommens als Penſion, 
Iche zum Theil in Raturalien entrichtet werden kann. Diefelbe 
rf aber nicht weniger ald 50 Thaler betragen, wenn die Emeritirung 
t nad vollendetem 2Often Dienftiahre erfolgt. Die Penfion wird 
nächſt aus ben Einkünften der Stelle entnommen, foweit dies möglich 
‚ ohne dem neuen Lehrer das in den 88. 12 —15,. feflgefegte ge- 
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ringfte Einkommen zu ſchmälern; das Fehlende ift in derfelben Weir, 
wie die übrigen zur Unterhaltung der Schule erforderlichen Mitte, 
aufzubringen. Doch fol die Penfionirung nur in dem Gall eintreta, 
wenn dem Schulbedürfniß dur Beſtellung eines Adjuncten nict 
genügt werden Tann. Wird ein folcher angeftellt, wozu bie Gen: 
migung der Regierung erforderlih ift, fo erhält derfelbe auf den 
Lande die im $. 14., in Städten die im $. 15. feitgefeßte Befoldung. 
In welchem Verhältniſſe bierzu der alte Lehrer und die Gemem 
beizutragen haben, bleibt der freien Einigung derfelben überlaffen, in 
deren Ermangelung von der Negierung bierüber beftimmt wird. 

$. 27. Wegen der Amtsentſetzung, unfreiwilligen Verſetzung an 
unfreiwilligen Penfionirung der Lehrer behält es bei den allgemein 
gefeglihen VBorfchriften fein Bewenden. 

$. 28. Die nächte Aufficht über die Elementarfchulen auf dem 
Rande führen der Schulpatron und der betreffende Pfarrer mit den 
Schulvorftande. 

$. 29. Dem Schulpatron fteht die Direction des Schulvorſtandes 
und die Befugniß zu, deffen Verſammlungen mit vollem Stimmrecht 
und bei Stimmengleichheit mit entfcheidender Stimme beizumohnen 
und darin den Vorſitz zu führen. 

$. 30. Sind mehrere Schulpatrone vorhanden, fo find die ihnen 
nach $$. 28. und 29. zuftehenden Rechte durd Einen aus ihrer Mitte 
auszuüben, deſſen Beſtimmung ihrer freien Einigung überlaffen bleibt. 
Kommt binnen drei Monaten nach erlaffener Aufforderung eine Ein 
gung bierüber unter ihnen nicht zu Stande, fo wechfelt die Ausübung 
nad) einer von der Regierung, mit Rüdficht auf die Betheiligung der 
einzelnen Gutsherren, über die Reihenfolge und die Dauer der Aus: 
übung zu erlaffenden Beftimmung. Zu den öffentlihen Schulprüfunge 
und Schulfeierlichkeiten, welche am Sonntage vorber von dem Pfarre 
verkfündigt werden müſſen, find jederzeit ſämmtliche Gutsherren det 
Schulbezirks durch den Schulvorftand befonders einzuladen. 

$. 31. Der Schulvorftand beſteht: 
1) aus dem Pfarrer des Kirchfpiels (Local: Infpector der Eule), 

welcher in Abweſenheit des Schulpatrons den Vorfig führt; 
2) aus den Ortsvorjtehern der Gemeinen des Schulbezirks; 
3) aus zwei bis vier Familienvätern der zur Schule gehörigen Ge 

meinen. Diefe Samilienväter werden von den zur Schule ge 
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hörigen Gemeinen gewählt und vom Landrath beftätigt. Dem 
die Aufſicht führenden Gutsherrn bleibt jedoch das Recht vor: 
behalten, wenn er den Gewählten zur Webernahme diefes Ehren: 
amts nicht für geeignet hält, die Einführung deffelben auszuſetzen, 
und die Entfcheidung des Landraths einzuholen. Wird die Wahl 
in demfelben Grledigungsfalle von dem Landrathe zum zweiten 
Male verworfen, jo verliert die Gemeine für diefen Fall das 
Wahlrecht, und erfolgt die Befeßung der erledigten Stelle im 
Schulvorftande unmittelbar durch den Landrath. 
Die gewählten Gemeineglieder find verpflichtet, die Stelle eines 
chulvorſtehers auf ſechs Jahre anzunehmen. 
Gehören mehrere Gemeinen zur Schule, fo muß aus jeder Ge« 
ine mindeftens ein Familienvater Mitglied des Schulvorftandes fein. 
$. 32, Der Schulvorftand hat für die Handhabung der äußeren 
rönung im Schulwefen und für genaue Befolgung der dahin ein- 
lagenden Verordnungen zu forgen, auch alles dasjenige, wodurd) 

8 Gedeihen der Schule gehemmt wird, zu beachten und der Behörde 

e weiteren Veranlaſſung vorzutragen. Derfelbe bat namentlich den 

'arrer in Beförderung der Theilnahme der Gemeine für dag Schul« 

fen, in der Beauffichtigung des fittlihen Verhaltens der Kinder 

Ber der Schule und in der Beförderung eines regelmäßigen Schul: 

ſuchs zu unterftügen. Auch Tiegt ihm ob: 

) bei allen Schulprüfungen, bei Einführung neuer Xehrer und bei 
fonftigen Schulfeierlichkeiten zugegen zu fein; 

) das Vermögen der Schule und die Schulcaffe, wo eine folche noch 
neben der Gommunalcafle beitebt, in derfelben Weife, wie die 
Kirchenvorfteher das Kirchenvermögen, unter Auffiht des Schul: 
patrons zu verwalten; 

) die Schule in Procefien und fonftigen Rechtsangelegenheiten unter 
Theilnahme des Schulpatrong zu vertreten. Zur Anftellung von 
Klagen ift die Autorifation der Regierung erforderlich. 

$. 33. Die Anordnungen über das Innere des Schulweſens (Un- 
rweifung, Lehrmethode, Befolgung des Lehrplans u. f. w.) und die 
nffiht über die Amtsführung der Lehrer gehören zu den Öbliegen- 
iten des Pfarrers als Local-Infpectors der Schule. 

$. 34. Die Schulvorftände und die Pfarrer als Local⸗Schul⸗ 
nfpectoren ftehen auf dem Lande unter der Aufficht von Kreis⸗Schul⸗ 


_ 558 — 


Sinfpectoren, welchen obliegt, die Schulen ihres Bezirks zu befake, 

die Schüler und Lehrer dabei zu prüfen, über den Befund der % 

vifion, fowie über die Thätigleit der Pfarrer bei Beaufſfichtigung ie 

Säulen und über die Wirkfamkeit der Schulvorftände an die Repe 

rung zu berichten, eingetretene Vacanzen der Regierung anzuzeige, 

die vorläufige Vertretung erfrankter und abgegangener Lehrer up 
ordnen, und überhaupt die zur Befriedigung der Bebürfnifle des Scet 
unterricht nöthigen Einleitungen zu treffen. 

$. 35. In der Kegel haben die Superintendenten, Erypriee 
und Decane das Amt eines Kreis-Schulinfpectors zu verwalten. I 
befondern Fällen können jedoch die vorgefegten Behörden auch can 
andern GBeiftlichen damit beauftragen. Binfichtlich der Verpflihtn 
ber Semeinen, den Schulinfpectoren bei ihren Gefchäftsreifen entwern 
bie Fuhre zu geftellen, oder die Keifekoften zu vergfiten, behält es ki 
der Beſtimmung des Dftpreußifchen Provinzialrehts, Zufag 216 
$. 6. und der bisherigen Obfervanz vorläufig fein Bewenden. 

$. 36. Hinfihtlich der Auffiht über die Elementarſchulen ü 
den Städten bleibt es bis auf Weiteres bei den Beſtimmungen da 
Städteordnung und der Inftruction vom 26. Juni 1811. 

$. 37. Der Regierung gebührt die Oberauffiht und Leitun 
fämmtliher Elementarfchulen ihres Bezirks, bei deren Ausübung fi 
fih der Landräthe und Schulinfpectoren als ihrer Drgane gu ie 
bienen bat. 

Ihr fteht insbefondere zu: 

1) die Anftellung der Lehrer an den dem Iandesherrlichen Befepungt 
rechte unterworfenen Schulen, fowie bie Beftätigung der von er 
dern Perſonen berufenen Lehrer; 

2) die Oberaufficht, über die Verwaltung des Schulvermögens, w 
mentlih die Ertheilung der Genehmigung in allen bdenjeniga 
Fällen, in welchen bei Verwaltung des Kirchenvermögens bie Be 
nehmigung der geiftlihen Obern gefeglih nothwendig ift; 

3) die Befugniß, der Schule von Amtswegen einen Mandatar zu be 
beftellen, wenn fich die gefeglichen Wertreter weigern, die Rechn 
derfelben im Wege des Proceffes wahrzunehmen, oder ſelbſt Wi 
einem Proceffe der Schule betheiligt find; 

4) die Prüfung der Nothwendigkeit und ber Art der Ausführmm 
eines Schulbaues nach den darüber beftehenden allgemeinen Ber: 
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ordnungen, fowie die Befugniß, die Beiträge zum Bau mit Vor— 

behalt des den Betheiligten unter fich freiftebenden Rechtsweges 

feſtzuſetzen und einzuziehen. 

$. 38. Wo die Unterhaltung der Elementarſchulen und der Lehrer 
; denfelben auf befondern Stiftungen beruht, oder wo einzelne Per: 
nen oder Gorporationen durch befondere Rechtstitel zu gewiſſen 
iftungen für die Elementarfchulen verpflichtet find, behält es dabei 
ch fernerbin fein Bewenden. Insbeſondere verbleiben bie Kirch⸗ 
ulen, die Kirh« und Dorffchullehrer im Beſitz der Einüfnfte und 
iftungen, welche fie bisher aus dem Kirchenvermögen oder von dem 
echenpatron und den Eingepfarrten empfangen haben. 

$. 89. Sind keine befonderen Stiftungen und feine durch be- 
sdere Rechtögründe zur Unterhaltung der Schulen und der Lehrer 
epflichteten Perfonen vorhanden, oder reichen die Beiträge derfelben 
cht aus, jo haben die DOrtsgemeinen und die fonft zur Schule ge: 
rigen Drtichaften die Mittel zur Unterhaltung der Schule in der 
ben Weiſe, wie bie übrigen Sommunalbedürfnifie, aufzubringen. 

Iſt dazu eine befondere Eommunalumlage erforderlich, fo erfolgt 
> Vertheilung, fofern nicht eine andere Art der Aufbringung der 
ommunal⸗Bedürfniſſe bereits üblich ift, nach Verhältniß der von den 
inzelnen zu entrichtenden Grund: und Elaffenftenerbeträge, und wird 
> Srundftener da, wo fie nicht befteht, nach dem Befigftande ergänzt. 

8. 40. Gehören mehrere Gemeinen zu derfelben Schule, fo wird, 
nn nicht Verträge oder andere befondere Rechtstitel ein Anderes 
ſtimmen, ber Antbeil der einzelnen Gemeinen nad der Zahl ber 
ausbaltungen feftgefegt, und in jeder Gemeine für fih nach F. 39. 
fgebradht. Bet Regulirung der Beiträge derjenigen Perfonen, welche 
f Vorwerken oder fonit außerhalb des Gemeinebezirtd wohnen, 
mmen bie Borfchriften der $$. 55. bis 62. zur Anwendung. 

$. 41. Die Ortſchaft, wo die Schule Liegt, ift verpflichtet, den 
tbigen Bauplag für die zur Schule gehörigen Gebäude und deren 
rweiterungen allein und ohne Mitbetheiligung der andern Ort—⸗ 
yaften zu befchaffen ; dagegen ift fie für die dem Lehrer zu gewährende 
ommerweide, oder für das in deren Stelle zu gemwährende Sutter 
r Sommer-Stellfütterung für das Vieh, fowie für den Platz zum 
arten und zur Baumfchule von den übrigen zur Unterhaltung der 
Aule Berpflichteten nad) Maaßgabe des $. 39, zu entichädigen. 
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$. 42. Zu Abgaben und Leiftungen, welche nach Verhältuif m 
Srundbefiges in der Gemeine vertheilt werden, müflen aud die Gak 
berrfchaften und auswärts wohnenden Eigentbümer von ben in ihm 
Vefige befindlichen bäuerlichen Grundftüden beitragen. Dagegen ve 
bleibt es in Anfehung der bei Gelegenheit der Regulirung ber gut 
herrlichen und bäuerlichen Werhältniffe den Gutsherren als Entihi 
digung abgetretenen bäuerlichen Grundftüde bei der Beftimmung ke 
Drdre vom 14. Juli 1836. (G.⸗S. pro 1836. S. 208.), mi 
welcher von diefen Grundftüden in Ermangelung ausdrüdlicher Be 
träge oder rechtskräftiger Entfcheidungen feine Beiträge zum Ban m) 
zur Unterhaltung der Schulmeiftergebäude zu entrichten find. 

$. 43. Ohne ausdrüdlihe Genehmigung der Regierung kauf 
fein Schulgeld neu eingeführt und das beftehende nicht erhöht werde. 
Wo ein Schulgeld herkömmlich ift, behält es bei bemfelben, fon 
dort, wo eine von den Gonfirmanden zu entridhtende Gebühr für 
den Schullehrer üblich ift, bei diefer fein Bewenden. Für die Kinder 
armer Eltern muß derjenige, welchem gefeglih die Werpflichtung ber 
Armenpflege obliegt, das Schulgeld entrichten. 
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Reſcr. vom 24. April 1815., mitgetheilt durh Publ. vom %. 
Mai ej. (dv. 8. Ann. B. 19. ©. 386), betr. den Amtseid 
der Schullehrer und Geiſtlichen. 

Nah der unterm 24. April c. ergangenen Beftimmung dei $ 
Minifteriums des Innern follen künftig alle proteftantifche Geiftlichen 
bei ihrer erften Einführung in ein Predigtamt, und ſämmtliche Lehrer 
an Öffentlichen Erziehungs» und Schulanftalten aller Grade, an pre 
teftantifchen fowohl als Eatholifchen, wenn fie das erftemal ein öffent: 
liches Schulamt antreten, nachdem ihnen die Pflichten deffelben bekannt 
gemacht worden, einen Amtseid leiften. Die hierzu vorgefchriebenen 
Formulare find folgende: 

Formular 
zum Dienfteide für die Schullehrer. 

IHN. N. fhwöre einen Eid zu Gott dem Allwiffenden und 
Heiligen, daß, nachdem ich zum Lehrer an der Schule (dem pm: 
nafio) N. N. berufen und beftellt bin, ich fowohl in diefem als and 
in jedem andern Amte, zu welchem ich inskfünftige berufen werden 
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möchte, Sr. 8. Maj. von Preußen (Name des Königs), meinem 
"aflergnädigften Könige und Herrn, und dem K. Haufe, treu und ge: 
"Sporfam fein, das Wohl des DBaterlandes in meinem Wirkungstreife 
A nach Kräften fördern, alle meine Amtspflichten nach den beftehenden 
End noch zu erlaffenden Gefegen und Anordnungen ded Staats und 
"per von ihm verordneten Obrigkeit gewiſſenhaft erfüllen, die mir an- 
"vertraute Jugend (nicht nur wiffenfchaftlich zu bilden, fondern auch) 
zu gottesfürchtigen, guten und verftändigen Menfchen zu erziehen, 
mit Emft und Eifer bemüht fein, auch felbft ein chriftliches und 
erbauliches Leben führen will, wie es einem rechtichaffenen Lehrer 
geziemt; alles, fo wahr mir Gott helfe, durch Jeſum Chriftum! 

Bei Bereidung katholiſcher Schullehrer: 
alles, fo wahr mir Gott helfe und fein heiliges Evangelium! 

Bei weiterer Beförderung der Prediger und Schullehrer ift ihnen, 
mit Zurüdweifung auf ihren erften Eid, das feierliche Verfprechen 
treuer Erfüllung der Pflichten des neuen Amtes abzunehmen. 

indem wir vorftehende Beftimmung bekannt machen, fordern wir 
fäammtliche Herrn Superintendenten und Schulinfpectoren auf, bier- 
nach aufs Pünktlichfte zu verfahren. Potsdam, den 20. Mai 1815. 


34. 


Reglement v. 28. Mai 1812. (Churmärk. Amtsbl. S. 135. 314.) 

für Privatlehrer und Erziehungsanſtalten zu Berlin. 

Der geiſtlichen und Schuldeputation werden in Folgendem die 
Vorſchriften bekannt gemacht, welche das unterzeichnete Departement 
in Anſehung des Privatſchulweſens feſtgeſetzt hat. 1) Unter Privat: 
fhulen werden diejenigen Lehranitalten verftanden, welche von Perfo- 
nen des einen oder des andern Gefchlechts auf eigene Rechnung, und 
obne daß bdiefelben dafür eine Nemuneration von Seiten des Staats 
oder der Gommune empfangen, jedoch mit Erlaubniß des erftern, er: 
öffnet und gehalten werden. Diejenigen, welche von beftimmten Ya: 
milien als gemeinfchaftliche Lehrer ihrer Kinder angenommen worden, 
find ald Hauslehrer und Hauslehrerinnen zu betrachten, und daher 
die Vorſchriften wegen der Privatfchulen anf fie nicht anwendbar. — 
2) Diejenigen, welche Privatichulen anlegen wollen, haben ſich zunächft 
bei der ftädtifchen Schulcommiffion des Orts, wo fie ihre Schule zu 
halten gedenken, zu melden. Diefe kann alsdann die Geſuche, mit 

x 





Zengniſſe und etwanigen Protocolle mit dem 8 
die geiftlihe und Echnldeputation einzureichen. 
it immer nach dem Grade der Schule, die der 
will, einzurichten. Daher muß in den Gefuchen 
gegeben werden, ob diejelben auf Errichtung blo 
böberer Schulen gerichtet find. - - 4) Befuche u 
lehrten Privatichulen find ganz unſtatthaft. Hm 
baben auf Ertheilung von Gonceffionen zu Anl 
böherer Töchterichulen Reine Rechnung zu macher 
und ledigen Frauensperſonen von einem gewiffe 
nicht machtheilige Umſtände eintreten, die Conce| 
verfagt werden können. — 5) Findet die geiftlic 
tion Fein Bedenken, dem Gefuche zu willfabren, 
Berückſichtigung der in den Zengniffen enthalt 
injonderheit mit Bemerkung der Gattung ber 

Bewerber oder der Bewerberin zu eröffnen geftat: 
ceflion aus, und läßt ſolche demnächſt an die ftädt 
gelangen. -- 6) Nur dann erft, wenn bie betre 
Eonceffionen durch die ftädtifhe Schuldeputation 
es ihnen erlaubt, ihre Vehranitalten wirklich zu er 
gefchehen fei, durch die öffentlichen Blätter bek 
7) Wer im Befig eines von den wiflenfchaftlich 
Departements des Öffentlihen Unterrihts, i 
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lichen und Schuldeputation ausgeſtelltes Zeugniß der Tüchtigkeit des 
Inhabers daſſelbe anfänglich nicht Behufs der Anlegung einer Privat⸗ 
re ſchule nachgeſucht und erhalten haben. — 8) Prediger und öffentliche 
in Lehrer find als ſolche noch nicht zur Anlegung von Privatſchulen be: 
- fugt, fie haben vielmehr ihre desfallfigen Gefuche ebenfalls bei der 
ſtädtiſchen Commiſſion anzubringen, welche dann bei Einreichung des 
Geſuchs an die geiftlihe und Schuldeputation der Regierung gutacht- 
Iich berichtet. Die Entfcheidung und Eonceffiond:Ertheilung fteht wie 
gewöhnlich der geiftlichen und Schuldeputation zu. — 9) Sobald eine 
Privatſchule förmlich concelfionirt worden, Tiegt der Schulcommiffion 
ob, diefelbe der fpeciellen Aufficht eines geiftlichen oder andern Sach: 
kundigen zu übergeben, auch von ihrer Eröffuung der Ortspolizeibe- 
börde Nachricht zu ertheilen. — 10) Diefe Auffiht aber braucht fich 
nicht weiter zu erftreden, als nöthig ift, um die Handhabung der Dif- 
- eiplin und den Gang des Unterrichts überhaupt zu beobachten, wo: 
gegen bie fpeciele Einrichtung des Lehrplan, die Wahl der Lehr: 
Bücher ıc. den Vorſtehern oder Vorfteherinnen, fo lange diefelben näm- 
lich das in fie gefegte Vertrauen rechtfertigen, oder in diefer Rüdficht 
nicht allgemeinere, auch fie verpflichtende Gefeße erlaffen werden, über: 
Iaffen bleibt, wobei aber die Special-Auffeher durch ihren Rath mit: 
wirken tünnen. — 11) Es follen ferner die Vorfteher und Vorſtehe⸗ 
rinnen der Privatlehranftalten in größern Städten nicht auf einen 
beitimmten Theil der Stadt befchränft, noch in Betreff der Anzahl 
ihrer Schüler und Schülerinnen behindert werden; fie fünnen und 
dürfen vielmehr fo viel annehmen, als ohne Nachtheil gefchehen ann, 
auch fich mit ihren Schulen in der Stadt aufhalten, wo fie wollen, 
jedoch haben fie jede Veränderung ihrer Wohnung der Schulcommilfton 
unaufgefordert und fchriftlich anzuzeigen. — 12) Die unbefugte Er- 
bebung ihrer Schulen zu einer andern Gattung, als zu welcher bie- 
felben conceffionirt find, bleibt ihnen ftreng verboten; aber es fteht 
ihnen frei, fih, wenn fie ihre Elementarfchule zu einer Mittelfchule, 
fo wie dieſe zu einer höhern Bürgerfchufe erweitern wollen, wegen 
ihrer dann nothwendigen Prüfung an die geiftlihe und Schuldeputa- 
tion zu wenden. — 13) Eine, dem Vorſteher oder der Vorſteherin 
einer Privatichule gegebene Gonceffion bat nur fo lange Kraft, ale 
deren Inhaber oder Inhaberin lebt, und im Stande ift, die damit 
verbundenen Obliegenheiten felbft zu erfüllen. Mit dem Zode ober 
I * 


Dr. | 


der eintretenden Unfähigleit der Unternehmer hört in der Regel hi 
Schule auf. — 14) Eine ſolche Eoncefflon if, wie fich von felhft wi 
fteht, nur für den gültig, auf deſſen Kamen fie Iautet; der Bee 
derfelben darf bei Strafe des völligen Verluftes für den Käufer ai 
Verkäufer in keinem Falle Statt finden. — 15) Vorſteher und Br 
fteherinnen, welche ihre Privatlehranftalten aufgehen wollen, han 
folhes unter Zurüdgabe ihrer Ennceffion fchriftlich zu melden. Bi: 
eine Privatfhule drei Monate hindurch nicht gehalten, fo bedarf ki 
zu ihrer Wiedereröffnung zwar nicht einer neuen Prüfung des Une 
nehmers, jedoch einer neuen Genehmigung der Schulcommiffion. -! 
16) In Anfehung des von den conceffionirten Privat« Schulhaltn 
und Schulhalterinnen zu erhebenden Schulgeldes ſoll weder von hi 
geiftlihen und Schuldeputation, noch von den ädtifchen Schuldenuti 
tionen etwas feftgefegt werden, fondern das Maaß deſſelben zu kt. 
ftimmen und abzuändern, e8 ganz oder zur Hälfte zu erlaffen, gedachta 
Perfonen völlig frei ftehen. Sie find aber verpflichtet, der Drtifgel 
deputation jedesmal auf Verlangen die beftimmtefte Auskunft hierin | 
zu geben. — 17) Die Wahl der Hülfslehrer und SHülfgiehrerma 
bleibt zwar Tediglihh Sache der Schulvorfteher und Schulvorftcherinn. 
fie müflen erftere indeflen foviel als thunlih aus dem öffentlichen oh 
den bewährten Privatitunden-Lehrern wählen, infonderheit and Are 
Sittlichkeit zuvor genau zu erforfhen fuhen. — 18) Ob fe man 
Fortſchritten ihrer Scholaren durch öffentliche, oder bloß in Geyemmt 
der Eltern zu veranitaltende Schulprüfungen Rechenſchaft ablam 
mollen oder nicht, hängt lediglich von ihnen ab; auch können bie ü 
einigen Privat:Zöchterfehulen üblichen jährlihen Ausſtellungen der be 
weiſe von der Kunftfertigkeit der Schülerinnen, infonderheit, ven 
deren Arbeiten zugleich auch den Stempel des Nützlichen tragen, m 
behindert Statt finden. Der Special: Auffeher muß aber von ihm 
zu der Prüfung eingeladen werden, auch von der Zeit Her erwähnte 
Austellung Kenntniß erhalten. — 19) Die in einigen Privat-Töchten 
ſchulen bei Gelegenheit der öffentlihen Prüfungen üblichen Declamir 
übungen der Schülerinnen müſſen dagegen gänzlich unterbleiben. Eha 
fo wenig geziemt es fih, daß diefelben bei erwähnten Gelegenheit 
ihre im Zangen erlangte Yertigfeit zeigen, wie denn überhaupt Kinder 
bälfe weder bei Gelegenheit der Schulfeierlichkeiten noch ſonſt vw 
Privatſchulen veranftaltet werden follen. — 20) erfor 
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ni: bereits Privatſchulen eröffnet haben, aber noch nicht conceſſionirt find, 
»; müſſen fich einer von der ftädtifchen Schulcommiffion zu bewirkenden 
z genauen Unterſuchung ihrer Lehranftalten unterziehen, und haben bier- 
nächſt und nach dem Ausfall der — wenn die Umſtände es räthlich 
; machen — annoch mit ihnen vorzunehmenden Prüfung zu gemwärtigen, 
ob ihnen die Erlaubniß zur Fortfegung ihrer Lehranftalten wird er- 
theilt werden Fünnen oder nicht. — 21) Sie müffen fih zu dem Ende 
fpäteftens innerhalb dreier Monate nah Eingang diefer Verfügung 
zur Prüfung bei der ftädtifhen Schulcommiffion melden, widrigenfalls 
nach Ablauf diefer Zrift ihre Schulen von der Ortspolizei : Behörde 
ohne Weiteres aufgelöfet werden. — 22) Die ftädtifhe Schulcommiſ—⸗ 
fion bat innerhalb der gedachten Frift ein Verzeichniß aller unconceffiv- 
nirten Lehranftalten an die geiftlihe und Schuldeputation mit der 
Anzeige einzureichen, welche Vorfteher und Vorfteherinnnen zu einer 
Prũfung bei der geiftlihen und Schuldeputation vorzuladen fein möchten, 
welchen dagegen in Erwägung der zeitherigen Leitung ihrer Anftalten 
die Prüfung erlaffen werden könne. — 23) Diejenigen, weiche nad) 
Publication diefer VBorfchriften unbefugter Weife neue Privatfchulen 
errichten, haben nicht allein die Auflöfung ihrer Winkelfchulen zu: ge: 
wöärtigen, fondern können auch innerhalb der nächiten drei Jahre, felbit 
wenn fie den anderweitigen Forderungen zu genügen Hoffnung geben, 
feine Privatfchule eröffnen. — 24) Verfonen, welche junge Leute, un 
fie zu erziehen, gegen Zahlung in Penſion nehmen, müffen hierzu, aud) 
wenn fie diefelben durch Privatlehrer oder in andern Schulen unter: 
richten laſſen wollen, die Erlaubniß bei der ftädtifchen Schulcommiſſion 
nachſuchen. — 25) Diefe unterfucht theils der fittlihen Werth folder 
Perſonen, tbeild auch, ob deren Wohnung fi zur Aufnahme von 
Penſionären eignet, und ertheilt ihnen, wenn in beiderlei Rückſicht 
und fonft kein Bedenken obmwaltet, die erbetene Erlaubniß, deren Be- 
ftätigung von der geiftlihen und Schuldeputation es übrigens nicht 
bedarf. — 26) Sollen Penfionsanftalten mit Privatlehranftalten ver- 
bunden werden, fo müſſen die Inhaber und Inhaberinnen der Teßtern 
fi gleihfalls einer Unterfuchung ihrer Wohnungen unterziehen, und 
muß demnächſt in ihrer Gonceffion auch ausdrücklich der ihnen in 
Betreff der Annahme von Penfionären ertheilten Befugniß Erwähnung 
gefhehen. — 27) Auch die Penſionsanſtalten ftehen unter der Aufficht 
der ftädtifhen Schulcommiffion, und werden zu dem Ende unter die 
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infpection einiger Specialauffeher gefegt, welche viefelben von za 
zu Zeit unterfuchen, und fowohl auf die körperliche Behandlung, eib 
auf die Erziehung der Zöglinge überhaupt ihr Augenmerk ridtn 
müffen. — 28) Näh:, Strid- und Stidfchulen und andere ähnkie 
Anftalten gehören nicht zu denjenigen Privatinftituten, von melde 
bier die Rede if. Da diefelben indeflen zeither den Schulunterrikt 
auf mannichfaltige Weife beeinträchtigt, auch öfters in das Gebiet ia 
eigentlihen Schulen überzugeben ſich erlaubt Haben: fo wird hierdurd 
feftgefegt, nicht nur, daß die Erlaubniß zur Anlegung folcher Anftalte 
bei der polizeilichen Behörde des Orts gehörig nachgefucht werk, 
fondern auch, daß die Inhaber und Inhaberiunen derfelben, da f 
felbft fi mit den Unterrichte der Kinder nicht befaffen dürfen, kein Kin 
annehmen, welches nicht bereits den gewöhnlichen Schulunterricht % 
noffen bat, oder wenigftens denfelben noch neben der gedachten Ir 
weifung zu Handarbeiten genießt. Es muß fih von nun an kein Sie 
in folhen Näh- und Stridfchulen zc. aufhalten, von welchem nit ft 
Befugniß hierzu durch ein von dem betreffenden Prediger ausgeftelltt 
und von den Inhabern folder Anftalten, Behufs ihrer Legitimation, 
zu aflervirendes Zeugniß über den bereits genoffenen oder nod fort 
dauernden Schulunterricht aufgewiefen werden kann. Zum Beſ—uch 
biefer Anftalten außer der Zeit des gewöhnlidhen vormittägigen amd 
nachmittägigen Schulunterrichts bedarf es Feiner Erlaubniß. — 39) 
Perfonen, welche in einzelnen Stunden und in einzelnen Fächen 
Unterricht geben, dürfen hierzu nicht befonders conceffionirt werden. 
— 30) Es ſoll geftattet fein, daß weibliche Perfonen, infonderhät 
die Wittwen der Elementarfchulfehrer, Bleinere Kinder, welche neh 
nicht das Ichulfähige Alter erreicht haben, den Zag hindurch zur Be 
auffihtigung annehmen. 


385. 


VBerordn. v. 28. Mai 1346. (G. ⸗S. ©. 214.), betr. die Pen: 
fionirung der Lehrer an höheren Ünterrichtsanftalten, 
mit Ausfchluß der Univerfitäten. 
$. 1. Alle Lehrer und Beamte an Gpmnaflen und andern zu 

Univerfität entlaffenden Lehranftalten, desgleihen an Progymnafien, 

Scullehrerfeminarien, Zaubftummen : und Blindenanftalten, Kunft 

und höheren Bürgerſchulen haben einen Anſpruch auf lebenslängliche | 
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benſion, wenn fie nach einer beſtimmten Dienſtzeit ohne ihre Schuld 
Aenſtunfähig werden und beim Eintritt ihrer Dienſtunfähigkeit definitiv 
„and nicht bloß interimiftifch oder auf Kündigung angeftellt find. 
82. Solche Lehrer und Beamte aber, deren Zeit und Kräfte 

b die ihnen, wenn auch auf Lebenszeit übertragenen Geichäfte an 
ben $. 1. gedachten Anftalten nur nebenbei in Anfpruch genommen 
werden, haben feinen Anfprucd auf Benfion. | 
83. Lehrer und Beamte, welche bei vorgerüdtem Alter zwar 
nicht abjolut dienftunfäbig, aber doch nicht mehr im Stande find, dem 
Dbliegenheiten des Dienftes zu genügen, find, falls die vorgefegte Be: 
Börde es für angemeflen erachtet, verpflichtet, einen ihnen zuzuwei— 
ſenden Gehülfen zu vemmmeriven, Es muß. ihnen jedoch mindeftens 
eine der Venfion gleichkommende Dienfteinnahme freigelaffen und der 
zur Remmmerirung des Gehülfen etwa außerdem erforderliche Betrag 
von demjenigen gezablt DAUER FENERTRT * —* — 
haben würde. 

F. 4. Die Venſton "wird zunächſt aus dem etwa — 
eigenthümlichen Vermögen derjenigen Anſtalt, an welcher der Lehrer 
oder Beamte zur Zeit ſeiner Penſionirung angeſtellt iſt, gewährt, 
fo weit von den laufenden Einkünften dieſes Vermögens, nah Be: 
ftreitung des zur Erreichung der Lehrzwede erforderlichen Aufwandes, 
ein Meberfchufi verbleibt. Können auf diefe Weife die Mittel zur Pen« 
fionirung nicht befchafft werden, und find auch Feine andern bierzu 
verwendbaren Fonds vorhanden, fo ift die Penfion von FERNE 
aufzubringen, weicher zur Unterhaltung der Anftalt verpflichtet ift. 

$. 5. Liegt diefe Verpflichtung mehreren ob, fo haben fie zu den 
Penfionen in demfelben Verhältniß, wie zu den Unterhaltungsfoften 
der Anftalt, beizutragen, 

$. 6. Aus der bloßen Gewährung eines auf einen beftimmten 
Zweck ausgefegten Zufchuffes zu den Unterhaltungskoſten einer Anftalt 
folgt keine Verpflichtung, die Venfionen mit zu übernehmen, 

w- * Wer bei den einzelnen Anſtalten, welche gar kein oder kein 
aus des eigenthümliches Vermögen befigen, zur Zahlung oder 
one Teer Vo wenn n Zweifel deshalb 
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ber geiltlihen und Unterrichts: Angelegenheiten und die bierbei ie 
noch betheiligten Departementschefs zuläſſig. Der Rechtswezg fake 
nur dann Statt, wenn auf Grund eines fpeciellen Rechtstiten i 
Befreiung von Beiträgen zu Penfionen behauptet wird. In cm 
folhen Falle gilt jedoch die im Verwaltungswege getroffene Beim 
mung bis zur rechtsträftigen Entfcheidung als ein Inſterimiſticun. 

$. 9. Rei foldyen Unterrichtsanftalten, zu deren \lnterbaltm 
weder Communen noch der Staat verpflichtet, die vielmehr nur ai 
ihrem eigenen Vermögen oder von andern Gorporationen, ober m 
Privatperfonen zu unterhalten find, wird das Penfionswefen für 
Lehrer und Beamten, unter Zuziehung der Bethbeiligten, durd Une 
Ober: Präfidenten nach Maaßgabe der obwaltenden Verhältniſſe ſu 
jede einzelne Anftalt befonders geordnet; die ftreitig bleibenden Yan 
werden von Unferm Minifter der geiftlihen und Interrichtsangelee: 
beiten unter Mitwirkung der etwa fonft noch betheiligten Depare 
mentschefs und nach vorgängiger Einholung Unferer Genehmigem 
entfhieden. Den Betbeiligten follen jedoch Feine größeren Leiftunge 
zugemuthet werden, als bei den übrigen, nit vom Staate zu unkt: 
baltenden Anftalten derfelben Art. 

Iſt ein Zufhuß oder eine Erhöhung der Dotation bei die 
Anftalten zur Aufbringung der Penfionen erforderlich, fo bedarf es 
hierzu jedenfalls der Zuftimmung der betheiligten Corporationen ober 
Privatperfonen. | 

$. 10. Die Lehrer und Beamten bei denjenigen Anftalten, wel 
hauptfächlich oder fubfidiarifch aus Staats: oder Gommunalmitteln je 
unterhalten find, erhalten als Penſion: 
nach zurückgelegtem 15ten bis zum zurückgelegten 20ſten Dienſtjahre * 


20ſten : : . 2öften * 

25ſten -« : . often : 7 
. often » = : 35ſten 
35ſten = = . 40ſten ri 
. . 40fen « > ‚söften . re 
; . aöften = : Hüften 7 
. s 50ften Dienftjahre . 7 


ihres Dienfteintommens an Befoldung und rechtmäßigen Dienftemoln 
menten, inſoweit letztere nicht als Erſatz eines befonderen Dienftauf: 
wandes zu betrachten find. Das Minimum einer Penſion wird jedoch 
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RE uf 60 bis 96 Rthlr. feftgefeht, auch wenn das Dienfteinfommen 
40 Rthlr. nicht erreicht; innerhalb diefer Grenze bleibt den vorge: 
= ebten Dienftbehörden die Beftimmung nach ben Umftänden überlaffen. 
= 8.11. Bei einer Dienftzeit von weniger ald 15 Jahren findet 
sein Anſpruch auf Penſion nur dann Statt, wenn eine folhe für diefen 
aufall dem Lehrer oder Beamten bei feiner Anftelung oder auch fpäter: 
Ehin ausdrüdlich zugefichert worden ift. 

=2. F. 12% Die Dienftzeit wird von dem Datum ber erften eidlichen 
Merpflichtung des zu Penfionirenden, und wenn eine foldhe nit Statt 
gefunden hat, von dem Zeitpunkt des erften Eintritts in den Dienft 
‚sam gerechnet, auch wenn die erite Anftellung nur interimiftifch oder 
auf Kündigung erfolgt fein follte. Das fogenannte Probejahr wird 
m Jedoch bei den Schulamtscandidaten der Dienftzeit nicht zugezäblt. 

8. 13. Denjenigen Lehrern und Beamten, welche aus Staats⸗ 
fonds zu penfivniren find, werden auch die im Auslande geleifteten 
Dienfte angerechnet, welche fie fonft im Staatsdienft oder an andern 
. Öffentlichen Unterrichtsanftalten geleiftet haben. 

8. 14. Sind die Venfionen vom Staate und von Communen 
gemeinfchaftlich oder bloß von Communen oder größeren Gommunal- 
verbänden zu zahlen, fo werden nur diejenigen Dienfte angerechnet, 
welche der zu Penfionirende im Militair und den zur Penfionszahlung 
verpflichteten Communen im Schul» oder in einem andern Amte ge- 
Teiftet bat, falls hierüber nicht andere Verabredungen getroffen find. 

$. 15. Die Lehrer und Beamten an den aus Staatsfonds zu 
unterhaltenden Anftalten haben zum allgemeinen Eivil-Penfionsfonds, 
aus welchen: fie ihre Penſtonen beziehen werden, nach denfelben Grund: 
fügen, wie die übrigen penfionsberechtigten Civil: Staatsdiener, bei» 
zutragen. Ä 

$. 16. Zur Dedung der Penfionen für Lehrer und Beamte an 
den andern Anitalten, namentlih auch am denjenigen, welche vom 
Staate und von Sommunen gemeinfchaftlid oder von einzelnen Com⸗ 
munen oder größeren Sommunalverbänden zu unterhalten find, werben 
für jede Anftalt befondere Fonds aus den Einkünften des Vermögens 
der Anftalt und aus jährlihen Beiträgen ſowohl der zur Zahlung 
der Penſion Verpflichteten, als auch der definitiv angeftellten Lehrer 
und Beamten gebildet. Den Iegteren dürfen jedoch Feine höheren 
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Beiträge als den penfionsberechtigten Civil: Stantöbienern anf | s, 
werden. 

$. 17. Der Beitrag der zur Bildung diefer Penſionsfonds ($. M) ir 
erforderlichen Zuſchüſſe wird von Unſern Ober-Präfidenten, unter da N 
behalt des Recurfes an Unfern Minifter der geiftlichen und Aue | yr 
rihtsangelegenheiten und die fonft betheiligten Departementsheil, d | „, 
Ausſchluß des Nechtswegs, feftgefept. Ki 

$. 18. Iſt biernach der Zufchuß auf das Vermögen der hd. 
zu übernehmen und reichen die Einkünfte der Tegteren nicht bin, my, 
den Zufhuß, ohne Beſchränkung des zur Erreichung der Lira m 
erforderlichen Aufwandes, zu zahlen, fo haben die ſubſidiariſh @ Hy; 
Unterhaltung der Anftalt Verpflichteten auch den Taufenden Bei Huz 
zum Penfionsfonds zu ergänzen. Diefelben find auch in allen lady, 
verpflichtet, etwanige Ausfälle bei dem Penſionsfonds zu deden. 


Refer. v. 19. Octbr. 1832. (v. 8. Ann. 8. 16. ©. 932), Hella 
dbiePrüfungund Anftellungsfähigkeitder Schulantt 
candidaten. ' 

Nachdem die ſämmtlichen Königl. Provinzial-Schul. Collegien m 
Regierungen ſich faſt einſtimmig für die Abänderung der in ud 
der abermaligen Prüfung der Elementar-Schulamts-Candidan 8 
$. 6. der Verfügung vom 1. Juni 1826. ertheilten Vorſchrift Min 
haben, verordnet dag Minifterium hinfichtlich der definitiven Anftellunged 
abermaligen Prüfungen für wahlfähig erflärter Schulamte-Caninl 
hiermit Folgendes: 1) Alle in den Seminarien und außer den t@n 
narien ausgebildete Schulamts-Gandidaten, welche in der Prüfung M 
Wahlfähigkeits-Zeugniß Nr. I. erhalten, können fofort definitiv PR « 
ftellt werden, und find nur dann einer zweiten Prüfung zu ut. 
werfen, wenn fie innerhalb dreier Jahre nach dem Termin, in meld 
fie für wahlfähig anerkannt worden find, Peine Anftellung ald m 
liche Lehrer an einer öffentlichen oder Privat: Schul:Anftalt erhalt 
haben. — 2) Die mit dem Zeugniß Nr. IL. verfehenen Schul 
Gandidaten dürfen zuerft immer nur proviforifh, und nahen PR. 
zwei Jahre Iang an einer öffentlichen oder Privat-Schul-Anſtalt 0 
wirkliche Lehrer fungirt haben, nur dann definitiv angeftellt werb 
wenn fi die betreffende Königl. Regierung durch die Attefe M 
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ilvorſtände, infonderheit aber durch die auf eigene perfünliche 
utniß und Erfahrung Bezug nehmenden Zeugniffe der Schul-In: 
wren, Seminar: Directoren und Schulräthe die beftimmte Weber: 
ung verichafft hat, daß der Gandidat in Hinficht der fittlichen 
ührung, des auf feine weitere Ausbildung verwendeten Fleißes 
der treuen Erfüllung aller ihm als Lehrer obliegenden Pflichten 
‚ur definitiven Anftellung qualificire. Wo die Königl. Regierung 
Ueberzeugung nicht gewonnen hat, ift fie befugt und verpflichtet, 
roviforifch angeftellten Xehrer zu einer abermaligen Prüfung ein: 
afen. Es bleibt auch denjenigen Gandidaten und Lehrern,- die 
in beſſeres Zeugniß und dadurch Anſpruch auf Berüdfichtigung 
sefegung befferer Stellen zu erwerben wünſchen, unbenommen, 
er zweiten Prüfung zu unterwerfen. — Die Gandidaten, melde 
x erften Prüfung das Wahlfähigkeitd-Zeugniß Nr. III. erhalten, 
vu erſt dann, wenn fie zwei Jahre lang proviforifch als Lehrer 
rt und eine zweite Prüfung genügend beftanden haben, definitiv 
tellt werden. 
37. 
ruction v. 27. Septbr. 1834., zur Ausführung der fi 
aufden Schulunterricht der Miltairkinder beziehen: 
Den Beftimmungen der Militair-Ordn. v. 12. Febr. 1832. 
Ertractweife. 

- 1. Berechtigung zum freien Schulunterridte. 
Die Koften dieſes Schulunterrichts werden, den beftehenden Bor: 
"ten zufolge, entweder vom Militairfonde oder von den Eltern 
tgen. 

Zum Benefice des freien Schulunterrichts, auf Koften des Mili—⸗ 
onds, für ihre fchulfähigen Kinder beiderlei Gefchlechts find be: 
igt: 

1) unbedingt x. 

5. Anfang und Ende der Berechtigung zum freien 

Schul⸗Unterrichte. 

Die allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen in Hinſicht des An⸗ 
es und der Dauer des Schulpflichtigen Alters kommen anch für 
Militairkinder zur Anwendung. Inſofern daher das militairdienſt⸗ 
Verhältniß des Vaters und mit demſelben deſſen Berechtigung 
freien Schul-Unterrichte für feine ehelichen Kinder aufhört 
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dauert es auch bei den Militairfindern vom zurückgelegten Yaı 
oder angefangenen Gten bis zum vollendeten 14ten Lebensjahre. % 
länger ald nenn Jahre darf diefes Benefice auf Leinen Fall gewin 
werden, mithin über das vollendete 14te Fahr hinaus nur infefn, 
als bei einem Kinde der Eintritt in den Schulunterricht oder bie Je 
laffung zu demfelben durch befondere Umſtände verzögert worden in 

$. 10. Benupung der Eivilfhulen zum Unterridt ia 

Militairkinder. 

Die Verhandlungen und Vereinbarungen mit der örtlichen Cie 
behörde über die Aufnahme der Militairkinder in die Civilſchulen m 
fiber die diefen Schulen dafür beziehungsweife vom Militairfondd de 
von den Eltern zu zahlenden Schulgelder liegen nach dem $. 87, ia 
Milit.-Kirchenordn. in jeder Sarnifon dem Befehlshaber derfelben (a 
denjenigen Garnifonen, wo ein eigener Commandant fich bein 
dieſem) gemeinfchaftlih mit dem Militairprediger oder dem mit ie 
Seelforge für das Militair beauftragten evangelifchen oder katholiſha 
Givilgeiftlichen, zu deffen Gemeine die Kinder gehören, ob. 

$.11. Sarnifon-Shul-&ommijfionen. 

Damit indeffen der Garnifon Befehlshaber (Commandant) nik 
mit den Details diefer Angelegenheit fich zu befehäftigen genöthigt li 
ift es ihm geftattet, einen dazu geeigneten Dfficier der Beſatzung hasit 
zu beauftragen, welcher mit dem gedachten Geiftlichen eine permanmmte 
Garnifon:Schulconmiffion bildet. 

In jeder größeren Garnifon wird eine folhe Commiſſion c 
einem von dem Garnifon: Befehlshaber (Gommandanten) dazu zu be 
ftinnmenden Stabsofficier, welchem, den Umftänden nach, ein Gapitek 
oder Subaltern : Öfficier als zweites Militairmitglied der Commiffe 
zugeordnet werden kann, und in der Garniſon befindlichen Militer 
predigern gebildet. 

In denjenigen Garnifonorten, wo der Sommandant nicht zugleik 
Befehlshaber der Befagung ift, bat derfelbe fih, wegen der oder M 
zur Garniſon⸗Schulcommiſſion zu beftimmenden Dfficiere, an den gt 
dachten Befehlshaber zu wenden. 

$. 12. In denjenigen Garnifonorten, wo zwar ein Militer 
prediger oder ein als ſolcher fungirender evangelifcher Civilgeiſtlide 
fi befind: ‘ ch in Gemäßheit des $. 5. der Milit.:Kirda 
n bilgeiftlichen die Seelforge für das kat 
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ye Militair übertragen worden ift, nimmt diefer, für die Militair- 
ver feiner Gonfeifon, gleichfalls an der Garniſon⸗Schulcommiſſion 
sl. 

Wo — ** — weder ein Militairprediger ſich befindet, noch in 
ge der örtlichen Verhältniſſe die Seelſorge für das Militair einem 
tgelifchen oder katholiſchen Givilgeiftlichen bat übertragen werden 
ten, wird die Garnifon-Schuleommiffion aus zwei dazu geeigneten 
eieren gebildet. 

8. 13. Halbjährlih, nämlich vor —* I. März und 1. Sep: 
ber jeden Jahres, ift von ſämmtlichen zur Befatung gehörenden 
ppentheilen und Militairbebörden ein namentliches Verzeichniß 
* fich bei ihnen befindenden fchulfähigen Kinder der Ünterofficiere, 
daten und niedern Militairbeamten, ohne Ünterfhied, ob die 
ber bisher fchon eine Schule befucht haben oder nicht, an den 
nifon« Befehlshaber einzureichen, welcher diefe Liſten fofort der 
enifon:Schulcommiffion zufertigt. 

‚ Sin demfelben find, wie in dem Schema angedeutet worden, bie 
der unter zwei verfchiedenen Abtheilungen: 
diejenigen, welche nad) ‚den'in ss 1, bis 4. enthaltenen Beltim: 
mungen zum freien Schulunterrichte berechtigt find, | 
der nicht dazu Berechtigten, 
eder diefer beiden Abtheilungen aber, ohne Rüdficht auf die Charge 
das bienftliche Verhältniß der Väter, fo aufzuführen, wie fie nach 
sm Alter auf einander folgen, Diefe Liften müffen die Tauffcheine 
enigen zum freien Schulunterrichte berechtigten Kinder, welche erft 
das fchulfähige Alter getreten find, umd daher zum erften Male 
ex Schule überwiejen werden follen, beigefügt werden; unter der 
e aber ift von dem betreffenden —— — in Gemäßheit des $. 2. 
befcheinigen: 
daß die Eltern der in ber — erſten Abtheilung aufge: 
führten Kinder, außer dem Solde des Vaters, fein Vermögen 
beſitzeen, und auch Fein Gewerbe oder eine Nahrung treiben, 
wodurch fie in den Stand gefest werden, aus eigenen Mitteln 
das Schulgeld für ihre Kinder zu bezahlen. 
14, Auf Grund diefer Lilten tritt die Garnifon» Schulcom- 
ı mit der Orts: Schulbehörde in Communication, um fich 
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Die Verhandlungen und Vereinbarungen mit der ört 
behörde über die Aufnahme der Militairkinder in die Civ 
fiber die diefen Schulen dafür beziebungsweife vom Milit: 
von den Eltern zu zahlenden Schulgelder liegen nach de 
Milit.-Kirhenordn. in jeder Garniſon bem Befehlshaber 
denjenigen Garnifonen, wo ein eigener Commandant 
diefem) gemeinfchaftlih mit dem Militairprediger oder 
Seelforge für das Militair beauftragten evangelifchen ode 
Givilgeiftlihen, zu deffen Gemeine die Kinder gehören, ı 

8.11. Garnifon-Shul:&Eommijfione 

Damit indeffen der Garnijon » Befehlshaber (Comm 
mit den Details diefer Angelegenheit fich zu befchäftigen 
ift es ihm geftattet, einen dazu geeigneten Dfficier der Be 
zu beauftragen, welcher mit dem gedachten Geiftlichen ein 
Garnifon-Schulcommiffion bildet. 

In jeder größeren Garnifon wird eine ſolche Cor 
einen von dem Garnifon:Befehlshaber (Gommandanten) 
ftimmenden Stabsofficier, welchem, den Umftänden nadı, 
oder Subaltern : Öfficier als zweites Militairmitglied dei 
zugeordnet werden kann, und in ber Garnifon befindlid 
predigern gebildet. 

In denjenigen Sarnifonorten, wo der Commandant 
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Militair übertragen wortrr. F umm zer ie ve Miles 

e feiner Gonfeffion, gleihfsöe cr 2 8 mine Zrtcommilie: 
Wo dagegen weder ein Miizermrr:zie Aa whrend in 
> der drtlihen Berhältniffe die Srrirsez ir ze Mini zrem 
Jeliſchen oder katholiſchen Girilsrtzinn rm Sersur mern 
>n, wird die Gamifon-Schulcommi.ımn win wer vum name 
ieren gebildet. 
S. 13, Halbjährlich, nämlih ver dem 1. Mir: un: i. 2: 
er jeden Jahres, it von fämmtliken zur Beiaßung aenprens: 
spentbeilen und Militairbehörben ein namentliches Mericirr 
fih bei ihnen befindenden fchulfähigen Kinder der Unrerr”::- 
daten und niedern Militairbeamten, ohnce Unterin:. 

er bisher fchon eine Schule befucht haben per v: 
niſon-Befeblsbaber einszreihen, welcher dien var 7 
niion-Schulcemmilften 32 *errigt. 

Sin demielken iind, wis: in dem Schemc angeder:? wer. 
ver unter zwei verihichenen Abrbeilunaer. 
diejenigen, welhe nad den in $$. 1. br -— enmırumn r 
mungen zum freien Schulunterrichte peremr:: 
der nicht dazu Berechtigten, 
der diejer beiden Abtbeilungen aber, onn: Aırz:= 
das bienitlihe Berhältnig der Barer, +: ara 
n Alter auf einander folgen. Tieie wrr 7 _. 
nigen zum freien Echulunterria:: rm i 
as ichulfähige Alter aerrere: r: - —- 

Schule überwieien werden 17. — — 
aber iſt von dem betreffender m 
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Zahlung, wie z. B. Inferiptiond« Gebühren, Tinten⸗, Licht:, Hoh 
Reinigungsgeld 2c. gefordert und gewährt werden. 

$. 19. Kann die Garniſon⸗-Schul⸗Commiſſton fich mit der fik 
von Schulbehörde über die vorftehende Angelegenheit nicht einigen, fni 
Ceiten des Garnifon-Befehlshabers auf dem vorfchriftsmäßigen Pi, 
wege an das Königl. Generalcommando darüber zu berichten, dan 
diefes mit der betreffenden Königl. Regierung dieferbalb in Comm 
nication trete und erforderlichen Falls die Entſcheidung der Minifens 
berbeiführe. 

$. 21. Ueberweiſung der Militairfinder an die Ginil: 
ſchulen. 

Die Vertheilung und Ueberweiſung der Militairkinder an & 
dazu beitinnmten Schulen gefchieht refp. zum 1. April und 1. St 
ven Zeiten der Garniſon⸗-Schulcommiſſion. 

Zum Bebuf diefer Heberweifung wird von der Barnifon-Che 
commiſſien, rei. bie zum 15. März und 15. Septbr., jeder She 
eine namentliche Lite der ihr zu überweifenden Militairkinder ® 
gefertigt. 

ER. Die Schuliommifjion benachrichtigt fodann die Iruw 
tdetle rc.. welber Schule die zu ihnen gehörenden Kinder übem® 
werten Id. Im denienigen Garnifonorten, wo mehrere Givild 
breuge werde wert dies in der Art gefchehen können, dag diem 
mon Ale iedes Kind einen Zettel mit dem Namen deffelbm m 
der zu Neuen Schule ausfertigen läßt, und diefe FJettel a 
berr. Iruneensheiie eder Webörden überfendet, um den Eltem M 
Minser rphöntugt ume wen Iegteren bei ihrem Eintritte indie Schale 
brut Nertehen wur Lehrer derfelben überliefert zu werben. 
gs 29. Gonırete tet Schulbefuhs und bes den Militeir 

kindern zu ertbeilenden Unterrichts. 

Hm fowohl den Schulbeiuch der Militairkinder und die Führe 
raten gi controliren, alt aud von der Zweckmäßigkeit des ihe 

“ten Anterrichte ſich zu überzeugen, haben die Meilitairpreif 
| wis her Seelſerge für das Militair beauftragten Civilgd 
ter tote nach dem $. 91. der Milit.Kirchenordn. den 
rn ren hen Militairkindern ihrer Gemeine benugten 
Mae eb zu Zeit zu beſuchen, fondern auch den öffentli 
Nrifmm u u beuſeiten beizumohner 
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aßrwen aber ar zu dem gedachten Behufe der Schulcommiſſion 
am Schluffe jedes Semefters von dem Schulvorftande oder Lehrer 
der Schule eine Genfurlifte in der Art”zugeftellt werden, daf er die 
Eh auf den Fleiß, die Fortichritte und das Betragen der Kinder be- 
sebenden Rubrifen der Hebermweifungslifte ansfüllt, und diefelbe der 
Sarniſon-Schulcommiſſion zurüdgiebt. 

8. 24. Etwanige Beſchwerdepunkte, welche von den Lehrern im 
Iaufe des Semefters oder durch die Genfurlifte der Commiſſion ange: 
eigt werden, hat diefelbe fofort dem Befehlshaber des betr. Truppen: 
beils mitzutheilen, die nach $. 88. der Milit.+ Kirchenordn. für die 
röglichſt ſchleunige Abſtellung derfelben forgen muß, 

$. 25. Im Laufe des Semefters darf fein Kind aus der Schule, 
er es überwiefen ift, genommen werden, und ebenfowenig mitten im 
Semefter eine nene Aufnahme erfolgen, es ſei denn, daß ein Garnifon: 
sechiel oder fonft dringende Umſtände folches erfordern, wovon fodann 
ie Garnifon-Schuleommiffion zur weiteren Beranlaffung in Kenntniß 
a ſetzen iſt. 

6. 26. Machen örtliche Verhältniſſe für einzelne Garnifonen, 
mw Bezug auf das Garnifon:Schulwefen, nod befondere, im Vor: 
ebenden nicht enthaltene Beftimmungen und Anordnungen erforderlich, 
3 ält dazu bie Genehmigung des General:Gommando’s und beziehungs: 
heife des Provinzial-Schuleollegiums oder der Regierung einzuholen, 
8.38. Liquidation und Zahlung des Schulgeldes, 

I) Den Lehrern oder den Schulclaffen dürfen für eingetretene Schul: 
erfäummiffe der Kinder feine Abzüge gemacht werden. In wie weit 
veit ein folcher Abzug für die im Laufe des Semefters durch Tod 
der Verfegung der Eltern abgegangenen Kinder eintreten Fann, hängt 
on den Grumdfägen ab, welche in diefer Beziehung für die die Schule 
efnchenden Givilfinder beftehen. 

$. 29, Der Betrag diefer Liquidation wird auf Anweifung der 
sommilfion von der Gaffe des die Befakung bildenden Truppentheilg 
ber, wenn mebrere zu derfelben gehören, des von dem Garifon-Be- 
pishaber dazu zu beftimmenden Zruppentbeild an dein Lehrer oder 
and der Schule gegen deffen unter bie Liquidation zu ſchreibende 

10 gezahlt. 
die fchulfähigen Kinder der an Drten, wo feine Garnifon 
nden Landwehr: Wezirksfeldwebel iſt das Schulgeld 
37 
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a) welche Orts: @lementarfchulen zur Aufnahme der Militaikue 
zu beftimmen find, 
b) welche Vergütigung biefen Schulen dafür zu gewähren ifl. 
$. 15. Auswahl der Schulen. 

Bei der Auswahl der Schulen ift zunächſt Has Eonfeffions-Be 
hältniß zu berüdfihtigen, indem der Regel nach Feine Kinder mm 
gelifher Eltern einer Tatholifhen Schule und eben fo wenig Kine 
atholifher Eltern einer evangelifhben Schule überwieſen * wırra 
dürfen. Iſt wegen Mangels einer Elementarſchule der betreffen 
Gonfeffion oder fonftiger örtlichen Werhältniffe halber eine Ausnehn 
von diefer Regel unvermeidlih, fo dürfen die Kinder einer anlın 
Confeſſion doch, falls e8 die Eltern nicht ausdrücklich wünfchen folte, 
nicht gezwungen werden, an dem Religions-Ünterrichte Theil zu uk 
men, fondern es muß für fie in diefer Hinficht auf andere Weife gr 
forgt werden. 

$. 16. Wenn es gleich wünſchenswerth ift, daß für den finterridt 
der Militairkinder an einem Drte nicht zu viele Schulen beftimst 
werden, weil dies nicht allein die nach $. 26. folg. erforderliche Arfı 
fiht und Gontrole, fondern auch die Berechnung mit den Sdulm 
erfehweren würde, fo ift doch andererfeitd bei Auswahl der Schulm 
und bei Beftimmung der einer jeden derfelben zu überweiſenden An- 
zahl von Militairktindern wefentlih darauf zu rüdfichtigen, daß durch 
deren Aufnahme nirgends eine mit den Lehrkräften der Schule oh 
ihrer Räumlichkeit im Verhältniß ftehende Meberfüllung eintrete, oda 
die Nothwendigkeit einer mit Koften verbundenen baulichen Erweitern 
des Schullocals herbeigeführt werde. j 

Wo' befondere Elementarfehulen für Knaben und für Mädchu 
beftehen, find in der Regel auch die Militairkinder den für jedes Ge 
fchlecht beftimmten Schulen zu überweifen. 

Bloß conceffionirte oder Privatfchulen dürfen für den Unterricht 
nur dann benußt werden, wenn die örtlichen Verhältniffe, 3. B. Weber: 
füllung der Öffentlichen Schulen, e8 nothwendig machen, aber and 
dann nur, nachdem die Garnifon-Schulcommilfion fi von der Zwed—. 
mäßigfeit der Einrihtung und des Unterrichts in der zu benugendm 
conceffionirten oder Privatfchule überzeugt hat. 


—— 
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erdem aber muß zu dem gedachten Behufe der Schulcommiffton 
uffe jedes Semeſters von dem Schulvorftande oder Lehrer 
Ile eine Genfurlifte in der Art”zugeftellt werden, daß er die 
den Fleiß, die Fortichritte und das Betragen der Kinder be: 
| Rubrifen der Heberweifungslifte ausfüllt, und diefelbe der 
Schulcommiſſion zuriüdgiebt. 

4. Gtwanige Befchwerdepunfte, welche von den Lehrern im 
’ Semelterd oder durch die Genfurlifte der Commiſſion ange: 
ben, hat diefelbe fofort dem Befehlshaber des betr. Truppen: 
tzutbeilen, die nach $. 88. der Milit.: Kirchenordn. für die 
ſchleunige Abftellung derfelben forgen muß. 

5. Im Laufe des Semefters darf kein Kind aus der Schule, 
berwiefen ift, genommen werden, und ebenfomwenig mitten im 
eine neue Aufnahme erfolgen, es fei denn, daß ein Barnifon- 
der fonft dringende Umftände folches erfordern, wovon fodann 
——— jur weiteren Veranlaſſung in Kenntniß 


6 Machen örtliche Verhältniſſe fir einzelne Garnifonen, 
auf das Garnifon: Schulmefen, noch befondere, im Bor: 
pr — 2* Beſtimmungen und Anordnungen erforderlich, 
bie 6 ing des General ·Commando's und beziehungs- 
ollegiums oder der Negierung einzuholen. 
P Zablung des Schulgeldes. 
ulclaſſen dürfen für eingetretene Schul: 
ot werden, In wie weit 
ı Semefters durch Tod 
‚eintreten Fann, bängt 
hung für die die Schule 
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Zahlung, wie z. B. Inicriptiond- Gebühren, Tinten, Licht-, Hal, 
Reinigungsgeld ıc. gefordert und gewährt werben. 

$. 19. Kann die Garniſon⸗Schul⸗Commiſſton ſich mit ber ſtin 
von Schulbehörde über die vorftehende Angelegenheit nicht einigen, jv# 
Seiten des Gamifon:Befehlshabers auf dem vorſchriftsmäßigen Die 
wege an das Königl. Seneralcommando darüber zu berichten, kuzi 
diefes mit der betreffenden Königl. Regierung dieferbalb in Comm 
nication trete und erforderlichen Falls die Entſcheidung der Miniften 
berbeiführe. 

$. 21. Ueberweiſung der Militairfinder an die Eivil: 
ſchulen. 

Die Vertheilung und Ueberweiſung der Militairkinder an % 
dazu beftimmten Schulen gefchieht refp. zum 1. April und 3. Ock 
von Eeiten der Garnifon-Schulcommilffion. 

Zum Behuf diefer Heberweifung wird von der Barnifon-Schel 
commiffion, refp. bis zum 15. März und 15. Septbr., jeder Schuk 
eine namentlihe Liſte der ihr zu überweifenden Militairkinder jr 
gefertigt. 

$. 22. Die Schulcommiffion benachrichtigt ſodann die Eirnpper 
theile ꝛc., welcher Schule die zu ihnen gehörenden Kinder überwieſc 
worden find. In denjenigen Garnifonorten, wo mehrere Civilſchulu 
benugt werden, wird die in der Art gefchehen Fönnen, daß bie Gem 
miſſion für jedes Kind einen Zettel mit dem Kamen bdeffelben un 
der zu befudhenden Schule ausfertigen läßt, und biefe Zettel an dk 
betr. Zruppentheile oder Behörden überfendet, um den Eltern be 
Kinder eingehändigt und von legteren bei ihrem Eintritte in bie Schul 
den Vorfteher oder Lehrer derfelben überliefert zu werden. 

8. 23. Gontrole des Schulbefuhs und des den Militair 
tindern zu erthbeilenden Unterrichts. 

Um fomohl den Schulbefuch der Militairfinder und die Yührung 
derfelben zu controliren, als auch von ber Zweckmäßigkeit des ihnen 
ertheilten interrichts ſich zu überzeugen, haben die Militairprediger 
und die mit der Seelſorge für das Militair beauftragten Civilgeiſt 
lichen nicht allein nach dem $. 91. der Milit.Kirchenordn. den Unter⸗ 
richt in den von den Militairkindeen ihrer Gemeine benugten Civil: 
fhulen von Zeit zu Zeit zu befuchen, fondern auch den Öffentlichen 
Brüfungen in denfelben beizumohnen. 
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Außerdem aber muß zu dem gedachten Behufe der Schulcommilffion 
am Schluffe jedes Semefterd von dem Sculvorftande oder Lehrer 
der Schule eine Genfurlifte in der Art”zugeftellt werden, daß er bie 
fh auf den Fleiß, die Kortfchritte und das Betragen der Kinder be: 
Hiehenden Rubriken der Weberweifungslifte ausfüllt, und diefelbe der 
Sarnifon-Schulcommiffion zurüdgiebt. 

$. 24. Etwanige Befchwerdepunfte, welche von den Lehrern i im 
daufe des Semefters oder durch die Genfurlifte der Commiſſion ange: 
eigt werden, hat diefelbe fofort dem Befehlshaber des betr. Truppen: 
heils mitzutbeilen, die nach $. 88. der Milit.- Kirhenordn. für die 
aöglichft Tchleunige Abftellung derfelben forgen muß. 

$. 25. Im Laufe des Semefters darf fein Kind aus der Schule, 
er es überwiefen ift, genommen werden, und ebenfowenig mitten im 
Semefter eine neue Aufnahme erfolgen, es fei denn, daß ein Garnifon: 
zechſel oder fonft dringende Umftände folches erfordern, wovon fodann 
tie Bamifon-Schulcommilfion zur weiteren Veranlaffung in Kenntniß 
u ſetzen ift. 

8§. 26. Machen örtliche Verhältniffe für einzelne Garnifonen, 
ı Bezug auf das Garnifon - Schulmefen, noch befondere, im Bor: 
ebenden nicht enthaltene Beftimmungen und Anordnungen erforderlich, 
» ift dazu die Genehmigung des Geueral-Commando's und beziehungs: 
yeife des Provinzial-Schulcollegiums oder der Regierung einzuholen. 

$. 28. Liquidation und Zahlung des Schulgelbee. 

Den Lehrern oder den Schulclaſſen dürfen für eingetretene Schul- 
erfäumniffe der Kinder Teine Abzüge gemacht werden. In wie weit 
seit ein folcher Abzug für die im Laufe des Semeiters durch Tod 
der Verſetzung der Eltern abgegangenen Kinder eintreten Tann, hängt 
on den Grundfägen ab, welche in diefer Beziehung für die die Schule 
efuchenden Civilkinder beftehen. 

$. 29. Der Betrag diefer Liquidation wird auf Anmweifung der 
Bommiffion von der Gaffe des die Befagung bildenden Truppentheile 
der, wenn mehrere zu derfelben gehören, des von dem Garnijon:Be- 
ehlshaber dazu zu beitimmenden Zruppentheild an den Lehrer oder 
Borftand der Schule gegen deflen unter die Liquidation zu fehreibende 
Auittung gezahlt. 

Für die fhulfähigen Kinder der an Orten, wo feine Garnifon 
ich befindet, ftehenden Landwehr: Bezirksfeldwebel iſt das Schulgeld 

Aa 
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nach dem ortsüblihen Sape von dem Stamme des Landwehr: ds. 
taillons unter Einfendung der Quittung des Lehrers oder Schulos: 
ftandes bei der Intendantur befonders zu Tliquidiren. 

Mit Ausnahme diefes und des im $. 32. bemerften Falles darf 
das Schulgeld nie an die Eltern gezahlt und ihnen die Befriedigung 
des Lehrers überlaffen werden. 

$. 32. Iſt ein Kind, wenn gleih noch im Ichulpflichtigen Alter, 
aber in Solge bejonderer Fähigkeiten über den Elementar - Unterridt 
hinaus, und wollen die Eltern es auf ihre Koften in eine höher 
finterrichts : Anftalt bringen, io kann in diefem Falle ein Schulgeld 
von 2: Thaler bis zur Dauer des fchulpflichtigen Alters ausnahme: 
weife an die Eltern gezahlt werden. Die Schul⸗Commiſſion bat fid 
jedoch durch eine von denfelben beizubringende Quittung der Unterrichts 
Anftalt Meberzeugung zu verichaffen, daB das Kind auch wirklich, die: 
felbe beſucht. 

$. 34. Außer dem Schulgelde kann von Seiten der Militair: 
Verwaltung für den Unterricht der Militairkinder in der Regel weder 
zur Anfchaffung von Büchern oder Schreibmaterialien, noch zu fonftigen 
Interrihts-Mitteln irgend etwas gewährt werden. 





38. 


Circ.Reſcr. v. 3l. Dctbr. 1841. (M. »Bl. 1842. ©. 15 .), betr. 
die Uebernahme von Staats: und Rebenämtern Sei— 
tens der Lehrer. 

Es, find Allerhöchſten Orts durch Befehle vom 14. Januar 1833. 
und vom 25. Auguft 1841. nähere Beftimmungen darüber erlaffen 
worden, unter weldhen Bedingungen die Webertragung eines Staats— 
amtes oder eines andern Nebenamtes auf einen Geiftlichen zu ge: 
ftatten, und in welcher Weife das Intereſſe der Kirchen-Patrone und 
der Pfarrgemeinen dabei zu berüdfichtigen ift. 

Gleichzeitig ift Allerhöchſten Orts anbefohlen, daß eben diefe Be 
flimmungen auch auf Lehrer an öffentlihen Schulen, die einem Pri— 
vat-Patronat unterworfen find, Anwendung finden follen. 

Die Königl. Regierung (Das Königl. Provinzial-Schulcollegium) 
erhält anliegend Abfchrift eines an die Königl. Gonfiftorien erlaffenen 
Circulars (S. 10. Rr. 19,), in welchem die in jolhen Fällen zu be 
rüdfichtigenden Punkte näher entwidelt find, mit dem Yuftegg 
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wen dafelbit vorgefchriebenen Grundfägen und den Worfchriften der 
Allerhöchſten Gabinetsordre vom 13. Juli 1839. (Gefetfammlung 
S. 235.) auch in Anfehung der Ihrer (Seiner) Auffiht unterworfenen 
Öffentlichen Zehrer zu verfahren. Die Befugniffe, welche in Anfehung 
der GSeiftlihen den Königl. Conſiſtorien übertragen find, werden in 
Anſehung der öffentlihen Lehrer, nach Verfchiedenheit der Fälle, von 
den Königl. Provinzial-Schulcollegien und Regierungen ausgeübt. 


39. 


Neſcr. v. 8. Novbr. 1833. (v. 8. Ann. ®. 18. ©. 1019), betr. 

die Schulgeldfreiheit der Xehrer: und Vredigerfühne. 

Um den Schwierigkeiten zu begegnen, die fich der Aufrehthaltung 
der für die Erlaffung des Schulgeldes bei den Gymnaſien ertheilten 
Borfohriften, rückſichtlich der Söhne der Lehrer und Prediger, entgegen 
ftellen, will das Minifterium, in Erwägung, daß das Schulgeld ur: 
fprünglich als ein Honorar für die Lehrer zu betrachten ift, und ob: 
gleich es jegt in die Schulcaffe fließt, doch zur Beſoldung derfelben 
verwendet wird, es aber ungeeignet fein würde, wenn bie Lehrer fich 
nicht gegenfeitig das Honorar für ihre Söhne erlaffen wollten, ferner 
in Betracht, daß die Schulanftalten urſprünglich mit den kirchlichen 
in der genaueften Verbindung geftanden und Teßteren zum Theil ihre 
Dotation zu verdanken haben, mithin die bei der Kirche und Schule 
fungirenden Beamten, Pfarrer und Lehrer in einem näheren collegia- 
liſchen Verhältniſſe fteben, hiermit beftimmen, daß den Söhnen der 
bei den Gymnaſien fungirenden Lehrer und Beamten und der Orte: 
prediger und Lehrer, infofern diefe obfervanzmäßig bisher von der 
Einrichtung des Schulgeldes befreit gewefen, fowie den durch be- 
fondere Stipulation dazu berechtigten Schülern, ohne Rüdficht auf die 
vorfchriftsmäßige Zahl von Freifhülern, das Schulgeld fo lange er: 
laffen werde, als die Schule wegen ihres Unfleißes oder unfittlichen 
Betragens fie gänzlich auszufchließen jich nicht veranlaßt fieht, dagegen 
die andern zur Freiſchule zugelaffenen Schüler nur fo Tange im Genuß 
des ihnen bemwilligten Beneficiums bleiben können, als fie durch die 
erfte und zweite Eenfur fich derfelben würdig zeigen. 

Das Königl. Provinzial: Schul: Eollegium hat biernah an das 
Presbyterium zu Duisburg auf feine anher eingereichte Eingabe vom 
ar 37 * 
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15. Juli e., iowie an die betreffenden Semueflel-Directoren dat Er 
forderlide zu verfügen. 


Berordn. v. 3. Robbr. 1540. (6.S. pro 1541. S. 11.), bett. 
die Anwendbarkeit der prineip. regulatirva, 

Zur Beieitigung ber über die fortdauernde Gültigkeit der, un 
dem Ramen: Principia regulativa oder General-Schulvlan, mad 
welchem das Yand- Schulweien im Königreihe Preufen eingerichtet 
"werden foll, unterm 30. juli 1736. landesherrlich beitätigten um 
durch das Rotificationspatent vom 23. September 1772. auch in Bel: 
preußen eingeführten Verordnung und der ipäter ergengenen, dieſelbe 
beziehungsweife abändernden und ergänzenden Borjchriften, namentlich 
des Reſcripts vom 29. October 1741. und det Reglemente v. 2. Je: 
nuar 1743. entftandenen Zweifel ſetzen Wir, auf deu Antrag nfere 
Staatsminifteriums, hierdurch Folgendes fell: 

6. 1. Bei denjenigen Schulen Königl. Patronats, welde feit 
dem Jahre 1736. unter den in den Regulativprincipien vorgefchriebenen 
Bedingungen eingerichtet worben find, haben eritere, nah Maaßgabe 
der in den Schuleinrihtungs :Protocollen und auderweiten Urkunden 
getroffenen Feſtſetzungen verbindende Kraft, und behalten foldhe fo 
lange, bis etwa durch die im Zufage 215. des Ditpr. Wrov. - Rechts 
vom Jahre 1802. verheifene Echulordnung eine andere allgemein 
Ginrihtung für das Land⸗Schulweſen getroffen fein wirb. 

8. 2. Sat fih durd Vertrag oder verjährtes Herkommen eine 
vom Inhalte der gedachten Principien und der diejelben abandernden 
und ergänzenden fpäteren Beitimmungen abweichende Rorm gebildet, 
fo bat es dabei fein Bewenden. 

$. 3. Bei der Einrichtung neuer und ber Erweiterung fchon 
beftehender Schulen Königl. Patronats follen, infofern nicht der Bei: 
tritt benadhbarter Domainen: und Drts- Eingefeflenen, fondern die 
wachfende Einwohnerzahl der Schulgemeine felbft dazu die Veran⸗ 
laflung giebt, lediglich die Kegulativ-Brincipien Anwendung finden. 

$. 4. Bei allen bei Schulen Königl. Yatronats vorkommenden 
Neubauten und Reparaturen, einfchließlicd der im $. 3. gedachten neuen 
Anlagen oder Erweiterungen wird das erforderliche Bauholz in Dem im 
$. 2. der Regulativ: Principien angegebenen Umfange im Allgemeinen 
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ch ferner aus Unſern Forften frei verabreiht. Wenn jedoch ein 
Hulgebäude durch Brand oder andern Zufall untergeht, giebt der 
scus nur dann das freie Bauholz zu deffen Wiederaufbau ganz ober 
:ilweife ber, wenn die Schulgemeine nicht felbft eine Waldung be— 
t, aus welcher ſolches, bei forftwiffenfchaftliher Benugung, ganz 
er theilmeife entnommen werden kann. 

S.5. Wenn Domainen-Einfaffen mit Einfaffen ſolcher Dörfer, 
[che Privaten oder Communen gehören, zu einer Schul: Societät 
ebunden find, gilt die Negel, daß die Societäts- und Patronats⸗ 
ten, fofern nicht durch die Schul-Einrihtungs-Protocolle und ander: 
ste Urkunden oder durch verjährtes Herkommen ($$. I. und 2.) 
vas Anderes feitgeitellt ift, von den verbundenen Eingefeflenen und 
ominien gemeinfchaftlih getragen werden müſſen. 

$. 6. Bei der Errihtung neuer, aus den Einfaffen und Do: 
sinen verfchiedener Drtichaften beftehenden Schulgemeinen und der 
rweiterung fchon vorhandener Schulgemeinen durch den Beitritt der 
mfaflen und Dominien anderer Drtfchaften muß das Beitrags:Ver- 
Itmiß der einzelnen Mitglieder zu den Patronats- und Societäte: 
ten vorher durch ein Regulativ beftimmt werden. 

S. 7. Die verbundenen Dominien tragen zu den gemeinfchaft- 
ben Patronatslaften nach der Zahl der Haushaltungen ihrer Hinter: 
ſſen bei, wogegen fie die Patronatsrechte gemeinſchaftlich ausüben. 
ie Vertheilung der Spocietätslaften ift nach dem Hetkommen zu 
wirten. 

Al. 
efcr. v. 20. April 1846. (M.⸗Bl. ©. 56.), betr. die Beför— 
berung der Fortbildungsfhulen für die aus Elemen- 
tarfhulen entlaffene Jugend. 

Wo die gewerblichen und andern Lebensverhältniſſe der Bewohner, 
ementlih in den Städten, für künftige Handwerker und Gewerb- 
Bibende eine weitere Ausbildung, als fie die @lementarfhule ge- 
Ehren Tann, befonders in technifhen Fertigkeiten wünfchenswerth 
ıchen, Tann nad den vorliegenden Refultaten auch das ntereffe 
°. betheiligten Eltern und Meifter für die Einrihtung von Fort⸗ 
Bungsfchulen für Lehrlinge und Gefellen als vorhanden angenommen 
Eden, und wird es nur darauf ankommen, fähige und mohlgefinnte 
immer zur Leitung und Haltung folder Schulftunden zu bewegen, 
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wie ed auch nicht fchwer fallen wird, durch die Betheiligten ſelbſt mi 
durch hülfreihe Mitwirkung der ftädtifchen Behörden diejenigen Mit 
zu befchaffen, welche zur Fortführung diefer Anftalten erforderlich fin. 

Größere Schwierigkeiten find dagegen den Königl. Regierunge 
bei Errihtung von Fortbifdungsanftalten auf dem Lande und übe 
haupt für denjenigen Theil der Bevölkerung entgegengetreten, deſſen 
künftige Lebens- und Berufsverhältniffe eine materiell weiter gehende 
Bildung nicht als unbedingt erforderlich erfcheinen Taffen. Die Er: 
fahrung bat jedoch bewiefen, daß es auch unter diefen Werhältnifien 
nur des geeigneten Anlaffes, fowie einer den wahren Bildungsbedärf: 
niffen der erwachlenern Jugend entiprechenden Geftaltung der die 
fälligen Einrichtungen bedarf, um ein nachhaltiges Intereffe auch ber 
untern Volksclaſſen für Weiterbildung zu erzeugen und einen wohl 
thätigen, über die Schule hinausgehenden Einfluß auf die Jugend 
derfelben möglich zu machen. Nur da, wo die fogenannten Sonntage 
oder Abendfchulen ihre Aufgabe einzig darin fegen, in fchulgemäßer 
Meife Nachhülfeunterriht in den Elementarkenntniffen zu ertheilen, 
wird es fchwer fallen, die erforderlihe Theilnahme der Jugend und 
des Volkes überhaupt bervorzurufen. An und für fih dürfte ſchon 
vorausgefegt werden können, daß bei der jetzt durchgehend beffern Bor: 
bildung der Schullehrer und bei dem regelmäßigen Schulbefuche, fofern 
der Lehrplan der Elementarfchulen fih auf das Nothwendige be 
ſchränkt, und diefes in einer zweck- und nafurgemäßen Form gelehrt 
wird, die mit dem 14ten Lebensjahre aus der Schule entlaffenen 
Kinder dasjenige Maaß von Kenntniffen und Fertigkeiten angeeignet 
haben, welches für ihren Fünftigen Lebensberuf erforderlich if. Wo 
diefes noch nicht der Fall fein follte, wird zwar auf die Einrichtung 
eigentliher Nachhülfefchulen Bedacht zu nehmen fein; die Königl. 
Regierungen werden aber auch durch ſolche Erfcheinungen fich veran- 
laßt ſehen müllen, die Ürfachen des mangelhaften Erfolges des Ele 
mentarunterrichts in den Elementarfchulen felbft allmälig zu befeitigen. 
Wenn biernah bei vorausgefeßter zwedmäßiger Einrichtung der 
Elementarfehulen die Nothwendigkeit eines Rachhülfennterrichts in 
den Ünterrichtsgegenftänden der Elementarſchule nur als Ausnahme 





betrachtet werden kann; fo ift doch weder mit dem 14ten Lebensjahr | 


die Bildung der Jugend überhaupt als abgefchloffen anzufeben, noch 
ift zu verfennen, daß gerade von biefer Zeit an ein erhöhter Miufiuf 
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zuf deren religiöfes und fittliches Leben in der kirchlichen und bür- 
gerlihen Gemeinfchaft dringend wünfchenswerth ift. Um diefen Ein« 
Fluß zu gewinnen, feheint aber nach den bisherigen Erfahrungen ein 
bloßer Rahhülfeunterricht in den Elementarkenntniſſen Teinen aus. 
reichenden Anknüpfungs- und Mittelpunkt darzubieten, es wird viel— 
mehr für dieſen Zweck darauf ankommen, den betreffenden Einrich⸗ 
tungen nad) ihrem Inhalt und ihrer Form eine weniger ſtreng ſchul⸗ 
mäßige, vielmehr eine dem Standpunkte der ſchon erwachfeneren Ju— 
‚gend angemeffene, freiere Geftaltung zu geben. Diefer Anficht ent« 
fprechend, haben ſich nach den Berichten der Königl. Regierungen in 
einzelnen Drten fogenannte Jünglingsvereine, Lefe- oder Gefang- 
Vereine gebildet, welche wöchentlich ein oder mehrere Male zufammen- 
kommen, um unter Leitung eines Vorſtehers ihre Weiterbildung in 
einem oder dem andern Gegenftande durch Vorträge, Borlefen und 
gemeinjame Hebungen zu fördern. In andern Drten find Bibel: und 
Miffionsftunden benußt worden, um eine auch auf andere Gegenftände 
ſich erfiredende Belehrung zu bilden. Wo erft folche Anfänge vor- 
Banden find, wird es nicht ſchwer fallen, den Kreis allmälig zu er 
weitern und in denfelben Bibelkenntniß, Naturkunde, vaterländifche 
Geſchichte, volksthümliche Literatur, Geſang und ähnliche, die reifere 
Jugend intereffirende Gegenftände zu zieben. Zu gleicher Zeit wird 
fi aber auch die Gelegenheit zur Befeftigung und Erweiterung der 
&lementarkenntnifle im Lefen, Rechnen, Schreiben und in der An: 
fertigung von Auffägen ungefucht mit diefen Befchäftigungen ver: 
binden zu laſſen. | 

Es fünnen zwar derartige Vereine und Einrichtungen nicht durch 
adminiftrative Anordnungen und Verfügungen an die Behörden in 
das Leben gerufen werden; es liegen aber in der gegenwärtigen Zeit 
und in dem Wolke felbft fo vielfahe Elemente und Antnüpfungs- 
punkte zu dergleichen Beltrebungen, daß es meiftentheild nur der ge« 
eigneten perfünlichen Anregung und Einwirkung wohlgefinnter 
Männer bedarf, um das gewünfchte Ziel zu erreichen. In dieſer 
Beziehung werden die Departements-, namentlich bie geiftlichen und 
Schulräthe der Königl. Regierungen durch ihre Gommunication mit 
den LZandrätben, Drtsbehörden, Pfarrern und Schullehrern vielfache 
Gelegenheit haben, fürdernd auf diefe, für die allgemeine Volksbildung 
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ſo wichtige Angelegenheit einzuwirken und den guten Willen der Be— 
theiligten zu wecken und richtig zu leiten. 


42. 

Reſcr. v. 17. Septbr. 1818. (v. K. Ann. B. 2. ©. 729.), betr. 
die Gründung von Bereinen zur Unterftüßung hülfs— 
bedürftiger Gymnaſiaſten. 

Der Königl. Regierung wird hierbei die Stifrungsurkunde eines 
in dem Regierungs- Bezirke Bromberg zur Unterſtützung hülfsbedürf⸗ 
tiger Gymnaſiaſten errichteten Vereins mit dem Bemerken mitgetbeilt, 
daß diefes ebenfo wohlthätige als zwedmäßig eingeleitete Unternehmen 
fowohl dort, als auch in den Regierungs: Bezirken von Königsberg, 
Danzig und Gumbinnen, an welden Drten fih fchon früher ähnliche 
Vereine gebildet haben, bis jegt den glüdlichiten Erfolg hatte. Da 
fih mit Gewißheit vorausfegen läßt, daß die Wahrnehmung, welde 
in den eben genannten Regierungs: Bezirken die Bildung eines folchen 
Vereins berbeiführte, auch in dem Bereiche der Königl. Negierung 
zu machen fein wird: fo fcheint es wünfchenswerth, ja nothwendig, 
einen ähnlichen Werein zur Unterftügung hülfsbebürftiger Gymna— 
fioften auch in der dortigen Gegend unter Berüdfichtigung der ört— 
lichen und perfünlidhen Verhältniffe zu gründen, um fo mehr, als aus 
Staatscaffen wohl die Mittel zur zwedmäßigen inneren und äußeren 
Einrihtung der Gymnaſien verabreicht, nicht aber die zur ilnter: 
ftügung bülfsbedürftiger Gymnaſiaſten erforderlihen Summen gezahlt 
werden können. 

Die Königl. Regierung wird daher beauftragt, auch für Ihren 
Bereih die Gründung eines ähnlichen Vereins, wie er bereits in 
Bromberg, Danzig, Gumbinnen und Königsberg befteht, auf eine 
zweddienliche Weife zu veranlaffen, alle durch Bildung, Gemeinfinn 
und Vaterlandsliebe fih auszeichnenden Männer in der dortigen 
Provinz für diefes verdienftlihe Unternehmen möglichft zu gewinnen, 
und demnächft über den hoffentlich günftigen Erfolg Ihrer desfallſigen 
Bemühungen zu berichten. 


I 


AS. 

Eirc, :Refer, v. 21. Dechr. 1841. und v. 28. April 1842, (M.-Bl. 
pro 1842. ©. 14, u. 194.), betr. die Prüfung der Candi— 
daten der Ebeologie pro facultäte docendi, 

In der unter dem 3. Februar 1838. (Ann. ©. 655— 657.) an 
die Königlihen wiffenfchaftlihen Prüfungs-Commiſſionen ergangenen 
Verordnung, welche die Beitimmungen des $. 22. des Reglements für 
die Vrüfungen der Gandidaten des höhern Schulamts in Betreff der 
Ertbeilung der bedingten facultas docendi modificirt, ijt zu den Haupt— 
Rebrgegenftänden, welche das Rejultat der Prüfung wefentlich bedingen, 
auch die Theologie und die hebräiſche Sprache in der Vorausſetzung 
gezäblt worden, -daf die Gommiffion den Gandidaten auch im diefen 
Gegenftänden, unter Berücdfichtigung der im $. 21. enthaltenen Be- 
ſtimmungen, felbjt prüfe, und dadurch in den Stand gefeht werde, bie 
Kenntniffe deffelben in der Theologie und in der bebräifchen Sprade 
beurtheilen zu können. Da indejfen von denjenigen Gandidaten der 
Theologie, welche fich zur Prüfung pro facultate docendi Behufg der 
Uebernahme eines höhern Schulamtes melden, die evangelifchen häufig, 
die Fatholifchen in der Regel bereits die theologifhe Prüfung bei den 
betreffenden Prüfungs:Commifjionen beftanden haben; fo folfen die für 
fie ausgefertigten Zeugniffe diefer Commiſſion, wenn fie dem Candi— 
daten ein vorzügliches Prädikat ertbeilen, zur Berleibung der facultas 
docendi für den Unterricht in der Religion und in der bebräifchen 
Sprache injofern jchon genügen, daß eine die Kenntniffe der Gandi- 
daten im dieſen Gegenſtänden erforfchende Prüfung nicht erforderlich, 
fondern durch ein angemefjenes Colloquium und durd Probelectionen 
allein die dem Gandidaten beimohnende Lehrgabe und Methode näher 
zu ermitteln und nach dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Königlichen 
wiflenschaftlichen Prüfungs-Commiſſion die facultas docendi auf bie 
unteren oder mittleren Glaffen zu befchränfen, oder auf die oberen 
Elaſſen auszudehnen if. In dem Falle, daß das Zengnif der then 
logischen Prüfungs: Commiffion ji bloß über die Kenntniſſe des Ganı 

| bibaten in der Theologie, nicht aber über feine Kenntniſſe in der hebräis 

ſchen Sprache ausſpricht, bleibt eine förmliche Prüfung in derſelben 
vorbehalten. (dem 21. Dezember.) 

ftliche Prüfungs: Sommiffion hat, wie Der 
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ſelben auf den Bericht vom J. v. M. hierdurch eröffnet wird, aus der 
Verfügung vom 21. December v. 3. ( M.⸗Bl. 1842. S. 14.) richtig 
entnommen, daß bei den Prüfungen pro facultate docendi die then: 
logiſchen Wiffenfchaften nicht mehr als viertes Hauptfach zu betrad; 
ten, und die theologifhe Prüfung wegen Uebernahme des Religions— 
Unterrichts an höhern Lebranftalten unabhängig für ſich beftehen fol. 
Hieraus folgt, daß ein Sandidat, welcher in der Prüfung pro facullate 
docendi bloß in den theologifchen Wiflenfchaften den gefeglichen An- 
forderungen entipricht, in den übrigen Lehrfächern dagegen die Be 
dingungen, unter welchen die unbedingte oder bedingte facultas docendi 
nach Mafigabe der Verfügung vom 3. Februar 1838. (Ann. ©. 655.) 
ertheilt werden darf, nicht erfüllt, abzumweifen ift. In einem folden 
Falle ift auch über feine Leiftungen in den theologiſchen Wiffenfchaften 
und über feine Fähigkeit zur Uebernahme des Religiong » Unterrichts 
ein befonderes Zeugniß dem Gandidaten nicht augzuftellen, da diefe 
Prüfung nur auf befondere Anordnung der Brovinzial:Behörden, mit: 
bin als Prüfung pro loco vorzunehmen ift, und nad) Maßgabe der 
Verfügung vom 21. December v. 3. in einem bloßen Colloquio umd 
in SProbelectionen, oder, wenn der Gandidat in der theologifchen Prü— 
fung nur mittelmäßig beftanden bat, auch in einer neuen Prüfung be 
°fteht, nach deren Reſultat die Königl. wiflenfchaftliche Prüfungs-Eom« 
miffion fihb in dem auszufertigenden Zeugniffe auszufprechen bat. 
‚Außer dem Falle einer Prüfung pro loco hat die Königl. wiffenfchaft: 
lihe Prüfungs: Commiflion nur dann ein Zeugniß über die Fähigkeit 
zur Uebernahme des Religions-Unterrichts an höheren Unterrichts-An⸗ 
ftalten auszuftellen, wenn der Candidat in der Prüfung überhaupt fi 
die umnbedingte oder bedingte facultas docendi erworben bat. 
Von der Prüfung in den theologifchen Wiflenfchaften behufs der 
Mebernahme des Keligions-ÜUnterrihts an den höheren : 
Unterrichts : Anftalten ift aber die Prüfung in den Religionskennt: 
niffen im Allgemeinen zu unterfcheiden, welche auch von denjenigen 
nach 9. 21. des Prüfungs- Reglemente gefordert werden muß, die Teinen 
Religions » Unterriht ertbeilen wollen. Diefe Prüfung ift ſtets 
ald ein integrirender Theil der Prüfung pro facultate docendi 
anzufeben, deshalb in keinem Falle auszulafien und das Reſultat der 
felben jedesmal in dem auszufertigenden Zeugniffe zu bemerken, 

28. April.) 
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AN. 


Circ.Reſcr. v. 1. u. 12. Mai und 19. Auguft 1840. (M.Bl. 
&. 230. 352. 354.) über die den Gymnaſialſchülern zu 
ertbeilenden Zeugniſſe. 


Das Minifterium Tann fih mit den Grundfägen, nach welchen, 
zufolge des ſachgemäßen und erfchöpfenden Berichts des Königl. Pro: 
vinzial⸗Schul⸗Collegii vom 18. März d. 3., das Cenſurweſen im Al- 
gemeinen in den Gymnafien der dortigen Provinz bisher geleitet wor: 
den, nur einverflanden erflären, und ift nach denfelben auch ferner zu 
verfahren. Die Bezeichnung der Genfur:Zeugniffe mit Nummern bält 
das Minifterium nicht für angemeffen, nnd bat das Königl. Provin⸗ 
zial-Schul-Eollegium in geeigneter Weife zu veranlaflen, daß in fämmt: 
lichen Gymnaſien der Provinz die Zeugniffe ohne Nummern, dagegen 
um fo ausführlicher und charakteriftifcher, und nicht mit allgemeinen 
Prädicaten bei den einzelnen Rubriken: gut, mittelmäßig, ziemlich ꝛc., 
ausgefertigt werden. Das Minifterium bat zu den Directoren und 
Lehrern der Gymnaſien das wohlbegründete Vertrauen, daß fie fich der 
vermehrten Arbeit, welche für fie aus der Abfaffung der Zeugniffe ohne 
Nummern in der oben bezeichneten Weife allerdings erwächlt, im In: 
tereffe ihrer Schüler und des wichtigen Zwecks, der zu erreichen fteht, 
gern unterziehen werden. Da eine Gleichfürmigkeit in der Einrichtung 
des Cenſurweſens um fo weniger räthlich fcheint, je nöthiger es ift, 
Alles zu vermeiden, daß daffelbe nicht in einen Mechanismus ausarte, 
fo Tann es im Üebrigen bei den Berfchiedenheiten, welche zufolge des 
des Berichts in Betreff des Genfurwefens bei den einzelnen Gymna— 
fien nad der Eigentbümlichkeit der betreffenden Directoren bis jet 
Statt finden, auc ferner belaffen werden, und insbefondere ift dem 
Rector N,, welcher fich gegen alles Öffentliche Beurtbeilen der Schüler 
erflärt bat, auch in Zukunft zu geftatten, daß die Cenſuren nur halb. 
jährlich ohne befondere Feierlichkeit und nicht in einer allgemeinen Ber: 
fammlung, fondern nur in den Lehrzimmern der einzelnen Glaffen, 
abgehalten werden. (den 1. Mai.) 

Demnädft ift es von befonderer Wichtigkeit, daß die vorbereitete 

rechten Geifte, mit angemeffener Würde, in Gegenwart 
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fämmtlicher Lehrer und Schüler abgehalten, dieſer Schulfeierlichkeit 
ein chriftlichreligiöfer Charakter gegeben, und von dem betreffenden 
Director, welcher mit den Eigentbümlichkeiten feiner Schüler vertraut 
fein muß, gehörig benugt werde, um durch die Art und Weiſe, wie 
er das Rob, das er zu fpenden, fowie den Tadel, den er im Kamen 
des Lehrer:Gollegiums auszufprechen hat, der Eigenthümlichkeit jedes 
einzelnen Schülers anpaßt, die ganze Einrichtung wahrhaft fegensreid 
zu machen und erft recht die Weihe zu verfchaffen. Obwohl fi aus 
dem Berichte des Königl. Provinzial: Schul: Gollegii von 28. Mär 
d. J. nicht näber erfehen läßt, ob und in wie weit bei den Gymnafien 
der dortigen Provinz durch zweckmäßige Verfügungen vorgefehen if, 
daß das ganze Genfurgefchäft nach den im Obigen angedeuteten Ge— 
ſichtspunkten geleitet wird: fo glaubt das Minifterium dennoch voraus; 
fegen zu können, daß folches wirklich der Fall ift und daß namentlich 
die zur Begründung der jedesmaligen Genfur unentbehrlidhen Weran- 
ftaltungen bei jedem Gymnaſium getroffen find. Iſt diefe Vorausſetzung 
richtig, fo mag in Hinficht der zu den Genfurzeugniffen anzumendenden 
Formulare bei den einzelnen Gymnaſien immerhin einige WBerfchieden: 
beit obmalten, und ift auf diefelbe um fo weniger Gewicht zu legen, 
als fie nicht das Wefentliche der ganzen Einrichtung betrifft: Im Ad: 
gemeinen erachtet dad Minifterium für räthlih, daß das Formulare 
die Rubriken 
I. Schulbeſuch, 
a) verſäumt, 
b) verfpätet, 
1. Aufmerkſamkeit, häuslicher Fleiß, Fortfchritte in den Lehr. 
gegenſtänden, 
III. Betragen (ohne die dreifache Spaltung: gegen Lehrer, gegen 
Mitſchüler, außer der Schule), 
IV. Beſondere Bemerkungen, 
enthalte, und daß das Cenſurzeugniß in den einzelnen Rubriken ohne 
Zahlen, dagegen aber um ſo ausführlicher und charakteriſtiſcher abge⸗ 
faßt, und nicht mit allgemeinen Prädicaten bei den einzelnen Rubriken, 
3.8. fehr gut, gut, mittelmäßig, ziemlich u. ſ. w., abgefertigt werde. 
Gegen die Bezeichnung des Genfurzeugniffes mit einer das Gefammt- 
urtheil des Lehrercollegiums über Aufführung, Fleiß und Yortid 
des Schülers aus den einzelnen Rubriken zufammenfaffent 
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1. oder II, oder III. und zwar oben zu Anfang des Zeugniſſes, läßt 
fich mit Grund anführen, daß es ſchwer, ja unmöglich it, Aufführung, 
Fleiß, Fortichritte durch eine Zahl richtig und genau zu bezeichnen, 
amd * Begehung mit Zahlen gar leicht in ein mechanifches Ver: 
abren ausarten kann, welches gerade bei dem Genfurwefen auf alle 
eife — werden muß. Dagegen verkennt das Miniſterium 
auch die mannigfaltigen Vortheile nicht, welche die Anwendung von 
— Behufs der Bezeichnung des aus den einzelnen Rubriken ge— 
en Geſammturtheils den Lehrern, wie den Schülern und ihren 
hörigen, gewähren kann, und erachtet daher für angemeſſen, daß 
Lehrercollegien der einzelnen Gymnaſien überlaſſen werde, die Cen— 
ſurzeugniſſe oben und vor dem einzelnen Rubriken, die jedenfalls in 
Worten ausgefüllt werden müffen, ohne oder mit einer Zahl auszu: 
fertigen. 














Das Königl. Provinzial: Schul: Collegium wird beauftragt, der 
obigen Eröffnung gemäß, das weiter Erforderliche zu verfügen umd 
Abſchrift der desfallfigen Verfügung bierber einzureichen. (den 12. Mai.) 

— Hm diefen Uebeln und Mifgriffen für die Zukunft fo viel möglich 
zu begegnen, ertheilen wir Ihnen, in Gemäßheit einer diefen Gegen- 
ftand betreffenden Verfügung des Königl. Minifterii der geiftlichen, 
Unterrichts- und Medicinal: Angelegenheiten vom 12, Mai d. J., fol- 
gende, das bisherige Verfahren theils ee —* näher beſtim— 
mende Vorſchriften. 

1) Die Rubrik „Betragen“ wird künftig unter Weglaſſung der 
dreifachen Spaltung: „gegen Lehrer, gegen Mitſchüler, außer der 
Schule,“ mit einem allgemeinen, nad) vernünftigen pädagogischen Grund: 
fägen zu ermittelnden und abzufaffenden Urtheile über die fittlihe Füh— 
rung des betreffenden Schülers ausgefüllt, 

2) Aufmerkfamkeit, häuslicher Fleiß und Fortfchritte der Schüler 
werden fünftig nicht in dreifpaltige Golonnen für jeden einzelnen Uns 
terrichtögegenftand mit den nadten Wrädicaten „gut, ziemlich gut’ 
u. fe w. bezeichnet; fondern für die einzelnen Unterrichtsgegenſtände 
auf einem umfaffenden, dem Zwede der Verftändigung der Schüler 
md ihrer Elterı — ——— Urtheile charakteriſirt, wobei jedoch die 
t pädagogifhen Rückſichten ebenfalls nicht aus den Augen 

"ofondere da, wo für einzelne Gegenftände Lob und 
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3) Die Rubrit: „Schulbeſuch“ ift ebenfalls mit einem allgemeinen 
Urtbeile auszufüllen, und demnächft die Zahl der verfäumten Stunden 
anzugeben, auch zu bemerken, wie oft Verfpätungen Statt gefunden 
haben; die Unterfcheidungen „mit Entfchuldigung‘‘ fallen weg, fo wie 
es fid denn auch von felbit verfteht, daß Verhinderung des Schule 
ſuchs durch Krankheiten zwar anzugeben, nicht aber zu den Verſäum— 
niffen zu rechnen find. 

4) Unter der befondern Rubrik „Bemerkungen“ werden Tünftig 
in möglichſt milder und fchonender Weife alle diejenigen Beobachtun 
gen und Erfahrungen der Schule aufgeführt, deren Kenntnißnahme 
bei der häuslichen Erziehung von Wichtigkeit ift, wobei jedoch fittliche 
Gebrechen ärgerer Art ausgefchloflen find, indem diefe der Privatmit⸗ 
theilung durch den Director oder den Ordinarius vorbehalten bleiben 
müffen. Unter diefer Rubrik können auch die Verhinderungen dur 
Krankheiten aufgeführt und‘ dabei der nachtbeilige Einfluß auf die 
Fortfchritte bemerklich gemacht werden. 

Hiernach wird das neue Formular, welches Sie ungefäumt anfer: 
tigen laffen wollen, folgende Rubriken enthalten: 

J. Schulbefuch, 
I. Aufmerkſamkeit, bäusliher Fleiß und Fortſchritte in den 
Rehrgegenftänden, 
III, Betragen (ohne die dreifache Spaltung: gegen Lehrer, gegen 
Mitfchüler, außer der Schule), 

IV. Befondere Bemerkungen. 

Die Bezeichnung des Genfurzeugniffes mit einer das Gefammt: 
urtbeil des Kehrercollegiums zufammenfaffenden Zahl I. II. III. u. ſ. w. 
ift zwar mit vielen Schwierigkeiten verknüpft und giebt überdem Schi: 
fern und Eltern nur zu leicht Veranlaſſung zu einer bloß äußerlichen 
Auffaffung der ganzen Genfur; dagegen find aber audy die damit ver: 
bundenen und von mehreren Directoren befonders hervorgehobenen Bor: 
theile nicht zu verkennen. Da nun überdem die in Bezug auf Frei: 
fchüler beftehenden Beltimmungen auf diefe Nummern baftrt find und 
jedes Analogon denfelben Schwierigkeiten und Mißbräucheu unterwor- 
fen ift; fo wollen wir diefe bisher üblihen Hauptnummern der Gm 
furen beſtehen laffen und nur auf die Nothwendigkeit hinweifen, de 
richtigen Ermittelung derfelben die gewifienbaftefte Aufmerkſamkeit 
zuzumenden. (den 19. Auguft.) il Heil: 


— 
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AS. 


Eirc»Refer. v. 23. März 1846. (M.Bl. ©. 30.), betr. die 
Prüfungscommiffion für Inländer, welche auf aus: 
ländiſchen Lehranftalten Anterriht genoffen haben. 
Aus den Berichten mehrerer Königl. Provinzial: Schulcollegien 

ergiebt fih, daß in neuerer Zeit die Zahl derjenigen jungen Leute 
des Inlandes, welche auf ausländifchen Lehranftalten' vder privatim 
unterrichtet worden find, und zu ihrer Bewerbung um Anftellung im 
Poſt⸗, Steuerfach und andern Zweigen des öffentlichen Dienftes eines 
von einer diesfeitigen Schulanftalt ausgeftellten Zeugnifles bedürfen, 
fich fehr gemehrt bat. Die Directoren der Gymnaſien, welche bisher 
nur zur Ausftellung folder Zeugniffe für Feldmefler ausdrüdlich ver: 
pflichtet waren, haben fich zwar bisher auch der Prüfung anderer, die 
fib über den Grad ihrer Schulbildung ausmweifen wollten, unter: 
zogen; es wurde jedoch dabei von ihnen nicht nach gleichen Grund- 
fägen verfahren. - 

Damit diefe Prüfung für die Zukunft nach einer feiten Negel 
und dem Zwede angemeflen abgehalten werde, beftimme ich, im Ein: 
verftändniß mit den Königl. Minifterien, deren Neffort bei diefer An» 
gelegenheit betheiligt ift, hiermit Folgendes: 

1. Zur Prüfung derjenigen Inländer, welche entweder auf aus: 
wärtigen Lehranftalten oder privatim ihren Unterricht empfangen 
haben, und Behufs der Bewerbung um Anftellung im öffentlichen 
Dienfte, für welchen die Beibringung eines Maturitätszengniffes nicht 
erforderlich ift, des Zeugniffes einer diesfeitigen höheren Lehranftalt 
bedürfen, ift bei jedem Gymnaſium, refp. bei jeder zu Entlaffungs- 
prüfungen berechtigten höheren Bürger: und Realfchule, eine befondere 
Prüfungscommiffion anzuordnen. 

2. Diefe Sommiffion beftehbt aus dem Director der Schulanftalt 
und zwei Öberlehrern, bei deren Wahl darauf Rüdficht zu nehmen 
it, daß von den drei Sommiffarien die Hauptgegenftände des öffent: 
lichen Unterrichts, nämlich alte, refp. neuere Sprachen, Mathematif 
und Naturwiſſenſchaften, Geihichte und Geographie, in der Prüfung 
gehörig vertreten werben. 

3. den Fünftigen Beruf der Eraminanden 
nicht ) darauf zu beſchränken, 


den Stand der Bildung nach den Hauptgegenftänden des üffentlihe 
Schulunterrichts, fowie die Claſſe zu ermitteln, zu welcher der Ge— 
prüfte ald Schüler eines Gymnaſiums oder einer vollftändigen böben - 
Bürgerfchule ſich qualificiren würde. 

4. In dem auf Grund der Prüfung auszuftelenden Zengnife 
ift auf das Atteft, welches die früheren Lehrer über den Fleiß un 
das fittlihe Betragen des Geprüften abgegeben haben, Bezug m 
nehmen, und nad) beftimmter Angabe der Qualification in den Haupt: 
gegenftänden des Unterrichts ausdrüdlich die Claſſe anzugeben‘, für 
welche der Geprüfte ale Zögling reif fein würde, 

5. Die Zeugniffe find von dem Director auszufertigen und mit 
der Unterfchrift der fämmtlichen Prüfungs: &ommiffarien und dem 
Siegel der Schulanftalt zu verfehen. 

6. SZünglinge, welche ein inländifches Gymnaſium oder eine 
inländifche höhere Bürger: und Realſchule beſucht haben, können das 
zum Eintritt in irgend einen Zweig des öffentlichen Dienftes erfor: 
derlihe Zeugniß auch nur bei diefer Anftalt erwerben, und deshalb 
bei feiner andern zur Prüfung zugelaffen werden, wenn nicht fie oder 
ihre Angehörigen inzwiichen ihren Wohnort verändert haben und bie 
Erlaubniß zur Zulaffung von dem Königl. Provinzial:Schulcolleginm 
befonders ertheilt wird. 

7. Für die Prüfung und Ausfertigung des Zeugniffes ift eine 
Gebühr yon 5 Rthlrn. zu erlegen. 

8. Die vorftehenden Beftimmungen gelten für die Zufunft auch 
für die Prüfung der Seldmefler, und wird die desfallfige Verfügung 
vom 24. Mai 1824. hiermit aufgehoben. 


46. 


Circ.Reſcr. v. 17. April 1844 (M.⸗Bl. ©. 147.), betr. die 
VBeranftaltung repetitorifeher Uebungen mit Studi: 
renden. 

Grtractweife. 

1. Es wird den Facultäten und den einzelnen Xehrern empfohlen, 
„einen innigeren Verkehr mit der ftudirenden Jugend durd Verbindung 
repetitorifch » converfatorifcher Mebungen mit den zufammenhängenden 
Vorträgen als eine freie Aufgabe ihrer Lehrwirkfamkeit ins Auge Mi « 
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faſſen, indem fie einerfeits felbft fih diefe Unterrichtsform aneignen, 
anbererfeitd ihre Zuhörer dafür empfänglich zu machen fuchen. 

Meberzeugt, daß dadurch das Leben auf den Univerfitäten nicht 
allein in wiſſenſchaftlicher, fondern auch in fittlicher Beziehung einen 
beilfamen, von allen Baterlandsfreunden dringend gewünfchten Auf: 
ſchwung erhalten wird, bege ich das volle Vertrauen, daß fämmtliche 
niverfitätslehrer, befonders. aber die anerfannt hervorragenden unter 
ihnen, alle ihre Beftrebungen dahin richten werden, den großen Zwed 
einer inneren freien Regeneration des Univerfitätslebens zu erreichen. 

2. Wie die Hebungen einzurichten und mit den zufammen« 
bängenden Vorträgen zu verbinden find, bleibt um fo mehr dem Er: 
meſſen der einzelnen Docenten überlaffen, als nicht nur der Stoff 
eine Verfchiedenheit bedingt, fondern auch dem Einen die repetitorifche 
und eraminatorifche, dem Andern die converfatorifhe Form mehr zu: 
fagen kann. Es wird nur der allgemeine Grundfag feftzuhalten fein, 
daß es bei diefen Uebungen auf Verdeutlihung und Durchdringung 
der Hauptmomente der vorgetragenen Wiſſenſchaft abgefehen ift, und 
daß fie daher nicht unabhängig von den zufammenhängenden Vor: 
trägen Statt finden dürfen, wenn fie den beabfichtigten Erfolg gewähren 
follen. Indem fo die genannten Uebungen dazu dienen, den weſent— 
Iihen Inhalt der zufammenhängenden Vorträge zum wahren Eigen: 
thum der Zuhörer zu machen, fällt die von einigen Lehrern geäußerte 
Befürchtung einer Schmälerung der aus den zufammenhängenden Bor: 
trägen entipringenden Vortheile weg. 

3. Da die beabfichtigten Uebungen nur auf dem Boden ber 
ächten wiflenfchaftlihen Lehr» und Lernfreibeit gedeihen können, fo 
bleibt e8 auch dem freien Willen der Studirenden überlaffen, 
ob fie die dargebotene Gelegenheit, in den Gegenftand der Borlefungen 
tiefer einzudringen, benugen oder auch einnal angefangene Hebungen 
fortfegen wollen, oder nicht. 

Edlere und begabtere Tünglinge werden felbft das fchöne Band 
freier Liebe und Fügfamkeit knüpfen helfen, welches zu allen Zeiten 
den ftrebfameren Theil der Tugend mit Lehrern verbindet, die ihr 
mit Wohlwollen die Hand reichen. Obwohl ich hierauf hauptfächlich 
die Hoffnung eines guten Erfolges gründe, fo finde ich doch auch 
ein Bedenken gegen die in den meilten Gutachten befürwortete An 
wendung geeigneter Aufmunterungsmittel, und bin daher ganz einver: 

38 
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ftanden, daß bei Verleihung academifcher und anderer Beneficien anf 
die Zeugniſſe fleißiger Theilnahme an den beabfichtigten Uebungen be 
fondere Rüdfiht „genommen werde, fo wie es fi denn aud von 
felbft verftebt, daß ſolche Zeugniffe den Gandidaten bei den Staatt 
prüfungs » &ommiffionen nur zu befonderer Empfehlung gereihen 
können. 

4. Sowie es nach dem aufgeſtellten Grundſatz freier Lehrwirkſan 
keit denjenigen Docenten, die entweder in dem Stoffe ihres Lehr 
gegenſtandes, oder in ihrer Individualität, oder auch in einer zu 
großen Anzahl von Zuhörern Schwierigkeiten finden‘, welche fie aud 
bei dem beften Willen mit Glück nicht überwinden zu Tönnen glauben, 
überlafien bleibt, die gemünfchten Mebungen auf dasjenige Maß oder 
diejenige Einrichtung zu befchränten, welche jene SHinderniffe bedingen, 
fo kann es befondere auch den bejahrteren Docenten in Feiner Be 
ziehung zum Vorwurfe gereichen, wenn fie Bedenken tragen, ſich auf 
eine ungewohnte Unterrichtsform einzulaffen. Unter den bejabrteren 
Docenten finden fih nit wenige Männer, welche durch die Ziefe 
ihrer zufammenhängenden wiflenfchaftlihen Vorträge und durch bie 

fittliche Würde ihrer Perfon allein fchon, auch ohne repetitorifche oder | 
converfatorifhe Uebungen, den fegensreichften Einfluß auf die acade 
miſche Jugend üben. 

5. Im Hinblid auf das Eindringen vagen Raifonnirens, welches 
bie und da, wie in früheren Zeiten, fo auch jept wieder ftattgefunden 
bat, ift in anerkennenswerther Fürforge für die Aufrechthaltung guter 
Zucht und Sitte von mehreren Seiten auf verfchiedene Lehrgegen 
ftände hingemwiefen worden, über weldhe man unter den obmaltenden 
Umftänden eine näher eingehende Eonverfation mit den Studirenden 
eher zu vermeiden, als herbeizuführen haben möchte. Ich kann, nad 
forgfältiger Erwägung der Statt gefundenen, im Ganzen nur von 
Schwachen Kräften getragenen Abirrungen von den gediegenen Wegen 
der wiflenfchaftlichen Bildung, diefes Bedenken in feiner Allgemeinheit 
nicht theilen. Da die Männer, welchen ordentlihe academifche Lehr: 
ftühle anvertraut werden, in der Regel auf der Höhe der wiſſenſchaft⸗ 
lihen Bildung ftehen, und fittliche Würde und Geiftesgegenwärt genug 
haben, um dem Ausbruche fehlechter Gefinnungen und verlehrter An- 
fihten mit nachdrücklichem Erfolge zu begegnen, fo glaube ich viel- 
mehr, daß Erörterungen über religiöfe und politifche Gegenſtände mit 
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ngen Männern, die dem Staats- und Kirchendienfte nahe ftehen, 
zu dienen werden, die geiftige und fittliche Gefundheit der acade: 
Shen Jugend zu pflegen und einzelne abirrende Gemiüther wieder 
f den rechten Weg zurüdzuleiten. 

6. Hinfichtlich der Theilnahme der Privat-Docenten an den ein« 
führenden Webungen, ift das Bedenken erhoben worden, daß dazu 
te Beherrſchung des Stoffs und eine Gewandtheit der dialectifchen 
ewegung gehören, die man nur älteren geübten Docenten zutrauen 
nne. So richtig diefe Bemerkung im Allgemeinen ift, kann ich mich 
& dadurch nicht bewogen finden, die angehenden academifchen Lehrer 
n der Gelegenheit auszufchließen, fich in einer Unterrichtsform zu 
en, von welcher vorzugsweife für die Zukunft eine erfreuliche und 
folgreiche Belebung der deutfchen Univerfitäts. Studien zu erwarten 

Aus diefem Geſichtspunkte wünfche ich vielmehr, daß die bes 
Afenden Facultäten befondere Aufmerkfamkeit auf diejenigen Privat: 
ocenten lenken mögen, melche fih durch gewandte und zwedmäßige 
andhabung converfatorifcher Mebungen auszeichnen. Es verfteht fich 
n felbit, daß die Privat: Docenten bei derartigen Verſuchen, in 
ficht der Art der Anwendung, welche fie von jenen Webungen machen, 
r flatutenmäßigen Beauffihtigung der Sacultät, welcher fie ange: 
ren, unterworfen bleiben. In den feltenen Fällen, wo ein einzelner 
rivat:Docent fich mit eiteler Selbitgefälligkeit in ein falfches Treiben 
rirrt, find die Facultäten durch ihre Statuten mit binlänglicher 
Itorität ausgerüftet, um die Ehre ihrer Eorporation zu ſchützen und 
» Grenzen der Lehrfreiheit gegen Mißbrauch ficher zu ftellen. 


47. 


efer. v. 8. März 1832. (v. 8. Ann. B. 16. ©. 104.), betr. die 

Abiturientenprüfung an höheren Bürger: und Real: 

ſchulen. 

Nachdem die Königl. Miniſterien des Krieges, der Finanzen, des 
mern und der Polizei und das General: Poftamt ſich über die Be: 
sgungen erflärt haben, unter welchen den mit dem Yengniffe der 
eife entlaffenen Zöglingen der höheren Bürger: und Realfchulen 
Henigen Begünftigungen zugeftanden werden dürfen, deren Bewilli⸗ 
ng bisher von dem Nachweiſe des Beſuchs der oberen Glaffen ber 
ymnaſien abhängig gemacht war, hat das Minifterium bejchloffen, 

| II * 
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bei denjenigen Schulen gedachter Kategorie, die durch ihre Einrichtung 
den Bedingungen zu entiprechen im Stande find, förmliche Entlaffungs: 
Prüfungen anzuordnen. 

Es ift zu dem Behufe die in vier Eremplaren beigefügte ver: 
läufige Inftruction (Anl. a.) entworfen, welche der Königl. Regierum 
mit dem Auftrage zugefertigt wird, die Anftalten ihres Bereichs, welche 
den Bedingungen zu entipredhen im Stande fein möchten, dem Königl, 
Schul: Eollegio der Provinz nambaft zu machen, damit dieſes nad 
der ihm ertheilten Anmweifung von dem Yuftande der Schule genam 
Kenntniß nehmen, und zur weiteren Veranlaffung dem Meinifterio 
Bericht erftatten Tann. _ 

a. 

Vorläufige Inftruction für die an den höheren Bürger: 
und Realfhulen anzuordnenden Entleffungs. 
Prüfungen. 

$. 1. Der Zwed diefer Prüfungen ift: 

a) denjenigen Jünglingen, welde den Ünterricht in einer vollftän 
digen höheren Bürger« und Realſchule genofien haben, und mit 
genügenden Kenntniffen aus derfelben entlaffen werden können, 
die bisher an den Beſuch der obern Glafien der Gymnaſien ge: 
fnüpfte Berechtigung zum Eintritt in den einjährigen freiwilligen 
Militairdienſt, in das Poſt⸗, Forft- und Baufach und im bie 
Büreaus der Provinzialbehörden zuzufichern ; 
den Eltern und Vormündern eine zuverläffige Benachrichtigung 
über den Bildungsftand des zu entlaffenden Zöglings zu ge 
währen, um danach zu ermeflen, ob er zum Eintritte in die für 
ihn beftimmte Laufbahn gehörig befähigt fei; 
ce) den Schulen eine Gelegenheit geben, fidh über ihre Leiftungen 
vor den ihnen vorgefegten Behörden auszuweiſen, durch den gün- 
ftigen Erfolg fi in dem Vertrauen des Publicums zu befeftigen 
und in den Xehrern, wie in den Schülern, den würdigen Eifer 
für die Erreichung eines beftimmten Zieles lebendig zu erhalten. 
$. 2. - Die Prüfungen werden innerhalb der beiden legten Monate 
eines Semefters gehalten. Nur diejenigen Schüler, welche wenigſtens 
ein Jahr Mitglieder der oberften Glaffe der Schule gewefen find, 


b 


—R 


werden zugelaſſen. Der Director oder Rector der Anftalt wird, wenn | 


er den zur Prüfung fih meldenden Schäler-in Hinficht feiner wiffen: 


| 
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ſchaftlichen und fittlichen Ausbildung noch nicht für reif erkennt, nad) 
vorbergegangener Beratbung mit feinen Gollegen, den Eltern und 
Bormündern, fowie auch dem Schüler felbit, fein Artheil unummwunden 
mittheilen und zu verhindern fuchen, daf er nicht zu frübe die Schule 
verlaffe. Wird demungeachtet auf die Prüfung beftanden, und ift der 
Schüler bereits ein Jahr lang Mitglied der oberften Glaffe gewefen, 
fo darf die Zulaffung zur Prüfung nicht verweigert werden. 

$.3. Die Entlaffungs:Zeugniffe find entweder Zeugniffe der Reife 
mit den Prädicaten: vorzüglich, oder gut, oder hinreichend 
beftanden, oder der Nichtreife mit dem Prädicat: nicht beftanden. 
Das Zeugniß der Nichtreife fchlieft von dem Anfpruch auf den 

Genuß der im $. 1. a. erwähnten Rechte und Zugeftändniffe aus. 

$.4. Das Zeugniß der Reife wird ertheilt, wenn der Geprüfte 

* in den Haupt:Umterrichtegegenftänden der höheren Bürger: und Real« 
ſchulen vorzüglich, gut und hinreichend beftauden, und über: 
haupt in feiner geiftigen und fittlihen Ausbildung jo weit vorgerüdt 
ift, daß er für den Eintritt in die für ibn beftimmte Laufbahn hin— 
reihend vorbereitet erfcheint. 

Dazu iſt erforderlich: 
A. In Hinfiht auf Spraden: 

a) Im Deutfchen muß der fchriftlihe Ausdruck des zu Entlaffenden 
von grammatifchen Fehlern, von Undentlichkeit und Berwechfelung 
des Profaifchen und Poetiſchen frei fein, und im zuſammenhän— 
genden milmdlichen Wortrage, im Disponiren leichter Themata, 
eine angemefjene Fertigkeit, ſowie auch Bekanntſchaft mit dem 
Bildungsaange der deutichen Literatur, insbefondere mit den 
ausgezeichneriten Schriftftellern feit der Mitte des vorigen Jahr« 
bunderts, nachgewiefen werden ; 

im Lateinifchen muß der Schüler Fertigkeit befigen, den Julius 

Cäſar und leichtere Stellen des Ovidius und Virgilius zu über 

fegen, die Regeln der Etymologie und Syntax inne haben und 

anwenden können, auc mit der Quantität und dem daktyliſchen 

Versmaaße befannt fein. 

e) Im Frangöfifhen muß ein Brief oder ein Aufſatz über ein an 
gemeffenes Thema richtig geichrieben, eine in Rüdficht auf Inhalt 
und Sprache nicht zu fchwierige Stelle eines Dichters oder Pro- 
faiters mit Geläufigkeit überfegt, ferner richtige Ausfprache und 


b 


u 


d) 


a) 


b) 


c) 


d) 


e) 
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einige Sertigkeit im Sprechen nachgewiefen werden können. Auch 
wird Bekanntfchaft mit dem Entwidelungsgange der franzöfifchen 
Literatur und den wichtigften Schriftftellern der franzöfifchen 
Nation erfordert; 
wo das Englifche und Italieniſche in der Schule gelehrt wird, 
wird von den abgehenden Schülern erwartet, daß fie darin eine 
ähnliche Kenntniß, wie im Sranzöftfchen, nachweifen können. 

B. In Hinfiht auf Wiſſenſchaften: 
In der Religion: Der Abgebende muß mit dem Inhalte der hei. 
ligen Schrift im Allgemeinen, ferner mit der biblifchen Gefchichte 
der chriftlichen Kirche, fowie mit der chriſtlichen Glaubens⸗ und 
Sittenlehre, hinreichend bekannt fein; 
in der Gefchichte: Eine deutliche Weberficht der wichtigften Be 
gebenheiten und der eigenthäümlichen Verhältniſſe der alten und 
neueren Völker, infonderheit genauere Bekanntſchaft mit der Ent: 
widelung, Verfaffung und den innern Verhältniffen der jetzt be 
ftehenden Staaten, wobei der Schüler nachzumweifen hat, daß er 
die wichtigften Epochen chronologifch richtig anzugeben weiß, und 
mit dem Schauplap der Begebenheiten bekannt ift; 
in der Geographie: Genaue Kenntniß der Elemente der mathe: 
matifchen und phufifhen Geographie, ferner der europäifchen und 
der wichtigften Länder der andern Welttheile und ihrer gegen: 
feitigen Verhältniſſe in ftatiftifcher und ethnograpbifcher Hinſicht; 
in der Mathematik: Fertigkeit in allen Rechnungsarten des ge 
meinen Lebens und in der Rechnung mit Buchftaben; Geübtheit 
in der Auflöfung der Gleichungen des erften, zweiten und dritten 
Grades, Kenntniß der Theorie der Logarithmen, der Wlanimetrie, 
Stereometrie, ebenen Zrigonometrie und des Gebrauchs der mathe: 
matifchen Zafeln; 
in den Katurwiffenfchaften: 


&) in der Naturbefchreibung: auf Anfhaung begründete Kenntmiß 


der Glaffification der Naturproducte, genauere Bekanntſchaft 
mit den merkwürdigften Producten, ihrer Anwendung und Ver: 
arbeitung für die Bedürfniffe des Lebens; 


4) in der Phyſik: Bekanntfchaft mit den allgemeinen Eigenichaften 
- ber Körper, den: Gefeten des Gleichgewichts und der Bewegung, 
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mit der Lehre von der Wärme, der Electricität, dem Magne⸗ 
tismus, vom Lichte ꝛc.; | 
„) in der Chemie: Kenntniß von dem chemilchen Verhalten der 
Grundftoffe und ihrer Hauptverbindungen, der wichtigften orga« 
nifhen Subftanzen und der Salze. 
$. 5. Die Prüfung wird von der dazu beftellten Prüfungs: Eom- 
miffion gehalten. Diefe befteht aus einem Commiſſarius der Regierung 
(in der Regel dem Schul-Departements-Rathe), einem von der Re: 
gierung dazu ernannten Mitgliede der Kocal:Schulbehörde (des Epho⸗ 
tats, Scholarchats, Guratorii oder der Schul: Gommilfion), dem Director 
oder Kector der Schule und den in ber oberften Glaffe wiffenfchaft: 
lichen Unterricht ertheilenden Lehrern. Uebrigens find alle Lehrer der 

Anftalt verpflichtet, der Prüfung beizumohnen, und die übrigen Mit: 

glieder der Local: Schulbehörde jedesmal dazu einzuladen. Auf das 

Urtheil über das Nefultat der Prüfung haben jedoch nur die Stimmen 

der wirklichen Mitglieder der Prüfungs: Commilfion Einfluß. 
$. 6. Die Prüfung zerfällt in eine fehriftliche und mündliche. 
$. 7. Die Aufgaben für die fchriftlihe Prüfung werden von 

dem Director und den Lehrern gemeinfchaftlich beftimmt und dem 
Königl. Eomifferius zur Genehmigung eingereicht; doch fteht es dem 
Letzteren frei, nach Umftänden die Themata felbft zu beftimmen. Alle 
zugleich zu entlafienden Eraminanden erhalten diefelben Aufgaben zur 

Bearbeitung. 
$. 8. Die fehriftlihen Prüfungs-Arbeiten beftehen: 

a) in einem deutichen Auffage, welcher vorzüglich die Bildung des 
Berftandes und der Phantafie, und die Sicherheit und Gewandtheit 
im Gebrauch der Sprache beurfunden fol; 

b) in einer Weberfegung eines deutfchen Stüdes in das Lateinifche; 

c) in einem franzöfifchen Auffage, wozu das Thema aus dem Ideen⸗ 
Ereife des Eraminanden, befonders uns der neueren Gefchichte, 
zu wählen ift; 

d) in einem englifchen, refp. itafienifeen Auffage, wozu ein ähn⸗ 
liches oder auch daflelbe Thema, welches für den franzöfifchen 
gegeben ift, gewählt werden Tann; 

e) in einem mathematifchen, beftehend in der Löfung von zwei gep- 
metrifhen und zwei arithmetifchen Aufgaben ; 
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f) in einem naturwifjenfchaftlichen, in welchen ein Thema aus der 

Phyſik und ein Thema aus der Chemie zu bearbeiten «. 

Die Anfertigung diefer Auffäte, bei welcher, außer den Wörter: 
büchern der erlernten Sprachen und den mathematifchen Tafeln, durd: 
aus keine Hülfsmittel zu geftatten find, gefchieht unter ununterbrochener 
Aufficht eines Lehrers in einem Glaffenzimmer der Schule. 

Kür die Arbeiten a. c. e. f. wird, mit Einfchluß der Reinſchrift, 
eine Zeit von 5- Stunden geftattet. Für b. d. müffen 2—3 Stunden 
genügen. Unter jeder Arbeit wird von dem Lehrer, welcher die Auf: 
fiht geführt bat, die Zeit bemerkt, in der fie angefertigt worden if. 

Die eingelieferten Arbeiten werden von den betreffenden Lehrern 
durchgefeben und cenfirt, und curfiren demnächft, nachdem der Director 
die fchriftliche Erklärung beigefügt hat, daß keine der geftellten Auf 
gaben von den Schülern früher fehon behandelt fei, bei allen Mit: 
gliedern der Prüfungs: Sommiffion. 

H. 9%. Wie bei der fehriftlichen Prüfung es vorzüglich darauf 
abgefehen ift, die geiftige Sähigkeit des Eraminanden zu prüfen, fo 
bat ſich die mündliche Prüfung vielmehr auf die Erforfhung der pofl- 
tiven Kenntniffe in den $. 4. angegebenen Unterrichtsgegenftänden zu 
richten, und wird hiernach der Königl. Commiſſarius, dem die Wahl 
des Prüfungstages überlaffen ift, die für jeden Gegenftand erforder: 
lie Zeit beftimmen, und den Gang der Prüfung fo leiten, daß ein 
unzweideutiged Refultat derfelben gewonnen werde. 

Bei der Prüfung in den fremden Sprachen find zum Ueberſetzen 
in das Deutfche nur paflend gewählte Stellen vorzulegen, die früher 
in der Schule nicht gelefen und erklärt worden find, und dabei Fragen 
zu ftellen, deren Beantwortung die Sicherheit des Eraminanden in 
der Grammatik und die Sertigkeit im Sprechen der fremden Sprade 
darthun kann. 

$. 10. Rad der mündlichen Prüfung treten die Craminirten 
ab, und es wird nun mit Rückſicht auf die fchriftlichen Arbeiten und 
das Refultat der mündlichen Prüfung, welches in dem über die ganze 
Verhandlung von einem Lehrer zu führenden vollftändigen Protocol 
niedergelegt worden ift, und ferner mit Rückſicht auf das Urtheil der 
Lehrer über den Fleiß und die fittliche Aufführung des Geprüften, 
der Grad der Reife des zu Entlaffenden beftimmt. Jedes wirkliche 
Mitglied der Prüfungs: Commiffton hat dabei eine Stimme. Bei 


a BE 


Gleichheit der Stimmen giebt die des Königl. Gommiffarius den 
Ausfchlag- | 

$. 11, Das Urtheil der Commiſſion wird den Geprüften durch 
den Königl. Commiſſarius oder den Director der Anftalt mitgetheilt, 

$. 12. Die Zeugniffe werden auf den Grund der Prüfungs: 
Verhandlung von dem Director oder Nector ausgefertigt- 

Das Zeugniß der Nichtreife wird nur auf ausdrüdliches Ver: 
Tangen des Geprüften oder defjen Angebörigen ausgefertigt, jedoch 
mit Weglafjung des Zufages der Reife in der Meberfchrift und ftatt 
des Schluſſes geſetzt: „Es bat ihm danach in der Prüfung vom .. 
ten ».....18.. das Zeugnif der Reife nicht zuerkfannt werden 
können.“ 

$. 13. Die Zeugniſſe werden den Geprüften von dem Director 
in der Regel bei der feierlihen Schulverfammlung refp. am Schluffe 
der öffentlihen Prüfungen eingehändigt. 

$. 14. Der Director der Schule hat nad der Prüfung inner: 
balb drei Wochen das Protocoll und die Prüfungs-Arbeiten und Ab- 
fchrift der Attefte durch den Schulratb der betreffenden Regierung an 
das Schul-Eollegium der Provinz einzufenden, welches darauf zu ſehen 
bat, dafi die Prüfungen vorfchriftsmäßig gehalten werden; und bei 
Rückſendung der in dem Archive der Schule aufzubewahrenden Ber: 
bandlungen dem Director die nötbigen Bemerkungen zugeben laffen wird. 


AS. 

Eirc:Refer. vom 2. Rovbr. 1837 (v. 8. Ann. 21. ©. 961.), 
betr. die Unterſtützungskoſten für Kirden-, Pfarr: 
und Schulzwede aus Staatsfonds. 

Ertractweife. 

Wenn für kirchliche, Pfarr: oder Schulzwede die Hülfe des 
Staates in Anſpruch genommen werden fol, fo iſt vor Allem zu 
prüfen, ob der Zwed, welcher erreicht werden fol, ein motbwendiger, 
d. b, ob deſſen Erreichung in unferm Staate in der gegenwärtigen 
Zeit durch die Rüdfiht auf das ftete Fortichreiten der Givilifation, 
geboten ſei. It die Rothwendigkeit des Zweckes dargetban, oder 
überhaupt umbeftreitbar, fo bedarf es noch der Unterfuchung, ob bie 
Erreichung deffelben aus erbeblihen Gründen durch den Zutritt der 
allgemeinen Staats: Fonds in der Art bedingt fei, daB " ieſe 
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Beihülfe der Zweck würde aufgegeben werben müflen, oder ob wenig 
tens bejondere Gründe obwalten, um eine Mitwirkung des Staat 
für die vollftändigere Erreichung des zu erftrebenden Zweckes als em: 
pfehlenewertb und dem dafür in Anfpruh genommenen Aufwande 
entiprechend ericheinen zu laflen. 


Muß zur Grreihung des Zweckes zur Aufführung von Seinen Ä 


geichritten werden, fo muß: 

1) auch deren Rothwendigkeit dargethan fein, und der Betrag der 
zur Ausfübrung erforderlichen Koften durch techniſche Beranfdle- 
gung oder wenigitens durch einen auf fachverfländiger Abfchagung 
beruhenden und in Bezug auf den Umfang des Baued umd uf 


die Weile der Ausführung genügend erläuterten Koſten-Ueberſchlz 


ermittelt werden. 

Dei Ausarbeitung der Baupläne und Anuſchläge muß dei 
nad obigen Vorausſetzungen feitgeftellte Bedürfnif beradiichtigt, 
jeder unnüge Lurus vermieden, und diejenige Bauart gewählt 
werden, welche neben ciner zwedmärigen Spariamfeir zugieih 
für die längere Dauer des Gebäudes Bürgſchaft leiter zmb ia 
ber änferen Serm ſowohl als in der inneren Ginrichıung dm 
Serberungen der Raufunf entſoricht. 

Es werächt ſich alio von ſelbſt, dei, je wunig cimz jelche 
Bauart empfehlen oder vorgeſchrieben werden tari, bei weile 
cin geringerer Koſtenanfwand durh Mangel au Tanııbaitigit 
und Zwrdmäfigktit übermegen würde, chruiemmig and tar) I 
cinteitige Nertelgung äfbetiiber und Tünkleriiher Rudern fe 
wahre, dur bie jeweiligen Falände der Staatscamñe acheses 
Wirtblichkeit becinträchtüagt werben iel. 

Sedaun ik 

3) m ermiucie uni abjumeiien, welcher Theil ur Zuzirkre tea 


zu Seiaahe (& 1 213 ie Um $ 5. ie RR 
za DU 2:%), fer tur fie ven m Turre, na is 
Geamun:, eier Ni Warıbante ven nm Warrır znemoclh 
berzagchenden Maumarerislien (Sf 229. um 734 Sm IL Le) 
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“ RKeubau entbehrlich werden, durch freiwillige Gaben un. ſ. w. ge 
det werden Tann. 
Endlich 
8) bleibt auf das Sorafältigfte zu unterfuchen und nachzumweifen, in« 
wieweit die Kirchen: und Schulgemeine den nach Abzug aller 
ſolchen Zufchüffe aus dem Kirchen oder Communal⸗Vermögen 

u. f. w., fowie der etwanigen Geldbeiträge des Patrond und des 

Werthes der von den Landgemeinen unentgeltlich zu Teiftenden 

Hand: und Spanndienfte ($. 714, 1. c.) verbleibenden Reſt der 

baaren Baukoften ohne Gefahr für die Unterhaltung im leiſtungs⸗ 

fähigen Zuftande, aus eigenen Mitteln aufzubringen oder doc 
anzuleihen und das geliehene Capital allmählig wieder abzutra- 
gen im Stande ft. 

Um die Präftationsfähigkeit der Gemeinen und danach das Unter: 
tzungs⸗Bedürfniß bei geiftlihen und Schulbeamten beurteilen und 
neſſen zu können, ift eine Repartitiong= Tabelle der gefammten 
f die Gemeine fallenden baaren Baukoften mit erläuternden Be: 
rkungen über die Erwerbs: und Abgabenverhältniffe der einzelnen 
‚itglieder der Gemeine aufzuftellen. Bei Anfertigung diefer Nach: 
sifungen kann es auf eine vollftändige, fpecielle Ermittelung des 
men Ertrages des Tandwirthichaftlichen und fonftigen Gewerbes der 
‚itglieder der betheiligten Gemeinen nicht abgefeben fein, zumal 
(che Ertrags⸗Abſchätzungen, befonders bei kleineren Aderwirthfchaften, 
3 zuverläffiges Refultat in der Negel nicht gewähren und der Ratur 
e Sache nah nicht gewähren können. Es wird genügen, wenn 
mentlich bei Landgemeinen die Grundbefiger nach den im Leben 
Bft hervortretenden Abftufungen und nad den ortsüblichen Venen: 
ıngen ald Bauern, Golonatbefiger, Büdner, Kofläthen, Häusler, 
inlieger u. f. w. mit Angabe der Morgenzahl, und fo weit möglich 
8 Ertrages der Befigungen, dann die Gewerbtreibenden, unter An- 
ıbe ihres Gewerbes und deffen nngefähren Umfanges, endlich die: 
nigen Drtseinwohner, welche weder Grundeigenthum befiten noch 
n Gewerbe — im engern. Sinne des Wortes — treiben, unter An- 
ibe der Größe ihres Hausftandes und der Art ihres Nahrungs: 
rwerbes aufgeführt werden. Dabei find Abgaben der einzelnen Ge⸗ 
einemitglieder an den ˖ Gutsherrn, an die Geiftlichkeit und Schulen 
id zu andern fortdauernden Gommunal-Bedürfniffen, ingleichen an 
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Beuerfocietätsbeiträgen u. f. w. fo genau ale möglich, endlich, ſoweit 
fih dies mit Zuverfiht ermitteln läßt, die Beiträge der auf den 
Grund: Befigungen haftenden Hypothekenſchulden anzugeben. 

Bei den Städten ift ebenfalls mit analoger Anwendung diefer 
Vorfchriften zu verfahren, und werden überall diejenigen Beſtimmungen, 
welche behufs der Aufftelung und Erläuterung der Glaffenfteuer: 
Aufnahmeliften ertbeilt find, auch bei der Sertigung der bier in Nee 
ftehenden Repartitionsliften mit Ruten beachtet werden können. Jeden⸗ 
falls it in die legtgedachten Liften der Betrag der, von jedem Bei- 
tragspflichtigen zu entrichtenden Grund», Klaffen- und Gewerbeitener 
(abgefondert für jede diefer Steuerarten) aufzunehmen. 

Den Landräthen, an welche die aufgeflellten Liſten zur eritn 
Prüfung gelangen müflen, wird es bei letzterer befonders obliegen, 
ob nicht durch minder Eoftfpielige Ausführung des. Baues, dur Ne: 
paraturen oder Anbauten ftatt des vorgefchlagenen Neubaues, durch 
zwedmäßige Benugung anderer ſchon vorhandener Gebäude u. ſ. m. 
der Koftenaufwand vermindert, oder durch Verſchiebung gleichzeitig 
projectirter Bauten auf eine längere Reihe von Jahren, oder durd 
Aufnahme von Eapitalien, für. deren Werzinfung und fucceffive Ab 
bürdung die Commune zu forgen bat, die Belaftung der Gemeine er 
leichtert werden Fann. Sie haben ferner ihr Gutachten fowohl über 
die zuläffige Höhe als über den zur Aufbringung der Gemeinebeiträge 
angenommenen Maafftab abzugeben, und wo fie denfelben zu einer | 
gerechten und den Kräften der Beitragspflichtigen entfprechenden Ber: 
theilung der Laft nicht angemeſſen finden, dieferhalb anderweite Bor- 
fhläge abzugeben, und wenigſtens an einzelnen Beifpielen der aufge: 
ftellten Rolle zu zeigen, wie fich danach die Wertheilung der Beiträge 
ftellen würde, | 

Im Allgemeinen werden desfalfige Anträge nur dann zur Be 
fürwortung ſich eignen, wenn durch außergewöhnliche und unverfchuldete 
Unglüdsfälle die Gemeine, welcher die Leiftung obliegt, biezu außer 
Stand gelegt ift, auch anderweite Kreis-, Provinzial- oder Societäts⸗ 
Fonds, aus denen eine Mebertragung erfolgen könnte, nicht vorhanden 
find, oder endlich, wenn. anderweite erheblihe Momente anzuführen 
find, welche zwar eine rechtliche Werpflichtung der Staatscaſſen zu 
Uebernahme der Baukoften nicht begründen, aber eine Beihülfe & 


: foweit die Leiftungsfähigkeit der Gemeine nicht ausreicht, ausnahms⸗ 
weife für billig erachten laſſen. 

Iſt der Ban, für welchen die Unterſtüßung nachgeſucht wird, 
durch Brandſchaden herbeigeführt, fo bleibt zu unterfuchen, ob und 
weshalb die eingeäfcherten Gebände, fei es gar nicht ober nicht zu 
ihrem Banuwerthe entiprechend, gegen Feuerſchaden verfihert worben 
find, und es werden, wenn fidy hiebei eine Nachläſſigkeit oder fonflige 
Berfhuldung der Gemeine ergiebt, die biesfallfigen Unterfiügungs: 
Anträge einer um fo firengeren Beurtheilung unterliegen müffen, auch 
jedenfalls Beranftaltungen zu treffen fein, für die Zolge ähnlichen 
Ungebührniffen und Uebelſtänden zu begegnen. 

Die Königl. Regierung hat zugleih zu prüfen, ob insbefondere 
bei ſolchen Bauten, welche durch Unglücksfälle veranlaßt find, bie 
Unterſtũtzung zwedmäßig durch Verſtattung einer allgemeinen oder 
auf die Provinz oder anf den Regierungsbezirk beſchränkten Kirchen⸗ 
collecte gewählt werden fönne. 


49. 


Circ.⸗Reſcr. v. 8. März 1846. (M.-Bl. S. 34.), betr. die Ver⸗ 
wendung der zu Kirden- und Schulbauten auflom: 
menden Eollectengelder. 
Das Allg. Landrecht erwähnt nur eines alles ber Ausfchreibung 

einer Eollecte ausdrüdlih, indem es in den 68. 745 750. Tb. I. 

Zit. 11. beftimmt, daß, wenn Einwohner eines Kirchſpiels aus bem 

Grunde, weil ft zu einer andern Religionspartei gehören, mit ben 

Beiträgen zu einem bevorftehenden Kirchenbau verfhont bleiben müflen, 

wegen dieſes Ausfalls die Beiträge ber übrigen Einwohner nit er; 

höht werden, in Ermangelung anderweiter Mittel zu deſſen Dedung 
bie geiftlihen Dbern vielmehr befugt fein follen, die Vewilligung einer 

Gollecte bei dem Staate nachzufuhen. Daß in einem ſolchen Zalle, 

wenn zu dem angegebenen Zwede eine Collecte wirklich bewilligt wor: 

den ift, deren Ertrag nur zur Dedung der in Rede ftehenden Ausfälle 

verwandt, im Mebrigen aber weder dem Patron noch ben Gemeine. 

mitgliedern zu Gute kommen darf, folgt aus dem NWortlaute jener 
gefeplihen Beltimmung. 

tm gleicher Art unterliegt es feinem Bedenken, daß, wenn eine 

is dem Grunde ausgefchrieben worden ift, weil unter 
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ben zu einer Zeiftung verpflichteten Eingepfarrten oder unter ben Sin 
baupflichtigen Perfonen fich befinden, welche die auf fie fallenden ie 
träge entweder gar nicht, oder doch nicht ohne ihren Ruin zu entrid 
ten im Stande find, aus den eingehenden Eollectengeldern and m 
die auf ſolche Weife entftehenden Ausfälle gedeckt werden dürfen, w 
es unguläffig if, diefe Gelder auf eine Weife zu verwenden, wid 
in irgend einer Beziehung eine Verminderung der auf die vermigm 
den Mitglieder fallenden Beiträge zur Folge haben würde. Denn 
allgemeinen Rechtsgrundfägen und der damit. Übereinftimmenden Ber 
fchrift des $. 200. Th. I. Zit. 16. des Allg. Landrechts muß, wen 
außer dem Falle eines Vertrages etwas in Rückſicht eines von be 
Empfänger zu erfüllenden Zweckes gegeben oder geleiftet worden, de 
Empfänger diefen Zweck erfüllen oder das Empfangene zurüdgebe, 
und wenn aljo durch Ausfchreibung einer Eollecte das Publicum ven 
anlaßt worden ift, Gelder zu dem ausdrüdlich ausgefprochenen Juwel 
berzugeben, damit daraus die Beiträge unvermögender Gemeindemit 
glieder beftritten werden, fo würden fi die Behörden verantwortfih 
machen, wenn fie es geitatten wollten, daß der Ertrag auf irgend eine 
Weife den vermögenden Mitgliedern, refp. den Patronen und Gutk 
berrfchaften, zu Gute käme. Daffelbe Verhältnig waltet ob, wenn in 
einem Falle, wo es fi um die Wiederherftelung eines durch einen 
Unglücksfall zeritörten Gebäudes handelt, die Umſtände es mötbig 
machen, zwar der ganzen Gemeine, nicht aber auch zugleich dem 
verpflichteten Patron oder Gutsherrn die Aufbringung ihrer Beiträge 
durch eine Gollecte zu erleichtern und daher die Eollecte nur zum 
Beſten der Gemeine ausgefchrieben wird. In einem foldhen Falle if 
e8 vollfommen gerechtfertigt, daß der Ertrag der Eollecte, auf bie 
Summe, welche die Gemeine im Ganzen beitragen foll, abgeführt 
und nur der bierdurdy noch nicht gededte Theil auf die einzelnen Ge 
meinemitglieder repartirt wird. 

Anders verhält es jich dagegen, wenn eine Eollecte zur Wieder 
beritellung einer durch einen außerordentlichen Unglücksfall zerftörten 
Kirhe oder Schule Tediglih aus dem Grunde veranftaltet wird, weil 
der Schaden von fo großem Umfange ift, daß es auch den vermögenden 
Interefienten ſchwer fallen würde, ihn allein zu tragen und das zer: 
ftörte Gebäude ohne fremde Hülfe aus eigenen Mitteln entweder über 
baupt oder doch in feinem früheren Umfange wieder berzuftellen. Denn 
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in einem ſolchen Galle wird für den Geſammtzweck des Baues, 
mithin nicht für Einzelne, fondern vielmehr zum Beften der ganzen 
Kirchengefellfchaft oder des Schulverbandes, einſchließlich auch des 
Patrons und reip. der zum Schulbau mitverpflichteten Gutsherrſchaft, 
collectirt; die eingehenden Gelder gehen daher in das Eigenthum 
der Kirche oder Schule, für welche ſie gegeben worden, über und 
mäffen als ein den ſämmtlichen Intereſſenten zufallendes, und den 
einzelnen Betheiligten nach Verhältniß ihres geſetz- oder verfaſſungs⸗ 
mäßigen Antheils an der Baulaſt in Anrechnung kommendes Geſchenk 
nach Analogie des disponiblen Kirchenvermögens von den veranſchlag⸗ 
ten Geſammtkoſten des Baues bergeftalt vorweg in Abzug gebracht 
werben, daß num der ungededt bleibende Theil nady den jeden Dres 
Statt findenden Borfchriften zur fpeciellen Vertheilung auf bie Inter 
effenten gelangt. Nur auf diefem Wege läßt fih der ausgefprochene 
Zwed, allen Interefienten eine Erleichterung zu gewähren, erreichen, 
und die minder vermögenden Gemeinemitglieber haben in einem Ball 
der bier in Rede ftehenden Art auf eine befondere Bevorzugung um 
fo weniger Anfpruch, als überhaupt die Höhe der Beiträge fich in ber 
Regel nach dem Bermögen der Einzelnen richtet, und es mithin bie 
Reicheren find, welche dur einen folchen Unglücksfall hauptfächlich 
betroffen werden. 


50. 


Inſtruction für die Gymnaſien v. 24. Octbr. 1837. (v. K. 

Ann. B. 21. ©. 938.) 

Ertractweife. 

Ans den gutachtlihen Berichten fämmtlicher Königl. Provinzial⸗ 
Schul:&ollegien über den im erften Stüde der biefigen medicinifchen 
Zeitung v. 3. enthaltenen Auffat des Negierungs - Medicinal: Rath 
Dr. Lorinfer: Zum Schug der Geſundheit in den Schulen 
bat das Minifterium die erfreuliche Meberzeugung gewonnen, daß in 
den diesfeitigen Gymnaſien der Gefundheitszuftand ber Jugend im All: 
gemeinen recht befriedigend und in der bisherigen Ginrichtung biefer 
Lehranftalten Fein binreichender Grund zu der beunrubigenden Anklage 
vorhanden ift, welche der ꝛc. Lorinfer gegen die deutfchen Gymnafien 
überhaupt erhoben hat. Wenn die krankhaften Crfcheinungen bes 

send, welche der 2c. Lorinfer im Widerſpruche mit an⸗ 
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dern Aerzten bei dem jüngeren Gefchlechte bemerkt zu haben behauptet, 
wirklich vorhanden find, fo ift es wenigitens durch die bisherige Er— 
fahrung in keiner Art erwiefen, daß durch die Gnmnaflen und ihre 
Verfaſſung jene krankhaften Anlagen hervorgerufen und gefteigert wer: 
den. Das Minifterium kann fich daher auch nicht veranlaßt fehen, 
auf den Grund jener Anklage die bisherige Verfaflung der Gymnaſien 
im Wefentlihen abzuändern, zumal die Sorge wegen Beſchützung der 
Gefundbeit in den Gymnaſien fortwährend die Aufmerkiamleit der 
Königl. Provinzial-Schulcollegien in Anſpruch genommen, die- Lehrer: 
Gollegien in ihren vorfhriftsmäßigen Gonferenzen und die Gymnafial⸗ 
Directoren in ihren außerordentlihen Zufanmenkünften immer von 
neuem aufs Ernftlichite befhäftigt, und in den einzelnen Provinzen 
den Königlichen Staaten zweddienlihe Anordnungen hervorgerufen bat, 
damit die körperliche und geiftige Gefundheit und Kräftigkeit der Jugend, 
fo weit die Gymnafien auf diefelben einwirken können, nicht nur nidt 
gefährdet, fondern vielmehr auf jede thunliche Weife erhalten und ge 
fördert werde. 

In mehreren Verfügungen, und namentlich in der ausführlichen 
Gircular-Berfügung vom 29. März 1829. hat das Minifterium bdiefen 
hochwichtigen Gegenftand der Königl. Provinzial: Schulcollegien zur 
forgfältigften Berüdfichtigung von neuem dringend empfohlen, vor 
jeder Uebertreibung nahdrüdlichft gewarnt, und fi aufs Entfchiebeufte 
dahin ausgefprochen, daß zwar den Schülern in den Gymnaſien bie 
VBefchwerden, Mühfeligkeiten und Aufopferungen, welche die unver: 
meidliche Bedingung eines der Wiffenfchaft und dem Dienfte des Staats 
und der Kirche gewidmeten Lebens find, mittelft einer ftetig und natur: 
gemäß fich entwicelnden Bildung vergegenwärtigt, fie früh an ben Ernft 
ihres Berufs gewöhnt und zum muthigen Vollbringen der mit dem 
felben verbundenen Arbeiten'geftählt, aber alle überfpannte und dem jeder: 
maligen Staudpunkte ihrer Kraft nicht gehörig angepaßte Forderungen 
durchaus vermieden werden follen. 

Wenn auch biernah mit Grund anzunehmen ift, daß bei einer 
umfichtigen und gewiflenhaften Ausführung der, in Bezug auf 
die Gymnaſien bereits erlaſſenen gefeglichen Vorfchriften die gei⸗ 
flige und körperliche Gefundheit der Jugend nicht gefährdet, vie: 
mehr durh den Ernſt des Ünterrihts und die Strenge be 
Zucht, wie fie in ben Gymnaſien herrſchen, ſelbſt gegen die verde⸗ 


» 


lichen Ginflüffe der oft verkehrten häuslichen Erziehung und der mate: 
riellen Richtungen der Zeit erfolgreich gejhüst wird: fo glaubt: das 
Minifterium dennoch die erfreuliche Aufmerkfamfeit und lebendige Theil: 
nabme, welche der oben gedachte Auffag des zc. Lorinfer in den ver: 
ſchiedenſten Kreifen der Geſellſchaft gefunden bat, nicht unzweideutiger 
ehren zu fünnen, als indem dafjelbe wefentlihe, in den Gymnaſien 
wahrgenommene Gebrehen und Mängel, welche der gebeihlihen Wirk: 
ſamkeit diefer Anftalten hemmend entgegentreten, * viel als möglich 
abzuſtellen ſucht, und zugleich über mehrere den Unterricht und die 
Zucht in den Gymnaſien betreffende Punkte, die noch einer — 
Beſtimmung zu raren ſcheinen, das — — 1 
aan | | SL, Vin nr 
Reglement v. 18. Rovbr. 1819. (G.:&, © 238, ), Hatte die 
—künftige Verwaltung deracademifhen Disciplin und 
— Om: auf den Mniverfitäten I sE07 7 
u Ban ı Ertractweife 
ae; Ka) Die durd das E. v. 28. Dechr. 1810, den — 
anvertraute academiſche Disciplin und Polizei-Gewalt wird, nad) Ver⸗ 
ſchiedenheit der Fälle, von dem Rector oder dem — — 
oder dem academiſchen Senat ausgeübt. tank Ma run 
>92. Dem Rector allein gebührt die Ausübung der Disciplin, 
fo weit jie jich über die Sitten und den Fleif der Studirenden erftredit, 
und härtere Maafregeln ald Grmahnungen und Verweiſe nicht erfor: 
dert. Schriftliche Verhandlungen finden in diefen Fällen nicht Statt, 
doch ift der Rector verpflichtet, in einer kurzen Regiſtratur die von 
ibm gewählte Maafregel, die Veranlaffung zu derfelben, fo wie den 
Vornamen, Namen, das Vaterland des dadurch Betroffenen, und die 
Facultät, zu welcher derfelbe gehört, aufzuzeichnen, und diefe Regiftra- 
tur dem Wniverfitätsrichter und dem Decan der Facultät, zu * 
der Betroffene gehört, nachrichtlich vorlegen zu laſſeu. 
ch 3 Wenn wegen Unfleifes oder unfittlihen Betragens, Pro 
achtet folches in einer Verlegung der allgemeinen Landesgefege und 
zn noch 8 —— wer Beier * die * * 
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$. 4. Streitigkeiten unter den Stubirenden felbft, fo lange fie 
nicht in Shätlichkeiten übergegangen, werden zunächit von dem Rector 
allein erörtert; infofern ihm aber deren gütlihe Beilegung nicht ge: 
lingen, oder, feiner Anfiht nach, einer der Theilnehmer eine härtere 
Strafe als einen bloßen Verweis verwirkt haben follte, ift er verbun- 
den, die weitere Verhandlung dem Univerfitätsrichter zu überlafien. 

$. 5. Die Ernennung des Univerfitätsrichterd gefchieht von Un 
ferm Minifterio der geiftlichen, Unterrichts- und Medicinal-Angelegen- 
beiten mit Zuſtimmung Unſers Juſtiz-Miniſterii und Unſers Minifterii 
zur Revifion der Gefeßgebung u. |. w. für die Univerſität Bonn. Der 
Hniverfitätsrichter foll in ber Negel diefelbe Qualification zur Ber 
waltung des Richteramts haben, welche Wir von den Mitgliedern 
Unferer O.L. G., nach näherer Anweifung der A. G.O., erfordern. 
Er darf weder academifcher Lehrer noch Privatdocent fein, hat aber 
den Rang der ordentlichen Profefforen. Er ift Mitglied des acade: 
mifhen Senats und nimmt in demfelben, fo wie bei feierlichen Auf: 
zügen, die Stelle zur Linken des jedesmaligen Rectors ein. Er iſt 
befugt, in Sachen feines Amtes dem Secretair und den Unterbeamten 
der Univerſität Aufträge und Anweifungen zu ertbeilen, und ftebt 
feinerfeits zunäcdhft unter dem Negierungs= Bevollmächtigten bei der 
Univerfität, welcher in allen Saden, worin ed auf Kenntniß der Ge: 
fege und der Landesverfaffung ankommt, ihm Gutachten abzufordern 
und Aufträge zu geben berechtigt ift. 

$. 10. Bei allen größeren Vergehen, wo die vermuthliche Strafe 
viertägige Incarceration überfleigt, wird die Unterſuchung zwar von 
dem Wniverfitätsrichter gleichfalls felbftftändig nach 8. 8. geleitet, er 
ift jedoch verbunden, zu den Zerminsverhandlungen den Rector zuzu⸗ 
ziehen, der ſich in Verhinderungsfällen den Rector des nächſtvorigen 
Jahres oder, wenn auch dieſer verhindert wird, den Decan, oder, 
wenn auch dieſer verhindert wird, einen Profeſſor ordinarius der Fa⸗ 
cultät, zu welcher der Angeſchuldigte gehört, zu ſubſtituiren berech— 
tigt iſt. 

$. 11. Als größere Vergeben, jedoch mit den Beſchränkungen, 
welche das Edict vom 28. December 1810. $. 9. enthält, follen ohne 
Ausnahme betrachtet werden: Ä 

Duelle unter Studenten, bei denen Feine erhebliche Seruunk 
oder Verſtümmelung vorgefallen, » 3 ‚ag 


N 







Realinjurien, its um ar ve Nee a er 

Störung der Kube an n öffentlichen Orten, ‚burg Bee —⸗ 
Beleidigung einer Obrigkeit, 20% 

‚Beleidigung eines * Riacnun her —————— 

4 Folgen, ia MW 1 Ye 

na Ewa ——— * wem, hlinallen 

ttenjtiftung unter Studenten, > te mus em 


ee oder Ausführung eher "Fr 
Theilnahme an geheimen oder nicht autorifirten Verbindungen. 
912. Auch die Enticheidung erfolgt in den 66. 10. md 11; 
beitimmten Fällen, fobald fie nicht auf Ausjchliefung von der Univer- 
fität ausfällt, jelbititändig durch den Üniverfitätsrichter, jedoch nach 
vorgängigenm DBortrage ine Senate, Sämmtlihen Mitgliedern des 
Senats fteht bei diejem Vortrage eine berathende Stimme zu, Iſt 
aber die Hälfte der Mitglieder des Senats der Meinung, daß die 
Entfcheidung des Richters zu hart oder zu gelinde fei, und betrifft 
die Berfchiedenheit in den Anfichten eine achttägige Incarceration oder 
eime noch härtere Strafe, jo muß, wenn der Nichter ſich von den 
Gründen der übrigen Senatsmitglieder nicht überzeugen läßt, der Re— 
gierungsbevollmächtigte über die Differenz entfcheiden.  Diefer Recurs 
auf den Negierungsbevollmächtigten findet, jobald der Rector ſich unter 
den Diffentirenden befindet, fon dann Statt, wenn ein Drittheil 
fämmtlicher —— des Senats ſich gegen den ger 
erklärt. "Ir il 2 ra 
13. Sobald von dem Richter oder einem te 
alied auf Ansfhliefung von der Univerfität, fei es num durch Exclu- 
sion, consilium abeundi oder Relegation, angetragen wird, haben 
fämmtliche Senatsmitglieder eine völlig entjcheidende Stimme, und 
die einfache Pluralität der Stimmen giebt den Ausfchlag; dem Rich- 
ter ftebt jedoch frei, wenn er dem Befchluffe fich nicht fügen zu können 
glaubt, auf die Entfcheidung des — wie im 
8. 12., zu provociren. | Kumuualsı AETEE 
$. 21. ‚Dem niverfrärrihter Een untern 
jeibeamten des Orts für die von ihm zu führenden Unterfuchungen, 
‚mit den Orte ‚Chefs, berjelben frei. Zu Mittheilungen 
itätsrichter bedarf es Feiner förmlichen 
meh ‚gegenfeitig im orisinen 
39 
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brevi mann mitgetheilt, und mit den Driginalvermerten, welde m 
beten worden, zurüdgegeben. 

8. 22. Der Richter fol überhaupt das Organ fein, durd wei 
ches der Rector und Senat mit den Ortspolizeibehörden in Verbin 
dung tritt; es muß daher in allen Angelegenheiten, bei welden cu 
polizeiliches Interefie Statt findet, insbefondere alfo über die Antrig 
der Studirenden auf Zulaffung öffentlicher Aufzüge, der Weranftaltım 
von Bällen und Eoncerten, zwifchen dem Rector und Richter um, 
wenn diefe fich über die Zulaffung vereinigt haben, zwifchen dem Ried 
ter und dem Chef der DOrtspolizeibehörde beratben werben. Der Ir 
gierungsbevollmächtigte entfcheidet, wenn bei den Berathungen Tein 
Bereinigung Statt findet. 

$. 23. Der Richter muß wöcentli dem Negierungsberel: 
mächtigten eine Weberficht der eingegangenen und der beendigten Klagen 
und Anzeigen einreichen, in welche auch die nad S. 2. von dem Re 
aufgenommenen Regiftraturen aufzunehmen find. 

Das Schema hierzu wird ihm der Regierungsbevollmächtigte mit: 
theilen. Es ift damit eine Anzeige von der geſchehenen Vollſtreckun 
der Urtheile zu verbinden. Bei Vorfällen unter Studirenden, die am 
Drte ein befonderes Auffehen erregt haben, muß die Anzeige am den 
Negierungsbevollmädhtigten fogleich erfolgen, mit beftimmter Bejeich 
nung des bereits Feftitehenden und des zur Zeit noch unverbürgt Be 
fanntgewordenen. 

$. 24. Der Univerfitätsrichter ift befugt und verpflichtet, gefeglid 
zuläffige Schuldcontracte der Studirenden aufzunehmen, auch den fin 
direnden Ausländern die in ihren Privatangelegenbeiten etwa nöthigen 
gerichtlichen Beglaubigungen zu ertbeilen, und follen dieſe Verband 
lungen, für welche er aber in keinem Falle eine Taxe erheben darf, 
gerichtlihen Glauben haben. 


82. 


Allerh. Bekanntmachung des Befchluffes der deutfhen 
Bundesverfammlung v. 14. Novbr. 1834. wegen ber 
deutfchen Univerſitäten, v.5. Dechr. 1835. (G. ⸗S. ©. 287.) 

Ertractweife. 
Die deutfhe Bundesverfammlung hat in ihrer am 14. Nov. 1834. 
ftattgehabten 39ſten Sigung zum Zwede der Feſtſtellung und Auf: 


rechthaltung gemeinfamer Maafregeln in Betreff der Univerfitäten und 
‚anderer Lehr: und Erziebungsanftalten Deutichlands befchloffen: 
Art. 1. Die Regierungen werden auf ihren Univerfitäten für 
‚bie Immatricnlation eine eigene Commiſſion niederfegen, welcher ber 
außerordentliche Regierungsbevollmächtigte oder ein von der Regierung 
dazu ernannter Stellvertreter deffelben beimobnen wird, 
+ Alle Studirenden find verbunden, fich bei diefer Commiſſion 
innerhalb zwei Tagen nad ihrer Immatriculation zu melden. Acht 
Zage nad dem vorfchriftsmäßigen Beginnen der Vorleſungen darf, 
ohne Genehmigung der von der Regierung bierzu beftimmten Behörde, 
keine Immatriculation mehr Statt finden. Diefe Genehmigung wird 
. insbefondere alsdann erfolgen, wenn ein Studirender die Verzögerung 
feiner "Anmeldung dur Rachweiſung gültiger —— 
zu entſchuldigen vermag. | 
Auch die auf einer Univerfität bereits ——— Stubirenden 
müſſen fih beim Anfange eines jeden Semefters in den zur Imma- 
triculation angefegten Stunden bei der Commiſſion melden und ſich 
über den inzwifchen gemachten Aufenthalt ausweifen. Er n [L 
Art. 4. Die Immatriculation ift zu verweigern ⸗ẽ; 
1) Wenn ein Studirender fi zu fpät dazu meldet r Er des. 
balb nicht genügend entfchuldigen kann. (Art. 1.) LI 
2) Wenn er die erforderlichen Zengniffe nicht vorlegen — 
Erfolgt auf die Erkundigung von Seiten der Univerſität längſtens 
binnen vier Wochen, vom Abgangstage des Schreibens an gerechnet, 
feine Antwort, oder wird die Ertheilung eines Zeugniffes, aus welchem 
Grunde es auch fei, verweigert, fo muß der Angefommene in der 
Regel fofort die Univerfität verlaffen, wenn ſich die Regierung nicht 
ans befonders rüdfichtswürdigen Gründen bewogen findet, ihm den 
Befuch der Eollegien unter der im vorftehenden Artikel enthaltenen 
Beſchränkung noch auf eine beftimmte Zeit zu geftatten. Auch bleibt 
ihm unbenommen, wenn er ſpäter nit den use geugniffen 
verfeben üft, fich wieder zu melden. 
Ze der Ankommende von aner andern Bnierri mit 
‚bes Consilii 'abeundi weggewiefen it: “ 
Ein folder kann von einer Univerſität nur —* — — 
it, wenn die Regierung dieſer Univerſität, nach vor— 
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gängiger, nothwendiger, mittelft des Negierungsbevollmächtigten zu 
pflegender Rückſprache mit der Regierung der Univerfität, welche die 
Wegmweifung verfügt hat, es geftattet. Zu der Aufnahme eines Rele—⸗ 
girten ift nebftdem die Ginwilligung der Regierung des Landes, 
dem er angehört, erforderlich. 

4) Wenn ſich gegen den Ankommenden ein dringender Verdacht 
ergiebt, daß er einer verbotenen Verbindung angehört, und er ſich von 
demfelben auf eine befriedigende Weife nicht zu reinigen vermag. 

Die Regierungsconmiffaire werden darüber wachen, daß die Uni- 
verfitäten jede Wegmeifung eines Studirenden von der Üniverfität, 
nebit der genau zu bezeichnenden Urſache und einem Signalement des 
Weggewieſenen fich gegenfeitig mittheilen, zugleich aber audy die Eltern. 
des Weggemwiefenen oder deren Stellvertreter davon benachrichtigen. 

Art. 5. Jedem Studirenden werden vor der Immatriculation 
die Vorfchriften der $$. 3. und 4. des Bundesbefchluffes vom 20. Sep: 
tember 1319. über die in Anfehung der Wniverfitäten zu ergreifenden 
Manfregeln, fowie die Beftimmungen der bier folgenden Artikel, in 
einem wörtlichen Abdrude eingehbändigt, welcher ſich mit folgendem 
Reverſe fchließt: 

„Ih Endesunterzeichneter verfpreche mittelft meiner Namens: 
unterfchrift auf Ehre und Gewiſſen: 

1) daß ich an keiner verbotenen oder unerlaubten Verbindung der 
Studirenden, insbefondere an feiner burfchenfchaftlihen Verbindung, 
weldhen Namen diefelbe auch führen mag, Theil nehmen, mich an der: 
gleichen Verbindungen in Peiner Beziehung näher oder entfernter an- 
fhließen, noch foldye auf irgend eine Art befördern werde; 

2) daß ich weder zu dem Zwecke gemeinfchaftlicher Beratbichla- 
gungen über die beftehbenden Geſetze und Cinrichtungen des Landes, 
no zu jenem ber wirklichen Auflehnung gegen obrigkeitliche Maaß—⸗ 
regeln mit Andern mich vereinigen werde. 

Insbeſondere erkläre ich mich für verpflichtet, den Forderungen, 
welche die diefem Reverſe vorgedrudten Beſtimmungen enthalten, ſtets 
nachzukommen, widrigenfalld aber mich allen gegen deren Webertreter 
dafelbft ausgefprochenen Strafen und nachtheiligen Folgen unweigerlich 
zu unterwerfen.‘ ge a am 

Erit nachdem diefer Revers unterfchrieben words 
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Immatriculation Statt. Wer diefe Unterfchrift verweigert, ift fofort 
and ohne alle Nachficht von der Mniverfität zu verweifen. 

Art. 8 Die Mitglieder einer burfchenfchaftlichen oder einer auf 
politifche Zwede unter irgend einem Namen gerichteten, unerlaubten 
Werbindung trifft (vorbehaltlich der etwa zu verhängenden Griminal« 
ftrafen) geſchärfte Relegation. Die künftig aus folhem Grunde mit 
gefchärfter Relegation Beftraften follen ebenfowenig zum Eivildienfte, 
als zu einem kirchlichen oder Schulamte, zu einer academifchen Würde, 
zur Advocatur, zur ärztlichen oder chirurgifchen Praxis, innerhalb der 
Staaten des deutfchen Bundes, zugelaffen werden. 

Würde fi eine Negierung durch befonders erheblihe Gründe 
bewogen finden, eine, gegen einen ihrer Anterthanen wegen Verbin⸗ 
dungen der bezeichneten Art erkannte Strafe im Gnadenwege zu 
mildern oder nachzulaffen, fo wird diefes nie ohne forgfältige Erwä⸗ 
gung aller Umftände, ohne Meberzeugung von dem Austritte des Ver⸗ 
irrten aus jeder gefegwidrigen Verbindung und ohne Anordnung ber 
erforderlichen Aufficht geſchehen. 
| Art. 9. Die Regierungen werden das Erforderliche verfügen, 
damit in Fällen, wo politifhe Verbindungen der Sfhdirenden auf 
iIniverfitäten vorfommen, fämmtliche übrige Umiverfitäten hiervon 
benadrichtigt werden. 


53. 
Inſtruction für die Generalfuperintendenten v. 14. Mai 
1829, (v. 8. Ann. 8. 13. S. 279.) 
(f. ©. 40. unten.) 


I. 
Sahregifter. 


A. 


Abholung ver Schullehrer, ihrer Familie und Effecten durch die Gemeine. 37. 

Hbiturienten, deren Prüfung. 53. (f. auch Gymmafiaften, Gym: 
nafien, Prüfung.) 

Amtseid der Schullchrer. 20. 21. 

Anıtsentfegung, ver Schullehrer, kann, ungeachtet des abſolutoriſchen 
Erfenntndes, vom Depurtementschef erfolgen. 26.; das Verfahren 
dabei. 26. 28. 29. Auszahlung der einbehaltenen Gehaltsrate wäh: 
vend derfelhen. 27. Dispofition über das Einfommen während ber 
felben. 27. 28. 29.; interimiftifch angeftellter Schullehrer. 30. 

Amtsführung. (f. Schullehrer.) 

Amtspflichten. (j. Schullechrer.) 

Amtswohnung. (j. Schulgebäude.) 

Auhaltung ver Eltern zum Schulunterrichte der Kinder. 38. 

Anlegung von Brivatfchulen. (f. Benfionsanftalten.) 

Anftelung der Zeichnen-⸗, Gefang- und Schreiblehrer an den Gym; 
nafien. 52. (f. auh Schullehrer.) Ä 

Anfficht über die Schulen durch die Gerichtsobrigfeit, die Gemeine und 
die Geiftlichen. 8 seq.; duch die Superintendenten. 13. 14.; über 

die Schulbedienten. 27.; über Schulen gebührt dem Staate, auf 

wenn fie fonft gewiflen Perſonen oder Eorporationen untergeordnet find. 51.; 
des öffentl. Unterrichts. 227.; über öffentl. Lehranftalten. 236.; 
über Schulen duch die Geiftlichen. 239.; über die fläbtifchen 
Schulen. 246.; über die in andern Megierungsbezirfen gelegenen Ne: 
benfäulen. 248; über Bürgerfchulen. 249.; das landesherr: 
liche Oberauffichtsrecht über das Schulwefen. 253.; über die Jugend 
außerhalb ver Schule. 258 seq.; über die Schüler, deren Eltern 
niht am Orte des Gymnaſii wohnen. 259. 282.; über Die Leib: 
bibliothefen wegen ber Schüler. 261 seq.; über die auswärtigen 
Zöglinge der Gymnaſien und Bürgerfchulen. 285.; über die Waifen: 
häuſer. 304.; über die Berwalt. von Armen: Stiftungsfonds. 335. 


et Beförderung berfelben duch die Schulen und Schullchrer. 


Bauten ber Schulen. 33. 36. (f. EORHERTer) wiusin : 

Befreiung. (ſ. IJmmunitäten.) 13 

Beiträge (ſ. Schulbeiträge.) TIER — — — — 

Beftallung der Schullehrer. 18:5; durch Privatperfonen ober Gots 
porationen. 51. 

Beitrafung. (f. Amtsentfesung.) 

Bürgerfchulen. Die Prüfung ftubirter Lehrer für biefelben. 21. An- 
ftellung der Gandidaten des höhern Schulamtes an benfelben. 22. 
Anftellung von Ausländern am benfelben. 22. Befesung ber, Zeich— 
nenlehrerftellen an denſelben, 47. Dienftinftirnetion ver Directoren 
für biefelben. 48. Zulaffung der Candidaten zu denfelben behufs ihrer 
practifchen Ausbildung; Prüfung ſtudirter Lehrer für Diefelben. 52; 
Prüfung der von denfelben abgehenden Schüler. 53, Berbefferung 
berfelben. 87. inführnng meer Lehrbücher in denſelben. 152 
deren Programme. 153. Aufſicht über diefelben. 249. Beau 
fihtigung auswärtiger Zöglinge der Bürgerfchulen, 285. 


C. 


Eandidaten, Erwerbung tüchtig er Gandidaten des Schulamts. 6.; deren 
Berhältniffe in den Seminaren; ihre Prüfung und Anttellungs: 
fähigkeit; die Wahlfähigfeiteprüfung fatholifcher Cand. 21. 
Prüfung ausländiſcher. 21.; deren Anſtellung u Bürgerſchulen. 
22.; deren Prüfung in ben Naturwiffenfhaften. 22.5 deren Be 
Freiung som ber Glaffenfteuer, wenn fie befchäftigt find. 25.; ihre 
Militairverhältniffe. 25.; die Prüfung derfelben; in ber BhHi: 
lofophie, ihre practifche Ausbildung ; ber pädagogiſche Theil 
ihrer Prüfung; folcher, welche pro facultate docendi fein genügendbes 
Zeugnis erhalten; Prüfung in den Naturwiffenfhaften; in den 
neueren Sprahen. 52. Beherbergung und Päfe reifender €. 58.; 
ihre Berhältniffe in ben Seminaren. 75.; ihre Bildung in den 
Seminaren. 89. 

Elafjenitener, Befreiung der befchäftigten Schulamtscanbidaten von 
derfelben. 25. Befreiung der Schullehrer davon. 22 3. 

Eommunalabgaben, Befreiung ver Schullehrer davon. 22.; daß bie 
Koften des Schulwefens feine Communallaſt. 33.; jüdifhe Schul: 
lehrer -find von denfelben nicht befreit. 194. 217. 222. 

Eonfiitorium, die Ablieferung der Schulprogramme durch — an 
bie Königl. Bibliothef. 6.5; Inftruction für daſſelbe. 26.; feine Mit: 
wirfung bei Unterfuchung gegen Schullehrer. 28.; muß bei Ber- 
änderungen im Schulwefen und Unterricht feine Genehmigung, er⸗ 
theilen. 51.: feine Leitung der Seminare. 76 seq.;. der öffentl ichen 
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Lehranftalten. 236. ; die Wirkung der von bemfelben gepflogenen Rr:: 
bandlungen. 250.; die Reffortverhältniffe deſſelben. 254. 6. 
auch Aufſicht.) 

D. 


Deputatholz ver Schullehrer. 30. 

Diäten für commiſſariſche Geſchäfte in Dieuſtangelgenheiten. 23. 

Dienftentlafiung ver Schullehrer. (. Schullehrer, Amtsentfegung) 

Dienftiuftruction. (ſ. Inſtruction.) 

Directoren. (ſ. Gymnaſien, Schullehrerſeminare.) 

Disciplinarverfahren gegen Schnllchrer. 28.; gegen interimikiiä 
angeſtellte Schullehrer. 30.; Recursinſtanz dabei. 30. (f. a. Amtt: 
entfegung, Schullehrer.) - 


G. 


Elementarſchulen. (ſ. Schulen.) 

Elementarſchullehrer. (ſ. Schullehrer.) 

Elementarſchulweſen. (ſ. Schulweſen.) 

Eltern können die Erziehung ihrer Kinder im Hauſe beſorgen. 5. At 
fhaffung der Unterrihtsmittel für Kinder armer Eltern. 33.; müfn 
ihre Kinder zur Schule fhiden. 38.; follen angehalten werben, ihr 
Kinder die Lehrfiunden beſuchen zu laſſen. 46. Beſchaffung ke 
Unterrihtsmittel für Kinder armer Eltern. 151.; wenn fie nid 
am Orte des Gymnafii wohnen. 259. 

Emeritirung der Schullchrer. 27.; unfreiwillige. 28. 29. (f. ad 
Penfionirung.) 

Eutlaffung. (f. Amtsentſetzung, Schulehrer.) 

Entfeßung. (f. Amtsentfegung.) 

Erwerbung von Realitäten der Schulanftalten. 16. 18. 

Erziehbungsanftalten. (f. Unterrihtsanftalten.) 

Examen. (f. Prüfung.) 

F. 


Ferien, in den Schulen. 6. (ſ. auch Schulen.) 

Fiscus, deſſen Nichtverpflichtung, als Grundeigenthümer zu Schulbauten 
beizutragen. Z4.; Beſchaffung des Holzes bei Schulbauten Seitens dei: 
felben. 37.; die von demfelben abgefchloffenen Receſſe. 250. 


G. 


Gebäude der Schulen. (ſ. Schulgebäude.) 

Geiſtliche, deren Heranziehung zu den Schulbeiträgen. 31.; Beauffid: 
tigung der Schulen durch dieſelben. 239. 

Gemeine, deren Verbindlichkeit bei Penſionirung der Schullehrer. 26.: 
muß den Schullehrer bei Abfchaffung ver Zählgelder entfchäpigen. 31.: 
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Beiträge zugeſchlagener Gemeinen. 36.; beren Refjortverhälts 
niffe in Schulhausbauten. 37.; Feines ihrer Mitglieder Tann fi dem 
Beitrage zu Bauten entziehen. 37.; ihre Verpflichtung, den Schul: 
lehrer berbeizuholen. 37. 

emeinheitstheilung, Berüdfichtigung der Schullehrer bei derf. 31.; 
Aufbringung der Koften hierzu Seitens der Schulen. 33 

enerallandfchulensNeglement. 3. 

eneralfuperintendent, Inſtruction für benfelben. 40.; feine Beauf- 
fihtigung der Elementar- und Bürgerſchulen. 41. 

erichte, haben die Schullehrer anzuftellen. 18.; ihnen find die Schul: 
lehrer unterworfen. 25.; haben die Aufficht über die Schulleh. 25.; 
haben die Schulbeiträge auszufchreiben. 32.; academifche. 59. 

ottesdienft, Beſuch deffelben dur die Schuljugend. 8. 

utsherrſchaft, deren Verpflichtung zur Unterflüßung ihrer Tagelöhner, 
rückſichtlich der Schulfoften; ihre Keiftungen zu Schulzwerten. 33.; ihre 
Verpflichtungen bei Reparaturen ver Schulhäufer. 36. 

ymnafiaſten, Unterflübung hülfsbepürftiger; deren Militair- 
dienft. 47. Beherbergung und Bäffe reifender Gymnaflaften. 58.; 
deren Beauffihtigung, wenn ihre Eltern nicht am Orte des Gym⸗ 
nafti wohnen. 259.; follen nit mit Schanfpielergefellfhaften 
umgehen, nicht in Leihbliothen lefen. 259 seq.; Verbot öffentlicher 
Aufzüge derfelben. 262.5; Verbot des Beſuchs der Schankftätten 
Seitens derfelben. 282. ; ihre Beauffichtigung, wenn fie nicht im elter- 
lihen Haufe wohnen. 282.; Beauffihtiguug auswartiger. 285. 

ymnaſien, bern Portofreiheit. 6.; haben die Rechte der Corpos 
tationen. 47.; jtehen unter Aufficht ber Behörden; NRehnenunters 
richt, Privatlectüre, das Griechiſche, die philofoph. Vorbe— 
reitung, die Mathematik, ver Gefang-, Gefhidhts- und 
geographifche Unterricht derſelben. A7.; das Verhältnig der Mit- 
telſchulen zu venfelben. 48.; deren Grundftüde, Vermögen, Ges 
bäude. 48.; find bei Schenfungen nicht den Ginfchränfungen ber 
Kicchengefellfchaften unterworfen. 48.; Anftellung der Zeichnen⸗, Ge⸗ 
jang- und Schreiblehrer an benfelben. 52.; die Griheilung ber 
Zeugniffe der Schüler auf denfelben. 53.; Entlaffung der Abitu— 
rienten. 53.; die Lehrer an denſelben haben privilegirten Gerichts« 
fand. 53.; Umzugs= und Neifefoften ber Lehrer an benfelben. 54.; 
die Nichtbewilligung von Amts blatts- Freieremplaren an biefelben. 87.; 
Portofreiheit für diefelben. 88.; die polnifche Sprahe in den⸗ 
felben. 94.; Anftellung der Lehrer und Directoren an denfelben. 95. ; 
Erweiterung der Bibliotheken derfelben. 141.; Empfangsbefdeis 
nigung derſelben über Bücher. 152.; deren Programme. 153.; 
das erforderliche Alter zur Aufnahme in die unterfien Claſſen der⸗ 
felben. 158.; Haben diejenigen Schüler zu beauffichtigen, deren Eltern 
niht am Orte des ©. wohnen. 259.; die Geflattung und Ginrichtung 
des Turnens in benfelben. 292 seq. 

pmnaftifche Hebungen. (f. Turnen.) 


S. 


Handarbeiten, unterweiſung hierin in den Volksſchulen. 143. 

Handwerksſchulen, zweckmäßigere Organiſation derſelben. 119.; ihr 
Organiſation. 129. 

Hauslehrer. (ſ. Rrivatlehrer.) 

Houorare für Collegia. 65.; deren Stundung und Einklagung. 65. 66. 


J. 


Immunitäten der Schullehrer. 22. 23. 24. (ſ. auch Eommunal: 
Abgaben.) 
Inſpectoren. (ſ. Superintendenten.) 


Inſtruction. (ſ. Regierung, Conſiſtorium, Generalſuper— 
intendent.) 


Juterimiſticum, der Bau der Scheunen für Schullehrer während bes 
felben. 15.; beim Bau kathol. Schulen. 34.; bei Erweiterungen 
von Schulgebäuden. 35.; in Schulbauangelegenheiten. 35.; Ber: 
fahren dabei. 36. 


Juden, die Streitigkeiten in ihren Schulangelegenheiten. 193.; follen 
ihre Kinder zur Schule ſchicken. 194.; deren Theilnahme am dem 
Unterrihte in chriſt lichen Seminaren. 203.; ihre Beitrags: 
pflicht zu den Ortsfchulen. 203.; müfjen die Unterhaltungsfoften 
für ihre Schulen aufbringen. 203. 204.; deren Unterricht in ben 
Schulen. 207.; im Großherzogthum Poſen. 209.; deren Prüfung 
pro facult. docend. 218.; ihre Heranziehung zur Unterhaltung ber 
Schulen. 219.; Aufbringung der Communalbedürfniffe durch bie 
felben. 222. 


Jüdiſche Schullehrer, deren Aufnahme; find von öffentlichen und 
Gommunallaften nicht befreit. 196.; Aufnahme von Ausländern : 
‚hierzu. 196.; Zulaffung fremder Juden zu denſel.; ihre Anſtellung 

195. 200.; im Großherzogthum Poſen. 210.; ihre Nichtbefreiung vor 
Eommunallaften. 217. 222.; die Grundfteuerverhältniffe 
ihrer Dienſtwohnungen. 223. 

Jüdiſches Schulwefen, die Einrichtung befielben. 193 seq. Ein 
fendung von Berzeichniffen des Befuches der Schulen. 195.; pie jähe 
lich einzureichenden Nach weiſungen über baffelbe. 201.; Aufbeingung 
ber Unterhaltungsfoften zu bemfelben. 208. 204. 207 aeq.; im 
Großherzogthum Bofen. 209.; in vaffelbe darf, wenn es eine Beiyat, 
ſchule betrifft, die Megierung nicht eingreifen. 218.; deſſen Beauffid: 
tigung buch hriftl. Geiſtliche. 218.; deſſen Unterhaltung. 220.; 
die Grundſteuerverhältniſſe veffelb. 2235 Erwerbung von Grund; 
eigenthum für daſſelbe. 223. 
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bei Einrichtungen der Schulen. 15.; Inſtruction für dieſelbe. 20.; 
die Prüfung und Beftätigung der Schullehrer durch diefelbe. 20.; 
deren Dispofition über das Gehalt der Schullehrer. 27.; deren Reſſort 
bei Regulirung des Interimiftici in Schulbauangelegenheiten. 35.; ihre 
Einwirkung bei Bauten. 36.; deren Bevollmächtigten auf Unis 
verfitäten. 63.; die von ihr abhängenden Anjtellungen der Semir 
nariften. BI seq. Bonfeffionsbezeihnung in Schulfachen. 
151.; Gefhäftsinfiruction für diefelbe. 238.; Nahmweifungen 
derfelben über die von jugendlichen Perfonen begangenen Verbrechen. 264 
seg.; ihre Mitwirfung bei Errichtung von Turnanftalten. 300. 
(ſ. auch Aufſicht.) 

elegation. (ſ. Studirende.) 

eparaturen, deren Entwürfe. 36.; Pflichten der Magiſtrate und 
Gutsherrſchaften bei denſelben. 36. (. auch Schulhäufer.) 


S. 


chenkungen an Schulen. 16.; an Gymnaſien. 48 seq. 

cheunen, der Bau derſelben Seitens der Schulgemeine. 15.; deren 
Bau für die Küſter und Schullehrer. 35. 

chreibmaterialien. (ſ. Schullehrer.) 

chulamtscandidaten. (ſ. Candidaten.) 

chulaufſeher. (ſ. Schulvorſteher, Superintendent.) 

chulbauten. (ſ. Schulhäufer.) 

chulbeiträge, Heranziehung der Geiſtlichen zu denſelben. 31.; deren 
Aufbringung und Repartition; daß Geiftlihe und Schullehrer davon 
nicht befreit find. 31.; Heranziehung der Königl. Beamten zu den 
felben. 31.; durch die Gutsherrſchaft. 31.; müffen unter die Haus: 
väter vertheilt werden. 32.; das Verfahren bei Einziehung ders 
felben. 32.; zu Bauten. 33.; wann die Eontribuenten davon 
frei find. 33.; dee Gutsherrfhaften. 33.; zu Bauten. 34.; 
die Nichtverpflichtung des Fiscus, als Grundeigenthümer Beiträge zu 
Schulbauten zu leiften. 34.; Zuläffigfeit des Rechts weges hinfichtlich 
derſelben. 35.; Fußeſchiagener Gemeinen. 36 

‚ehulbefuch, warn er eintreten muß. 38.; Mitwirkung der Polizei in der 
Gontrole vefielben. 39.; in deu von der Cholera befallenen Or⸗ 
ten. 39.; Berfäumniß deſſelben. 39. 

ſchulbücher, Ginführung neuer in den Schulen. 6. 

schulcapitalien, veren Ausleihung bei der Banf. 16. 

shulcommiffton. (ſ. Schuldeputation.) 

scehuldeputation, veren Gefhäftsverwaltung. 8. 9 seq.; Ber 
hältniß des Superintendenten zu derſ. 14.; in d. Städten. 15. 

schulen, find Anftalten zum Unterrichte der Jugend in nüßlichen Kennts 
niffen. 3.; ihre Errichtung nur mit Genehmigung des Staats. 3.; 
find den Prüfungen und Bifitationen unterworfen. 6.; Ordnung 
für die Elementarfhulen in ber Provinz Dreußen. 3.; "Reglement 
für die Landſchulen. 6.; Ferien in benfelben. 6.; deren Lehr⸗ 
plaͤne. 6.; Ginführung neuer Lehrbücher in bie, 6.; der Gintritt 
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in diefelben ſoll nicht wegen Berfchledenheit des Glaubensbefenin« 
verfagt werben. 7.; flehen unter der Gerihtsobrigfeit. 8; 
verbefierte Einrichtung. 14; Schenkungen an biefelbe. Ik. 
Erwerbung und Veräußerung ber Realitäten verfelben. 16.: » 
Batronatsberehtigung des Staats über dieſel. 20.; Anke: 
von Ausländern an benfelben. 22.; beren Unterhalt Liegt ven Hut 
vätern ob. 30.; zu deren Unterhaltung braucht die Gensd'armttie 
nicht beizutragen. 31.; deren Unterhaltung dur auswärtige Gm: 
befiger. 31.; deren Unterhalt duch die Gutsherrſchaft. 31.; ten 
verbefferte Dotirung. 31.; deren Unterhalt durch verfchiedene Reli: 
gionsparteien. 32.; daß die Beiträge dazu Societätslain 
find. 33.; Aufbringung der Ausgaben bei Semeinheitstheiluugn 
von denfelben. 33.; Seuerfocietätsbeiträge für biefelben. 3: 
deren VBermögensverwaltung. 35. 36. Unterflügung abge: 
brannter Schulen. 36.; Verwendung der Eollectengelder ir 
diefelben. 36.; wann die Kinder dahin gefchickt werben müflen. 3. 
Befuch derfelben von ſolchen Kindern, deren Eltern fi nur wegen I: 
beit am Orte aufhalten. 38.; Beftrafung der Berfäumniffe in 
felben. 39.; wann ein Kind von dem Beſuche berfelben zurücbe— 
halten werben kann. 39.; ihre Erwerbung von Grundftüden 5l. 
Prüfung der von denfelben abgehenden Schülern. 53.; Bortofrei: 
heit für diefelben. 88.; die polnifhe Sprache in venfelden. 9. 
Die Elementarfchulen. 133.; Warnung in denfelben vor dem By 
fangen der Singvögel. 135.; Beförderung der Obftbaumzudt 
durch diefel. 136.; Unterweifung in Handarbeiten in venfel. 18. 
Bortofreiheit in Schulfachen. 151.; Einführung neuer Lehrbüder 
in dieſelben. 152.; Fortbildung der aus benfelben entlaffenen Ju 
gend. 187.; Anordnung der Vorfteher für Landfchulen. 228.; Auf: 
ficht über diefelben. 236.; deren Beauffihtigung durch die Grit: 
lichen. 239.; Beauffichtigung der ſtädtiſchen Schulen. 246.; Anbal: 
tung früher vernachläffigter Lehrlinge dazu. 246. ; die Geftattung m 
Errichtung des Turnen in denfelben. 293. 

Schuletats, Feftftellung veffel. 15.; Einforderung durch Die Regierung. 1. 

Schulferien. (f. Ferien.) 

Schulgebäude. (f. Schulhäufer.) 

Schulgeld, Verwendung der Ueberfchüffe deſſelben. 6.; muß ven dr 
Gensb’armerie geleiftet werden. 31.; Befreiung der Schnllebrer: 
föhne davon. 32.; wann die Eontribuenten davon befreit find. 33.: 
rüdftändig gebliebenes genießt beim Concurſe ein Vorrecht. 54. 

Schulgemeine. (f. Gemeine.) 

Schulhäufer genießen die Vorrechte der Kirchengebäude. 15.; team 
Erbauung. 15.; deren Unterhaltung muß von allen Ginmwehner 
getragen werden. 34.; die Nichtverpflichtung des Fiscus, ale Gnmt- 
eigenthümer zu deren Unterhaltung beizutragen. Z4.; die Bildung ein 
Baufonds für diefelben. 3A.; Verfahren in Streitfällen übe die 
Beitragspflichtigfeit zu denfelben; deren Erweiterung; Zuläfftgfen 
des Rechtsweges über die Beiträge zu benfelben. 35.; die Nichtverpilid: 
tung der Gutsherren, von den bäuerlichen Entſchaͤdigungslaͤndereien 


0 — — 


zu denſelben beizutragen. 35.; Reſſort der Regierung im Interimiſtico 
beim Baue derſelben. 35.; bie Unterftügung zu denfelben. 35.; Ref: 
fortverhältniffe, Koftenanfejläge, Licitationstermite unb Gna⸗ 
dengeſchenke beim Baue derſelben. 35.; Unterſtützung abgebrannter 
Schulhaͤuſer; die Koſten zu ihrem Baur. 36.; Verwendung der Eollec- 
tengelder für diefelben. 36.; Verpflichtung ver Magiftrate umd 
Gutsherrfhaft bei Reparaturen. 36.; Uebernahme der Koften Sei- 
tens des Batronatsbaufonde. 37.; ihre Unterhaltung, wenn fie gleich: 
zeitig Küfterwohnungen find. 37.; deren Grmweiterungsbau. 37.; 
Reparaturen an denfelden. 153. (f. auh Schulen.) 
Hulinfpection duch die Superintendenten. 6. 13. (f. auh Aufſicht.) 
Hulländereien, Berichtigung der Hypothek. Koften für diefelben. 15. 
Hullehrer, die Mitwirkung der Stadtverorbneten bei Anftellung ber- 
felben. 1A.; deren Beftellung Fommt in der Regel der Obrigfeit zu. 
18.; deren Wahl und Beitellung auf vem Lande. 19. ihre Bes: 
ftellung auf Königl. Gütern. 20.; deren Amtseid. 20. Prüfung 
ftudirter für die Bürgerfchulen. 21.; ihre Anftellung als Organiften. 21.; 
ihre Vereidigung. 21.; ihre Rechte und Pflichten; ob fie als 
öffentliche Beamte anzufehen. 22.; deren Mebernahme von Neben: 
ämtern. 22.; ihre Befreiung von Communallaften. 22. Beftenerung 
ihrer Gundſtücke. 23; ihre Befreiung von Gemeinelaften. 23. 24.; 
ihre Berbinvlichkeit, zu den Koften Behufs Abwendung der Viehſeuchen 
beizutragen. 24.; ihre Berpflichtung, den Wittwenverpflegungsan- 
ftalten beizutreten; ihre Militaırverhältniffe. 25.; haben feinen 
privilegirten Gerihtsftand. 25.; flehen unter Aufſicht der Schul: 
vorfteher. 25.; ihre Amtsentfebung. 25.; Tünnen vom Departe- 
mentschef entlaffen werden; ihre Benfionirung 26. Dispofition 
über ihr Gehaltseinkommen. 27.; ihre BPenfionirung und Eme 
ritirung. 27. Dispojition über ihre Dienfteinfünfte; ihre einft- 
weilige Amtsfuspenfion. 28.; ihre Penfionirung bei Dienftun- 
fähigkeit. 29.; ihre Strafverfegung. 29.; ihre Entlaffung, 
wenn fie interimiftifch angeftellt find. 30.; ihre Benfionirung, wenn 
fie an Strafanftalten angeftellt find. 30.; ihre Berückſichtigung bei Ge: 
meinheitstheilungen; ihre Entſchädigung bei Abfchaffung der Zähl— 
gelver 31.; find vonden Schulbeiträgen nicht befreit. 31.; deren ver- 
befferte Dotirung. 31.; Schulgelpfreiheit ihrer Söhne. 32.; Ban 
der Scheunen für diefelben. 35.; müffen von der Gemeine herbeigeholt 
"werden. 37.; deren Theilnahme an öffentlichen Mufiffeften. 40.; ihr 
Züchtigungsrecht. A6.; ihre Beftellung gebührt dem Staate. 51. 
Prüfung der Moralität der Univerfitätslehrer. 51. Anftellnng dir | 
Zeichen-, Geſang- und Schreiblehrer an Gymnaſien. 52.; an Gymnafien 
haben einen privilegirten Gerichteftand. 53.5; die Präpdicate: 
„Dberlehrer, Eonrector, Subrector”. 54.; ihre Reife- und Umzugs: 
foften; ihre Penſionirung. 54.; in den Seminarien. 76 seq. Rad: 
bildung der bei ben Seminarien ſchon angeftellten Schullehrer. 82. 
Anftellung verfelben an den Seminarien und Gymnafien. 95. 
Anweifung für biefelben. 99. Beförderung der Obftbaumzudt 
durch bdiefelben. 136.5; des Seidenbanes. 143.; deren Handel mit 
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Schreibmaterialien. 153. Beſtreitung der Meparaturen u 
ihren Wohnungen. 153. Anſtellung derſelben an Taubſtummenun 
ſtalten. Z40. Verpflichtung derſelben, de Wittwencaffe beizuttein 
381. 385. 387. 

Schullehrerſeminarien, das Verhältniß der Schul amtscandidatu 
zu denſelben. 21.; die Cinwirkung bes geiſtl. Miniſteriums auf di 
Anftellung der Lehrer an denfelben. 51.; wo hauptſächlich welde errich 
tet find. 75. Berhältniffe ver Schulamtscandidaten in denſelbeu 
75.; ihr Verhältnig zum Schulwefen der Provinz; Prüfungenm 
Zeugniffe von denfelben. 78 seg. Nachbildung der bei denſelba 
ſchon angeftellten Schullehrer. 82 seq. Ertheilung des Unterrichts üke 
Wiederbelebung der Scheintodten sc. in benfelben. 85 seq. Lehr 
plan für bdiefelben. 86.; die Nichtbewilligung von Preieremplaren ir 
Amtshblätter an veifelben. 87. DBerfahren gegen die aus venfelken 
entfernten Zöglinge 87. Bortofreiheit für Diefelben. 88.; ibn 
Heranziehung zu Gemeinelaften. 88. Bildung der Elementar 
Schulamts-Eandidaten in denfelben. 89.; die Bereifung der Ti: 
rectoren berfelben nach den Landſchulen. 89.; die polniſche Sprak: 
in denfelben. 93. Anftellung der Directoren und Lehrer an tem 
felben. 95. Theilnahme der Juden am Unterrichte in denfelben. 208.: 
das Turnwefen in benfelben. 289. Errichtung von Turnankalten 
in denfelben. 293. 

Schullehrerfeminariften, ihre Wahl als Elementarlehrer. 75. 
deren Seugniffe. 76. Prüfung und Anftellungsfähigkeit X 
seg. DBerfahren gegen entfernte ©. 87.; ihre Theilnahme an Ru: 
fiffeften. 88.; find zu Hauslehrern qualificirt. 89.; ihre Rilt 
tairpflicht. 96. 

Schulordnung für die Provinz Preußen. 3; nad berfelben müffen nd 
die Obrigfeit und die Geiftlichen richten. 14. 

Schulpatronat. (f. Batronat.) 

Schulpflichtige Kinder. (f. Kinder.) 

Schulprogramme, deren Ablieferung an die Königl. Bibliothek; dern 
Einrichtung. 6.; die Koften für biefelben. 135.; deren Herast 
gabe. 153. 

Schulprüfungen. (f. Prüfungen.) 

Schulrechnungen, deren Bortofreiheit. 6. 

Schulfocietäten, deren Einrichtung. 6.; daß über die Zutheilung eine 
Gutes zu derfelben fein Weg Rechtens Statt findet. 6.; deren Ber. 
theilung. 14.; die Eintragung des Befigtitels eines Orundfüdts 
für dieſelben. 15. | 

Schulunterricht, wann verfelbe eintreten müffe; feine Vernacläſſi— 
gung. 38.; der Militairkinder. 39; Ausfegung desfelben mu 
Genehmigung der Obrigkeit und des Schulvorſtehers. 39.; der Kinter 
im Haufe ber Gitern. 5.; der Kinder an Sonntagen ober in ta 
Feierfiunden. 40.; wie lange er fortgefeßt werben mug. 40.; Bit 
wirfung des Predigers dabei. 46.; ohne Genehmigung des Stautf 
darf Feine Beränderung in demſelben vorgenommen werben. 51: Aa: 
weifung zur zweckmaͤßigen Beforgung besfelben. 99.; in ber Werd: 
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zu denſelben beizutragen. 35.: Remſert der Regierung im Juterimiũice 
beim Baue berfelben. 35.: tie Umnterkugung zu teuichben. 35.; Ref- 
fortverhältniffe, Keitenamidläge, Eicitatienstermine uub Gua-— 
dengefchenfe beim Bane terielken. 35.; Uatertügung abgebrannter 
Schulhäuſer; tie Koften zu ibrem Baue. 36.: Berwenbunz ber Collec⸗ 
tengelder für biefelben. 36.: Rerdiduung ter Meaiürste u 
Gutsherrſchaft bei Reparaturen 36.: Uckernabme ter Kcüen Sci- 
tens des Patronatsbaufonds. 37.; ibre Unterbaltuza, wenn Ür gleit- 
zeitig Rüferwehbnungen Aut. 37.: tern Grweiterungebar. 37.: 
Reparaturen an tvenielben. 153. (i. nd Eulen) 
chulinfpectiom duch tie Euperiniententen. 6. 13. (i. ab Astlikrj 
schulländereien, Berichtigung ter brrctbel. Keuen für tiefelben. 15. 
chullehrer, die Mitwirkung ter Etattverertueien bei Autellung ber- 
felben. 14.; veren BeRellung femmt im ber Regel ter Obrigkeu zu. 
18.; deren Wahl und Behellung anf tem Laute 19. ihre Se⸗ 
ftellung auf Königl. Gütern 20.; teren Amtseit. DM). Braiung 
fludirter für die Bürgerſchulen. 21.; ihre Anüchung als Erganiärm. 21.: 
ihre Bereidigung. 21.; ihre Rechte nur Bilidten: ck Ge als 
öffentlihe Beamte anzufchen. 22.: Deren lchernahme ven Reken 
ämtern. 22.; ihre Befreiung von Gemmunallaten 22. Behenerung 
ihrer Gundſtücke. 23; ihre Beireiung ven Gemeinelatien. 23. 24; 
ihre Berbinvlichkeii, zu ten Kcthen Behnis Abrentung ter Bieblenchen 
beizutragen. 2A.; ihre Berpdichtung, ten Bittiwenverpflegungsam 
flalten beizutreten; ihre Militaırverbältmiiie. 25.; haben feinen 
privilegirten Beridtskant. 25.; üchen unter Aufſicht der Ehuls 
vorfteher. 25.; ihre Amtsentfegung. 25.; fenuen vom Der arte⸗ 
mentschef entlaffen werten; ihre Penfienirung 26, Tiepehirien 
über ihr Gehaltseinfommen. 27.; ihre Benfionirung ut Eme 
ritirung. 27. Dispeltien über ibre Dienheinfünfte;, ihre cinf: 
weilige Amtsfuspenfien. 23.; igre PBenkicnirung bei Tienkuw 
fähigfeit. 29.; ihre Etrafverfegung 29: ihre Entlaffung, 
wenn fie interimiſtiſch angeftellt Aut. 30.; ihre Benficnirung, wenn 
fie an Strafanttalten angeftellt find. 30.; ihre Berudühtigung kei Ge; 
meinheitstheilungen; ihre Gntfhätigung bei Akfhallung ter Zaͤhl⸗ 
gelder 31.; find von den Shulkeiträgen nicht befreit. 31.; teren vers 
befferte Dotirung. 31.; SC hulgeltfreiheit ihrer Sehne. 32.; Bau 
der Scheunen für diefelben. 35.; müſſen von ver Gemeine herbeigeholi 
"werben. 37.; deren Theilnahme an öffentlihen Muſikfeſten. 40; ih 
Züchtigungsrecht. A6.; ihre Beftellung gebührt tem Etaate, 51. 
Prüfung der Moralität der Univerfitätsichrer. 55. Anftellung b:t 
Zeichen-, Gefang: und Schreiblehrer an Gynmafin. 52.; an Gynmaflen 
haben einen privilegirten Gerichtsſtand. 53.; bie Präpicate: 
„Dberlehrer, Conrector, Subrector”. 54.; ihre Reifes und Umzug. 
foften; ihre Penflonirung. 5A.; in den Seminarien. 75 weg, Nadı: 
bildung ber bei den Seminarien ſchon angeflellten Schulichrer. #2. 
Anftellung verfelben an den Seminarien nnd Symnafien. 95. 
Anwe: “99. Beförderung der Obſtbaumzucht 
dur 'uanes. 143.; deren Handel mit 
" 40 
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Umftänden fie mit Genehmigung des acabenı. Gerichts Darlehne auf 

nehmen Tönnen. 68. 69.; ihr Befuch fremder Univerfitäten. 71.72. 
Superintendent, Schulinfpection durch benfelben. 6. 13. 15.; deſſen Der: 

hältnig zur Schuldeputation. 14.; deſſen Pflichten als Schul: 

auffeher. AO.; ihre Beförderung ber Obſtbaumzucht in den Schulen. 

137.; die Aufficht derfelben über die Schulen. 236.; Schulvifita: 

tionsorbnung für diefelben. 239. (f. auch Auffidt.) 
Suspenfion. (f. Amtsfuspenfion.) 


T. 


Tagelühner, ihre Unterſtützung Seitens der Gutsherrſchaft bei Schul: 
koſten. 39. 

Tanbftummen: Anftalten, die Verbreitung des Unterrichts im ben- 
felben. 338.; Anftellung der Lehrer an benfelben. 340.; Dotirung; 
Prämie. 341.; ihre Errichtung in einzelnen Provinzen. 342. 352.; 
Nahmweifungen der Söglinge in venfelben. 342.; Unterricht in ben: 
felben. 343.; in Berlin. 352. 

Töchterfcehulen, vie Aufficht über diefelben. 187.; Unterweifung in ben 
Handarbeiten. 188.; die Erftattung der Wittwencaffenbei- 
träge der Lehrer an benfelben; Privaterziehungsanftalten; Becuf: 
fihtigung der Unterrichtsanftalten für junge Mäbchen. 188.; Prii- 
fung und Sulaffung der Lehrerinnen an denfelden. 190. (f. auf 
Schulen. 

Turnen. 289. Geftattung defielben bei den Gymnaſien. 292.; die 
Errichtung bei den Seminaren, Stadtſchulen ıc. 293.; die Mit 
wirfung der Regierung bei der Einrichtung deſſelben. 300.; bie 
Theilnahme der Schüler an vemfelben. 301.; für die weibliche 
Sugend. 303. 

u, 


Univerfitäten find Anitalten zum Unterrichte der Jugend in den Wiffen- 
haften. 3.; Prüfung der Moralität ver bei denfelben anzuftellen- 
den Lehrer. 51.; Prüfung der zu denfelben abgehenden Schüler. 53.; 
haben die Rechte privilegirter Corporationen. 54.; ihre innere 
Berfaffung. 54; ihre Portofreiheit. 54.; ihre Gerichte: 
barfeit, academifche Disciplin und Bolizeigewalt. 55.; die Lehrer an 
denfelben genießen die Nechte der Königl. Beamten. 55.; Aufnahme 
dee Studirenden auf denf. 56.; Relegation der Studenten. 56.; 
ihre Aufficht über die Studien und Lebensart der. Studenten. 57.; 
Ausübung der academifhen Disciplin. 58.; Geſetze für bie 
felben. 59.; Berbot geheimer Berbinvungen auf venfelben 61.; Ber: 
fügung der Relegation ıc. gegen Stubirende. 62.; Ertheilung von 
Zeu g zn fen Seitens derfelben; der Befuh fremder Univerfitäten. 


Nniverfitätölchrer, genießen die Rechte der Königl. Beamten; ihre 
NRangverhältniffe, Dienftentlaffung ; haben Fein Recht auf Steuer: 
freiheit. 55.5; Honorare und deren Stunbung. 65. 66. 


— 
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Unterhaltung ver Schulen liegt den Hausvätern ob. 30.; durch aus: 
wärtige Grundbefiger. 31.; buch die Outsherrfchaft. 31.; ber 
Schulhäufer. 34. 35.; Beitragspflicht der ehemals fähf. Grund— 
befißer zur Unterhaltung ber Schulen. 36.; ber Schulhäufer, 
wenn fie Küſterwohnungen find. 37.; muß von allen Gemeine: 
mitgliedern geleiftet werden. 37. > 

Unterricht. (ij. Schulunterridt.) 

Unterrichtsanftalten für Mädchen zur Erlernung weiblicher Hands 
arbeiten. 5.; die Anwendung ber deutfhen mb poln. Sprache bei 
denſelben im Großherzogthum Pofen. 90 seq.; Penfionirung der an 
höheren Unterrichtsanftalten befchäftigten Lehrer. 96.; für junge Mädchen 
in Erlernung weiblicher Handarbeiten. 188. (f. auch Schulen.) 

Unterjuchung gegen Schullehrer. 25. 26. 27. (f. auch Benfionirung. 


Schullehrer.) 
V. 


Veräußerung der Realitäten von Schulanſtalten. 16. 18. 

Vereidigung der Schullehrer. 20. 21. 22. 

Volksſchulen, Anitellung der Candidaten an benfelben. 22,; Unter: 
weifung in den Handarbeiten in benf. 143.; Einführung neuer 
Lehrbücher in denſ. 152.5 Behandlung des Sprahunterridhts 
in denfelben. 168. 

IS, 


Waiſencaſſen, provinzielle fir Schullehrer. 412, 

Waiſenhäuſer, vie Oberaufſicht über viefelben. 304. Das Grundgefes 
bes Maifenhaufes zu Potsdam. 304.; die Boftfreipäffe ber Zög— 
linge derſelben; die Grrichtung des Waifenhaufes zu Glienicke. 318.; 
bie Mitwirfung der Stadtverordneten bei Bermögensverwaltun 
berfelben. 335. | 

Winkfelfchulen follen nicht geduldet werben. 5. 

Wittwenverpflegungsanftalten, ver Einfauf in die Königl. 359.; 
Abänder. im Regl. berf. 378. Nachweis des Beitritts Seitens ber 
Beamten. 380. Verpflichtung der Schullehrer zum Beitritt. 381. 
Gtatsnahmweifung 352. Befuguiß der Beamten zur Herab: 
fesung ber Mittwenvenfion. 385. Beitritt der Geiftlichen u. Lehrer 
zu denfelben. 387. Einkauf in die Schulenburg’fhe W. 388. Bei- 
tritt der Beamten zu berfelben. 411. 


3 
Zeugniſſe, Griheilung derf. an die Gymnaſialſchüler; fein Schüler 
foll ohne ein folches eutlaffen werden. 53.; ber Stubirenden. 56. 


Bon academifhen Zeuanifien. 71.; der Seminariften. 78. (f. 
auch Schulen.) 


II. 
Chronologiſches Begifler 


der 
zur Abänderung, Ergänzung und Erläuterung der Schul: 
gefeßgebung ergangenen Gabinetd- DOrdres, Gefege, 
Reſcripte ꝛc. 





| | 1699. 
20. Mai. Ediet für die Academie der Künfte und Wiffenfchaften. 54. 


1736. 
80. Suli. Principia regulativa oder General-Schulplan. I. 
1743. 
2. Sanuar. Reglement wegen Erhaltung des Schulwefens auf dem platten 
Lande. 6 u 
1763, 
BeueralsLandfchulen:- Reglement. 46. 
1769. 


1. Sannar. Circ.⸗Reſer. wegen Anhaltens der Eltern, ihre Kinder jet 
Schule zu ſchicken. 38. 


1775. 
28. Deebr. Reglem. für die allgem. Wittwenverpflegungsanftalt. 359. 


1782. 
1. Juli. Publ. der allgem. Wittwenverpflegungsanftalt. 377. 


1783. 
1. Zuli. Publ. der allgem. Wittwenverpflegungsanftalt, 378. 


| 1788, 
15. Januar. Circ.-Reſer. wegen Anhaltens der Eltern, ihre Kinder zur 
Schule zu ſchicken. 38. 


- 1790, 
26. Febr. Reglem. für die Academie der bildenden Künfte. 54. 

13. März. Entſcheid., betr. die Gültigkeit der Stubentenfchulden. 69. 
21. Juni. Declar. zu den $$. 39. seq Th. U. Tit. 12. 9. 2.:R. 37. 
1796. 

23. Bebr. Geſetz für die preuß. Univerfitäten. 56. 
25. Mai. Publ., betr. einige Abänderungen des Wittwencaſſen-Regl. 378. 
23. Oetbr. Geſetz für die preuß. Univerfitäten. 59. 


500-- 


18. 


27. 
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1798, 


. Suli. Verordn. wegen ber Exceſſe der Studirenden. 59. 
.Octbr. Edict, betr. das Verbot geheimer Gefellfchaften und Ber: 


bindungen. 61. . 

1799. 
Juli. Cab.-O., betr. die Verpflichtung der Schullchrer, ihren Holz: 
bedarf zur Hälfte in Torf zu nehmen. 30. 

1800, 


Juni. € ab.-D., betr. die Drganifation von Kunſt⸗ und Handwerks: 
fhulen. 119. 


1801. 
. März. Refer., betr. die Verpflichtung der Schullehrer, ihren Holzbebarf 
zur Hälfte in Torf zu nehmen. 30. 
.Novbr. Refer., betr. den Gerichtsſtand der Schullehrer. 25. 


1802, 


. Januar. Verordn., betr. die Säulben der Stubirenden. 65. 


1803, 


. Januar. Information für die Wittwenverpflegungsanftalt. 380. 
. Mai. Refer., betr. das Greditiren an Stubirende. 66. 
. Novbr. Declar. wegen bes den Kindern aus Ehen zwifchen Perfonen 


verfhiedenen Glaubensbefenntniffes zu ertheilenden Neligionsunterrichte. 7. 


1804, 
. April. Cab.-O., betr. das Verbot des Winkelfechtens. 60. 


7 
14. Juni. Refer., bett. bie Portofreiheit von Rechnungen ver Schulen. 6. 
18. San. Cab.-O. 1005. 

28. Febr. Re fer. } betr. die Einziehung der Beiträge zu Schulbauten. 34. 
12. Juni. Verordn., betr. das Verbot des Winkelfechtens. 60. 

1806. 

18. Febr. Eire.-Mefer., betr. die Entlaſſung der Schullehrer. 26. 

10. März. Nefer., betr. die Verjährungsfrift beim Erevitgeben an Stu: 


birende. 67. 


. März. Reſer., betr. die Erhaltung der Denkmäler. 258. 
. Zuli. Reſer., betr. den Anhangs $. 125. des A. 2.:R. 48. 
. Octbr. Reſer., betr. die BVerjährungsfrift beim Crebitgeben an Stu- 


dirende. 67. 
1808, 


. Novbr. Staädteordnung. 8. 


1809. 


.Novbr. Circ.-Reſer., betr. die Befugniß, öffentl. Lehrer ihres Amtes 


zu entſetzen. 26. 
1810 


. April. Cab.⸗O., betr. das —* fremder Schulen und Univer⸗ 


fitäten. 71. 


. Augufl. NRefer., betr. die Sicherftellung ber academ. Lehrer wegen ge: 
12. 


fundeter Honorare. 66. 
Juli. Edict, betr. die Prüfung der Schulamtscandidaten. 52 


.Septbr. Eab.-D., betr. die Berüdfihtigung ſchlecht dotirter Lan 
. Octbr. Cab.-O.., betr. die Berfaffung der oberfien Staatsbehörden. 227. 
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ſchullehrer. 30. 





28. Dechr. Reglem. wegen Einrihtung der academ. Gerichtsbarkeit. 55. 
1811, 
26. Suni. Refer., betr. bie Schulveputationen nad) der Stäbteorbnung. 8. 
14. Septbr. Eulturedict. 31. 
1812. 
9. Januar. Eab.-D., betr. die Mitveräußerung des Patronatrechts beim 
Berfaufe der Domainen. 18. 
28. Mai. Reglem. für Privatlehrer und Erziehungsanftalten. 3. 
30. Septbr. Eab.:D., betr. die Belebung Fatholiüher Pfarrſchulen in 
Schleſien. 18. 
28. Octbr. Nefer., betr. die Anordnung von Schulvorfländen auf dem 
Lande. 228. 
5. Novbr. Eab.:D., daß den Landfchullehrern bei Gemeinheitstheilungen 
eine beſtimmte Quantität Landes zu geben. 31 
12. Novbr. Refer., betr. die Ausübung des Patronatrehts auf folchen 
Gütern, deren Beſitzer in Eoncurs verfallen. 18. 
1813, 
9. Zan. Mefer., beir. die Vollſtreckung der Gefängnißfteafe gegen Stu- 
denten. 63. 
18. Ian. Refer., betr. die Ausübung des Patronatrehts auf ſolchen Gü- 
tern, deren Befiger in Concurs verfallen find. 18. 
1814. 
23. Aug. Reſer., betr. die execut. Beitreibung der Schulabgaben. 32. 
1815. 
24. April. Reſer., betreffend den Amtseid der Schullehrer. 20. 


10. 
21. 


. April. Cab.⸗O. wegen verbefierter Einricht. d. Provinzialbehörben. 235. 
. Septbr. Cab.-⸗O., betr. die Befreiung der Schullehrer von Kommunal: 


laſten. 22. 
1816, 


. Jan. Berorbn., betr. das Berbot geheimer Gefellfehaften. 61. 
. März Cab.⸗O., betr. die Befreiung der Schullehrer von Communal: 


laften. 22. 


. Sult. Eab.=D., betr. die zu verfichernden Wittwenpenfionen. 380. 
. Aug. Berorbn. wegen Verwalt. des Batronatrechts auf ſolchen Gütern, 


die fih im Beſitzthume jüdiſcher Glaubensgenoffen befinden. 18. 


. Octbr. Refer., betr. den Nachweis des gefchehenen Beitritts zur allg. 
. Wittwencafle. 380. 


Decbr. Cab.-O., betr. die Verpflichtung der Schullehrer, dei allgem. 
MWittwencaffe beizutreten. 381. 


1817. 
Jar. Cab.-D., betr. die Patronatsberechtigung des Staats über bie 
Schulen. 20. 
Jan. Reſer., betr. das Interimifticum bei Bauten kath. Schulen. 34- 
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. Febr. Reſer., betr. die Befreiung der Geiftl. v. Communallaſten. 22. 
. Aug. Refer, betr. die Verpflichtung der Schullehrer, der allgemeinen 


MWittwencaffe beizutreten. 381. 


. Septbr. Declar. in Betreff des Beitritts zur allg. Wittwencaffe. 381. 
. Octbr. Inftruetion für die Regierungen. 20. 235. 
. Ditbr. Inſtruction für die Confiftorien. 26. 235. 


1818, 


. April. Refer., betr. die Militairverhältniffe der Schulamtscandibaten. 25. 
. Aug. Verordn., betr. die Errichtung von Brivatfchulen. 5. Ä 

. Septbr. NRefer., betr. die Militairverhältniffe der Schulamtscand. 25. 
. Septbr. Nefer., betr. die Vereine zur Unterflüßung hülfsbebürftiger 


Gymnaſiaſten. 47. 


. Novbr. Nefer., beir. den Rang der Profefforen ıc. 55. 


1819, 


. Gebr. Refer., betr. bie Berwaltung der Gerichtsbarkeit auf der Uni: 


verfität Bonn. 55. 


. März. Nefer., betr. die Militairverhältniffe der Schulamtscand. 25. 
. April. Nefer., betr. den Rang der PBrofefforen. 59. 

. April. Refer., betr. die Befteuer. ber Grundſtuͤcke der Schulfehrer. 23. 
. April. Reſer., daß die Univerfitätslchrer Fein Recht auf Steuerfreiheit 


haben. 55. 


. Mai. Reſer., daß die Schulprogramme im Dechr. an bie Königl. 


Bibliothek zu Tiefern. 6. 


. Aug. Refer., betr. die Verbindlichkeit dee Commmunen bei Penfionirung 


ber Schullehrer. 26. 


. Detbr. Belanntmahung ber Bundesbefchlüffe über die Maaßregeln 


gegen die Univerfititen. 61. 


. Novbr. Refer., betr. die Abſchaffung der Zählgelver. 31. 
. Novbr. Reglem., betr. die künftige Verwaltung der Disciplin ıc. auf 


den Univerfitäten. 55. 


. Novbr. Inſtruet. für die außerordentl. Regierungsbenollmächtigten. 63. 


1820, 
. April. Cab.⸗O., betr. Beiträge der Schulfchrer zur allgemeinen Witt⸗ 


wencaffe. 381. 


. Mai. Inſtruction, betr. die Berhältniffe der vormals unmittelbaren 


beutfchen Neichsftände. 25. 


. Zuli. Berfügung des Staatsminift., betr. die Seminare zu Brauns- 


berg ıc. 54. 


. Suli. Refer., betr. die Annahme von Schenkungen an milde Stif: 


tungen ıc. 48. ⸗ 


. Novbr. Mefer., betr. die Streitigfeiten der Juden. 193. 


1821. 


. Jan. Refe er., betr. die Ausübung des Patronatrechts. 19. 
. Gebr. Mefer., betr. den Unterricht der evangel. Jugend im Chriſten— 


thume. AO. 


. März. Refer., betr. die Cab.O. v. 17. April in der Nheinprov. ıc. 381. 


. uni. Bemeinbeitstheilungsordnung. 31. 
. Suni. Refer., betr. die Cab.O. v. 17. April 1820. in der Rhein 


. Suli. @ab.:D., betr. die Beſtrafung unerlaubter Verbindungen. 61. 
. Dctbr. Cab.⸗O., betr. die Simultan-Schulen. 7. 
. DOctbr. Reſer., betr. die Sicherftellung der academifchen Lehrer wegen 


. Decbr. Refer., betr. die Organifation der Hanbwerfsfchulen. 129. 


. San. Mefer., betr. die Portofreiheit der Univerfitäten. 54. 
. Jan, Refer., die Nichtverpflichtung des Fiscus, wo berfelbe nicht als 
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provinz. 381. 


Honorare. 66. 


1822. 





Patron zu Kirchen- und Schulbauten beizutragen hat, als Grundeigen⸗ 
thümer dergleichen Beitraͤge zu leiſten. 34 


. Jan. Publ., betr. die Unterrichtsertheilung in den Schulen über bie 


Münzen. 134. 


. San. Refer., betr. die Portofreiheit der Univerfitäten. 54. 

. San. Meſer., betr. die Berechnung der Einkünfte der Schullehrer. 381. 
. März. Reſer., betr. das Elementarfchulwefen. 133 

. April. Mefer., betr. die Unterrichtsertheilung in den Schulen über bie 


Münzen. 134. 


. April. Cab.=D., betr. die Amtsentfeßung der Lehrer 2c. 26. 

. April. Reſer., betreffend die Simultanfhulen. 7. 

. Suni. Refer., betr. die Militateverhältniffe der Schullehrer. 25. 
. Zuli. Gefes, betr. die Immunitäten der Schullehrer. 23. 

. Suli. Refer., betr. die Gemeintheilungsorbnung. 31. 

. Zuli. Refer., beit. die Befegung der Schuiftellen. 19. 


1823, 


. Gebr. Nefer., betr. die Gemeinheitstheilungsorbnung. 31. 

. Febr. Reſer., denfelben Gegenftand betr. 31 

. April. Refer., betr. die Schulinfpection durch den Superintenbenten. 13. 
. Zuni. Refer., betr. die Gemeinheitstheilungsorbnung. 31. 

. Suli. Refer, denfelben Gegenftand betr. 31. 

. Septbr. Refer., betr. die Einrichtung des jüdiſchen Schulmefens. 19. 
.Novbr. Mefer., ber. die Einziehung der Schulbeiträge. 32. 

. Novbr. Reſer., daß die Stubirenden bei verübten Verbrechen unter ber 


Ortsobrigkeit ftehen. 64. 


. Novbr. Reſer., betr. die Verwaltung der Schulangelegenheiten im ben 


Städten. 14. 


. Deebe. Refer., betr. die Schulbauten in ber Mark ıc. 36. 


1824. . | 


. Behr. Mefer., beir. die Ausftellung der Abgangszeugniſſe. 71. 

. März. Refer., betr. den Unterricht im Rechnen ıc. auf Gymnafien. 47. 
. März. Refer., betr. die Anftellung von Lehrern. 51. 

. Mai. Refer., betr. die Einrichtung dee jüd. Schulwefens. 104. 

. Mai. Mefer., beir. die Beftätigung der vorirten Lehrer. 20. 

. Mai. Refer., betr. den Befuch von Wirthshäufern 1. durch Schüler. 259. 


- Mai. Cab.-⸗O., betr. die Ertheilung von Päffen an Stubenten. 58. 
. Mai. Cab.⸗O., betr. die Beſtrafung der geheimen Berbindungen. 61. 
. Mai. Eab.=D., betr. das Verbot des Befuches von Tübingen sc. 72. 
. Mai. Eire. Ref er., betr. die Auffiht über öffentl. Lehranfalten. 


51. 235. 


. Zuni. Refer., betr. die Ferien in den Elementarſchulen. 6. 

. Suni. Refer., betr. den Beſuch ausländifcher Univerfitäten. 71. 

San nich betr. die Beherbergung reifender Studenten. 58. 

. uni. Refer., betr. die Ertheilung von Päffen an Studenten. 58. 

. Suli. Reſer., betr. die Anftellung von Ausländern. 51. 

. Zuli. Refer., betr. die Einreihung der Liften von Candidaten Seitens 


der Regierungen. 51. 


. Juli. Cire.:Refer. wegen Beauffihtigung der Schüler. 259. 

. Aug. Reſer., betr. die Beherbergung reifender Gymnaftaften. 58. . 

. Aug. Refer., betr. die Anftellung der Beichnen-, Gefanglehrer sc. 52. 
. Aug. Circ.-⸗Reſer., betr. die Beauffichtigung der Leihbibliothefen. 261. 
. Aug. Refer., betr. die Verhütung des Verkehrs der Schüler mit Schaus 


fpielern. 260. 


. Aug. NRefer. über die Einrichtung der Programme. 6. 

. Aug. Circ.:Refer., betr. die Amtsentfeßung ber Lehrer ac. .26. 

. Septbr. Reſer., betr. die Gemeinheitstheilungsorbnung. 31. 

. Octbr. Reſer., betr. die Aufnahme jüdiſcher Schullehrer. 196. 

. Novbr. Circ.-Reſer., betr. die Wahl der Schullchrer auf dem 


Lande. 19. 


. Novbr. Bire.:Refer., betr. bie Oberaufficht über die Waifenhäufer. 304. 
. Noobr. Nefer., betr. die Gemeinheitstheilungsorbnung. 31. 

. Novbr. Publ., betr. die Höhe der zu verfichernden Wittiwenpenflonen. 382. 
. Deebr. Cab.:D., ‚betr, die Auszahlung der Gehaltsrate bei Amtes 


fuspenfton 26. 


. Dechr. Eire.Refer., betr. die Beauffichtigung der Führung der Schul 


bedienten. 27. 


. Decbr. NRefer., betr. die zwifchen Seminariften und Schulamtscandi⸗ 


daten zu treffende Wahl als Elementarſchullehrer. 75. 
1823. 


. San. Refer. ., daß jüdiſche Neligionsichrer von Communallaften nicht 


befreit. 196. 


. Febr. Refer., betr. die Bildung eines Baufonds für Schulbauten. 3A. 
. Febr. Reſer., betr. die Einrichtung der Programme. 6 
.Febr. Gab.:D., beir. die Beftätigung des Grundgeſetzes für das 


Waiſenhaus in Potsdam. 304. 


. Behr. Circ.⸗Reſer. über die Berhältniffe der Schulamtscandibaten in 


den Seminaren. 21. 75. 


. März. Nefer., betr. die Smangsmittel gegen jüdifche Familienhäupter, 


ihre Kinder zur Schule zu ſchicken. 196. 


. März. Refer., daß Leute, welche einen Theil des Jahres hindurch 


. März. Publ. über die Berhältniffe der Schulamtscandivaten in den | 
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wegen Arbeit fih an einem Orte aufhalten, ihre Kinder zur Schul⸗ 
ſchicken müffen. 38. 


Seminaren. 21. 


. März. Nefer., Betr. die Einftellung von Aufzügen der Schüler bei 


den Gymnafien. 262. . 


. März. Reſer., betr. die Annahme von Ausländern zu jüdiſchen Schul: 


lehrerſtellen. 196. 


. April. Nefer., betr. die Benutzung ber Leihbibliothefen Seitens der 


Schüler. 263. 


. April. Reſer., betr. die Privatlechire auf den Gymnaſien. A7. 
. April. Reſer., betr. die philofoph. Vorbereitung auf den Gymn. A7. 
. April. Circ.⸗Reſcer., beit. das Berbot, den Gymnafiaſten Bücher aus 


öffentl. Bibliotheken zu verabfolgen. 263. 


. Mai. Nefer., betr. die Zulaſſung fremder Juden zu Schullehrer: 


ftelfen. 197. 


. Mai. Eab.:D., betr. die Schulzudt in den Provinzen, wo bas 9. 


2.:R. nicht eingeführt iſt. 38. 


. Mai. Reſer., betr. die philofoph. Vorbereitung auf den Gymn. 47. 
. Juni. Berordn. wegen der Neifekoften für comiſſ. Gefcdhäfte. 237. 
. Aug. Cab.-⸗O. wegen Anwendung ber Declar. v. 21. Novbr. 1803. 


auf die weſtl. Provinzen. 7. 


.Novbr. Reſer., betr. die Ferien in den Elementar-Stabtfchulen ıc. 6. 
. Novbr. Eire.:Refer., betr. die Nachweifungen über jugenbl. Ber: 


brecher. 264. 


. Decbr. Reſer., betr. die Dispenfation von Erlernung des Griech. A7. 
. Dechr. Circ.⸗Reſer., betr. die Qualification der Schüler zu ben 


höheren Gymmnaflalftudien. 53. 


. Decbr. Cab.-D., betr. einige Abänderungen in der Organifation ber 


Berwaltungsbehörben. 26. 


. Decbr. Geſchäftsinſtruction für die Regierungen. 238. 
. Decbr. Dienflinftruction für die Oberpräſidenten. 238. 


1826. 


. San. Reſer., betr. die Verzeichniffe über den Schulbefuch jübifcher 


Kinder 197. 
Sehr. Nefer., betr. das fchulpflichtige Alter der Kinder. 38. 


. März. Reſcr., betr. den Unterricht in der Mathematif auf Gymn. A7. 
. Mai. Nefer., betr. die Einwirfung bes geiftl. Minifl. auf die An- 


ftellung der Lehrer. 51. 


. Mai. Refer., betr. die Verbeſſerung der Schuleinrichtungen. 14. 

. Mai. Refer., betr. die Fenerfocietätsbeiträge für Schulen. 34. 

. Sun. Circ.⸗Reſer., betr. die Prüfung der Schulamtscand. 21. 76. 
. Suni. Cir.⸗Reſer., denfelben Gegenftand betr. 21. 80. 

. Aug. Refer., betr. die Befreiung der Gensb’armerie von ben Beiträgen 


zur Unterhaltung der Ortsfchulen. 31. 


. Aug. Refer., betr. die Prüfung der Schulamtscandidaten in der Phi: 


lofophie: 52. 


3. 
. Septbr. Circ.⸗Reſer., daß flatt ter Brobelection der Schulamts⸗ 
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Aug. Circ.-Reſer., beir. den Beitritt ꝛc. zur Wittwencaſſe. 382. 


candidaten ein einjähtiger practifcher Unterricht fubftituirt. 52. 


.Oetbr. Circ.⸗Reſer., betr. die jugendl. Verbrecher. 264. 


1827, 


. San. Reſer., beir. die Dispofttion über das Gehaltseinfommen fus- 


pendirter Schullehrer. 27. 


. Febr. Circ.-Reſer., betr. die Einführung gymnaſtiſcher Uebungen. 289. 
. März. Reſer., betr. die Mitwirkung der bifchöfl. Behörven bei Fathol.- 


Schulamtsbewerbern. 21. 


. März. Nefer., betr. die Nachbildung angeftellter Schullehrer. 82. 


März. Reſer., betr. die Zulafiung der Schulamtscandivaten zu ben 
Bürgerfchulen. 52. 


. März Cire.-Reſer., betr. die Prüf. ſtudirter Lehrer für Bürgerſch. 21. 
. April. Circ.⸗Reſcr., betr. die Befeßung der Seichnenlehrerftellen an 


Gymnaften. 47. 


. April. Reſer., beir. die Belehrung und Warnung der Kinder über das 


Wegfangen der Singvögel. 135. 

April. Cab.-D., betr. die Steuerimmunitäten der Schullehrer. 2. 
April. Circ.-Ref er., betr. die Poflfreipäffe der Waifenfinver. 318. 
April. Nefer., betr. die Benukung der Kinder in den Fabriken. 38. 
April. NRefer., betr. die Anftellung jüdifcher Schuflehrer. 197. 


. Mai. Nefer., betr. die Steuerimmunitäten dev Schullehrer. 24. 
. Suni. Refer., betr. die Nachweifungen von dem jüd. Schulwefen. 201. 
. Suli. Reſer. wegen nicht zu geftattender Theilnahme jübifcher Glan: 


bensgenofien an dem Unterrichte in den hriftl. Schullehrerfeminaren. 203. 


. Septbr. Reſer., betr. die Sicherftellung academifcher Lehrer wegen 


Honorare. 66. 


. Septbr. Reſer., betr. die Communalbeiträge der Iudengemeinen zu den 


Ortsfchulen. 31. 203. 


. Septbr. Refer., beir. die Aufbringung ber Unterhaltungsfoften für jüd. 


Schulen. 203. 


. Detbr. Refer., betr. die pädagogifchen Prüfungen der evangel. Band. 


pro minist. 52. 


. DOctbr. NRefer., denſelben Gegenftand für kathol. Aspiranten betr. 52. 
.Octbr. Refer., beir. die Berhältniffe der Privatfchullehrer zu ben 


Ortsſchulen. 3. 


. Novbr. Refer., betr. die Berhältniffe der Superintendenten zu den 


Schulvdeputationen. 14. 


. Novbr. Refer., betr. die Anftellung der Schullehrer als Organiften. 21. 
. Decbr. Refer., betr. die Militairverhältniffe der Schullehrer. 25. 
. Dechr. Refer., betr. die Berichterftattung über die Prüfungen. 21. 


1828. 


. San. Refer., betr. die Bewahrung der Jugend vor fittengefährlichen 


Bergnügungen. 275. 


. San. Refer., betr. das jüb. Säufwefen. 204. 


20 et Nefer., betr. die Militairverhältn. der Schullehrer. 25. 
16. Maͤrz. Schulvifitationsorbnung für die Superintendenten. 240. 
17. März. Refer., betr. die Militairverhältniffe der Schullehrer. 25. 
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. März. Reſcr., betr. die Koften für Schulprogramme. 135. 
. März. Refer., betr. die Beauffihtigung der öffentlichen Schulen x. 


durch Geiftlihen. 239. 


. April. Refer, daß in Weitphalen der Schulbeſuch mit dem ſechſten 


Sabre beginnt. 38. 


. Mai. Circ.-Reſer., betr. die Vorbereit. des Taubjtummenunterr. 338. 
. Juni. @irc.Refer., betr. die Wahl und Anftellung jüdifcher Religions 


und Schullchrer. 200. 


. SZuni. Refer., betr. den jüd. Unterricht. 207. 

. SZuli. Circ.⸗Reſer., betr. die Beſſerung verwahrlofeter Kinder. 276. 
. Suli. Circ.-Reſer., denfelben Gegenftand betr. 278. 

. Aug. Reſer., betr. die Erbauung von Glementarfchulhäufern. 15. 

. Aug. PRefer., betr. das Berfahren in Streitfällen über die Beitrags: 


pfliht zu Schulbauten. 34. 


. Aug. Circ.-Reſer., betr. die Bernachläffig. des Schulunterridts. 8. 
. Septbr. Refer., betr. die Sinrichtung der Programme. 6 

. DOctbr. Reſer., betr. die Verwendung der Schulitrafgelver. 39. 

. Novbr. Refer., betr. die Anftellung von Lehrern bei Taubftummen 


Anftaltın. 340. 


. Decbr. Reſer, betr. den Unterricht in der griechifchen Sprache. 47. 
. Decbr. Refer., betr. die Beauffihtigung der in den Fabrifen arbtis 


tenden Kinder. 38. 
1829, j 


. San. Circ.-Reſcr., betr. die Militairverhältniffe der Schullehrer. 25. 
. San. Gefeg, betr. die Befreiung von Gemeinelaften. 24. 

. März. Cab.-O., betr. die Simultanfchulen, 8. 

. Mai. Inſtr. für Die Generalfuperintendenten. 40. - 

. Mai. Refer., betr. die Beförderung der Baumzucht durch die Schub 


Iehrer. 136. 


. Juni. Circ.-Reſer., betr. den Unterricht über Wiederbelebung x. in 


den Seminaren. 85. 


. Suli. Refer., betr. die Erweiterung der Bibliothefen der Gymm. 141. 
. Zuli. Refer., betr. die Feſtſtellung des Interimiftici bei Schulbauten 35. 
. Zuli. Refer., betr. den Befigtitel der Grundftüde einer Schulfocietät. 19. 
. Septbr. Cab.-O., betr. die Verbefferung der ſtädt. Bürgerfchulen und 


ben Lehrplan für Seminare. 86. 


.Octbr. Reſcr., betr. die Anftellung von Schulamtseandidaten ze. 52. 
. Decbr. Refer., betr. die Sicherftellung der academ. Lehrer wegen ber 


Honorare. 66. 
1830. 


. Jan. Refer., daß Privatfchullehrer nicht Staatsdiener. 22. 


. März. Circ.-Refer., betr. die Prüfung der Candidaten in den Rate: 


wifienfchaften. 52. 


. März. Refer., beir. die Obſtbaumzucht. 143. 


! 
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. April. Refer., betr. den Seidenbau. 143. 
. April. Refer., betr. den Beſuch des Gottespienfles duch bie Schul« 


jugend. 8 


. April. Cab. :D., betr. bie unfreimillige Emeritirung der Schullehr. 27. 
. Mai. Refer., betr. die Bewilligung der Prämie für die Annahme 


eines Taubſtummen. 341. 


. Aug. MRefer., betr, die Beiträge auswärtiger Grundbeflger zu den 


Ortsſchulen. 31. 


. Aug. Eirc.-Reſer., betr. die Unterweifung in Handarbeiten. 143. 
.Octbr. Reſer., betr. den hiſtor. und geogr. Unterricht in Gymn. 47. 
. Novbr. Reſer., betr. den verbot. Beſuch ver Schanlſtaͤtten Seitens 


der Schüler. 282. 


.Novbr. Nefer., betr. den Geſangunterricht. 47. 
.Novbr. Refer., betr. die Einrichtung der Schulprogramme. 6. 
. Decbr. Reſer., betr. die Aufbringung dee Schulbeiträgete- 31. 


1831, 


. San. Reſer., betr. die Eontrole des Schulbefuches durch die Polizei. 39. 
. San. Refer., betr. ben Unterricht des Hebräifchen auf Gymn. 47. 
. San. Refer., betr. die willfürlihe Annahme und Sntlaffung der von 


Fatholifchen Pfarrern berufenen Kirchendiener durch die erfteren. 19. 


. Febr. Cab.-O., daß nur die dazu verpflichteten Beamten in die allg. 


Mittwencaffe aufgenommen werben follen. 382 


. März. Refer., betr. die Nichtbewilligung v. Amtsblatt-Freierempl. 87. 
. März. Refer., betr. die Heilung der Stummelnden. 341. 

. März Reſer., 0” das Disciplinarverfahren gegen Schullefrer. 28. 
. März Refer., be 

. April. Mefer., betr. die Aufbringung der Schulbeiträge. 31. 

. April. Reſer., betr. die Dispofition über die Dienfteinfünfte eines zur 


. bie Militairverhältniffe der Schullehrer. 25. 


Unterfuchung gezogenen Beamten. 28 


. April. Reglem. wegen allgem. Prüfungen der Schulamtscand. 52. 
. April. Refer., betr. die Militairverhältniffe der Schullehrer. 25. 
. Mai. Eire. Re er., betr. die Bermeidung der Einmifchung von Tages⸗ 


begebenheiten in den Unterricht. 151. 


7. Mai. 

13. Mai. 7 Refer., betr. die Militairverhältniffe der Schullchrer. 25. 

10. Juni. 

16. Zuni. Refer., betr. die Sicherftellung der academifchen Lehrer wegen 


Honorare. 66. 


‚ Zuni. Refer., betr. die Gemeinheitstheilungsorbnung. 31. 


1832, 


. Gebr. Refer, daß die Directoren den Schulamtscandidaten über das 


Probejahr ein Atteft auszuftellen haben. 52. 


. März. Mefer., betr. die Abiturientenprüfungen an höhern Bürger: und 
15. 
19. 


Realfchulen. 53. 

März Mefrr betr die Genehmigung zur Erwerbung von Mealitäten 
ver SE 

Mär: m Beitritt d. Wittwencaffe. 382. 


— Reſer., betr. die Wittwencaſſenbeiträge in Silbergeld. 382. 


.April. Cab.⸗O., betr. die Errichtung einer Waiſenverſorgungsanſtalt. 318 
. Zuli. Circ.-Reſcr., betr. die Einreihung von Nachweifungen ie 


. Zuli. Reſer., betr. die Zulaffung ausländ. Schulamtsbewerber. 21. 
.Juli. Statut für die evangel. Prebigerwittwencaffe ac. in Pofen. RL 
. Zuli. Refer., betr. die Disciplinarunterfuchung gegen Schulbedienk. & 
. Septbr. Nefer., betr. die Einfendung der Schulprogramme. 6. 

. Septbr. Publ.⸗Patent, betr. die Befchlüffe der deutſchen Bunte: 


. Octbr. Refer., betr. die Prüfung der Schulamtscandidaten. 21. 
.Novbr. Nefer., betr. die Koften zum Bau von Küfterhänfern. 37. 
.Decbr. Refer., betr. die Beauffichtigung der Gymnaflaften. 282. 


. San. Cab.:D., beir. die Beſtrafung der Studentenverbindungen. 6l. 
. San. Circ.-Reſer., betr. die Aufftellung von Etats. 382. 
. Gebr. Mefer., beit. die Anftellung der Schullehrer als Organiften. 21. 
. März. Nefer., betr. den Militairdienft der Gymnaflaften. 47. 

. Mai. Refer., betr. die Koften zum Baue von Küfterhäufern. 37. 

. Mai. Gefep, betr. die Schenfungen an geiftl. Gefellfchaften x. 16. 
. Mai. Nefer., betr. die Zulaffung von Literaten zur Prüfung. 52. 

. Mai. Cab.-O., betr. das Verbot des Beſuches der Univerfitäten K: 


. Suni. Verordn., betr. das Judenweſen im Vroßh. Bofen. 209. 

. Suni. Refer., betr. den Militairdienft der Gymnafiaſten. 47. 

. Zuli. Refer., betr. die Militairverhältniffe der Schullehrer. 25. 

. Suli. Refer., betr. den Rang der Fatholifchen Religionslehrer. 47. 

. Suli. Refer, betr. die Ausübung des Patronatrehts Seitens tt 
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Zaubftummen. 342. 


verfammlung se. 61. 
Octbr. Refer., betr. die Eincichtung der Programmıe. 6. 


1833. 


langen ꝛc. 72. 


Magiitrate. 19. 


. Zuli. Refer., betr. die Sulaffung der Literaten zur Prüfung. 21. 

. Septbr. Refer., betr. die Ferien in den Elementar:, Stadtſchulen ıc. 6. 

. DOctbr. Refer., betr. die techn. Mitgl. der Ortsſchulcommiſſionen. 14. 
.Octbr. Refer., beir. die Militairverhältniffe der Schullehrer. 25. 

. Novbr. Refer., betr. die Schulgelofreiheit der Lehrerfühne. 32. | 
. Decbr. Refer., betr. den Bau von Scheunen Seitens der Gemeinen. 1. 

. Deebr. Reſer., betr. die Bulaffung von ausländifchen Sculamte 


bewerbern. 21. 


. Decbr. Cab.=D., betr. die Herabfeßung der Wittwencaffen-PBenfienen. IB. 


1834. 


. Jan. Reſer., betr. den Beitritt der Schullehr. zur Wittwencaffe. I. 
. San. Reſer., betr. die Veräußerung von alten Schulhäufern. 19. 
. Gebr. Circ.-Reſer., betr. das Verfahren gegen die aus Schullehrer. 


feminaren entfernten Zöglinge. 87. 


. März. Circ.-Reſer., daß Schullehrer öffentl. Beamte. 22. R 
. Maͤrz. Cire.-Refer., betr. den Gefangunterriht auf Gymnafien. 47. 
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. März. Circ.-Reſer., betr. das Geſetz vom 13. Mai 1833. 50. 


Mai. Circ.-Reſer., betr. das Verfahr. gegen releg. Studenten. 64. 
Mai. Nefer., betr. die Einrichtung von Schulfocietäten. 6. 

Mai. Nefer., betr. die Beauffichtigung der fädtifchen Schulen. 246. 
Mai. Refer., betr. die Beauffichtigung der Ortsſchulen. 14. 

Mai. Eab.-D., betr. die Berichtigung der Wittivencafienbeiträge. 386. 
Juni. Reglem., betr. die Prüfung der zur Univerfität abgehenden 
Schüler. 53. 


. Suni. Refer., betr. die Geftattung gymnaftifcher Leibesübungen. 292. 
. Suni. E&ab.:D., betr. die Aufficht des Staates über Brivatanft. A. 

. Suni. Refer., betr. d. Anhalt. vernachläffigt. Lehrlinge 3. Schule. 246. 
. Suni. Refer., betr. die Anfhaffung von Unterrichtsmitteln für Kinder 


armer Eltern. 33. 


. Suni. &ab.-D., betr. Prüfung ber zur Univerfität abgeh. Schüler. 53. 
. Juli. Refer., betr. einige Ergänzungen des Reglements vom 4. Suni 


ej. ann. 53. 


. Aug. Cab.:D., daß die Verbindung zu nennen if, in welcher ber SIn- 


haber des Abgangszeugniffes gewefen. 71. 


. Aug. Refer., betr. die Vereivigungsprotocolle der Schullehrer. 22. 
. Septbr. Nefer., betr. den Unterricht in der Mathematif auf Gym. 47. 
. Septbr. Circ.-Reſer., betr. die Confeffionsbezeihnung in Schul: 


fachen. 151. 


. Septbr. Nefer., betr. die Abiturientenprüfungen. 53. 

. Septbr. Inſtruction zum Schulunterricht der Militairfinder. 39. 
.Octbr. Refer., betr. das Gefeß vom 13. Mai 1833. 50. 

.Octbr. Nefer., DE das Geſetz v. 13. Mai 1833. 50, 

. Novbr. Reſer., betr. die Befreiung jüd. Schulleh. v. Conımunallaft. 217. 
. Dechr. Nefer., betr. den Unterricht in der Mathem. auf Gymn. 47. 
. Decbr. Eab.-D., betr. das Derbot des Befuches der Univerfitäten 


Zürich ꝛc. 72. 


. Dechr. Verfügung, betr. den Unterricht für taubſtumme Kinder. 343. 


1835. 


. San. Reſer., betr. Die Theilnahme der Schullehrer an öffentl. Mufif- 


feften. 87. 


.Jan. Reſer., betr. die Einforderung der ftädt. Schuletats. 15. 

. San. Mefer., beir. die Keftftellung des ftäbt. Schulcgffenetats. 15. 

. Febr. Reſer., betr. die Vereidigungsprotocolle der Schullehrer. 21. 

. März. Reſer., betr. die Lehrpläne der Elementar: und Stadtſchulen. 6. 
. März. Cab.-O,., betr. die academ. Disciplin für Greifswald. 55. 

. März. Reſer., betr. die Beförderung des Taubftummen-Umterrichts. 352. 
. März. Publ.-Pat., betr. das Verbot an die Iuriftenfacultäten ıc. 54. 
. April. Reſer., betr. die Normirung des Dienfteives der Schullehrer. 21. 
. Mai. Nefer., betr. die einftweilige Anıtsfuspenfion der Schullehrer. 28. 
. Mai. Publ., betr. die Beftimmungen über die Wittwenverpflegungs- 


anftalt. 386. 


. Mai. Cire.:Refer., betr. Die Theilnahme der Schullehrer an Muſik⸗ 


feſten. 40. 
AN 


. Jan. Reſecr. über die Zutheilung eines Gut 
. April. Cab.-O., betr. die Erklärung des Ge 
. April. Nefer., betr. die Beiträge zu Schulbauten. 35. 

. April. Refer., betr. die Heranziehung der Beamten zu Schulbeitr. 31. 


— 642 — 


‚ Mai. Circ.⸗Reſer., beit. verfchienene Poftvorfchriften. 88. 

. Suni. Berf.. betr. die Bortofreiheit der Gymnaſien ıc. 6. 

. Sufi. Cab.-O., betr. Beitreibung von Schulabgaberüdtänden. 32. 

. Suli. Refer., baß die Schullehrer als Viehbeſitzer zu den Koſten behufs 


Abhaltung der Viehſeuche beitragen müflen. 24. 


.Juli. Refer., bete. die Abiturienten-Prüfungen. 53. 
. Aug. Regul., betr. den Schulbefuh in den von der Cholera befallenen 


Orten. 39. 


. Ang. Refer., betr. die Aufbringung der Schulbeiträge. 31. 
. Aug. Refer., betr. die Zulaffung der für Inländer zu achtenden Schul: 


amtscanbibaten mofaifchen Glaubens. zur Prüfung pro facul. doc. 217. 


. Septbr. Refer., betr. die nochmalige Prüfung der Gandidaten. 21. 

. Septbr. Refer., betr. die jüdifchen Privatfchulen. 218. 

. Septbr. Nefer., beir. die Erftattung der Wittwencaffenbeiträge. 188. 
. Septbr. Nefer., betr. die Nichtbefreiung der Schullehrer von den Schul: 


beiträgen. 31. 


. Septbr. Refer., betr, die Einziehung der rüdftändigen Wittwencafen: 


beiträge. 386 


. Octbr. Refer., betr. die Abiturientenprüfung. 53. 

. Oetbr. Reſer., betr. die Beitreibung von Schulabgaberüdftänven. 32. 
. Novbr. Nefer., betr. die Anitellung von Ausländern. 22. 

. Decbr. Bekanntm. des Befchluffes des deutſchen Bundes v. 14. Ne: 


venber 1834. 55. 


. Decbr. Refer., betr. das Geſetz v. 13. Mai 1833. 50. 


1836. 






an eine Schuffocietät. 35. 
‚v. 13. Mai 1833. 17. 


Mai. Nefer., betr. die Benutzung des von Kirchhoff erfundenen Schreib: 
papiers. 152. 


. Juni. Cab.-O., betr. das Verſahren bei Einziehung d. Schulabg. 32. 
. Suli. Cab.-O. wegen Nichtverpflichtung der Gutsherren, von den bäuer: 


lichen Entfchädigungslänbereien zu den Unterhaltungsfoften der Schulgebäude 
beizutragen. 35. 


. Septbr. Statut der Berliner Wittmenpenfionscafie. 388. 
. DOctbr. nie ‚ betr. das Reſſort der Megier.-Abth. ıc. 35. 

. Novbr. Ba 

.Novbr. Reſer., betr. bie an Gymn. vertheilten Bücher ꝛc. 152. 

. Deebr. Eab.:D., betr. die Wittwenpenfions- u. Unterſtützungscaſſe. 409. 
. Deebr. Refer., betr. verfchiedene Poftvorfchriften. 152. 

Decbr. Reſer., betr. die Wittwenpenſtons- u. Unterffüßungscaffe. 409. 
. Decbr. Eire.:Refer., betr. die Errichtung ber Berliner Wittwen: 


D., betr. den Beſuch der Univerfität Erlangen ıc. 72. 


penfionscaffe. 410. 


. Deebr. Eab,-D., beir. die acad. Gerichtsbarkeit in Bonn. 55. 


1837. 


. San. Refer., betr. die Verwaltung von Armen-Stiftungsfonds. 335. 
. San. Cab.-O., betr. die Entfchäd. d. Schulleh. in Betr. d. Grundſteuer. 24. 


=  - 


. San. Gab.-D., betr, die Milttairverhältn. der Schullehrer. 25. 
. Jar.) 
‚ Jan. 
. Kebr. Refer., betr. die Militairverbältn. der Schullehrer. 25. 

. Behr. Mefer, betr. die Verwalt. d. Vermögens d. Waifenhäufer. 335. 
. Febr. Nefer., betr, die Entlafungsprüfungen ver Privatfhüler. 5. 

. März. Mefer., betr. die Sicherftellung d. acad. Lehr. weg. Honor. 66. 
. März. Cab.-O., betr, die Mebertragung der Entfcheibungen im Recurs— 


Refer., betr. die Sicherſtellung d. acad. Lehr. weg. Honor. 66. 


verfahren wider disciplinarifch beſtrafte Elementarfchullchrer an die Ober: 
präfiventen. 29. 


. April. Mefer., betr. die Einführung neuer Lehrbücher. 6. 152. 
. April, Reſer., betr. die Gemeinheitstheilungsoronung. 31. 
22. Juni. Circ.Reſer., betr. den Beitritt der Lehrer zur allg. Wittwen: 


cafe. 387. 


Juli. Mefer., beit. die Beauffichtigung ber jübifchen Schulen. 218. 
. Ang. Mefer., betr. die Sicherftellung der acad. Lehr, weg. Honor. 66. 
. Aug. Refer., betr. die Berpflihtung ber Gutsherrfchaft zur Unter- 


ſtützung ihrer Tagelöhner rückſichtlich der Schulfoften. 33. 


. Septbor, Refer., betr. die Einwirkung der Schullehrer auf den Schul: 


zwang. 39. 


. Sepibr. Refer., betr. die Competenz zur Vollftredung ber Schulver: 


ſaumnißſtrafen. 46. 


. DOctbr. Inſtr. für die Gymnafien. 52. | 

. Dctbr. Refer., beit. die Verwaltung der ſtädt. Stiftungen. 337. 
Novbr. Mefer., betr. die Leiftungen zu Schuljweden. 33. 

Novbr. Mefer., Befr. die Unterftüßung zu Schulbauten. 35. 

.Novbr. Eire,-Mefer., betr, die Schulprogramme. 153. 

. Novbr. Mefer., betr. die Gemeinlaften der Seminare. 88. 

. Deebr. Judicat bes Geh. O.-Trib., betr. die Verjährung der Stu: 


dentenf chulden. 67. 
1838, 


. Jam. Mefer, betr. die Ausbildung der Glementarfchulamtscand. 89. 
. Ian. Gefeb über die Beitrafung von Studentenverbindungen. 6l. 
. San. Eir.-Mefer, betr. den Beitritt der Lehrer zur allg. Wittwen- 


caſſe. 387. 


. Febr. Nefer, betr. die Vereidigungsprotocolle der Schullehrer, 22. 
‚u. 4 Febr. Mefer., betr. einzelne $$. des Neglements v. 20. April 


1831. 52. 


. Febr. Mefer., betr. die Ertheilung des Prädicats „Oberlehrer", 54. 
.März. Refer, betr, das Megl, für die Academie der Künſte. 54. 

. März. Reſer., betr. die Koften zum Baue von Küfterhäufern. 37. 

- März. Mefer., betr. die Heranziehung jübifcher Gemeinemitglieber zur 


Unterhaltung von Schulen. 219. Ä 


. März. Gire-Mefer., betr. die Koften für Schulbauten. 37. 

. März. Geſetz, betr. die Einführung kürzerer Verjährungsfriſten. 67. 
. Mai. Mefer, betr. einzelne $$. des Megl. v. 20. Apeil, 1831: 52. 
. Mai. Mefer., betr. das Verfahren bei Schulbauten. 36. 


41 * 


— 


. Mai. Circ.⸗Reſer., betr. verfchiedene Poſtvorſchrif 
. Suni. Berf., betr. die Bortofreiheit der Gymnaſien 
. Suli. Cab.-O., betr. Beitreibung von Sculabgabe 
. Suli. Refer., daß die Schullehrer als Viehbefiser 7 


. Suli. Refer., betr. die Abiturienten Prüfungen. In 
. Aug. Regul., betr. den Schulbefuh in ven von De 


. Aug. Refer., betr. die Aufbringung ber Schulbeitr 
. Aug. Refer., betr. die Zulaffung der für Inlänber 


. Septbr. Refer., betr. die nochmalige Prüfung der 
. Septbr. Refer., betr. die jüdiſchen Privatichulen. % 
. Septbr. Refer., betr. die Erftattung der Wittwe 
. Septbr. Refer., betr. die NRichtbefreiung ver Schull 


. Septbr. Refer., betr. die Einziehung ver rüditänt 


. DOctbr. Nefer., betr. die Abiturientenbrüfung. 53. 
. Octbr. NRefer., betr. die Beitreibung von Schula 
. Novbr. Refer., betr. die Anitellung von Auslände 
. Deebr. Bekanntm. des Beichluffes des beutfchen 


.Deebr. Mefer., betr. das Gefeg v. 13. Mai 153 


. San. WRefer. über die Zutheilung eines Guteban ei 
. April. Cab.:D., betr. die Erklärung bes Gef, v. 1 
. April. Refer., betr. die Beiträge zu Sculbanten. 
. April. NRefer., betr. die Heranziehung der Beamten 


. Juni. Cab.-O., betr. das Verfahren bei Einziehum 
. Juli. Cab.-O. wegen Nichtverpflichtung ver Gutsher 


. Septbr. Statut der Berliner Wittivenbenfionscaffe. 
.Octbr. Refer., betr. das Neffort der Megier.Abth. 
. Novbr. Cab.-O., betr. den Beſuch der IUniverfität 
. Novbr. Reſer., betr. die an Gymm. vertheilten Bü 
. Dechr. Bab.:D., betr. die Wittwenpenfiond- u. Unter 
. Decbr. Refer., betr. verfihiedene Poſtvorſchriften. 15% 
. Decbr. Reſer., betr. die Wittwenpenfions- u, Inter 
. Deebr. Eire.Refer., betr. die Errichtung ber 


. Deebr. Cab.-O., betr. die acad. Gerichtsbarkeit in B 
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Abhaltung der Biehfeuche beitragen müflen. 24. 


Orten. 39. 


amtscanbibaten mofaifchen Glaubens. zur Prüfung p 


beiträgen. 31. 
beiträge. 386. 


vember 1834. 55. 


Mai. Reſer., betr. die Benukung des von Kirchhoff 
papiers. 152. 


lichen Entihädigungsländereien zu den Unterhaltungsfoft 
beizutragen. 35. 


penfionscaffe. 410. 


. San. Reſer., betr. die Verwaltung von Armen⸗Stiftur 
. San. Cab.-D., betr. die Entſchäd. d. Schulleh. in Betr. d. 
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. Mai. Circ.-Reſer., betr. die Erwerbung tüchtiger Candidaten. 6. 
. Juni. Refer., betr. die. Verpflichtung zu Beitr. für Schulbauten. 33. 
. Juli. Reſer., betr. den Beitr. zur allg. Wittwenverpflegungsanft. A11. 


29. Juli. Reſer., betr. die Heranziehung ber Königl. Beamten zu 
sl. Aug. 2 Seulbeiträgen. 31 

17. Septbr. gen. ol. 

7. Septbr. Circ.-Reſcr. betr. die Auffichtsführ. über die Nebenfchulen. 248. 


. Septbr. Refer., betr. d. $. A. d. Regl. v. 8. März 1832. 53. 
. Octbr. Cab.-O., betr. die anderweite Modification der Cab.O. vom 


20. Mat 1833. 72. 


. Octbr. Reſer., beit. d. Heranzieh. d. Beamten zu Schulbeiträgen. 31. 
18 


‘ 


. Jan. Grundſteuergeſetz für die weftlichen Provinzen. 24. 
. März. Negulativ über die Befchäftigung jugenplicher Arbeiter in ben 


Fabrifen. 39. 


. März. Reſer., betr. bie Nichtverpflichtung nicht immatriculirter In 


länder, ein Abgangszeugniß zu löſen. 97. 


. März. Reſer., betr. die Unterſtützung zu Schulbauten. 35. 
. April. Cab.-O., betr. die Befchäftigung jugendlicher Arbeiter in ben 


Sabrifen. 39. 


. April. Circ.-Reſer., betr. die Prüfung in den neuern Sprachen. 52. 
. Mai. Nefer., betr. die Prüfung in den Naturwifienfchaften. 52. 
. Mai. Refer., betr. die Urlaubsertheilung für Elementarfchullehrer. 22. 
. Mai. Refer., betr. die Auffichtsführ. über Kleinfinderbewahranft. 1A. 
. Septbr. Nefer., betr. die Neffortverhältn. in Schulhausbaufachen. 37. 
.Novbr. Refer., betr. die Reife: und Umzugdkoften für Lehrer. 54. 
. Novbr.] Circ.-Reſer., betr. das von Fiscus zu Schulbauten zu 
. Novbr.f verabreichende Holz. 37. 
. Deebr. NRefer., betr. die Prüfung der Schulamtscandidaten. 22. 
. Decbr. Inftr., betr. die Beauffichtigung der Privatfchulen. 5. 89. 

0 


‘ 


. Jan. Refer., betr. die Dirigenten der höhern Bürgerſchulen. 48. 
. Jan. Refer., betr. die Anftellung der Schulamtscandibaten. 22. 
. März. Circ.-Reſer., betr. die Statsentwürfe über Die zu erftatteuben 


Mittwencaffenbeiträge. 387. 


. März. Refer., betr. die Reffortverhältn. in Schulhausbaufachen. 35. 

. März. Nefer., betr. die Titel „Conrector, Subrector”. 94. 

. März. Circ.-Reſer., betr. die Beaufficktigung der Privatfchulen. 5. 
. April. Refer., betr. die Befoldung caffirter Beamten. 29 

. April. Refer., betr. die Penflonirung dienftunfähiger Lehrer. 29. 

. April. Reſer., betr. d. fahrläffige Umgehen mit Schießgewehren. 283. 
. Mai. Refer., betr. vie den Gymnafialſchülern zu ertheil. Zeugn. 53. 
. Mai. Circ.-Reſer., betr. die für Seminar-Aspiranten auszuftellenden 


Gefundheitsattefte. 89. 


. Mai. Refer., betr. die den Gymmaflalfchülern zu ertheil. Zeugn. 53. 
. Mai. Refer., betr. die Unterhaltung jüd. Schulgemeinen. 220. 
. Mai. Circ.-Reſer., betr. die Etatsverringerung erledigter Lehrer: 


itelfen. 19. 


u. a, 


. Juni. Reſer., betr. die Nichtbefreiung jüd. Schullehrer von Gommmmals 


laften. 222. 


15. Juni, Mefer., ber. die Zahlung ber den Schuläckern erwachjenen 


Koften. 15. 


. Zuli. Nefer, betr. die Militairverhälte. der Schullehrer. 25 

. Suli. Nefer., beir. die Beanffichtigung der Privatfchulen. 5. 

. Juli. Reſer., betr. bie umfreiwillige Emeritirung der ——— 29 
Juli. Refer., betr. den Conſens zur Erwerb. von Realitäten. 18. 

. Juli. Mefer., betr. die unfveiwillige Emeritirung der Schullehrer. 29. 
. Ag. Mefer., beir. die Repartition der Schulunterhaltungstoften. 31. 
. Aug. Refer., betr. die Gontrolirung des Einfaufes der Ehefrauen in 


d- 
die Wittwencaffe. 387. 


. Aug. Mefer., betr. die den Gymnaſialſchülern zu ertheil. Beugn. 93. 
. Aug. Reſer., betr. die Ertheil. vorläuf. Abgangszeugn. an Theol. 71. 
. Gire.-Mefer., betr. die Bereifung ber Landfchulen. 89. 

. Septbr. Mefer., betr. die Beauffichtigung ber Privatfchulen. 5 

. Detbr. Mefer., betr. den Einf. d. Ehefr. in die allg. Wittwenc. 387. 
. Novbr. Berorodn., betr. die Anwendbarkeit d. princ, regulativa, 37. 
. Deebr. Meſer., betr. den $. u F Regl. v. 8. Mir; 1832. 58, 


. Jan. Mef er,, betr. die Beaufſichtigung der Privatfchulen. 5. 

. Febr, Mefer., betr. die Aufbringung der Communalbedürfniſſe. 222. 
. Febr. Mefer., betr. die Entlaffung interim. _angeft. Schullehrer. 30. 

. März. Mefer., betr. die Abhaltung der Kinder von Tanzböden. 283. 
Maͤrz. —2 betr. d. $. 4. d. Regl. v. 8. März 1832. 53. 

. April. Nefer., beit. die Anwendung des Megulat. v. 9. März 1839. 


auf Bauhandwerfer. 39. 


. April, Reſer., daß der Schulvorftand nad den Urſachen ber Schul: 


verfäummiffe forfchen fell. 46, 


. Sun. Gab.-D., betr. die Verpflichtung der Unterthanen, auf einer 


Landesuniverfität zu ſtudiren. 71 


. Aug. Refer,, betr. die Verfiherung von MWittwenpenfionen. 387. 

. Eeptbr. Refer,, betr. Die Grlaubnißfcheine für Hauslehrer. 5. 

. Detbr. Refer., betr. die Auslegung des Anhangs:$. 141. 66. 

. Detbr. Circ.-Reſer., betr. die Uebernahme von Nebenämtern Seitens 


der Lehrer. 22, 


. Deebr. Circ.-Reſer., betr. die Bulaffung zu den acad. Borlef. 56. 
. Deebr. Eire.-Refer., betr. die Recursinſtanz in Disciplinarunterf. 30. 
Deebr. Circ.Reſer., betr. die Prüfung der Cand. ber Theologie pro 


facult. docendi. 52. 


1842. 
. San. Gab.-D,, betr. die Aufhebung des Verbots des Beſuchs der Uni: 


verfität Bern. 72. 


. Jan. Circ.Meſer., betr. die Bollgiehung der abgefchloff. Receſſe. 250. 
. Jan. Reſer., betr. die Glaffenftenerpflichtigkeit der jüd. Yehrer. 223. 
Jan. Refer., beit. bie Verbeſſerung der Landſchullehrerſtellen. 31. 
Febr. Circ. Nefer., betr. den Beitritt zur Witlwenpenſionscaſſe. 411. 
3. Febr. Gab.:D,, betr. die Gebührenfreih. d. Kleinfinder-Bewahtanit. 5. = 
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. März. Nefer., betr. den Handel d. Schullehr. mit Schreibpapier. 153. 
. März. Circ.-Reſer., betr. die Heineren Reparaturen an den Dienf: 


wohnungen. 153. 


. April. Reſer., betr. die Heranziehung der Küſter und Kirchendiener zu 


den Communalſteuern. 24. 


. April. Circ.-Reſer., beir. die Beauffichtigung der Privatfchulen. 5. 
. April. Cire.-Reſer., betr. die Verpflichtung ber Gutsherrfchaft, zur 


Unterhaltung der Ortsfchulen beizutragen. 31 


. April. Circ.⸗Reſer., betr. die Prüfung der Cand. pro fac, doc. 52. 
. Mai. Beſchluß des Geh. DO.-Trib., betr. den $. 37. des Tit. 12. 


Th. I. 9. &-R. 37. 


. Mai. Cab.-O.), betr. die deutfche und poln. Sprache in den Unter: 
. Mai. Refer., rihtsanftalten Poſens. 90. 
.Juni. Refer., betr. die Heranziehung der Küfter und Kirchendiener zu 


den Communallaften. 24. 


. Juli. Circ.⸗Reſer., betr. die Koftenanfchläge zu Neubauten v. Schul: 


häufern. 35. 


" ut Circ.⸗Reſer., betr. die Ausg. ꝛc. bei Gemeinheitstheil. 33. 


. Septbr. Refer., betr. die Beauffichtiguug der Unterrichtsanitalten für 


junge Madchen. 5 


. Decbr. Refer., betr. die Prüfung der Schulamtscand. 22, 
. Decbr. Berordn., betr. die Anftellung der Lehrer an Gymnaflen. 53. 
. Deebr. Circ.-Reſer., betr. die Aufn. in die unterſte Cl. d. Gymn. 158. 


1843, 


. Behr. Nefer., betr. die Heranziehung der Königl. Beamten zu Säul: 


beiträgen. 31. 


. Febr. Circ.-Reſer., betr. die Ruthhardtſche Methode. 159. 

. März. Circ.-Reſer.. betr. den Unterricht in der Mutterfpracdhe. 166. 
. März. Circ.-Reſer., betr. die Beauff. auswärt. Gymnafiaften. 285. 
. März. Circ.-Reſcer., daß Strafrefolute ans Geiftlihe Minifterium 


einzufenden. 30. 


. März. Eirc.:Refer., betr. die Zöglinge des Predigerfeminars zu 


Wittenberg. 96. 


. März. Bekanntm., betr. den Taubftummenunterriht. 352. 
. April. Befanntm., betr. die Gewährung von Zufhüflen zu dem Pa: 


tronatsbaufonds. 35. 


. April. Befanntm., betr. die Prüfung der Schulamtscandidaten. 22. 
. April, Reſer., betr. die Landdotation für Schullehrer. 31. 

. April. Cab.-O., betr. die Grundftenerfreiheit der Schulftellen. 24. 

. Mai. Refer., betr. die Licitationstermine für Schulbauten. 35. 

. Zuli. Cab.:D., betr. das Gefeß v. 13. Mai 1833. 18. 

. Aug. Circ.-Reſer., beit. die Schulbauten, für welche Onadengefchenfe 


bewilligt. 35. 


. DOchbr. Nefer., betr. die Wittwencaffenbeiträge fusp. Beamten. 387. 
. Decbr. Refer., betr. das Intermift. bei flreitigen Schulbauten. 36. 
. Decbr. Circ.-Reſer., betr. die Einwirf. der Regier. bei Bauten. 36. 
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1844. 


.Jan. Circ.-Reſer., betr. die Unterſt. abgebrannter Schulen. 36. 
. San. Eire.:Refer., betr. die Penfionsabzüge der bei Strafanſtalten 


angeftellten Schullehrer. 30. 


. San. Circ.-Reſer., betr. die Weberfchüffe bei d. Schulgeldeinn. 6. 

. Febr. Reſer., betr. die Regulirung des Intermift. bei Schulbanten. 36. 
. Febr. Cab.-O., betr. die Einziehung geftundeter Honorare. 66. 

. Behr. Circ.-Reſer., betr. die Errichtung von Turnanftalten. ıc. 293. 
. Febr. Eire.:Refer., betr. die Aufbringung der Gemeinelaften. 33. 

. März. Circ.-Reſer., betr. die Ableiftung der Militairpfliht Seitens 


der im Seminar Gnadenfeldt gebildeten Lehrer. 96. 


. März. Circ.-Reſer., betr. die Mitwirk. der Regier. bei Turnanft. 300. 
. März. Gefep, betr. das gerichtliche Verfahren gegen Beamte. 30. 

. März. Cab.-O., betr. das Verfahren bei Benfionirungen. 30. 

. April. Eirc.:Refer., beir. die Veranſtaltung repetit. Uebungen. 58. 
. April. Circ.-Reſer., betr. die Theilnahme d. Schüler an den Turn: 


übungen. 301. 


. Mai. Circ.-Reſer., betr. die Aufbringung der Koften zu Bauten von 


Schulhäufern. 36. 


. Mai. Circ.-Reſer., betr. die Ertheilung der Staatsgenehmigung zur 


Erwerbung von Grundſtücken für Schulen. 51. 


Eu Circ.⸗Reſer., betr. d. $. 4. d. Gef. v. 7. Jan. 1838. 61. 


. Mai. Circ.-Reſer., betr. die Entwürfe zu Reftaurationsbauten. 36. 
. Suni. Circ.-Reſer., betr. das Berhältniß der Mittelfchulen zu ben 


Oymmaften. 48. 


. Aug. Circ.-Reſer., betr. die Behandlung des Sprachunterrichts. 168. 
. Septbr. Refer., betr. die Ausübung des Oberauffichtsvechts über das 


ftädt. Schulmwefen. 253. 


. DOctbe. Reſer., beit. die mit der Louifenfchule in Pofen verbundene 


Erziehungsanftalt für Lehrerinnen. 190. 


. Dctbr. Reſer., betr. einige $$. des Prüfungsreglements. 53. 
. Octbr. DBerordn., betr. d. Regul. der Grundfteuer in d. Brv. Poſen. 15. 
. Novbr. Cab.-D. nebft Verordn., betr. die Beitragepflicht der Ritter- 


gutsbefiber zur Unterhaltung der Schulen. 36 


. Decbr. Reſer., betr. die Verhüt. d. Eingriffe in die Schulvisc. A6. 


1845, 


. San. Gefes über die Zertheilung von Grunbflüden. 31. 

. San. Gewerbegefek. 5. 302. 

. Febr. Inſtr. über die Beftrafung der Schulverfäumnifie. 39. 

. Mai. Refer., betr. die Mitwirkung der Stabtverorbneten bei Anftellung 


ftädt. Schullehrer. 14. 


. Suni. Verordn., betr. die Meffortverhältn. d. evang. Prov.-Behörb. 26. 
. Suli. Cab.-O., betr. die Bermögensverwaltung der Kirchen ıc. 36. 

. Zuli. Circ.-Reſer., betr. die Prüfung von Lehrerinnen 22. 190. 

. Aug. Refer., betr. einige $$. des Prüfunns--Tements. 5 i 

. Septbr. @ab.-D., betr. die Ginzichung -a 


— 618 — 


. Ditbr. Bankordnung. 16. 

. DOctbr. Refer., betr. die Grundftenerhältn. d. jüd. Synagogen ıc. 223. 
. Novbr. Circ.-Reſer., betr. die Claffenfteuerfreiheit der Cand. 24. 

. Deebr. Schulorbn. für die Provinz Preußen. 3. 

. Dechr. Circ.-Reſer., betr. die Ausübung der Oberaufficht über das 


Etatsweſen der Schulen x. 254. 
1846 


. Mär. Girc.⸗Reſer., betr. die au Schulbauten auffomm. Collecten: 
36 


gelber. 


. März. Circ.-Reſer., betr. die Prüfungscommiffion für Inländer. 53. 
. April. Berordn., beir. die Schulbauten der Marf, Schlefien ıc. 36. 
. April. Mefer., beir. die Beförderung der Fortbildungsfchulen. AB. 

. April. Circ. Ref er., betr. die Erwerbung von Grundeigenthum zur 


Errichtung jüdiſcher Schulen. 223. 


. Mai. Circ.-Reſer., betr. die Wiederhol. d. Prüf. pro maturitate. 53. 

. Mai. Circ.-Reſ er, betr. die Errichtung von Turnanftalten. 303. 

. Mai. Verordn., betr. bie Penfionirung der Lehrer. 54. 

. Suli. Gefeg, betr. den Bau der Schul: und Küfterhäufer. 37. 

. Septbr. Refer., betr. die Entlaffungsprüfungen zum einjähr. Mili- 
dienft. 53. 





Drud von Carl Schule in Berlin. 





